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fand“ det Melt, | 


Biß auf die 


Behurt Chrüfi/ 
Ausfuͤhrlichen Anmerdungen | 


erläutert. 
Amenter Theil, 
 UMEM, ı7n 
bey Daniel Bartholomäi und Sohn. 
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Denen 


Hoch: und Wohl-Edeln, Wohl. 
Edelgebohrnen, Geftrengen, Edeln, 
NAH chtigen, 
Hoch⸗und Wohl⸗Weiſen 


Herren 
Buͤrgermeiſtern, 
Statt Amman 


und 


Raͤthen, 


in Loͤbl. des ·H. Rom. —— Stadt 
Kauffbeyren, 
Seinen infondere Hochzuehrenden 
Herren und Obern, 
widmet 
Begenwärtigen zweyten Theil 
Der Fragen | 
aus der Philoſophiſchen Hiftorie, 
der Verfaſſer. 
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OK Te 


FEIERTE 


BERETETEHE TETENE —— 


S 


Leichwie fo wohl die 
natürliche Billigkeit 
erfordert , als auch 
der. Trieb eines rechtſchaffenen 
Gemüthes von felpft anidei. 
fet, das danckbare Andenden. 
des Hertzens ben fich eraͤugnen⸗ 
der Gelegenheit in der That 
offentlich bekant zu machen; 
alſo halte ich dafuͤr, Ew. Hoch⸗ 
und Wohl⸗Edel Geſtrenge, 
Fuͤrſichtige und Wohl⸗Weiß⸗ 
heiten 





DEDICATIO. 

heiten werden von felbften Die 
Urſache billig nennen, welche 
mich beivogen hat, gegenwaͤr⸗ 
tigen zweyten Theil der Fra⸗ 
gen aus der Philoſophiſchen 
Hiſtorie denenſelbigen in gezie⸗ 
mender Hochachtung und Er⸗ 
gebenheit zuzuſchreiben. Nach⸗ 
dem mich die Goͤttliche Fuͤ⸗ 
gung in dieſe Stadt beruffen, 
und mir in Dero Kirche und 
Schule zu arbeiten anbefoh- 
len hat , fo habe ich nunmehr 
in dem fiebenden Jahr vielfäl- 
tige Gelegenheit gehabt, Dero 
Guͤtigkeit zu erfahren; und da 

Ewer 


DEDICATIO. 
Ewer Hoch⸗ und WohlEdel 
Geftrenge Fuͤrſ. und Wohl⸗ 
Meißheiten rühmliche Abſicht 
in Dero Regiment ift , durch 
Vaͤterliche Borforgedie Bir 
gerſchafft, und anvertraufe 
Stadt und Land glücklich zu 
machen, und zu diefem Ende | 
jedes StandesWohlſeyn nach 
Vermoͤgen zu befoͤrdern, ſo iſt 
auch auf mich, ſo wohl in mei⸗ 
nen beyden mir anbefohlenen 
Aemtern, als auch meiner ei⸗ 
genen wenigen Perſon ſo viele 
guͤtige Neigung, und in der 
That ſich zeigendes Wohl⸗ 
| 4 vollen 


DEDICATIO.. 
tollen geflofien , Daß ich mich 
zu einer vielfältigen Danck⸗ 
Berpflihtung auf das nach⸗ 
drücklichfte verbunden erfen- 
ne. Ob ich nun zivar gleich 
niemals unterlaffen , meiner 
ohnedem obligenden allgemei- 
nen , und befondern Amts: 
Pflicht gemäß, mein danckba⸗ 
res und erfäntliches Gemuͤthe, 
theils durch getreue und ſorg⸗ 
faͤltige Ausrichtung der mir 
anvertrauten Aemter, theils 
durch andaͤchtiges Gebet zu 
dem oberſten Regenten fuͤr 
Ew. Hoch⸗ und — 

| 6; 
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DIFDICATIO. 


nr 
Geſtrenge, Fuͤrſichtige und 
Wohl⸗Weißheiten ſo wohl ge⸗ 


meines Stadt und Land be⸗ 


treffendes, als auch beſonderes 
Dero Hochwertheſte Perſo⸗ 
nen und geehrteſte Familien 
angehendes Wohlſeyn zu ent⸗ 
decken: ſo habe ich doch gegen⸗ 
waͤrtige Gelegenheit, meine 
Danckbarkeit fuͤr bißheriges 
genoſſenes Ober⸗Herrliches 
Wohlwollen offentlich zu er⸗ 


kennen zu geben, um ſo lieber 


ergriffen, um ſo mehr Dero 
getreue Vorſorge fuͤr alle die⸗ 
jenige, welchen dieſelbige GOtt 

25 vorge⸗ 


DEDICATIO. 

vorgeſetzt hat, alle Hochach⸗ 
fung und Danck⸗Verpflich⸗ 
tung verdienet, und auch aufs 
Fünfftige alles ertwünfchte und 
pergnügende Heil und Wohl 
ergehen hoffen läßt. Aus wel: 
cher Urfache Dann ich mir Die 
Freyheit nehme, gegenwärtige 
Blätter Em, Hoch⸗und Wohl⸗ 
Edel Geſtrenge, Fuͤrſichtigen 
und Wohl⸗Weißheiten in ge⸗ 
ziemendem Reſpect und Erge⸗ 
benheit zu zuſchreiben, mit dem 
hertzlichẽ und eiferigen Wunſch, 
daß GOtt Dero von ihm de⸗ 
nenſelbigen theur anvertrau⸗ 

Ben tes 


DEDICATIO. 
te8 Regiment mit allem Him̃⸗ 
lifchen Seegen überfchütten, 
unter  Demfelbigen gleichtvie 
der Bürgerfchafft und ganger 
Stadt und Landes, alfoauch 
Deroſelben eigenes Wohlwe⸗ 
ſen auf unermaͤßliche Weiſe 
wachſen laſſen, die ſo ſchwere 
Regiments-Bürde mit reicher 
Gnade, erwuͤnſchter Geſund⸗ 
heit, und ſuͤſſem Frieden erleich- 
fern, und alfodie Kaufbeyri⸗ 
ſche Glücks» Sterne auf der 
Straffe eines Himlifchen Ge: 
deyens niemals untergehen 
lofien wolle, Damit ſodann un⸗ 
| IC ter 


DEDICATIO. 


ter Dero Vaterlichen Vorſorge | 


‚uch Kirche und. Schulen, und 
‚alle, fodaranarbeiten , es im 
Seegen thun koͤnnen. Welches 
dann auch von meiner wenigen 
Perſon mit vielem Vergnuͤgen 
geſchehen wird, wann ſelbige 
ferneren Oberherrl. Wohlwol⸗ 
lens und geneigteſter Gewo⸗ 
genheit wird gewuͤrdiget wer⸗ 
den zu welcher ſich in aller gezie⸗ 
menden Hochachtung und ver⸗ 
bundener Ergebenheit der Ver⸗ 
faſſer demuͤthig und ſchuldigſt 
empfihlet. Geſchrieben Kauf: 


beyren den 30. Julii, 1731. 
Rurger 
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Vorrede. 
Geehrteſter Leſer J 


Ey gegenwaͤrtigem zwey⸗ 
ten Theil der kurtzen Fra⸗ 
gen aus der Philoſophi⸗ 

ſchen Hiſtorie, welcher das 

uͤbrige von dem erſten Haupt: Perio- 

do der Philoſophiſchen Hiſtorie, von 
Anfang der Welt biß auf Chriſti Ge⸗ 

(*) burt 
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— 
Vorrede. 


burt enthaͤlt, nemlich die Hiſtorie der 
Secten, welche von Pythagorapfle-⸗ 
gen hergeleitet zu werden, finde ich 
auffer demjenigen, was ſchon bey 
dem erſten Theil erinnert worden iſt, 
nichs hinzu zu thun, als daß ich nur 
wegen der demſelbigen beygeſetzten 
Zuſaͤtzen und Erlaͤuterungen ein paar 
Worte hinzufuͤge. Mein Abſehen 
war Anfangs nicht, mich in Unter: 
fuchung der syfematum?’hilofophi- 
corum in Weitläufftigfeit einzulaf 
fen , daher auch daserfte und zweyte 
Buch viel fürger-worden als dag 
dritte. Nun hatte es auch nicht viel 
groͤſſerer Weitlaͤufftigkeit noͤthig, 
weil die Hiſtorie der Barbariſchen 
und aͤlteſten Grichiſchen Philoſophie 
bey Mangelder genugſamen Urkun⸗ 
den an ſich Fe ift. Nacdem ich 
mic) aber genöthiget gefunden ‚mich 
- indem dritten Buch weitläufftiger 
einzulafien , fo haben fich auch ne 
eriten 


Vorrede. 


erſten und andern Buch foldye Stel: 
len gefunden , welche verdienet ha 
ben , daß ihnen ein mehrers Licht 
angezündet würde , welches dann 
Durch verfchiedene Anmerkungen 
gefchehen iſt. Weil auch ein Tag den 
andern lehret, fohabeich bey wie⸗ 
derholter Durchlefung des. dritten 
Buchs theils hier und dar eine deut⸗ 
lichere Einficht in die Syftemara der 
Philofophorum befommen , theils 
verfchiedenes , fo noch hinzu zu ſetzen 
war / fonderlich was ich bey fleiifi- 
ger Durdylefung der Werde des. 
Sexti Empirici gefunden , hinzu 
geſetzt, theils bin ich überzeugt wor, 
den , daß ich mich hier und dar 
nicht deutlich ausgedrüdet , oder 
Urfache habe , meine Meinung zu 
ändern. Dem zufolge habeich mir 
Muͤhe gegeben, , in diefen Zufägen, 
Verbefferungen und Erlaͤuterun⸗ 
gen , die Syftemata, wo es nöthig 

(2 war, 


E ann - — — 


Vorrede. 


war /, in beſſeres Licht zu ſetzen/ 
meine weitere Gedancken davon 
ferner zu entdecken, wo ich gefun⸗ 
den, daß ich mich geirret, es zu 
aͤndern, was zur Hiſtoria Literaria 


der Philoſophie gehoͤrt, zu vermeh⸗ 


ren, beſondere Anmerckungen der 
Gelehrten anzuzeigen, und alſo die⸗ 
ſe Arbeit etwas vollſtaͤndiger zu 
machen. Ich habe auch die bey mei⸗ 

ner Abweſenheit eingeſchlichene 
Druck⸗Fehler angezeigt, und deß⸗ 
wegen erſt dem zweyten Theil 
dieſe Zuſaͤtze angehaͤngt, in welchen 
das, was die Lehr⸗Hiſtorie anlangt, 
zum Unterſchied mit ſo genandten 
Cicero gedruckt worden. Gleich⸗ 
wie ſie nun die Verbeſſerung der 
Philoſophiſchen Hiſtorie zum End⸗ 
zweck haben alſo hoffe ich, ſie wer⸗ 
den guͤtig aufgenommen, und jedes 
Orts, wo ſie hingehoͤren, damit 
verglichen werden. Ich ſchaͤme an 

| nicht, 





Vorrede. 


nicht, wo ich, wie es einem jeden 
Menſchen, zumal in ſo weitlaͤuffti⸗ 
gem Feld, begegnen kan, etwas 
verſehen habe, zu verbeſſern und 
bin überzeugt , dag ſolche Wiffen- 
fchafften anderftnicht, als auf dieſe 
Weiſe zur Bollfommenheit gebracht 
werden koͤnnen, daß man feine tg» 
liche Einfichten weiter mittheilet, 
Es wird mir demnach ein Gefallen: 
gefchehen , wann Gelehrte und in 
der Philoſophiſchen Hiftorie geübte 
Männer mir ihre weitere Anmer- 
ckungen zukommen laffen werden, 
wann fie auch gleich von meinen 
Gedanden und Meinungen abge 
hen, wann fie nur ohne Bitterfeit 
veerfaſſet find , weil ich mit GOtt 
gefonnen bin , folcdhe Zufäge feiner 
Zeit zuvermehren ‚und fortzufegen, 
damit mannichtnöthig habe, wann 
das Wercklein felbit follte wieder 
aufgelegt und. verändert werden, 

93 mit 





Vorrede. 


mit Unkoſten eine neue Auflage ſich 
anzuſchaffen. Auf ſolche Art wird 
ſich auch nach und nach unvermerckt 
ein trefflicher Vorrath nuͤtzlicher 
Anmerckungen aus der Philoſophi⸗ 
ſchen Hiſtorie ſammeln, welche 
man zu Erbauung neuer Gebaͤude 
der Philoſophiſchen Hiſtorie gar 
wohl wird brauchen koͤnnen. Der 
geehrte Leſer bleibe dieſer Arbeit 
geneigt, und lebe wohl. Geſchrie⸗ 
ben Kauffbeyren den I, Augufti 
Anno 1731. 


Kurtzer 
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. BE 
Br N g en, 


Aus der 


Philoſophiſchen Hiſtorie, 


Zweyten a 


Des — "Buche, 
Cap. X. Von der Sea Italica oder Pythagorica, 
Su ver Abhandlung und m der 


uæſt. 1. 
Die — der Hiſtorie dieſer Seite 
überhau q. 2 
Eintheihmader-Hiforie diefer Secte q. 3 
- Pythagor& u g, Vaterland, AN 


.% 
Erzihung,Lehrmeiftere und Seifen q a. 5 
Fb und Auffenthalt in 


mus «6 

Reiſe, — *æ und angelegte — 
Schule in Italien q. 7. 
Groſſes 


* (0) 
Groffes Anſehen und beygelegte 
Wunderwercke q 
Leibe; und Gemuͤths⸗Gaben, und 
andere Privat. Umſtaͤnde q. 9. 


Lebens; Ende g. 10, 
Schrifften q. 11. 
Schule und Lehr⸗Art q. 12. 
Philoſophie uͤberhaupt q. 13. 
ing befondere q. 14 

Lehre in der Mathefi q. 15. 
und zwar in der Arithmetica q. 16 
Geometria q. 17. 

Muſica q. 18. 

Aſtronomia q. 19. 

Philofophia proprie fic dicta q. 18. 
practica q. 19. 
Theoretica q. 20. 

Medicina q. 21. 

Symbola q. 22. 23. 


Schule und Sueceſſion nach ſe 
nem Tod, und zwar von 


Empe docle q. 24. 
deſſen Philoſophie q. 25. 
Epicharmo q. 26. 
Ocello Lucano q. 27» 
Archyta Tarentino q. 28. 
Alemæone q. 29. 
Hippafo q. 30. 
Philolao q. 31. 
deſſen Lehren J. 32. 
Eudoxo q. 33. 


C. XI. 


S (0) * 


C. XI. on der Secta Eleatica. 


ee und Nahmen q. 1. 
hr Stiffter Xenophanes q. 2. 
Seine Philoſophie uͤberhaupt q. 3. 

ins beſondere q. 4 
Seine AIR Parmenides 


5. 
deſſen oeere Er 6.7: 


Melıf f Tus Q+ 8: 

ZenoEleates q. 9. 

feine Lehren q.10, 
Leuecip . II. 

deſſen —— 

des Eleatifchen Sy- - - 

ftematis q. 12. 


ſeine Philoſophie J 13. 


Anaxarchus 


Democritus q. 14 
feine Lehr: Säge q.ı5- 
Protagoras q. 16. 
deffen Meinungen q. 17. 
Diagoras g. 18. 
9 19% 


©. XI. Von der Secta Heraclitea. 
hr eg ” Urfprung nebft Hera- 


cliti & 


.% 
Heracliti —* — J 2. 
Anhaͤnger q. 3. 
NHippocrates q. 4. 
deſſen Philoſophie q. 5. 

C. XII. Von der Secta Epicurea. 
Woher ſie entſtanden q. I 
Epicuri Leben 2. 


q 
deffen 


| (0) 
deffen Gemüths » Beichaffenheit und Ei⸗ 


genſchafften. q. 3. 
Verlaͤumdungen und uͤble Nachrede q · + 
Schuͤler und Anhaͤnger q. 5F. 
Philoſophie uͤberhaupt q. 6. 

ins beſondere q. 7. 

in der Canonica q. 8. 

Phyfica q. 9:10. 

Theologia _ q. 10. 

Ethica q. 11. 

Schuͤler und Nachfolger qq. 12. 


Anhang, oder C. XIV. Von der Secta Sceptica 
oder Pyrrhonia. 


Ob ſie auch den Nahmen einer Secte ver⸗ 


Jy Ei 2 q. Ie 
r Stifter Pyrrho q. 2. 
deffen Schüler G 3. 
Timon q. 4 


Ä beſſen Nachfolger Ge Se 
Philoſophie der Scepticorum überhaupt q. 6. 
ins befondere q« 7. 
Befchluß des erſten Periodi, oder C.XV. 
Keine Grichiſche Secten find fonft vor 
Chrifti Geburt mehr übrig, q. 1. 
Wo von der Roͤmer Philoſophie ſoll ge⸗ 
handelt werden. q. 2. 
Und von der Juͤdiſchen Philoſophie 9. 3. 


Der 


Der Furken Sragen 
—J Aus der 
Philoſophiſchen Hiſtorie 
Zwehter Theil, 
Oder 
Der Hiſtorie der Philoſophie 
vor Chriſti Geburt 
Dritten Buchs 
Zehendes Capitul, 
Von der Sea Italica, oder 
Pythagorica. | 
| I. 

Haben wir nun die Siftorie der 
Philoſophie bey den Grichen 
Hang durchgegangen? 

Ein; dann wir haben bey Dem An⸗ 

fang des dritten Buchsgedacht(a), 

Daß fich Die Srichifche Philofophie 

in weh groffe Haupt⸗Aeſte abtheile, deren eie 
Zweyter Theil. A— ner 


2 III. B.X.C. Don der 


REINE BEE ——— 
ner die Sectam Jonicam, der andere die 
dectam Italicam zum Urfprung, jene aber 
Thaletem ‚diefe Pythagoram zum Stam̃⸗ 
Daterhat. Den erfien Afthaben wir nuns 
- mehr abfolvirt, jegt müffen wir noch den 
andern Aſt, und die Daraus herftammende 
Grichiſche Secten miteinander erwegen. 
Daher haben wir noch die Haupt- und 
Stamm Secte, nemlich die Italiſche 
Schule (b), ſo von ihrem Urheber Secta Py- 
thagorica genennet wird , und ihre Toͤch⸗ 
tern die Sectam Heracliteam , Eleati- 
cam (c), Epicuream und Scepticam oder 
Pyrrhoniam zu betrachten. 

(a) C.l.q. 1. 

(b) Der Nahme Sedaltalica ift älter ‚ald Secta 
. Pythagorica, teil man in den-älteften Zeiten die 
Se&tas nach Den Ländern nennte, daher auch bey den 
Alten diefe Secte gemeiniglic) Italica genennet wird, 
wie aus Lazar. . I. f.13. Arıstor. de cœlo 
4.1. Ciczrone in Cat. und andern zu erfehen, 
welche Jo. Scuerrer de nat. & conſt. Pbilof. 
Ital. c. 2. p.10. genennet hat, conf. Lvo. Vıves 
ad Auguftin. de C. D. 1. VIII. c. 2. und was der 
HenBvonevs inden Anal. Hiſt. Pbilof. bag: 41. 
feq. hievon angemerckt hat, Es hatte aber dieſe 
Secie den Nahmen von dem untern Theil Italiens, 
den man Magnam Græciam genennethat, weil ſich 
darinnen viele Grichiſche Voͤlcker niedergelaffen ; 
dann dafelbft Hat-Pythagoras , der eigentlich Fein 


(talus 





Sedlaltalica, oder Pythagorica.. . 3 
Ytalus war ‚ feine Lehr: Schule aufgefchlagen ‚ wie wir 
hernach ausführlicher hören werden. Nach der 
Hand, als der Philofophirenden Secten in einem 
Land mehr wurden, Fanı es erft auf, daß ſie nach 
ihren Stifftern benennet wurden , und da trugen 
Die Italici den Nahmen der Pythagoreer davon ; 
wiewohl auch diefer Rahme nicht jung ift, indem er 
bey Cıczrone lc. Prinıo ), XII. c. 13. 


ja gar fchon bey Arısrtorzız Meteorol, 11. 
vorkommt. 


(c) Daß einige ohne Noth die Sectam Eleaticam 
gleichfals zu einer Stamm:Secte machen, und alfo 
Die Grichiſche Schulen aus dreyerley Quellen her, 
leiten , iſt 2. c. ſchon erinnert worden, 


MH. 


Wie ſtehet es aber überhaupt um 
dieſen Theil der Philoſophiſchen 


Hiſtorie? 


Blut⸗ſchlecht, und ſo elend, als umeinen 
Theil; indem Dunckelheit, Ungewisheit, 
ungereimte Hiltör’gen, offenbahre Fabeln / 
vielfältige Widerſprechungen, verdaͤchtige, 
ja wohl gar augenſcheinlich verwerffliche Er⸗ 

zaͤhlungen den meiſten Theil derſelbigen aus⸗ 
machen, fo daß, wann man die Wahrheit 
geſtehen will ‚man in der Hiſtorie der Pytha⸗ 
goreiſchen — wenig findet, das 
-2 en 


4 UlI. B. X. C. Don der 


ein die Wahrheit liebendes Gemuͤthe ver⸗ 
gnuͤgen, und hinlaͤngliche Beweiſe darrei⸗ 
chen kan. Daher auch das allermeiſte auf 
bloſſe Muthmaffungen ‚- das beſte auf wei⸗ 
ter nichts, als Wahrſcheinlichkeit ankom⸗ 
‚met (d); Die Urſache iſt theils in der Bes 
ſchaffenheit der Italiſchen Schule felbit(e) > 
theils in den Umftänden Derjenigen , Die uns 
die Nachrichten Davon hinterlaffen haben, 
zu fuhen CF). | 
(d) Das wird niemand läugnen , welcher eins 
mal die Hiftorieder Sectæ Italicæ eingefehen, und 
nach den Segeln des Fidei hiſtoricæ unferfucht 
bat; der Verfolg wird es auch zeigen, daß man 
mehr darinn zu thun habe, die unrichtige Nachrich 
ten zu entdecken, und zu verwerffen, als es möglich, 
eiwas ſicheres und zuverläffiges vorzubringen; da⸗ 
her auch der fuͤrtreffliche Henn Farrıcıvs Bibl. 
Gr. Vol. I. pag. 449. gar wohl erinnert , daß es 
ſchwer feye, das wahre von dem falſchen darinnen 
zu unterfcheiden , und es auf ein ie Rathen ans 
komme. Wir werden auch in dem Verfolg des Les 
- bensund der Philofophie Pythagorz erfahren, 
daß es eben fo ſchwer ſeye darinnen aufden Grund zu 
fommen, ald wann man aus einem Noman wahr: 
affte Umftände einer Hiftorie heraus fuchen wolte, | 
(e) Das wird ſich am beften in der Erzählung | 
felbft beweifen laffen , und genugfam zeigen : dann 
da werden wirfinden , daß die Aufführung Pytha- 
goræ ſelbſt jo beichaffen getvefen, daß man , 2 
ein 


Sea Italica, Oder Pytbagorica. j 


kein Betrug vorgegangen , nicht genugfame Gewähr 


keiften Fan; daß man Feine Schriften der Pythago⸗ 
reer habe , woraus man ihre Meinungen erlernen” 
Fönne, und daß andere auffer ihrer Secte weder ges 
nugfam gekönnt noch gewolt die Wahrheit von der: 
felbigen fehreiben : Daß die Pythagoreer felbft eine 
unübermindliche Dunckeiheit aftettirt , und ailes fo 
unverſtaͤndlich vorgetragen , daß man die Sache tre⸗ 
hen Fan, wie man will, ja daß an und vor fich felbft 
die Lehre Pythagorz und feiner Schüler, I viel zu 
vermuthen, ſo beſchaffen geweſen, daß ſie ſelbſt kei⸗ 

nen genugſamen deutlichen Sail davon gehabt has 
ben; daher man fich leicht die Rechnung machen Fan, 
dag man wenig getwiffes und zuverlaͤſſiges fich vers 
fprechen dörfe, conf. Ameenit. lit. Tom. II. P. 187. 
Segg. Hierzu kommt noch, daß der vielen gemeine 
Nahme Pythagoras zu manchen Vermengungen 
Gelegenheit gegeben, wie hernach noch ſoll erinnert 
erden, Conf. Crerıc, Bibl. Choiſie T.X. p. i51. 


Se94- EEE 
(£) So viele unter den Alten das Leben und die 


no des Ehrwuͤrdigen Philofophifchen Pas 
triarchen, des Pythagorz, berühret haben, fo find 
doc) davon Feine mehr übrig , als Laerrıvs, 
Porruvrıvs und Jamerıcuvsy von welchen 
hernach andere Platonici das ihrige entlehnt haben : 

wiewohl der Rh den andern meiftentheils au 
— ausgeſchrieben hat. Von allen dreyen i 
berhaupt zu mercken, daß ſie viel zu jung, und zu viel 
Secula von dem Pythagora entfernet, als daß ihr 
Zeugnis hinlänglich ſeyn folte, einen tüchtigen Be 
weiß abzugeben ; Ob fich > fonderlich letztere 6 
3 auf 
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auf ältere Zeugniſſe beruffen, womit fie der Herr 
Farrıcıvshec. p. 450. zu entfchuldigen füchet , 
fo macht doch dieſes ihnen Feinen beffern Credit; 
dann ihre Erzählungen find fo befchaffen,, daß fie 
u ungereimtes Zeug, handgreiffliche Un; 
wahrheiten , Chronvlogifche Schnizer , und offen- 
bahre Großfprechereyen in fich halten, wie ſolches 
aus dem Verfolgerhellen wird , welche fie entweder 
nur zum Schein bey den Alten gefunden zu haben vor; 
gegeben, oder doch nicht Werfiand genug gehabt, 
das wahre von demfalfchen zu unterfcheiden, daher 
y billig für Feine Achte und richtige Gefchichtfchreis 
er gehalten werden, Hierzu Fommt , daß fie 
manchmal ihren eignen Muthmaffungen getrauet , 
fi) aufihr Gedächtnis zu viel verlaſſen, unrichtigen 
Nachrichten gefolget, und wY nothwendig fich offt 
fo ſchaͤndlich widerfprechen müffen, fo daß man fich 
eben nicht wundern darf , daß fie e.g. Leute, die 
hundertund mehr Jahr älter find-ald Pythagoras , 
zu deffen Schülern gemacht haben, Das meifte aber, 
das Porphyrio und Jamblicho , auf deren Erjaͤh⸗ 
lungen faft alles anfommt, allen Glauben benimmt, 
iſt dieſes, daß fie Heyden gemefen, die zu einer Zeit 
gelebt, wo die Ehriftliche Religion dem Heidnifchen 
Aberglauben, einen wichtigen Stoß gegeben hatte: 
demfelbigen nun , und damit ihrem Credit, An: 
fehen, Einkünfften und Vortheil zugleich mit unter 
die Arme zu greifen, und die Chriftliche Religion in 
Miperedit zu bringen, dauchte nicht nur diefe zwey 
Philofophos , fondern auch andere, v. g. Philo- 
ftratum , Eunapium &c. nichts tauglichers , alg 
daß fie ihren alten Patriarchen , oder auch a 
ehr⸗ 
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Rehrmeiftern- eine. folhe Göttlichfeit in ihrem Ur; 
fprung,, Perfon, Qualitäten, Eigenfchafften, Ver; 
richtungen und Lehren, beylegten, welche fie unferm 
theureften Heyland entgegen fegen, und dadurch den 
Grund-Stein der Chriftlichen Neligion über einen 
Haufen werfen koͤnnten. Daher erdichteten fie, 
oder erzählten, und rafften zuſammen, was [ nur 
aufferordentliches und wunderwuͤrdiges von folchen 
Philofophis aufbringen und erdencken Fonnten: 
Worzu Porphyrius und Jamblichus um fo mehr - 
Urfache hatten, meil ihnen, als Leuten, die mit 
Geiftern und deren Gemeinfhafft gerne zu thun ha: 
ben wolten, das iſt, nach ihrer Sprache zu reden 
der Theurgie oblagen, dieſes unvergleichlich in ihren 
Kram taugte; dieſer auch bey dem abtruͤnnigen 
Kayſer Juliano ungemein viel galt, wie aus des 
Kayſers an ihn abgelaſſenen Spiel zu erfehen, web 
chem er dann Feinen beffern Dienft und Gefak 
len thun koͤnnen, als mann er die Wunderwercke 
Ehrifti aufdiefe Artverkleinerte, und in Mißcredit 
feste. Man darf auch nur die von Jamblicho anges 
ührte aufferordentliche Umſtaͤnde und vorgebliche 
underwercke anfehen, fo wird man bald mit Hans 
den greiffen Eonnen , daß fie von ihm -angeführt 
worden, die Wunderwercke JEſu zu eleviren: Alfo 
muß Pythagoras nicht von Menfchen, fondern von 
Apolline felbft erzeugetfeyn, und fein Vater Befehl 
befommenhaben , feine Mutter Zeit ihrer Schwan; 
gerfchafft nicht zu berühren, weil von Chrifto feine 
Empfängnis. vom H. Geift ift aufgefchrieben wor, 
den. Die Schiffer müffen ihn weh Reiſe im 
Schiff fir GOtt — und verehrt haben, — 
4 


+ tribuirt wird, 
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es Chriſto alſo wiederfahren. Er muß zwiſchen GOtt 
und den Menſchen ein Mittler geweſen ſeyn, weil 
ſolches das Evangelium Chriſto Hay ; Er muß 
. eine erftaunliche Weißheitgehabt haben, weil in un; 
ferm Heyland diefelbige gemohnet; Er muß gewußt 
haben, was im Himmel und auf Erden vorgehet, 
wveil JEſu von Nazareth die Altwiffenheit beyge⸗ 
legt wird, Er muß an etlichen Orten zugleich gegen: 
waͤrtig geweſen an weil Ehrifto die Allgegenwart 
r muß Wind und Wetter geftillet 

haben, weil es JEſus gethan ; Er muß in etlichen 
Derfonenerfchienen und geweſen feyn , weil Chriſtus 
von den Todten auferftanden, und vielen erfchienen 
ift, Und was dergleichen Zeugs mehr ift, woraus 
manmit Händen greifenfan, twarum es diefen ſau⸗ 
bern Gefellen zu thun geweſen; menigftens haben fie, 
was nur einen Schein dazu gehabt, unter demjeni⸗ 
- gen, was fie bey den Alten gefunden , vermehrt, 
verbeffert , und zu dieſem Endzweck angebracht , 
fich aber dabey nicht gefchämt ihre Boßheit und Uns 
verftand handgreifflich zu verrathen. Daß man ihnen 
auch er unrecht thue, wird die Unterfuchung ihrer 
Nachrichten von Pythagorx Leben und — 5 — 
zeigen, und erhellen, daß man nach der Wahrheit 
urtbeile , wann man ihre. Lebens; Befchreibungen 
Pythagorz für einen übel an einander hangenden 
Roman hält, Und diefes Urtheil haben fi) aud) 
groffe Critici gefalfenlaffen , wie dann demfelbigen 
Gvır. Lroyvıvs, Hengr, DopweLıvs, 
und Mıcn.Movasvesindenenhernac) anzufühs 
renden Schriften beygefallen , deren Beweiſe der 
Henn Crexıcvs Bibl. choifte T X. p. 2°. I 
0Ms 
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Tom. XXVII. p. 430. da vermehrt , und gar 
deutlich worgeftellet hat, Eben das hat auch der Herr 
Bvooevs, diff. de peregr. Pytb. $. 10. Anal. 
Hift. Philoſ. $. 10. der Henn HEVmAnNn Al. Pbi- 
lof. Vol. 1. p. 14. der Hen Lvo. Kvster in not. 
ad Jamblich. num. 11. pag. 7. not. 13. und vor ih; 
nen fhon Vossıys de feis pag. m 19. ange 
nommen, 


IL 
Ich möchte aber doch , fo viel 


man weiß , von Pytbagora 


Nachricht haben. x 


Es iſt dieſes Stamm⸗Vaters der Philo- 
ſophorum Gefchichte zimlich weitlaͤufftig 
und verwirrt, daher man, alle Unordnung 
zu vermeiden, am beſten thut, wann man 
dieſelbe in gewiſſe Stuͤcke eintheilt. Wir 
wollen demnach: 

1. Bon feinem Urſprung, Vaterland, 
‚und Alter, | 

2. Don feiner Erzihung , Lehrmeiftern, 
und vorgenommenen Reifen. | 

3. Bon feiner Widerkunfft und Auffents 
halt in Samus. 

4. Von ſeiner Reiſe, Auffenthalt, und 
Schule in Italien. 
| A 5. Bon 
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5. Von dem Anſehen, in welchem er ge⸗ 
ſtanden, und den ihm zugeſchriebenen Wun⸗ 
derwercken. 

6. Von ſeinen Leibs und Gemuͤths Ei⸗ 
genſchafften und Familie. 

7. Von ſeinem Tod, und nach demſelbi⸗ 
gen ihm erwieſenen Ehren⸗Bezeugungen. 

8. Von ſeinen Schrifften. 

9. Von ſeinen Schuͤlern, deren Art, 
Claſſen und Unterſchied. — 

10. Von feiner Philoſophie uͤberhaupt, 
und ins beſondere. | 

ı1. Bon feinen Nachfolgern in der Ita⸗ 
lifchen Schule handeln ; dann in diefe eilf 
Puncten wird fich die ganke Hiftorie der 
Schol& Italicæ bequem bringen laflen. 


IV. 


Wer war dann Pytbagoras? 


Was mir Eurg vorher überhaupt von der 
Hiftorie deg Pythagorx gedacht (8), daß 
fie höchft ungemiß feye , Das zeiget fi leich 
im Anfang, inden fo verfchiedene Nachrich⸗ 
‚ tenvon feinem Daterland bey den Alten zu 
finden find, daß man nicht weiß , welcher 
manfolgen fol, und ſchon die Alte für une 
2 möglich 


| 
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möglich gehalten haben, daffelbige auszus 
machen(h). Doch ift fo viel am wahrſchein⸗ 
lihften, daß er aus der Inſul Samus ge 
buͤrtig geweſen, daß aber fein Vater aus eis 
nem andern Land geweſen, welches eben fo 
ungewiß, und unausgemacht iſt (i). Wie 
ſein Vater geheiſſen, iſt auch noch ſtrei⸗ 
tig (k), wiewohl ihn die meiſte Mneſar- 
chum nennen, und einen Ring: oder Sigel⸗ 
Stecher (1) aus ihm machen. Gleichwie 
aber die Hiſtorie des Pythagoræ recht dar⸗ 
zu auserſehen worden zu ſeyn ſcheint, ſie mit 
Fabeln und Mähr’gen recht unkenntbar zu 
machen, alfo haben fichdiefelbige auch gleich 
hier bey feiner Geburt eingemengef. Dann 
meil Pythagoras etwas übermenfchliches 
ſeyn follen (m) , fo hat man fich nicht ges 
fcheuet vorgugeben , Pythagor® Mutter, 
ſo erſtlich Parchenis geheiffen, undvon dies 
ſem Fall erſt Pythais genennet worden feyn 
fol, feye von Apolline ſchwanger worden, 
und habe Mnefarchus Befehl befommen , 
fie nicht zu berühren , biß diefes Kind wuͤr⸗ 
de gebohren feyn , welche Fabel aber fohands 
greiflich iſt, daß ſich diejenige , Die aus 
Pythagora gerne weiß nicht mas machen 
wollen, ſich RES nicht getrauen Dame 
| ) 
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‚su beſtehen (n); So ungewiß aber fein Bas 

terland und eigentlicher Urſprung iſt, ſo un⸗ 
gewiß iſt auch die Zeit, wann er gelebt haben 
ſoll. Daß man ihn zu Numæ Lehrmeiſter 
gemacht habe, iſt oben ſchon erinnert more 

den Co) ;diefes Vorgeben aber widerlegt fich 
vonfelbften : Einige feßen ihn in die Olym- 
piad. XLIII. an. 3. 4. einige indie Olymp. 

XLVIII an. 3. einige in die Olymp. 
LII. 3. einige in die Olymp. LIII. an. 3. 

wann man auch jeder Parthey Gründe an« 
fihet, fo wird man nicht wiffen, wen man 

folgen folle , indem alle das Alterchum vor 
fich haben-(p). Man darf ſich alfo nicht 
wundern , daß die Zeit-Mechnung der His 
florie des Pythagor® durchaus voller Uns 
gewisheit, Zmeifel und Widerſpruch iſt, 
wodurch dieſelbige überaus ſchwer und con- 
fus wird. Das ſicherſte iſt, das man da⸗ 
für halt , er ſeye nicht vor der Olymp. 

XLIII. 4. und nicht nach der Olymp. 
LIE. 4. gebohren worden , das eigentliche 
Jahr feiner Geburt aber gemis ausmachen 
iftunmeglich (q)⸗ 

.. (g) Bon Pythagorz Leben haben ſchon von den 
Alten viele Nachricht gegeben, mie dann Theano 
ein berähmtes Frauenzimmer in der Pythagorica 
Secta, welche einige gar ſuͤr pythagoræ Ehefrau, 
Be ! v einige 
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einige für feine Tochter gehalten , eine Schrifft 
de Pytbagora verfertiget hat , wie Svınasin 
Theano Tom. 11. pag. — berichtet, conf. Jon 
‘de Script. Hiftor. Philof. 1. 1. c. 3. pag. 22° 
Sonderlich ift Ariftoxzeni Leben des Pythagorx 

merckwuͤrdig, auf welches ſich die Alte ſtarck bes 

ruffen, deren Zeugniffe Me vasıvs in not. ad 

Ariſtox. angeführet hat, und aus Laerrıo, | 

Porpsvrıo und Jamsricno leicht erfehen 

werden Fan , und Jonsıvs hc. c. 15. pag. 73. 

fegg. mit mehrerm auch aus andern Scriptoribus 
beruͤhret hat: Anderer, ald Hermippi, Nicoma- 
chi , = Ira » Moderati , &c. die aber 

alle verlohren find, zu gefehmweigen , von welchen 

C. Rırtersavs. ad Mal. n. 1. pag. $.nad)s 
gefehen werden Fan, Unter denen noch übrigen , 

find Laerrıvs, Porpuyrıvs und JamsLı. 

cavs die vornehmfte und merckwuͤrdigſte, als 

welche Pythagorz Leben ausführlich beichrieben 

“haben , und welchen man die meifte Nachrichten 
von Pythagora zu dancken hat. Der erfie hans 

delt davon in feinen vitis Pbilofophorum I; Vill. 
des andern Leben Pythagorz hat erfilih Conn« - 

Rırtersavsıvs Altorf. 1610. in 8. fo dann 

Lvcas Hoıstenıvs „ Rom. 1630. 8. Cam- 

brigde 1655. und endlih Lvpoırn. Kvste- 

avs Amfb. 1707. 4. mit Rittershußi und Holfte- 

nii Anmercfungen heraus gegeben : Jamblichi Le⸗ 
ben des Pythagorx aber iſt erfilich von Joannz - 
Arcerıo mit einer zimlich fehlerhafften Uber 
feßung , Bafll. 1598. 4. fo dann aber-von obge⸗ 
baschtem L. Kvstaro mit einer viel accuratern 
7 Verüion 


- 
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Verfion Vrrıcı Osrecnrı und feinen An: 
mercfungen zu Amfterdam 1707, 4. nebft dem 
Porphyrio edirf worden, Auſſer diefen Trium- 
viris , befindet fich auch von Pythagoræ Leben 
Nachricht bey einem Anonymo, den ung Pr o- 
rıvs Cod. 259. erhalten hat , und welche Hor- 
STENIVS, und nad) ihm Kvsterv.s denen von 
ihnen edirten Schriften Porphyrii und Jambli- 
‚chi angehänget haben. So ift auch von MENA- 
610 in not. ad Laört. I. VIII. f. 5. eine Furge 
Lebens: Befchreibung Pythagore , aus einem ab 
ten Codice einverleibt worden ‚, gleich wie auch 
Svınas in Pyrbagoras Tom. III. pag. 231. fegg. 
und der Psevnpo- OrIGENES c. 2. von ihm 
- gehandelt, und Jvstinvs J. XX. c. 4. ingleis 
chem Arvıezıvs Florid. J. I. pag. m. 356. feg. 

‚einige Nachricht von ihm gegeben haben. Das 
übrige-von den Alten ift hin und wieder zerftreut, 
und wird jedes an feinem Ort vorkommen, Lnter 
den nenern haben ihrer gar viele die Hiftorie Py- 

thagorz theils Stuͤck⸗weis, theils gank beruͤhret. 
4. E. STANLEIVs Hifor. Pbilof. I. VIII. pag. 

658. fegg. Bavyıe Di. Tom. Ill. pag. 741. 

fegg. der neneften vierten edition , welde ung, 
da mir diefes fchreiben , zu Handen gekommen, 

und deren wir ung ins Fünfftige im -citiren bedienen 

werden. Jo. Scuerrervs de natura & con- 

ſtitut. Philof. Italicæ Witteb. 1701. 8. und andere 
mehr, welche von dem fürtrefflichen Herrn HEv- 

mann in den Adis Pbilof. Vol. I. pag. 370. und 

Vol. 11. pag. 487. ſeqq. ausführlich erzählt wor⸗ 

den , und bey ihm mit mehrerm nachgefehen . 

en 
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den Fönnen ; Sonderlich hat unter denfelbigen der 
Herr Dacızr Pythagorx Leben unter dem Titul: 
La vie de Pytbagore,, fes [ymboles , fes vers dorez 
& la vie d’ Hierocles & fes Commentaires fur 
les vers de Pythagore 3u Paris 12, heraus ge⸗ 
geben, mann man aber daffelbige gebrauchen will, 
fo muß man auch das grümdliche Urtheil des Herin 
Crerıcı in der Bib.. choif. Tom. X. pag: 182. 
Segg. dazu nehmen , und wohl unterfuchen, was 
Dacier meiftens ohne feinen Mann zu nennen, bie; 
von gefagt hat, Man Fan demfelbigen Zufaß hin⸗ 
zu tun , daß Joacn. Kvunıvs in ‘not. ad 
Aelian. I. 11. c. 36, ein Buch de vita & Pbilofo- 
pbia Pythagora verfpruchen , welches aber fo we⸗ 
nig , als feines Landsmannes des obgedachten 
Scaerrerı ausführliches Werck de Pytbagora 
ejusque Philofopbia , wovon obgedachtes nur der 
prodromus feyn follen , zum Worfchein gekom⸗ 
men ; daß Jac, Winner. auch ein Buch ger 
fhrieben de parallelismo Pythagore atque Origenis 
auf daß er ſich in feinem Schediasmate : de vita 
fundtorum ſtatu ſect. V. pag. m. 106. beruft, das 

von mir aber nicht befannt iſt, ob eg im Druck 
heraus gefommen ; daß LLovypıvs und Dop- 
weıvs in denen bald mit mehrerm zu berührens 

den Schrifften Pythagorz Lehen auch zimlich bes 
rührt, und es aus denfelbigen der Henn Crerı- 

'cvs in der Bibl. choihie T. X. p. 79. fegg. gar nett 

vorgeftellet habe, 

_ (h) Lycus beyPoRPHYR. 9. 5.2.8. und J o- 

SEPR, contra Appion. J. II. p. 1061. 


Ci) Eini 
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(i) Einige machen aus Pythagoræ Vater einen 
Metapontiner, einige einen Phliafier einige einen 
-Tyrrhenier, einige einen Tyrer , einige einen ges 
bohrnen Samier, wie aus JaMBLICRO c. 2.7 
$. fegg. PORPHYR. =. 1. fegg. SVIDA. L. c. 
Laerrio. J. VII. f. 1. und dem, was Rır- 
TERSHYVS. KvstEr Und MEnaG. hiesu ange: 
merckt, zuerfehen. &o viel läßt fi doch aus den 
Zeugniffen der Alten HGege daß Moefarchus , 
Pythagor® Water ; — und ſeiner Kunſt 
wegen zu Samus han lid) niedergelaſſen, und das 
felbft diefen Sohn , nebft zwey noch andern ältern , 
erzeuget habe; wiewohl einige wiſſen wollen, er 
feye auf einer Reife nach Sidon, dafelbft gebohe 
ren, und hernach erft in Samus erzogen. worden, 
vid. a l. c. conf. Jo. SCHILTERe 
diff. de dife. Pytbag. $. 6. ad calc. Manud. phi- 
Jof. mor. p. 516. fegg. und Bvppevs An. hiſt. 
pbil. p. 8. welcher die verſchiedene Meinungen zu 
vereinigen ſucht. | 
_ (k) Dann Jvsrinvs ). XX. c. 4. nennt ihn 
Demaratum, welche Stelle doh Vossıvs für 
verderbt hält, und Marmacus lißt; wie er auch 
von Laerrıo. )c. genennet wird; Doch) heiffen 
ihn die meiften Moefarchum. 

(I) Laerr. Ic. Arvizıvs. Horid. I. ls 
p. 357. Tzez. Chil. Xl. 369. Andere machen 
einen Kauffmann aus ihm, welches beydes aber 
wohl neben einander ftehen Fan, daß er von ſchlech⸗ 
tem Herkommen geweſen, gibt Lacranr. Inf. 
div. 1.1. c. 18. vor, dahingegen JAMELI- 
cavs hc. Son weiß nicht was vor einem — 

|) 
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aus welchem Pythagoras entfproffen fich träumen 
laͤßt, Damit ja fein alles fürnehm an feinem Hel⸗ 
Den , deffen Roman er zufchreiben fich fürgenoms 
men, heraus kommen möchte, | 
(m) Das gibt Jamsricn. ).c. als eine aus; 
gemachte Sache mit groffer Verwegenheit vor. 
(n) Selbft Jamsrichvs hat. c. diefen 
Schwanck, den Apollonius nad) PorPHYrIL 
Vorgeben aufgebracht haben fol , für. gewiß. aus 
zugeben fich nicht unterftanden , fondern nur vors 
gegeben: Als Mnefarchus mit feinem Weibe Par- 
thenis feiner Handlung wegen nad) Syrien gereißt, 
habe er den Apollinem zu Delphis wegen feines 
Vorhabens gefragt: Der ihm zur Antwort geges 
ben ; Seine Reife werde glücklich feyn, feine 
—— ere Frau aber einen Sohn gebaͤhren, der 
ürtreffliche Leibs und Gemuͤths Gaben haben, und 
dem menſchlichen Gefchlecht gang auſſerordentlichen 
Vortheil bringen werde. Weil nun diefes der Ab; 
gott ohne fein Anfragen geantwortet, man auch der 
Mutter Pythagorx ihre Schwangerfihafft — 
nicht anſehen Fönnen, und es das Orackel do 
entdeckt, ſo habe er feines Weibs Nahmen in 
Pythias nad) der Delphifchen Priefterin genen, 
net, ꝛc. Mangreifft aber auch hier das Mähr’gen 
mit Händen, und merct nur gar zu wohl, zu was 
Ende es erdacht worden, ‚obgleich Jamblichus oder 
auch Porphyrius nicht die Schmide deffelbigen 
mögen geweſen feyn. as Ä 
(0) L.l. c. 11.9. 2. Wo das nothwendige 
hievon berühret worden Ye 
(pP) Auffer andern haben fonderlich die ae 
ei 
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Zeit des Pythagoræ fih auszumachen bemühet 
und angelegen feyn laffen drey groffe Critici ; der 
erſte iſ. Rıcm. BENTLEY, der in feiner zu 
CLonden 1699. 8. herauf gegebnen diff. de epi- 
flolis Pbalaridis Gelegenheit genommen, die chro- 
nologie des Pythagorz zu unterfüchen; derfelbige 
fest das Jahr feiner Gebuhrt in die Olymp. XLIIL. 
an. 4. teil Pythagoras ais Ephebus, dag ift ein 
Juͤngling von 17. bi 18. Sjahren in den Olympi» 
I Spielen Olymp. XLVII. nad) Eratofthenis 

eugnig ſchon den Preis davon getragen haben foll, 
Der andere ift der berühmte Englifhe Bifchoff zu 
Worceſter WırLıam LLovoıvs, der in einer 
Englifhen diff. de chronologia Pythagora Lond, 


- 1699, 8. * gar viele Muͤhe hieruͤber gegeben, 


und iſt dieſe Chronologie fehr merckwuͤrdig, teil 
fie den parallelifmum der fürnehmften Philofopho- 
rum zugleich mit bemerckt ; derfelbige feßt das Jahr 
feiner Gebuhrt in die Olymp. XLVIIL. an. 3. weil 
er den eben gedachten Pythagoram , der in den 
Olympifchen Spielen viorifiret ‚für einen andern 
hält, und fich fonderlich auf das Jahr feines Tos 
des gründet ; der dritte if Henrıcvs Dop- 
WELLVS Welcher zwey Exercitationes , eine de 
atate Phalaridis, die andere de ætate Pythagora 
Pbilofopbi heraus gegeben, Lond. 1704. 8. Ders 
felbige fegt das Jahr feiner Gebuhrt in dag vierdfe 
Jaht Olymp. LIL. Alle drey groffe Männer haben 
ihre Beweiß mit fo viel Wahrfcheinlichkeit vorger 
bracht, daß man fih unmöglich entfchlieffen Fan’, 
welchem man beyfallen fol, und hernach ſo unge: 
wiß ift als vorher; Worüber man ſich um fo weni; 

ger 
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Ber. zu verwundern hat, weil die Altefte Scribenten 
fehr confus gewefen , und man felbiger Zeit auf die 
chronologie wenig oder gar nicht acht gegeben,die 
Nachrichten auch , deren fihdie Geſchi tfehreibere 
bedienet haben, meiftens nur mündliche offt übel 
verftandene Erzählungen geweſen, und die Hifto- 
rici feiner Zeit von Pythagora , der damals noch 
nicht in folcher renomme&e war, nur im Vorbey⸗ 
gehen feiner Ermehnung gefhan; Ariftoxenus,, 
Hermippus und Diczarchus aber, die am erften 
fein Leben befchrieben, mehr als ein feculum nad) 
ihm gelebt, und alfo nicht genugſame fubfidia 
gehabt haben, fein Leben accurat zu befchreiben; 
Wann man nun dazu nimmt , daß die Gefchicht, 
ſchreibere, fo zu Pythagorz Zeiten gelebt haben, 
gerne Fabeln unter die Gefchichte gemifcht , mie 
Thucydides bezeuget, und alfo die andere in nach—⸗ 
en Zeiten , es auf bloffe Muthmaſſungen an; 
ommen laffen müffen, das wahre von dem falſchen 
zu unterſcheiden, (woraus erfolgt, daß fie ihre Ge 
danden und Urtheile für eine gemiffe Wahrheit 
ausgegeben,) fo wird man gerne eingeftehen, daß 
unüberwindlihe Schwierigkeiten , in der Hiftorie 
des Pythagoræ fich befinden, und fich nicht wun⸗ 
dern, daß fo groffe Critici dannoch die Sache‘ 
nicht ausmachen Eönnen , wie Dopwerrvs im 
Anfang feiner zweyten differtation felbft erinnert, 
Man Fan übrigens die Gedancken dieſer groffen 
Männer von diefer Sache bey Crerıco in der 
Bibl. choiße T. X. p. 8ı. ſeqq. in einem feinen 
Auszug finden , und dabey gar gute Anmerkungen 
antreffen. Dopweııı Chronologiam Pytha+ 
80° 
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goræ hat auch in Compendio angefuͤhrt, und ſich 
gefallen laſſen, der Seel. Hen D.Bvopevs in 
praf. ad Anal. biſt. philof. p. 10. fegg, Wasvor 
einer Zeitrechnung Stanzzıvs gefolgt, ift aus 
feiner Hiß. pbilof. P. VIII. c. 10. p. 670. fegg« 
zu erfehen, der Pythagoram um viergig Jahr noch 
weiter hinaus ſetzt. Unſers Orts iſt es nicht, uns 
in diefe Dornen und Hecken einzuflechten , weil 
man aber doch ohne einen chronologifchen Weg⸗ 
mweifer in diefer Wuͤſte der Pythagoreifhen Hifios 
vie unmöglich fort kommt, fo wollen wir einen 
Furgen Auszug der Chronologie, welche diefe ges 
lehrte Engelländer geftellt haben, bieher fegen. 

a 


LLOYDII DODWELLI 
| Rechnung 
Olym.An.Ch.na, Olym. 
Pythagoras wird gebohren 

nach der meiften Meinung 
in der Inſul Samus - - XLVIIL 3. 586. LII.3. 
ætat. Is 


/ 


Pythagoras reißt aus Sa- 
mus zu Thalete und Phe- 
 receydee - -» - - Lilln. 568. LVL 3.4 


æ. 18: LVIL Ia 
Hernach in Egypten mit 
recommendation von Po- 
Iyerate an den König 
Amafs - - - - LI 2. 567. LVIII. 1.2. 
æt. 19 


Pythagoras kommt nach 
Samus wider - - - LXVI 3.4. 
s ai. 56. 
Py- 
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Pythagoras gehtaug Sa- - 

mus nah Stalin - „LVIIEZ. 546. LXVII. 2,3. 
æt. 41. æt. 60, 

Pythagoras wird in Ita⸗ 

lien beruͤhmmt - LX. 1. 540. 


al. 47. 
Cyro fuccedirt Cambyfes LXiI. 3.4. 529. 
a. 58. 
Pythagoras begibt fi) von 
Crotonanacd)Metapontum LXII. 1. 2.527. 
at. 60. 
Begibtfihnad Crotona - - LXVIL. nz 
Heißt in Stalien herum æt. 63, 
und kommt nad) Meta- | 
pont a — - LXXIL 2, 3s 


æt. 79 
Cambyfes erobert Egypten.LXIII. 3.4. 523. LXill.4. 
Da foll nach Jamblichi Be; 
richt Pythagoras gefangen 
und nach Perfien gebracht 
worden feyn. 
Pherecydes ftirbt , und 
‚wird von Pythagora be; 
graben - - LXVL 2,515, LIX, 1,2, 
Da fol Pythagoras af 
aus Egypten kommen 


fen. — 
Zwiſchen ben Einwoh⸗ 
nern der Stadt Crotona 
und Sybaris entſtehet 
einstieg = LXVI. 4. 509. LXVI.4. 
et. 78. LXVILı. 
at, 6 Is 
Py- 
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Pythagoras flirbt nach ; 

> Eufebii Beridt - LAVIL 3. 506 
at. 80, 

Nach anderer Beriht LXX.4 497. 
eb. 90. 

In dem Agrigentinis i 
fhen fen - - - 1IXXVIULı.z 


4,9% 

Worinnen die Schwierigkeiten beftehen , wird 
der Berfolg zeigen ; man Fan auch hievon nachfehen 
was SCHEFFER. L. c. p 170. Vossıvs de 
feient. Math. ps 149. Hornıvs. Hif. philof. 
p- 173. Perav. ration. temp.P.1.p. 135.5.Rev. 
Wour. not. ad Pbilofophum. Orig. p. 25» 
Lırsıvs Manud, ad Pbilof. Stoic. p- m. 30. 
Jons. de fer. Hiſt. philf. .. II. c. 3. p. 128. 4 
IV. p. 344 MenaG. ad Laört, J Vill. f. 45. 
und andere mehr berühret haben. 

(q) So läßt fi) e8 der Herr Fasrıcıvs 
Bibl. Gr. Vol. 1.p. 449. gefallen, und das iſt auch 
das einige, dag man zuverläffig fagen Fan. 


V. 
Was trug ſich mit Pythagora in 
ſeiner Jugend und auf ſeiner 
Reife zu? 

Nachdem Mnefarchus aus Syrien, oder 
eigentlicher zu reden aus Phönicien , von 
Tyrus mit groffem Gut wider nach Haufe 
gefommen, fol er dem Apollini, der ihm 
folches vorgedachter maffen N / sur 

and 


Setta Italica, oder Pythagorica. 23 


Dankbarkeit einen Tempel erbauet, feinen 
Sohn aber von welchem der Abgott fo wichs 
tige Dinge prophezeyet hatte, aufs befte zu 
erzihen fich haben angelegen feyn laffen (r). 
a dem Ende untergab er ihn der Antveis 
- fung (s) Pherecydis eines Syrers (t), und 
hernady Hermodamantis , mit dem Zus 
_ nahmen Creophyli, eines Samiers (t), 
unter deren Anführung er auch ungemein zu⸗ 
nahm, und gegen welche feine Lehrmeifter 
Pythagoras jederzeit groffe Hochachtung 
bezeuget hat. - Nach feines Waters Tod, 
foll er fich recht aufferordentlich aufgeführt, 
‚und aller Welt Hochachtung verdienet has 
ben. Dann man gibt von ihm vor: “Daß 
er noch in feiner Jugend eine ungemeine 
Ernfihafftigfeit , und Anſehen an fich ge 
nommen / fehr maflig , ehrbar und heilig 
gelebt , dem Sottesdienft fehr andachtig ers 
geben geweſen, im Effen und Trinckengang 
befondere Maſſe gehalten , und eine folche 
innerliche Gemuͤths⸗ Ruhe und Gleichguͤl⸗ 
tigkeit gehabt, und von ſich fpühren laffen, 
daß man ihn niemahls weder zornig noch 
ausgelafien luſtig, noch eiferig , nod) fonft 
einiger "Begierde unterworfen gefehen , und 
ihn nicht nur jedermann für etwas mehr als 

eis 
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einen Menfchen gehalten (u), fondern auch 
der Ruf feiner Vortrefflichkeit und Heilig: 
keit biß nach Miletus und Priene, zu den 
weifen Männern Thalete und Biante 
durchgedrungen , und fo gar zu einem 
Sprüchmort worden (x). Einige wollen 
auch behaupten, er habe fich in der Rings 
und Zeche: Kunft fehr geübt , und endlich 
gar noch in feinen jungen fahren in den 
‚Olympifchen Spielen den Preiß Davon ges 
tragen 5; welches aber andere mit zimlicher 
Wahrſcheinlichkeit von einem andern Diefes 
Rahmens verftehen (y). Als aber Poly- 
crates in der Inſul Samus zu tyrannifiren 
anfing ‚und das edle Gemuͤth Pythagoræ, 
folche Tyranney nicht ertragen Fonnte , ſo 
machte er. ſich bey Nacht mit Hermoda- 
mante auf einem Schiffe Davon (z) , und 
begab fi) erſtlich nach der Inſul Les- 
bus (aa), zu feinem ehemaligen Lehrmeifter 
dem Pherecyde , der damals fehr Franck 
war, und demer auch an feinem legten En⸗ 
de beyſtunde und ihn begrub (bb). Von 
: dar gieng er wider nach einiger Bericht nach 
Samus , und von dar nad) Jonien , den 
_ Thaletem , und Anaximandrum , is 
gleichem nach Priene den Biantem zu hoöͤ⸗ 
ven, 


> 
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ren, Die ihn nicht nur ungemein lieb ges 
wonnen, und ihm alle ihre Weißheit ofs- 


fenbahret, fondern auch wegen feiner fürs 
trefflichen Gaben, weis nicht was aus ihm 


gemacht, und ihn über alles erhoben haben 
follen (cc); Und da fol ihm Thales ge- 


rathen haben , fih nach Egypten zu beges 
ben, und mit Den Memphitifchen , und 
Dioſpolitaniſchen Prieftern fich befant zu 


machen weil er felbft-von ihnen feine Ge: 


lahrheit hergeholt, und Pythagoras durch 


fein goͤttliches Naturel gantz was befonders 


bey ihnen profitiren würde (dd). Welches 


fic) denn auch Pythagoras gefallen laffen, 


‚ und damit er zum Reifen und Studieren 


— — — — — — — 


geſchickt ſeyn moͤchte, ſich einer gar maͤſſi⸗ 
gen Lebens⸗Art bedienet, ſo daß er ſich vom 
Wein , vieler und aller unverdaulichen 
Speife enthalten , und einer beftändigen 
gleichen Gefundheit des Gemuͤths und des 
Leibe befliffen hat (ee). Er machte ſich des 
rowegen auf Die Reife, und begab fich erſt⸗ 
lich nach Phönicien , als fein Waters 
land CF), und da füllen widerum lauter 
aufferordentliche Dinge ſich mit ihm zuges 
‚tragen. haben. Dann man gibt vor , er 
‚habe ſich Dafelbft mit Den Philofophis, oder, 
zZweyter Theil. Bwie 
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ee ee el 0 nn 
wie fie dDafelbft genennt wurden, mit den 
Propheten bekannt gemacht, und einen bes 
ruͤhmten Phoͤniciſchen Philofophum , Mo- 
fchum, dafelbftgehört (gg), habe fi) auch 
ſowohl zu Byblos als Tyrus wenhen lafs 
fon , Damit er Gelegenheit hätte, Die geheis 
me Gottesdienfte zuerlernen , und fi) Das 
durch in Egypten einen deſto leichtern Zus 
tritt bey den Prieftern zu machen. Sonder⸗ 
fich fol er fich offt in dem auf dem Berg 
Carmel gelegenen Tempel aufgehalten ha; 
ben (hh). Als nun einsmals ein Egypti⸗ 


ſches Schiff ungefähr daſelbſt anlaͤndete, 


— 


foll Pythagoras von dem Berg gerade 
herab über Stock und Stein zu ihnen - ger 
gangen feyn , und verlangt haben aufges 
nommen zu werden, welches fie voll Ver⸗ 
wunderung gethan , und ihm einen Platz 
im Schiff eingerdumt , mo er dann drey 
Tage und drey Naͤchte ungegeffen und uns 


- .getruncken, unbeweglich geblieben ſeyn fol. 


Weil fie nun über dieſes auch von dem an 
guten Wind und Wetter befommen , ſo 
follen fie Daraus gefchloffen haben, Daß Py- 
thagoras etwas mehr als ein Menfch feye, 
und ihm deßtvegen, als fie ang Land gekom⸗ 
men, mit groſſer Chrerbietigkeit ee 

acht 
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dacht ‚geopfert haben. Es verrathen fi 
„aber diefe und dergleichen Hiftdr’gen ‚deren 


es in der Hiftorie Pythagorx die Menge 
gibt, gleich felbft , wann man nur zuruͤck 


denckt, von mern fie vorgebracht werden (ii). - 
Als er nach Egypten gefommen, foll er das 
Recommendations-Schreiben , das ihm. 
Polycrates an den Egyptiſchen König 
Amafis mitgegeben , überreicht haben (kk), 
und von Demfelbigen an die Priefter zu He- 


liopolis getiefen worden feyn, welche ihn 
an die zu Memphis, als ältere ‚verwiefen , 


um feiner loß zu Fommen , welches auch dies 
fe leßtere gethan, und ihnan die Priefter zu - 
Theben angemwiefen haben (11). Diefe letz⸗ 
tere fcheueten fich zwar wegen der Recom- 
mendation des Königs, fuchten aber Py- 
thagoram durch die viele beſchwehrliche Ce⸗ 
remonien, welchen fich diejenige unterwerf⸗ 
fen mußten , fo ihre geheime Lehre erlernen, 


- und gemenhet werden wollten, abzufchrö- 


cken, wie fie ihm dann zu verftehen gegeben / 
dag er ſich müßte befchneiden laffen (mm), 
Allein alles dieſes uͤberwand Pythagoras 
mit erftaunlicher Gedult, ließ fich auch be 


fchneiden (nn), und befam alfo bey den 


Egyptifchen Prieftern- einen Zutritt. , wel⸗ 
| 8 Ba ches 
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ches ſonſt nicht leicht einem fremden wi⸗ 
derfahren, und lernete der Egypter geheime 
gehre, Sprache und Schrifft; kam auch in 
ihre Tempel und geheime heilige Derter, 
‚ und lernete von ihnen die Philofophie, 
Aftrtonomie, Geometrie, und Theolo- 
gie (00) : Wußte ſich auch bey ihnen fo 
zu infinuiren, daß fieungemein viel aufihn 
hielten. Und auf folche Art ſoll er zwey 
und zwantzig Jahr in Egypten zugebracht , 
“und in folcher Zeit nichts unterlaffen haben , 
mas ihm zu feinem Endzweck tauglid) ges 
fehienen, biß endlich Cambyfes in Egyp⸗ 
ten eingefallen, und nebſt vielen andern 
Gefangenen auch Pythagoram mit nach 
Babylon geführt hat (pp). Da ſoll nun 
Pythagoras neue Gelegenheit befommen 
“haben, mit den Magis befannt zu werden, 
und in derfelbigen vertraute Freundſchafft 
zu fommen (qq), auch von ihnen in Der 
Wiſſenſchafft der Zahlen, der Mufic der 
Geſtirne / und ihrer Wuͤrckung unterrich⸗ 
- tet worden ſeyn (rr). Sonderlich nennt 
man einen berühmten Magum, Zabratum, 
deffen Untermeifung er fich bedient haben foll, 
den andere Zaratam und Nazaratum heifr 
‚fen , einige aber gar zu Zoroaltre , an 
Di Au 
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auch zu dem- Propheten Ezechiel machen. 
Wie fich dann viele gefunden haben ‚telche 
geglaubt, er habe die Ebraͤer befucht » mer 
nigftens feye er mit ihnen zu Babylon be 
Fannt worden, und. habe von ihren Lehren 
ein groffes profitirt (ss), und auch vers 
fehiedne hinzugethan (er), daß er auch biß 
nad) Indien gefommen, die Brachmanen 
und Gymnofophiften gehöret , und. ihre 
Weißheit gelernet habe, mit den Arabern 
umgegangen feye, ja fo gar von den Thras 
ciern vieles erfchnappet habe (uu). Es 
find aber in allen diefen Erzählungen fo vie⸗ 
fe UnmahrfeheinlichFeiten , ja wohl gar wi⸗ 
Derfprechende und unmsgliche Umstände, 
Daß man e8 Feinem vernünfftigen Menſchen 
vor übel halten Fan, wann er wenig oder 
gar nichts Davon glaubt, - indem diejenige ) 
die Die Umftände der $Barbarifchen Philo- 
fophie, fo mie fie oben entdeckt worden 
find, eingefehen , und das Vorurtheil des 
Alterthums abgelegt haben , mit Handen 
greiffen Fönnen, daß diefe Erzählungen alle 
nur deßwegen auf Die Schau: Bühne ges 
führt worden find, meil Die gute Leute, fo 
aus ihrem Helden in dem Lebens Roman . 
dieſes Philofophi un GOtt, oder doch 
3 u 1Ö 
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etwas göttliches machen wollen, mit Dies 
fem Vorurtheil eingenommen gervefen , Daß 
Die Weißheit der Drientalifchen Poͤlcker 
vollfommen geweſen, und die Grichiſche weit 
übertroffen habe. 

(r) JamBLıcH 6.2.2.9 

(s) Laer, J. VIII. f. 2. berichtet, fein Water 
habe fich auf die Inſul Lesbus begeben, und da; 
felbft feinen Sohn dem Pherecydi, den ihm fein 
Vetter Zoilus recommendıirt, zum Unterricht an; 
vertraut, von dannen feye er wider nad) Samus 
. gezogen , 100 Pythagoras fich der Unterweifung 
Creophili bedient; es reimen fich aud) diefe Um⸗ 
fände 55 zuſammen, als wie es MBLICHVS 
Lc. erzaͤhlt, daß erſtlich Creophilus, hernach erſt 
Pherecydes ihn unterrichtet habe. 
_ (kt) Puerecvypesmwar von Geburt ein Syrer, 
das ift, aus der Inſul Syrus, welche eine von den 
Cycladifchen ift, nicht weit von Delus, vid, 
LAXERT. J. 1. f. 116. JoserH. contra, Appion. 
l. 1. Svınas in Pberecyde T. Ill. p. 592. und 
andere, welche MENAG. ad Laert. L. J. f. 119. 
genennet hat, melche etliche mit der Afiatifchen 
Fandfchafft Syrien vermifchet haben, welches nach 
vielen Alten (vid. Hoısren. ad Porpbyr. n. 2. 
p.4.) ſonderlich GROTIO ad —* 6. begeg⸗ 
net. Einige geben vor, er habe keinen Lehrmeiſter 
gehabt, ſondern feine Gelehrſamkeit aus den ge: 
beimen Büchern der Phoͤnicier erſchnappet. vid. 
Svınas. . c. und HESVCH. MILES. in Pbe- 
recyd. Hingegen macht ihn Laear. J. c. zu einem 
3 Schuͤ⸗ 
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Schüler Pittaci, und Jo SEPHVS I. c. zu einem 
Schüler der Egyptier , gleichwie Hermippus bey 
JosernoL c. vorgibt, daß er mit der Thracier 
Kalb gepflüget, welches der Herr D. Bvpnevs 
Anal. hift. pbil. p.9. nebft V ossı o, derfich gleiches 
c. VI. §. 2. p. m. 29, gefallen laffen , widerlegt; 
Er. lebte zu der Zeit der fo genannten fieben Weifen, 
und machen ihn einige wicht nur zum. Lehrmeifier 
des Pythagorz , woran wohl Fein Zweifel iſt, wie, 
wir hernach hören werden , fondern auch des Tha- 
letis , wie TzerzesbeyMenac. adLaört.]. 1. 
F. 119. Man erzählt von ihm allerhand Wunder; 
wercke und Prophezeyungen , welche eingetroffen 
haben folfen, und bey Laerrıo ). c. fünnen ger 
lefen werden, man fan aber von ihrer Wahrfcheins 
FichFeit leicht urfheilen, wann man erivegt , daß zu 
felbigen Zeiten es mode bey, den -Philofophis ger 
mwefen, dem gemeinen Mann Winde vormachen zu 
Fönnen, wie wir oben an den Erempeln Orphei; 
Lini, Muf&i, Melampodis, Epimenidis, und 
anderer gefehen, und Pythagoræ Exempel ung vor 
Augen ift; Es kommen aber diefe Maͤhr'gen von 
Theopompo her , welchem es Cicero, Plinius, 
und andere nachgefchrieben, den aber fhon Por- . 
phyrius bey EvseBıo de prap. Ev. 1. X. auf 
dem fahlen Pferd erdappet, deffen Stelle auch) Mz- 
NASG ad Laert. 1, 1. f. 117, angeführt hat. - Ex 
ift fonderlich merckwuͤrdig, weil er der erſte gewe— 
fen, der unter den Grichen die Lehre von der Une 
fterblichkeit der Seelen befannt gemacht, vid. Ci-⸗ 
cero Tuf. q. I. I. Avavstın, Ep III. mel 
ches etliche bey Svıa — alſo verſtehen, er 

‚4 ‚bie 
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die Lehre von der Seelen Wanderung eingeführet; 
dann auch diefe mar unter den Auslandifchen oder 
Barbarifchen Voͤlckern gang und gäbe, wie wir in 
der Hiftoria philofophix barbaricæ gehüret has 
ben. Nah Laerrıı Bericht 2). c. foll ev auch 
der erfie gewefen feyn, welcher de rerum natura 
unter den Grichen gehandelt, und gelehret hat, bey 
welcher Stelle Scırıo Aqvırıanvsde plac. 
phil. c. 18. p. 77. Gelegenheit nimmt, zu vermus 
then, er habe zwey principia ftatuirf, Deum & 
terram , wiewohl er Feinen andern Beweiß fürbrins 
gen Fan, als daß diefe Lehre damals üblich gewe⸗ 
fen, und von ihm. in dem angeführten Ort Laörtii 
angezeigt worden ſeye. Das aber wird Thaleti 
von andern bengelegt,, weswegen MenaGıvs ad 
. c. Laert. ſich Mühe gibt ‚diefe Stelle Laertii 
anderfi zu erflären. Es bedarf aber Feiner Weit 
Ki, wann man fupponirt, daß Thales 
felbit den Pherecydem gehört habe ; Oder warn 
man Pherecydem nicht ſo weit hinauf im Alter 
fegen will, b fan eg mit BocHarno verftanden 
werden, Daß Pherecydes der erſte geweſen, der 
ſchrifftlich hievon gehandelt, weil Thales , wie wir 
oben gedacht haben, nichts gefchrieben a er 
bat, Villeicht ift dieſes auch zu verftehen , daß er 
dag, was die Theologi felbiger Zeiten in Verſen 
de Theogonia & Cosmogonia vorgefragen, in uns 
gebundner Rede am erften verfaffet habe. Dann 
Svınasl c. berichtet, daß einige vorgegeben, er 
ſeye der erfte gemefen , der in ungebundner- Rede 
gefchrieben habe, welchem Straso).Z. und 
Prinivs 4 VII. c. 56. beyfallen, conf, Sar- 
- . i MAS, 


* 
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MAS. Exerc. Plin. p. 591. wie fich dann Laer- 
zıvs 2. f. 119. hierinnen ausdrücklich auf fein 
Buch de rerumi principio beziht; es würde es 
auch der bey Laer Ttıo f.-ı22, befindliche Brief 
an Thaletem beweifen, mann man nicht Urfache 
hatte, an deffen Nichtigkeit zu zweifeln, wenigſtens 
zählt Svınas 2.c. unter feine Schriften auch eis 
ne Theologiam, und Tbeogoniam , in welcher von 
der Erzeugung und Folge der Gottheit gehandelt 
worden , und welche Sarmasıvs ad Solin. p. 
591. ohn — Urſache einem juͤngern Phe- 
recydi zuſchreibt. Von feinem Tod find die Er; 
zahlungen unterſchiedlich, die meifte aber halten da; 
für, daß er in dem 35. Jahr an dem morbo pe- 
diculari geſtorben, den er mit feiner Atheifterey 
nad ArLıanı Bericht Far. bi. 1. IV. c. 28: 
verdient haben foll: und feye er vom Pythagora 
begraben worden, vid. Laerr..c.und Menac. 
ad b.1. Was vor Schwierigkeiten aber bey diefem 
legtern vorkommen , foll bald mit mehrerm gedacht 
werden, Weil Pherecydes Pythagoræ Lehrmei 
ſter geweſen, fo fchreiben einige ihm den Urfprung 
der Sectæ ltalicæ zu, wie Vossıvs de ſect. c. 
1. $. se m. 9. und Scırio AqvıLıan. Lc, 
welches aber eine fchlechte Folge iſt, dann fo 
müßten alle Lehrmeifter des Pythagors Urhebere 
der Sectæ Italice feyn, wie ScHEFFER. denat, 
& conft. Pbilof. Ital. c. 3. p. 12. wohl erinnert. 
Ubrigens muß man diefen Pherecydem mit einem 
ältern von Athen, ingleichem mit einem Hiftorico 
dDiefes Rahmens, deren beyden Svınas }.c. ge 
denckt, nicht verwechſeln, wie bey den Alten offt ges 

Dr ſchehen, 
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ſchehen, conf. Vossrvs de Hiſtor. Gras. I. V. 
6. 4. MENAG. adLaört. J I. f. 119. | 

(t) Diefer Hermodamantes ,. welhen Arv- 
Leıvs I. c. Leodamanteın nennet , war ein Sa; 
mier / und wird von andern auch Creophylus ge 
nennet., vid. JamsLıcn & Porrnyr L. c. 
Menac.ad Laert. I. VIII. ſ. 2. den Nahmen 
Creophylus foll er daher erhalten haben , weil er 
von der Familie des Creophyli, oder nad) Lae.r- 
rır . 2. und JamsLicHı C. 2.9 Il. Pag. 8. 
Vorgeben, fein Enckel gewefen , der nad) einiger 
Bericht, Homerum foll beherberget , und unter; 
richtet haben , vid. Straso ). XIV. den aber 


- einige mit diefem Lehrmeifter Pythagoræ verwechſelt 


haben. Es muß aber diefer Hermodamantes, der 


ſchon ein alter Mann geweſen, alsfich Pythagoras 


feines Unterrichts bedienet hat , entweder von dem, 
der mit Pythagora umgegangen feyn fol, unterfchies 
den geivefen * „wie auch Conr. RiTTERS- 
uvs. ad Porphyr.n.ı. dafürhält, oder es iſt dies 
fer letztere Umſtand gar mit all erdichtet, 

(u) Sp lautet die Erzählung Jamsıuicar c. 2. 
2. 6. fegg. bey welcher Kvsrervs wohl ange 
merckt, daß es diefem Heidnifchen Pfaffen darum 
zu thun gewefen, Pythagoram Ehrifto entgegen zu 
fegen. Conf. Bvonevs I. c. p. 10. Porrnry- 
rıvsift doch etwas befcheideners, und fchreibt ihm 
nur ein fürtreffliches Naturel zu =. 2. das man 
Pythagora eben nicht abzufprechen hat, 

(x) JamaLıcm I. c. n. I1. 30. Daher foll das 
Sprüchmort entfianden ſeyn, daß man einen Elngen 
und vernünftigen Mann Samium comatym genen⸗ 

| net 


| 
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net habe. Ob aber diefes von Pythagora dem Phi- 
lofopho , oder dem Fechter herfomme , davon 
Fönnen ſich die Alteund Neue nicht vergleichen , ift 
auch bey einer fo ungemwiffen Sache unmöglich , die 
erfiere Meinung behauptet BENTLEV in difl. de ' 
Epifl. Pbalarid. pag. 52. ſeq. das lektere Don- 
VELLVS in Exerc. de atat. Pythag. pag. 153. 


Sg — 
(y) Daß Olymp. XLVIII. ein junger Menſch 


in den Olympiſchen Spielen den Preiß davon getra⸗ 
gen, welcher Pythagoras genennet worden, iſt aus 
Eratofthenis Zeugnis bey Laerr. J. VIII. J. 47. 
48. und anderer, richtig; ob es aber eben dieſer 
unſer Pythagoras geweſen, davon ſind die Meinun⸗ 
gen der Alten und Neuern gar verſchieden. Einige 
halten ihn für eben denſelbigen, und geben noch über 
das vor , er habe junge Leute im echten und Rin⸗ 
gen unterrichtet, und ihnen zu dieſem Ende die Ent⸗ 
haltung von allen Fleiſch⸗ Speiſen eingerathen, Diefe 
Meinung hat fonderlich der Henn Rıcn. BenTLEr 
3. c. angenommen ‚ und auf diefelbige den Grund 
feiner gangen Chronvlogie des Pythagorz gebauet, 
deſſen Beweiſe man in einem Furgen Auszug in des 
Herm Le Crerc Bibliotb. choifie Tom. X. p-87« 
88.finden Fan. Der Englifhe Bifchoff zu Worcefter 
aber, Gvir. Lroypıvs,lüßtes an feinem Ort bes 
ruhen ; Hingegen beitreitet Dopwerıvs IJ. c. 
6. 7. ſegq. dieſes Vorgeben nach allen Kraͤfften, 
befen Beweife man auch) . c. pag. 139. fegg. der 
Bibl, choiße finden fan. Wann man auch die Worte 
Laertii vecht anfiht, melche mehr einenandern, als 
diefen Samier, üeinen und Bene } 
a 


daß er felbft eine Auffchrifft auf diefen-Fechter ans 
führt, in welchem er ein Sohn des Crateus genen: 
net wird, da er diefen hingegen ausdrücklich einen 
Sohn des Marmaci nennet, f. 1. auch f. 49. von 
dem Philofopho zimlich deutlich unterfcheidet , wel⸗ 
ches auch Hefychius Milefius , und Jamblichus 
thun, fo wird es defto zweifelichter: daß aber Bee 
Rechter Sam'us Comatus genennet worden , be; 
weifet noch nicht, daß es der Philofophus gemefen , 
weil vermuthlich Jamblichus, auf deffen Zengnis 
diefes anfommt , diefes Sprüchtuort dem Philofo- 
pho zueignet, meil egihm, feiner Meinung nach, 
seputirlich geivefen, Mehr rationes fan man bey 
Dopweıno l.c. finden, Jonsıvs aber de Scr. 
Hifor: Philof.1. IV. p. 343. läßt es unausgemacht, 
a welchen fi) Menac. ad I. c. Laört.. bes 
sihet, ° j . i 
"u (2) JAMBLICRVS C. II. n. 11.p8. ArvLeıvs 
Florid, ]. 11.p. m. 357. Strasol. XIV. Wiefan 
er aber heimlich bey Nracht und Nebel davon gegan⸗ 
gen ſeyn, da ihm doch Polycrates ein Recommen- 
dations. Schreiben an den Egyptiſchen König Ama- 
fis mitgegeben, wie Antipho bey Laerr. ). c. und 
PorPHYR. 7.7. vorgibt ? Es müßte dann feyn, 
daß Pythagoras fich zweymal von Samus weg bege; 
ben , einmal nach) Lesbus zu Pherecyde , und dag 
era = nach Egnpten , jenes heimlich ‚ dieſes 
offentlich. | 
. (aa) So erzählt es Laerr. J. Pill. f.2. und 
auf diefe Art kommt man aus der eben gedachten 
Schwierigkeit mit Manier heraus« 0 


= (bb) Auch 


-Sefta Italica, oder Pytbagorica. 37 


(bb) Auch in diefem Umftand feßt eg ungemeine 
Derwirrungen und Schwierigkeiten , indem die Alte 


gar fehr in ihren Erzählungen variiren, Laerr. 


LFI. f. 2. berichtet, er feye, nachdem er. Phere-. 
eydi zur Unterweifung anvertrauet worden, zu Les- 
bus bey ihm biß an feinen Tod geblieben, und fodann 
erſt nach Samus umgekehrt, um fich des Unterrichts 
des Hermodamantis zu bedienen ; Hingegen geben 
einige bey Porruyrıo = 5. Und Jamssıcm 
€. 30.2. 184. 252. vor, Pythagoras feye zu dem 
krancken Pherecydı nad) Delus gereißt, daer ſchon 
fich eine Zeitlang in Italien aufgehalten, das Fan aber 
nicht feyn , wann Pherecydes an feinem Lebens 
Ende noch) an Thaletem gefchrieben haben fol, 
welcher. Brief bey Laerr. J. J. f. 122. zu finden;- 
dann Thales ift-Olymp. LVIII. geſtorben; dahin: 
gegen Pythagorz Reiſe nach Delus, nad) Lloydii 
Kechnung indie Olymp. LXVI. 2. und nad) Dod- 
welli in die Olymp. LXIX. 1.2. fällt. Ob nun 
gleich darwider excipirtwerden Fan, daß ver Brief 
Pherecydis — ſo gedenckt doch Por- 


PBYVRIVSI. c. daß Dicæarchus und andere glaub» 


wuͤrdigere Scribenten von diefer Reiſe Pythagorz 
nichts wiſſen wollen, fondern daß Pherecydes ge 
fiorben, ehe Pythagoras aus Samus gereißt. Hiers 
zu Fommen noch die gan verfchiedene Erzählungen 
von Pherecydis Tod,die beyLaerrıo .L.f. 118. 
zu finden, und daß einige gar vorgeben, er feye in 
der Inſul Samuggeftorben. Wann man num diefe 
gange Hiftorie mit all nicht in Zweifel zihen will, 
weil doch Dionor. Sıcvı. in Excerpt. Vales. 
und Arvıeıvslc, nn derfelbigen BR 

7 N) 


4 
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fo iſt kein beſſer Mittel, ſich aus den Schwierigkei⸗ 
sen heraus zu wickeln, als daß man ſtatuirt, Pytha- 
goras habe ſich nach Delus oder Lesbus zu Phere- 
cyde begeben , als er gehoͤrt, daß er miſerable 
Franck liege, feye fodann nach feinem Tod wieder 
mit Hermodamante umgekehrt nach Samus, und 
[me erſt von dannen mit Recommendations: Schrei, 

en von Polycrate an den König in Egypten abger 
fegelt. Doch bleiben auch noch hier Schwierigfeis 
ten übrig, die ſich in dieſem Irꝛ⸗Garten der Pytha⸗ 
goriſchen Hiſtorie unmoͤglich alle heben laſſen. Dann 
daß Sarmasıvs Exerc. Plin pag. 591. um aus 
dem Gewirre zu kommen, zwey Pherecydas macht, 
iſt gar zu geʒwungen, und verdient keinen Glauben. 
. (se) JAMBLIC. I. c. APVLEIVS Hdorid. L. II. 
pag. m. 358. der auch gedenckt, daß er en paſſant 
denberühmten Eretenfer Epimeniden gehörthabe, 
welches aber Laer... VIII. f 3. auf feiner Zus 
ruͤck Reife geſchehen zu feyn vorgibt. | 

(dd) Citati. Ob aber diefes wahrfcheinlich oder 
nicht, mag aus demjenigen beurtheiltwerden, was 
oben von der Philofophia ZEgyptiaca , ingleichens 
indem Leben Thaletis angemerdft worden, 100 wir 
auch erinnert haben, daß e8 noch dahin fiehe, ob 
auch) Pythagoras jemahlen Thaletem gehoͤret. 
Wann es anderft richtigift, fo hat es ihm Thales 
nur deswegen gerathen , meil man damals Feinen 
für einen weifen Mann gehalten der nicht eine 
Weile Egypten frequentirt hatte, | 
(ee) JAMBLICH, 6, 317% 13. 


(ff) Ibid 4 
(gg) lid. 
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(gg) Ibid. Wo er aber Mochus genennet wird, 
Es hat aber Scuerrer. de nat. & conft. Pbilof. 
ltal, c. V. pag. 20. nicht uneben erinnert, daß dies 
fer Mochus und der Mofchus , defien StrAaso 
. XVI. gedencket, und der dag Syftema atomi- 
fticum erfunden haben fol ,. einerley zu feyn ſcheine. 
Was von diefem Mofcho mercfiwürdiges aufgezeich- 
net worden, ift oben in dem zweyten Bud) bey der 
Phönicier Philofophie hinlaͤnglich berühret wor⸗ 
den. Es macht fic) aber hier Jamblichus abermals 
verdächtig ; Dann diefer Mofchus hat nach Stra» 
sonıs Bericht J.c. vor dem Trojanifchen Krieg 
et wie Ean ihn daun Pythagoras gehört has 

en? Doch das darf man fich nicht wundern laffen; 

Pythagoras wäre in Jamblichi Sinn Fein Stern 
der erſten Gröffe, und Fein Wunderwerck der Welt 
geweſen, wann er nicht alle Philofophos gehört 
hätte, welche jemals vor andern in Ruhm geflans 
- ; die Zeit: Rechnung mag fi) reimen wie fie 
will, A + 

(hh) Jamerıicn. L. c. Poxrrnuyr. 2.6. Da 
fol nun Pythagoras feine Philofophifche Rechen⸗ 
Kunſt erlernet haben : Daß aber dieſes weiter nicht 
als von der gemeinen Rechen: Kunft Eönne verftans 
den werden, iſt fihon inden Aman. liter. T.VII. 
pag. 188. erinnert worden ; conf. SCHEFFER, 
bc. pag. 19. Wiewohl der Hen CLERICVSIL. c. 
Pag. 98. Urfache gefunden, mit all ander Wahrheit 
dieſer Drientalifchen Reife Pythagorx zu zweifeln, 
‚ Übrigens haben von diefem vorgeblichen Aufenthalt 
Des Pythagorz auf dem Berg Carmel, der gar 
fehr nad) Jamblichi Grillen riecht, die ı —— 

ele⸗ 


40 III.B. X. C. von der 


Gelegenheit genommen, Pythagoram zu einem 
Carmeliter⸗ Moͤnch zu machen, worüber fie aber 
von Paresrocuıo in feiner Antwort wider P. 
Seb.a$. Paulo, gar wichtig abgeleuchtet worden 
find , vid. Ad. Erud. 1696. pag. 502. wovon der 
Hen D. Jo. Frın. Maver Anlaß gefunden eine 
diff. zu fehreiben, an Pythagoras fuerit Judaus vel 
. Carmelita. So iftauc) des —* Favpur Brief: 
ſur le Monachiſme & Carmeliſme pretendu de Py- 
thagore in den nouv. de la Rep. des lettres 1703. 
Pag: 472. Segg. eingerückt. Wie ungereimt Her- 
mippus’vorgegeben , Pythagoras habe auf diefer 
Reiſe auch von den Thraciern was erfchnappet ‚ iſt 
ſchon erinnert , und von ScHErFEROo l.c. p. 14. 
Seg. mit mehrerm erwiefen worden. Dem auch 
der Henn D. Bvopzvs Anal. Hif. Phil. pag. 10. 
beygefallen, 
(ii) Nemlih Jamsrıcwo Le. deffen Abfich- 
ten wir genugfam entdeckt haben, E 
(kk) Antipho bey Laearr. J. VIII. f. 3. und 
Porruvr. 2.5. Es war aber Amafis fo wohl ein 
Patron der Gelehrfamkeit ‚als auch ein Freund der 
Grichen, vid. Hzron. J II. c. 172 fegqg. Dıom, 
Sıc. 4.1. c. 2. fegq. wo feine merckwuͤrdige Schick 
fale erzählt werden. 
- (11) Warımm aber die Egyptiſche Prieſter fo ge 
heim gegen Pythagora geweſen feyen , Fan man 
leicht erkennen, wann man ertucgt , was oben von 
ihrer geheimen Lehr: Art gedacht worden ift: und hat 
Hoıstenıvs ad. c. Porphyr. recht wohl ange, 
merckt, daß die Gottes:Dienfte , Religion und 
Gelehrſamkeit der Egypter und Übrigen Pepen / 
ul) 
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alfo eingerichtet werden müffen , weil man fonft hits 
ter ihre Lappereyen gekommen, und erfahren hatte, 
daß nichts darhinter feye, wodurch ihr gankes Ans 
ſehen, Unterhalt und Gewalt Noth gelitten hätte, 

(mm) Bon diefer- Weife ift nleichfals fchon ges 
Dacht worden ; Es war aber dieſe Mode auch bey an: 
dern Völckern , wie von den Perſern Svınas 
voce Mitbra Tom. Il. p. 459. berichtet , und 
Hoısten, 2. c. mit mehrerm erklärt. Daß es 
Pythagoras nachgemacht , werden wir hernach hoͤ⸗ 


ven; Und hievon holt auch Holftenius den Urfprung 


der Depofition,, welche auf theils Univerfitzten; 
und bey theils Handwerckern üblich iſt, her, gleich» 
wieer auch hemerckt, daß eben daher es auch in Den. 
Elöjtern üblich worden, Ob aber die Sache fo lüb; 


lich, als er es vorgibt, und zu verfheydigen fuchet ; 


ift hier nicht zu unterfuchen , fondern gehöret in die 
irchen: Hiftorie, - - = 
(on) Das bezeugt Crem. ALEXANDR 
Strom. I. 1. pag. 302. ift auch gang wahrfcheinlich , 
daß fie Pythagorz. unter andern beſchwerlichen 
Ceremonien auch die Befchneidung werden vorge: 
fehrieben haben , um ihn dadurch von feinem Vor⸗ 
haben abzufchröcken. Man Ean ein mehrers hievon 
finden bey SELDENO de J. N. & G.l.l. c. 2. 
ag. 15. in RABENERI Amœnit. Hiſt. Philolog. 
p- 117. SohatauhHEnR.Ascan. ENGELKEN 


>34 Roſtock 1705. eine diff, edirt : An Pythagoras 


profelytus factus & confequenter [alwatus fit ? couf. 
Pranner. Syf. Tbeol. gentil. purior.c.1.p. 14 
- (00) Alles diefes braucht nunmehr Feiner weitern 
Erlänferung ‚, nachdem oben. die Podappbie ber 
Zr gy⸗ 
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Egypter und ihre Lehr⸗Art genugſam beleuchtet wor⸗ 
den; wann man aber das daſelbſt angefuͤhrte erwegt, 
fo wird man ſich leicht die Rechnung machen koͤnnen, 
ob auch Pythagoras in Egypten fo viel profitirtz 
als fich feine Encomiaftz einbilden, weil diefelbige 
mit dem Vorurtheil eingenommen mwaren,, daß in 
 Egypten der Sig aller. Weißheit geweſen ſeye. 
Ubrigens ift die Gewähre von dem angeführten bey 
JamsLıicHo 6. 4.2.18. PORPHYR. 9.7. VA- 
LER. Max. L VIII. I. Laerr. J. V1ll.Tf. 3. zu 
finden, und gedenckt ſonderlich Crem. ALEX. J. c. 
daß fein Lehrmeiſter in Egypten ein Hoher: oder 
Dber-Priefter mit Rahmen Sonchis geweſen feye. 

: (pp) Jamsricn.l.c. auf deſſen Erzählung und 
Glauben es abermals anfommt ; An demfelbigen.aber 
zu zweifeln hat man wiederum groffe Urfache , weil 
diefe Gefangenfchafft Pythagorz IR wohl mit der 
Nachricht anderer Scribenten, ald auch mit der 
Zeit Rechnung nicht übereinfommen wil, Dann es 
gedencfen Porrnyr. 7. 8. und andere, daß er 
aus Eanpten gerade wieder. nach Jonien umgekehrt, 
und in feinem Vaterland eine Schule aufgerichtet 
habe , ehe Cambyfes zur Regierung gekommen, 
Und Jambliehi Erzählung will ſich nirgend reimen. 
Er foll im achtzehenden fahr fich auf Die Reiſe ge 
macht haben, etliche Jahre in andern Ländern ger 
blieben feyn ; zwey und zwantzig Jahr in Egypten 
fich aufgehaltenhaben, und nachdem er zwoͤlf Nabr 
in Babylon zugebracht, wieder nach Samus im 
ſechs und fünfzigften Jahr feines Alters , gekommen 
ſeyn. Von dar foll er nach einiger Jahre Verlauf | 
ih nad). Stalien begeben haben , Olymp. ah 

afe 
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daſelbſt eine Schule aufgerichtet, und ihrer gewar⸗ 
tet haben neun und. drenffig Fahr, und endlih im 
sooften fahr feines Alters geftorben feyn. So 
lautet Jamblichi Chronologie. Jun ift ausgemacht, 
daß Cambyfis Einfall und Eroberung Egyptens ig 
das dritte oder vierdte Jahr Olymp.. LXIV. eins 
fällt, und um diefe Zeit müßte Pythagoras gefans 
gen nach) Babylon gebracht worden feyn. Nun fol 
er zwölf Jahr dafelbft , und drey oder vier Jahr noch 
in Jonien fich aufgehalten Haben , ehe er Olymp. 
LXU. nach Stalien gefommen. Folglich ift er fieben 
biß acht Jahr vorher in Stalien gefommen, ehe er 
von Cambyfe gefangen worden oder er iſt vier und 
zwantzig Jahr ſpaͤther dahin gefommen ‚ als jam«- 
blıchus felbft für gewiß ». 30. vorgibt; mie nebft 
BenTtıey, auch) der Bifhoff Lrovo. J.c. mit 
wmehrerm erwiefen , conf. Crerc Bibl. choiſie 
lc. p. 96. fegg. Hierzu kommt, daß fein Tod von 
vielen der Alten früher angefegt wird , und er folgs 
lich vor des Cambylis Einfall in Egypten ſchon ın 
Sstalien geweſen feyn muß. Nun entfchuldiget zwar 
Don»werıvs lc. $. 21. den Jamblichum ‚:daf 
er ſich auf derjenigen Treue verlaffen ‚. denen er. ge 
folgt, feßt auch Pythagorz Geburt viel fpäter an , 
um hinaus zu Eommen. "Allein Crerıcvs hat 
lc. pag. 147: feq. gar wohl angemerckt ; daß er 
bierinnen übel und ohne judicio gehandelt, und auch 
nicht einmal feinen Mann genennet , fondern alled 
blog unbedachtfam hingefchrieben habe ‚, anderer 
Umftände zu gefchweigen ‚, welche überhaupt dieſe 
Reiſe Pythagorz nad) Babylon verdächtig , und 
glaubend machen, Jamblichus, der mit.dem * 
— urthei 
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urtheil der Weißheitder Drientalifchen Völker ein; 
genommen geweſen, habe mehr daſſelbige, als gute 
und richtige Auttores zu Rath gezogen, um feinen 


- Helden nach feiner Einbildung deſto rühmlicher 


vorftellen zu koͤnnen. 

(gg) Cıczrodefn. IV. f. 19. Apvr. J. c. 
Evses. prap. Ev. J. X. c. 4. JamsrıcH: und 
Porpurva. I. c. welche aber alle oben angeführte 
Beweiſe wider fich haben, und durch die Pythago— 
reifhe Rodomontaden und Auffchneiderenen fcheis 
nen verleitet worden zu feyn: wenigſtens machen ihre 
Zeugniffe Feine. Gewißheit, und find bey folchen 
Schwierigkeiten nicht hinlänglich fie zu heben, 

- (rr) Daß erfonderlich einen Magum , mit Rab: 
men Zabratus, gehört, welcher ihn in der Philoſo⸗ 
phie unterrichtet, und von dem Unflath feines vo: 
tigen Lebens gereiniget habe , gibt Dıocenzs 
in feinem Bud) de incredibilibus ultra Thulen vor, 
mo er vieles von Pythagoræ Umftinden angeführt 
haben fol , und deffen Erzählung Porpnvyrıvs 
».10./egg. und fonderlich».12. anführt, ALexan- 
Der de‘ fymbolis- Pythagoricis , bey Crem. 
ALEXANDR, Sfrom. |. I. p. 304. und EVSEB. 
prap. Ev. 1. VIII. c. 6. nennen ihn Nazaratum; 
Svınasin Pyfbag. T. Ill. p. 231. Zares, Cv- 
RILLVS contra Jul. 1. IV. p. 133. Zaran , andere 


. Zaratas ,.&c. Weil nun der berühmte Magus Zo- 


roafter auch diefen Nahmen getragen, fo haben fich 
die blinde Verehrer des Pythagorz träumen lafs 
en Pythagoras habe gar den Zoroaftrem zum 
ehrmeilter gehabt, und haben nicht bedacht , daß 
warn es. auch mis diefer Drientalifchen er — 
u: — yma. 
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Pythagorz feine Nichtigkeit hätte, es doch un 
möglich feyn Fönnte , weil Pythagoras viel Secula 
jünger war , als Zoroafter ; nicht zu gedencken 
daß alles, was man von Zoroaftre vorgibt, no 

ungewiß ſeye, wie wir oben beyder Philofophie der 
Chaldaͤer und Perfer gedacht haben. Und doc) hat 
Apvreıvs dc. berichtet, daß fich einige diefe uns 
gereimte Meinung gefallen laffen, conf. SeLnem 
de Diis Syr.. J. 1l. c. 1. pag. 211. Jo. Hen®, 
VRS IN. de Zoroaftre Ex. 1. ſect. 4. p. 24. PETR 
Dan. Hverıvs in Demonftr. Ev. Prop. IV. 
pag. m. 274. ſeqq. wiberlegt zwar diefe Meinung, 
aber mit einer eben fo ungegründeten, weil er dafür 
hält, Zoroafter feye Moſes geivefen , zeigt auch zus 
gleich an , warum einige unter diefem Zarato Oder 
Zabrato den Propheten Ezechiel verftanden haben; 
wie CLemens Arex. L. c. ſchon angemerct 

und als ungegründet verworfen hat, hält aber doch 
fürrichtig, daß Pythagoras fo wohlden Propheten 
Ezechiel, als auch den Propheten Daniel: gefpros 
chen , und Überhaupt von den Juden vieles profi- 
tıret habe, melches er auch anderer Orten p- m.5 4. 
Segq. p. 83. 186. feq. behauptet ‚hat. . Hierinnen 
find ihm mehrere beygefallen , welche der Herr 
Fasrıc. Bibl. Gr. Vol.1. pag. 450. not. e. weite 
Läufftig angeführet hat, welchen man hinzu thun Fan 


Jac. Winner. de vita functor. ſtatu. ſect. V. 
pm. 83. Tos. Prannervm Syf. Theol. gen- 
til. purior. c. XXII. $. 27. pag. 512. Jo: SchEr« 
FER, de nat. & conflit. Pbil. Ital. c. 4. & 5. page - 


16. fegg. Camp, VITRINGAM. Obf. Sacr. I. le 
obf 2.P. 120 130. VSSEK. in. Annal. pag. 151° 
STAN- 
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STANLEIVM Hifor. Phil. P. VIII. pag. 666. 
Voss. de Sect. c. VI. $. 5. pag. m. 30. und at: 
deremehr. Die Gründe davon kommen theils auf 
das Zeugnis Hermippi an , welcher vorgegeben , 
Pythagoras habe von den Juͤden vieles empfangen, 
welches bey Joserno . I. contra Appion. und 
Orıc. contra Celf. 1. 1. pag. 13. ingleichem des 
Ariftobuli , fo bey CLEM. ALEX. Str. L. J. pag. 
345. und bey Evsesıo Prap. Ev. |. IX. c. 6. 
vorkommt : theilsberuhet esaufeiner Gleichheit der 
Lehren des Pythagorz und Mofis ; allein Her- 
wippi Zeugnig ift noch-zweiffelhafft, und macht es 
fo wenig, als Ariftotelis Ausfage aus , wie auch 
der Patrum Bejahung wenig Glauben verdient, 
teil diefe gute Leute ihren Muthmaffungen, auf die 
fie dag præjudicium antiquitatis verleitet hat, ger 
“ folget haben. Won der Gleichheit aber der Juͤdi⸗ 
fchen Lehren mit Pythagorz läßt ſich um fo weniger 
einen Beweiß hernehmen , weil die innerliche Leh⸗ 
ven deffelben ungewiß find ; diejenige aber , welche 
er offentlich gelehrt hat, aus dem Licht der Vernunft 
gar leicht haben koͤnnen erlernet werden, auch dieſe 
Gleichheit , warn man fie bey dem Lichte befihek, 
fo.groß nicht ift , als man fie davor ausgibt. Daher 
manleichg erachten Fan, daß diejenige noch weniger 
Grund haben, die ihn zu einem Schüler Ezechielig 
oder Danielis machen wollen ‚wie man leicht erfehen 
Fan, wann man nur die elende Beweiß: Gründe 
Huctii ein wenig aufmerckfam betrachten, und vers 
nuͤnfftig unterfuchen will. Am thörichteften handeln 
diejenige, welche ihn gar zu einem Süden machen, 
wovon obgedachte diff. Mavenrı — 
| Thu 


| 
| 
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; Shut man nun noch die Schwierigkeiten hinzu , wel; 


che von diefer Drientalifchen Neife oben angeführet 
worden, fo wird man es vorfichtigen Gemüthern 
nicht verargen Fönnen , wann fie wenigftens ihren 
Beyfall zurück halten, und nichts beftimmen wollen ; 


Wie dann auch viele groffe Gelehrte diefe Meinung 


vertorffen haben ‚, und der Henn Crerıcvs L.c. 
pag. 162. 163. gar wichtige Bemeife angeführet hat, 
add. B.D.Bvooevs Hif. Eccl. V. T. Tom. Il. 
pag. 1077. FABRI C. Bibl. Gr. Vol. 1. pag. 450. 
Lenranrt. Bibl. Germanique Tom. 1. p. 124 
Fegg. und andere, 


(tt) Arvreivslc. Alexander agudCrem 
Arzx lc, Porpnayr I. c. conf. SCHEFFER 
A. cc. Es find aber alle dieſe Beweiſe nicht hin⸗ 
laͤnglich, und haben nichts anders als die Muͤth⸗ 
maffung zum Grund , weil Pythagoras ein groffer 
Philofophus geweſen, fo müffe er auch alle der 
Weißheit wegen berühmte Leute gehörethaben, conf. 
Crerc hc. pag. 98. 


(un) Hermippus bey Joserno I. c. Wie fi 
Vossıvs J.c. und andere hier trehen, ift ſchon 
erwähnet worden; Dieaber eben gegebene Antwort - 
wird wohl die wahrfcheinlichfte , richtigfte und Fürs 
gefte feyn. Und hieher gehören auch die Gallien, 
Druiden, und dergleichen Träume mehr, wovon 

bey Scuerrero I. c. pag. 18. ſeqq. 
das mehrere zu finden, 


VI. was 
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VI. 


Was bat ſich mit Pytbagora be 
feiner Widerkunfft und Auffent- 
beltin Samus zugetragen ? 


Nachdem er feine Reife vollendet hat: 
te (xx), Fehrte er wieder in ſein Vaterland, 
und weil man ihn lang nicht gefehen hatte, 
wolte man ihn Anfangsnicht kennen; nach» 
dem ihn aber etliche alte Perfonen erkannt, 
daß er der in feiner Jugend fehon berühmt 
geweſene Pythagoras fene ‚fo Fam er in neues 
- und nod) ‚gröfferes Anfehen , und fein Va⸗ 
terland trug ihm auf ‚ offentlid) zu leh⸗ 
ren (yy). Pythagoras that auch ſolches/ 
weil er aber nach der Egyptiſchen Lehr⸗Art 
feine Gedancken verblümt vortrug, wie ers 
in Egypten erlernet und gefehen hatte , fo ver⸗ 
hinderte er dadurd) den Zulauf der Zuhörer, 
der fich würde gefunden haben , wann er 
ohne Verſteckung mit Deutlichkeit: feine 
Lehre würde vorgetragen haben. Das mag 
nun Pythagoram zimlich verdroffen haben, 
als welcher gerne für einneues Licht der Welt 
unter den Grichen molte angefehen ſeyn / 
deswegen er fich auf allerley Weiſe Ba | 

’ uhös 
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Zuhörer gu | bekommen, und auch einsmals 

auf einen Sfüngling viele Mühe , Steig, 

Zeit und Unfoftengewendet hat (zz). Weil 
es aber dannoch Pythagoræ nicht nach 
Wunſch bierinnen ergieng , fo Dachte er, 

( wann anderft die vonihm gegebene Nach⸗ 

richten genugfamen Glauben haben (*), ) 
wieder auf eine Reiſe, um fi) in ein noch 
groͤſſeres Anfehen zu fegen , und diejenige 
Künften zu gebrauchen , mit welchen feine 

DBorfahren , fonderlicy Orpheus, fo groß 

fen Ingreſs in Srichenland gefunden haben. 

Er befuchtenemlich alfe heilige Derter , wo er 

wußte, daß ein beruͤhmter Abgott, oder fonft - 

ein in groffer Ehrerbietigkeit ftehender Got⸗ 
tesdienft war (aaa), aus Feiner andern Abs 

ſicht, als dadurch fich in deſto gröfferes 
Anſehen zu feßen , und die Vortheile zu er= 
ſchnappen, wodurch manfichbendem Volck 
in Auctorität bringen Fan. Er gieng alfo 
nach Delus ‚ und vondar nach Delph (bbb), 

wo er hernach vorgab ‚ von der Priefterin 

des Apollinis viele Weißheit empfangen zu 
| haben (ccc). Er befuchte auch die Cretenſer, 
100 ein berühmter geheimer Sottesdienft ded 
Jupiter war , und da murde er von den. 
Prieftern, welche Dattyli oder Coryban- 

Zweyter Theil, Ctes 


— — — — — — * — 


so TMBXC Von der 

tes genennet wurden , aufihre geheime Art 
gemephet,undindie Höleldagelaffen (ddd): 
Wozu ihm der berühmte Gretenfer Epime- 
_nides , deſſen wir oben ausführlich gedacht 
haben, verhülflich gemefen fenn foll Ceee). 
Yon dar thater eine Reife nach den Olym- 
pifchen Spielen , und nach Phliuns , und 
hatte dafelbft Gelegenheit ‚. als er wegen fei- 
ner Wiffenfchafft fehr bewundert wurde, 
fich nicht für einen weifen Mann , fondern 
nur für einen Liebhaber der Weißheit aud- 
und dadurch dem Wort Philofophus und 
- Philofophia feinen Urfprung zu ge 
. ben CFEF). Nachdem er fich alfo in Sri» 
chenland einen Nahmen gemachet hatte, 
begab er fich wieder nach Haufe, und rich 
- tete zu Samus eine Schule an, welche 
- Ort hernach Hemicylium genennet (ggg) 
und zu Offentfichen Berathfchlagungen ge⸗ 
brauchet worden; vor der Stadt aber erſahe 
er ſich eine Hoͤle, in welcher er manchmal 
Taqg und Nacht zubrachte, und mit etlichen 
vertrauten Freunden und Schuͤlern philo- 
ſophirte, und den Mathematiſchen Wiſſen⸗ 
ſchafften oblagchhh). Weil nun dieſe An⸗ 
ſtalten alle fo beſchaffen waren, daß fie die 
um Aberglauben geneigte Grichen 2. 
' | über 
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ee 2 a. .., 
überreden Fonnten , es feye mas befonderg, 


aufferordentliches und Goͤttliches Darhinter, 
fo iſt allerdings leicht zu glauben, daß Pytha- 
goras inbefiern Credit gekommen, und nebft 
mehrern Schülern, auch einen gröffern Ap- 
plaufum befommen habe (il). Au, 
(xx) Nah Arvıeıı Bericht ). c. haben.einige 
vorgegeben , ein fürnehmer Mann von Crotona 
Habe ihn loß gefaufft : er hält aber ſelbſt nicht viel von 
diefem Worgeben. BR 
 (yy) Jamsrıca. c. V. n. 20. auf deffen Treue 
diefe folgende Erzählung ankommt, \ 
(zz) Wer Luft hathievon ausführliche Nachricht 
einzusihen ‚Fan fie bey Jamsrıom o L. c. n. z1. ein⸗ 


 zihen, wo gar. artige befondere Umftände erzaͤhlet 


werde 


rden. 
- (*) Dann das meifte koͤmmt auf die fo offt an⸗ 


geführte Auftores an, von deren fide wir oben ſchon 


ME ED EEE. HN VG VD | ——— — 


genugfam gehandelt Haben, Es ift aber diefe Erin 
nerung hier nothwendig, weil, wann dieſe Erzaͤh⸗ 
lungen richtig ſind, man pythagoram allerdings für 
einen Betrüger anzufehen hat, wie die uͤbrige Heid: 
nifche Pfaffen. 
- (aaa) Jamsrıom. L. c. n. 29. Wann man Dies 
fen , und andere Umſtaͤnde, gegen Die Auffuͤhrung 
der Heidniſchen Pfaffen in Orient, und auch unter 
den erften Grichen Hält, fo wird man überzeugt wer⸗ 
den, Daß Pythagoras, wie ſie, mit Streihen und‘ 
Petrügereyen umgegangen : tie dann , was Die 
"Nomaniften des Pythagorz von ihm erzählen, alles 
darauf hinaus läuft 5 a einige Fan Prehugore 
2 no 
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noch zum Vortheil geſagt werden, daß die Auctores 


diefer Erzählungen es villeicht nur erdacht, oder aus 
unrichtigen Scribenten genommen haben; Es ver⸗ 
dienet hievon des Biſchoffs Lroynıı Vorrede zu 
feiner Chronologia Pythagoræ, und deſſen Auszug, 
den der Henn Crerıcvs verfertiget Bibl. chaif. 
Tom. X. pag. 89.fegg. nachgefehen und erwogen zu 
werden. 
(bbb) Porpuyr. I. c. n. 16. 

cecc) Ob fie Ariſtoclea oder Themiſtoclea 
geheiffen,, mögen andere ausmachen, jenen Nahmen 
gibt ihr Porpnyr. m 41. an, nn LAERT. 
1. Fıll. f. 8. daß ſie aber feine Schweſter geweſen, 


iſi allem Anſehen nach ein Schreib-Fehler, vid. 


‘Menac. adbaert.l.c. und in Hiſt mulier. Phi- 
lofopb.n. 77. p. 499 Segg. Hieraus ethellet abermals 
ein Betrug des Pythagorz , der feiner Lehre dadurch 
ein Anſehen machen wollen , daß er vorgegeben, fie 
Fomme aus Göftlicher Eingebung her , wie das 
Alterehum, fonderlich die @efergeber , vielfältig ge⸗ 


| than haben, 


(ddd) Laer. I. c. fi 3.. PorPpHYR. 2.17. 
welcher berichtet, der Priefter , der ihn su dem ger 
heimen Gottesdienft abgerichtet, habe Morgus ge; 
heiffen. Eine Nachricht von diefem Eretenfifchen 
Gottesdienft findet man bey Mevrsıo in Cret. 
c. Ill. p. 73. c. V. p. 78. Die Priefter zu dieſem 
Gottesdienfthieffen Jodi , Da&tyli, Corybantes, 
und Curetes, von welchen Str an oJ. X. und ans 
derenachzufehen, welheHorsten. ad Porpbyr. 
2. 17. anführt. Es geſchahe aber nad) dieſes letztern 
Bericht die Einweyhung mit einem Donne u 

| | d 
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das iſt, mit einem Stein, der bey einem Donnerftreich 
vom Himmel herab gefallen feyn fol, womit noch 
heutiges Tages viel Aberglauben getrieben wird: 
darauf mußte man fich im Meer oder einem Fluß 
waſchen, und den Kopfmit einem ſchwartzen Lamms⸗ 
Zell verhuͤllen, welche Ceremonien auch anderer 
Drten vorfommen , conf. Porpuyr. de Antro- 
nymph. p. 120. Ed. Rom. Hoısten. ad Porph. 
num. 17: * 

(eee) Einige machen Epimenidem zum Schuͤ- 
ler des Pythagoræ, deren Stellen in Epimenidis 
£eben oben citirt worden. Es kommt aber die Zeit 
beffer damit überein, wann man ihn alter macht als 
jenen, conf.Lroyn. he. Crerc lic. p. 97. 

Cfff) Vazer. Max. VID. [.7. Laer, 
J.1.f12.1.VIIIf.8. Cıczro Tuf. Q4-1.V. 
6, 3. JAMBLICH. (8. 7%, 44: 6.12.0.58. Was 
aber Pythagoras durch Sapientia und Philofophia 
verftanden, und wie er beydes von einander unters 
fhieden , davon wird bey feiner Philofophie das meh⸗ 
rere zu gedencfen feyn. 

(ggg) JAMBLICR. c. V. m 26. Porruvr 
num. 9. = 

(hhh) Ibid. Daß er dieſes nach Art des Minais 


' amd anderer Alten gethan, erinnert JAMBLICRVS 


IL. c. n. 27. felbit; dann bey denfelbigen fanden fich 


| 
| 
) 
} 
J 
} 
| 


viele folche heilige Holen, v. g. der Nymphen in 


' Ithaca, der Mythr& bey den Perfern, des Monde 


und des Paris in Arcadien, des Bacchi inNaxus, &c. 
von welchen Porruyrın —— Tractat 
de antro Nympharum, welchen HoLstenivs 
deffen Leben des Pythagorz inder Kömifchenedi- -· 
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tion bengefügt , fonderlich p. 108, 109. 120, nach⸗ 
zuſehen. 
(ii) Jauszicn lc. 


VII. 


Wie verhaͤlt es ſich mit Potbhagoræ 
Reiſe und Aufenthalt in 
Italien? 
Daß Pythagoras aus Samus ſich nach 
Italien begeben, und daſelbſt eine Schule 
aufgerichtet habe, iſt wohl eine richtige, und 
faſt die richtigſte und gewiſſeſte Wahrheit in 
der gantzen Hiſtorie des Pythagoræ. Was 
ihn aber dazu bewogen habe, und wann ſol⸗ 
ches geſchehen ſeye, iſt deſto ungewiſſer. 
Dann einige geben vor Kkk), er ſeye von 
feinen Lands: Leuten wegen feiner: Weißheit 
zwar hoch gehalten, aber zugleich auch bey 
allen Sefandfchafften und wichtigen Ge⸗ 
ſchaͤfften des gemeinen Weſens gebraucht 
worden: weil er nun geſehen / daß ihm Da 
durch an ſeiner Abſicht im Philoſophiren 
groſſe Hindernis entſtehen wuͤrde, ſo habe 
er den Ekntſchluß gefaſſet, aus feinem Va— 
terland weg, und nad) Stalienzugehen, wo 
er gröffern Zulauf vermuthete. Andere hin 
gegen erzählen CHI), erhabedie zn 
Ä egie 
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feines Bruders Polycratis Tod , durch 
Huͤlfe des Verfifchen Königs Darius Hy- 
ftaspis , endlic) Dazu gelanget , umd Der es 
fo grob gemacht, daß viele Samier Davon 
.. gegogen , nicht ertragen Fönnen ‚, und habe 
fich ebenfals davon gemacht. Noch unges 
wiſſer aber ift Die Zeit, wann diefe Derandes 
rung feines Aufenthalts fich zugetragen. 
Diele von den Alten , Die Die Umftande der 
Zeit-Rechnungnichtgenug erwogen , haben 


Dafür gehalten, es feye zur Zeit des Roͤmi⸗ 


fihen Könige Numæ gefihehen, weil fie aes 
glaubt, esFommen Numz und Pythagorz 
Ylnftalten genau überein (mmm). Wir 


haben aber fehon oben angemercft , was vor - 


einen groben Schniger Diefe Leute in die Zeit» 
rechnung gemacht haben. Einige (nnn) 


fegen diefe Reifein das dritte Jahr Olymp. - 


LVIIl. und andere (000) in die Olymp. 
LXVIl. 2. 3. nachdem man nemlich ihn 
meiter hinaufund hinunterfeßt: : beyde Mei⸗ 
nungen haben auch ihre Gruͤnde vor fich ‚und 
was gewiſſes läßt fich auch nicht ausmachen; 
genug ift , Daß Pythagoras in den untern 


Theil Italiens, der auch Gr&cia magna 
(ppp) genennet worden / fich begeben , und 
C4 am 
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am erſten zu Crotona ſich niedergelaſſen 
habe. Selbige Stadt war nun inein uͤbles/ 
üppiges und mwollüftiges Leben gerathen, 
und hatte einer Werbefferung der Sitten 
hoͤchſt nothwendig. Als er nun dafelbft an- 
fam, und fein Ehrmürdiges Anfehen ihm 
- gleich einen guten Eredit bey den Einwoh⸗ 
nern machte (ggg), fo wußte er fich in mes 
nig Tagen Durch feine Beredſamkeit, welcher 
erfich gegen unge und Alte, fogar gegendas 
ee bediente , und mit welcher er 
te ihrer Pflichten nachdrücklich erinnerte , fo 
wohl zu infinuiren (rrr), daß fie nicht nur 
fich entfchloffen , einbefferesund tugendhaff⸗ 
teres Leben anzufangen , fondern ihm auch 
Erlaubnis gaben, eine eigene Schule aufzus 
richten. Es fande fich auch alfobald eine groſſe 
Menge Schüler bey ihm ein (sss), Die er 
auch nach der von ihm beliebten Lehr Art, 
von welcher wir hernach ausführlich handeln 
wollen, eintheilte, und mit groffem Bey: 
fall , Anfehen und Ruhm unterrichtete. 
Er blieb aber nicht-allein in Crotona, fons 
dern er reißte auch in die übrige Städte des 
untern Theils Italiens und Sieilieng (ttt), 
und zog überall eine groffe Menge Schüler 
an fich, ſetzte fich auch in feinem 39. Jaͤh⸗ 

rigen 
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rigen Aufenthalt Dafelbft in groffes. Anſe⸗ 
hen, davon in der folgenden Frage ein meh: 
rers wird zu gedencken ſeyn. 


(kkk) JAMBLIC. c. V. n. 18. 

(111) DIODO. Exc. Valeſ. p. 241. STRa- 
BOI. All. 

(mmm) Die Stellen der Alten find ſchon oben 
L.1.c. 11. 4. 2. angeführt , und das nothwendige 
berühret worden: zu vermundern ift, daß ALno- 
BRAND. ad Laört. .VIII. f. 18. diefer ungereim⸗ 
ten Meinung beygefallen ift. 


(onn) Iſt Lrovoır Meinung ‚welche Arifto- 


xeni Zeugnis bey Porpmyr. 2. 9. und LAaerT.. 


I. VII. S. 3. ingleihem STRABONISI. XIV. 


und anderer vor fih hat, conf. Crercl.c. p. 115. 
Segg. welcher auch dafür hält, daß die oben gedachte 
Reiſe nach Grichenland , und fonderlidh Delus und 
Phliuns, aufdem Weg nach Italien gefchehen ; Nach 
diefer Mechnung ift Pythagoras vierzig Jahr alt ges 
weſen. Es macht aber diefe Meinung die Gefan; 
genfehafft Pythagorz in Egypten , und feinen zwoͤlf⸗ 
jährigen Anfenthalt in Egypten zweifelhaft. Dann 
jene muß fi) Olymp. LXII. 3. 4. zugetragen haben, 
da Cambyfes Egyptenerobert hatte. Es muß dems 
nach entweder das erftere, oder das legtere falſch 
feyn, und beydes hat doch feine Beweiſe und Zeugs 
niffeder Alten vor fich, 

(ooo) Das it Dopwrrrı Meinung, und da 
muß Pythagoras fechzig Jahr alt geweſen feyn; 


JamsıicHvs A diefe Reife in die Olymp. LXIL 


«FI, n. 35. — aber dieſes abermals mit 
5 —* 


ſeiner 
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feiner eigenen Erzählung von feiner Gefangenfchafft 
und Drientalifchen Reiſe nicht überein , wie oben 
ſchon bemercfet worden , und auffer obgedachten En; 
gelländern auch Stanzzıvsh c. p. 671. ſchon 
angemercft hat. Und doch gehen diefer Jahr: Zahl 
| au Laerrıvs, Porpnuyaıvs, THEMmı 
stıvs, Svınas, nach, welches feine gange Orien 
talifche Neife, welche Dodwelli, Stanleji und an 
derer Haupt Fundament ift , verdächtig macht, 
conf. Crerıc. ).c.pag. 148. Einige Anmercfun; 
gen, fo hieher gehören, hat auch Bayız Di; 
Tom. ZII. art. Pytbagore not. B. p. 742. 
- (ppp) Es hat deruntere Theil Staliens und Sici⸗ 
lien dieſen Nahmen von den Colonien, fo von den 
Grichen zu verfchiedenen Zeiten dahin gekommen, 
und diefes Land befeget hatten, in demfelbigen find 
fonderli) Metapontum , Catana in Sicilien, 
Tarentum , Crotona , Sybaris , Locri , Agri- 
gentum, Rhegium , Himeria, und Taurome- 
nium in Sicilien , 20, wegen der Pythagoreer be 
zühmt , daß fie aber erfi von ihnen den Nahmen 
‚Magna Græcia befommen ‚ ift eine Auffchneiderey 
Jamsrıchı c. 29. %.166. und c.6.2.23. 
(qqq) Porpnya.n2g. JamsLıcn. c. VVII. 
9. 36. ſuchen ung dabey abermals ein Mährlein auf 
den Ermel zu binden, wann fie vorgeben, Pytha- 
goras habe unterwegens Fifcher angetroffen, und 
ihnen vorhergefagt , wie viel Fifhe in dem Nege 
feyn werden, ehe ed and Land gezogen worden, habe 
- auch ihnendie Fifheabgefaufft , mit dem Verlangen 
fie zu zählen , und wieder lebendig ind Waffer zu 
werften ; esfeye auch Fein einiger unter dem * | 
| ; 


| 
J— 


Secta Italica, oder Pythagorica. 59 


ob es gleich lang gewährt , crepirt. Das hätten 
die Fifcher zu Crotona erzählt , und dadurch jeder; 
mann ein Verlangen erweckt, diefen Wundermann 
zu fehen. So erzählt es Jamsricnvs/.c. Wann 
man aber PLvrarcn, Sympof. VIII. q. 8. T. V. 
p- m. —* und Arvreıvmin Apoieg. p. m. 209. 
nachſchlaͤgt, fo findet man theils, daß es ein unge⸗ 
wiſſes Hiſtoͤr'gen ſeye, ſo auf dem Hoͤren ſagen ſeinen 
Grund hat, theils, daß weiter nichts vorgegangen, 
als daß er auf feiner Reiſe nach Italien den gantzen 
Fang gekaufft, und die Fiſche hernach alle wiederum 
laſſen in das Meer werffen: von den wunderwuͤrdi⸗ 
gen Umſtaͤnden wiſſen beyde nichts, obgleich ihn der 
letztere für einen Zaͤuberer angibt , woraus man ſehen 
Fan, mie diefe faubere Herren mit Anführung der 
Hiftorien von Pythagora aus andern Auftoribus 
umgegangen , um Pythagoram zu einem wunder⸗ 
thätigen Mann zu machen, und wie viel ihnen “ 
trauen feye , wann fie auch gleich andere Zeugniffe 
anführen. 


(tr) Jvstım. L XX. 0.4 die Orationes 
—* welche Pythagoras zu den Crotoniatern ge⸗ 
alten haben ſoli, ſtehen bey Jamsı, c. VVII. 
72. 37. ſeqq. c. IX. n. 45. fegg. c. X, n. 51. ſeqq. 
ce. XI.n. 54. ſeqq. Es jcheint aber Jamblichus die 
felbige nach dem or Sunhalt, den erben den 
Iten gefunden, felbit alfo in diefe Form gegoffen zu 
haben ‚ fo wiemanbeyLAaear. . YII.f. 22. 23. 
einige Umftände , die in diefen Reden vorkommen, 
antrifft. Einige Überlegungen über diefe Beredſam⸗ 
feit Pythagorz macht Bayız Dict. L. c. not. C. 
Pag. 742. u 
€ 6 (iss) Was 


4 
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(sss) Was vor Befchaffenheit es mit ihnen gehabt, 
wie fie genennet worden, mas vor Gefege und Lehr: 
Art er ihnen vorgefchrieben, ꝛc. davon follin einer 
eignen Frage gehandelt werden, wohin es hier. ver; 
fpahret wird. 

(ttt) Poxpnvr, & Jamsrich L. cc, 


VIII 


Wer dann Pytbagoras in fo 
groſſem Anfeben ? 


‚Allerdings. Dann e8 hatte feine Bered⸗ 
ſamkeit fokrafftigen Nachdruck, Daß er Das 
mit ausrichten fonnte, was er wolte. Ders 
felbigen bediente er fich , um die unruhige 
Köpfe zu befriedigen, und ruhig zu machen, 
_ Einigkeit und Ruhe herzuftellen , dem ſchwel⸗ 
gerifchen Leben Einhaltzuthun, ꝛc. Dadurch 
geriether nun in ungemeines Anfehen (uuu). 
Man erhohlte fi Raths von ihm, wie die 

Verwaltung des gemeinen ABefens am be 
ften einzurichten waͤre; man nahm Gefeße 
und Ordnungen von ihm an / welche er durch 
feine Schüler hier und dar publiciren 
ließ (xxx): Man miderfegte ſich der Tyran- 
ney auf von ihm gegebenen Anlaß , und um 
feiner und feines Raths willen lieſſen fich 
Die Einwohner yon Crotona mitden Syba⸗ 
| ritern 
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riternin einen Krieg ein, welcher dieſen letz⸗ 


tern den gänglichen Untergang über den 
Hals gezogen hat(yyy). Dashatnunmohl 
alles überhaupt feine Wahrfcheinlichkeit, 
aber in den Umftänden felbft finden ſich ver- 
fchiedene unauflößlihe Zmweifels - Knoten 


(zzz).. Roc) mehr aber würdenfein Anfehen 


beweiſen die Wunderwercke, die er verrich⸗ 


- tet haben foll , mann felbige nicht entweder 


Betrug oder Unwahrheit zum Vater ‚Leichte 
gläubigkeit aber und Begierde andere wieder 
zu betrügen, zur Mutter hätten. Dañ es wird 
von ihm vorgegeben , er habe mit den unvers 
nünfftigen Thieren reden Fönnen , und fie 
hätten feinem Befehl gehorcht (a) ; die Fluͤſſe 
und Bäche hätten ihn gegruͤßt, oder fonft 
gefennet (b) ; er feye auf einen Tag anetli⸗ 
chen Orten zugleich gegenwaͤrtig geweſen (c), 
und habedurch die Lufft fahren Fönnen (d), 
habe. verfchiedene Dinge vorhergefagt (e), 
Peit , ungefunde Lufft und Kranckheiten 
von Stadt und Land abwenden Fönnen, 
und dieſe rare Kunftauchandere gelehrt (f), 
und was dergleichen Zeugs mehr war, wo⸗ 
mit nicht nur Diejenige, welche fein Leben bes 
ſchrieben, fondern auch andere von ihm viel 
Aufhebens gemacht. Deswegen haben ihn 

—— c6c7— nun 


4 
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nun einige für einen Zauberer gehalten, -und 
geglaubt, er habe durch Hülfe der Geifter 
Djefe wunderbare Dinge verrichtet (g). Ans 
dere hingegen ‚die etwas hartgläubigerg find, 
fehen alles Diefes für Berrügereyen an , und 
halten Pythagoram felbft für nichts befferg, 
als einen Betrüger, welches ihm fchon Die 
Alten vorgeworffen haben (h) , er auch offen⸗ 
bahrer Raͤncke wegen nicht entfchuldiget 
werden Fan. Wann man nun über das 
bedenckt, daßfeine Schüler und Anhänger, 
nebft der Platoniſchen Schule , auf den 
Umgang; der Geifter fehr viel gehalten , und 
groß Wercks Daraus gemacht, ein Theil 
Derfelbigen aber , welche uns von Pytha- 
gora Die meifte Nachrichten hinterlaffen 
haben, diefen Philofophum den Wunder⸗ 
wercken Ehrifti entgegen zu ſetzen genöthiget. 
morden find, und daß alfo Betrug, Abers 

faube, und Leichtgläubigfeit, auch Boß⸗ 

it und Unmahrheit miteinander verbuns 
den geweſen, fo darf man fich nicht wun⸗ 
dern, wann manfolche Hiftdr’gen für nicht 
- beffer hält, als Johann Fauſtens Zaubers 
Hiſtorie, das iſt / für einen Kindifchenund 
einfaͤltigen Zauber⸗ Roman. 


(uuu) Por- 
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(uuu) PoRPHYR, I. c. 2. 20. fegg. 

(xxx) Jamsrıcnvs c. XXVII. n. 130. 109 
er verfchiedene nennet, fo er auch c. XXX. n. 172. 
(nicht ce. XXVIII. a. 154. wie inSTtanzeıo fie 
bet ) thut. 

(yyy) Die Umftände diefes Krieges find bey 


Dıoporo .Al.undbeyJamsLıcn. c. XXX, 


n. 177. Segg. zu finden. Und wie Pythagoras Agri- 
‚gent von.des Tyrannen Phalaridis Gewalt befreyet 
erzählet eben derfelbige c. XXXI. n. 214. fegg. ob 
es aber richtig feye, davon iftBentrev und Dov- 
weıı. 4. cc. nadhjufchlagen. 

(zzz) Hieher gehört, daß Zaleucus und Cha- 
rondas ; deren wir oben unter den berühmten 55 
gebern gedacht, zwar auſſer Jamsrıcnol;c. au 
von Dıo». Sıc. L. XII. p. 834. SENBECA ep. 90. 
LAERT.J. VII. J. 16. Porraye. I. c. und a 
‚dern zu Schülern des Pythagoræ gemacht werden, 
aber mit einem zimlichen Chronologifhen Schnis 


iger, weil fie vor Pythagora gelebt , wie aus Dz« 


MOSTHEN. Orat. adv. Timocr. p. 469. aus Ev» 
ses ıı Cbronico und andern BENTLEYin Apolog,. 
diſſ. de epiſt. Pbalarid. pag. 339. fegg. ausführlich 
erwieſen hat, wo er Hohl angemercft ‚daß man 
Diefeund andere b e Leute unter. die Schüler 
Pythagorz gerechnet , weil man ihm dadurch einen 
groffen Nahmen machen wollen , weil feine Lehre 
mit ihren Drönungen übereingefommen ‚, wie wir 
in Numa ein Erempel gefehen, conf. Cel. FABrı- 


cıvs Bibl. Gr. Vol.1.p. 516. 519. fegg. wo von 


den Geſetzen der Pythagoreer verfchiedene merckwuͤr⸗ 
Dige Umlände gar gelehrt angemerckt find, = 


Fi 
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ſo groſſe Schwierigkeiten finden ſich in der Hiſtorie 
von Phalaris, wovon dasjenige, was zwiſchen den 
groffen Criticis, Rıcn. BEnTLEey md HEenR. 
Dopwerro diſputirt worden ‚, ein genugfamer 
Zeuge iſt, conf. Crerıc. J. c. pag. 82. 130. fegge 
Die über diefer Materie mit groffer Hefftigkeit ge: 
mwechfelte Schriften führt Fasrıc, . c. pag. 
405- an, 

(a) Porpuyr. 2.23. /99. Jamsricn. XJIZ, 
N. 60. fegg. 

b) Ibid.n.77.J american. c,XXVIll.n.43 4 
Laerr. LVIII. fi 2. AELIAN. Var. Hif. |. II. 
c.17.Aporron. Hifor. comm. c.6. Es können 
ſich aber die Auctores über dem Nahmen des Fluffes 
nicht vereinigen , und will fich abermals nichts reimen, 
wie aus Menac. ad l. c.Laört. und PERIZON. 
adl.c. Eliani zu erfehen. Die richtigfte- Urfache 
möchte wohl ſeyn, daß diefes Mähr’gen von dem 
Poͤbel und in Discours bald ſo, bald anders erzähs 
let worden, und man auf Wahrfcheinlichkeit nicht viel 
dabey bedacht gemwefen. 

(c) Poren. und Jamsr. au) Arorı. LI. ec. 

(d) Worzuihm Abaris aus Thracien feinen von 
Apolline befommenen Pfeil, womit er durch die 
Lufft reuten koͤnnen, gegeben haben foll, ibid. Heu⸗ 
tiges Tages wuͤrde man fagen ‚er habe auf dem Man: 
sel oder aufder Gabel fahren können, 

. (e) Anonym. apud Puor. cod. 259. ad calcı 
Porphyr.p. 46. Ed. Rom, p. 58. Ed. Amit. 

(t) Sonderlih den Epimenidem , Empedo- 
elem und Abarim ; E8 haben aber Ben Trer 
md Laoxpıvs Acc. dargethan, daß der = 
ehen⸗ 


. 
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! ehender Pythagorz Lehrmeifter als Schüler gewe⸗ 
' fen, und der Teßtere nach Grichenland gefommen 
ſeyn fol , als Pythagoras noch in Egypfen geweſen. 


(g) Das haben ihm ſchon die Alte vorgeworffen, 


vid. Timon bey Laerr. L. Vill.f. 36. Pıv- 
rarcH. in Numa T. I. p. m. 117. Cnryso- 
stom. Homil. 2.in Joan. Üvcıan.in vitar, Audl, 
T. III. p.m. 102. Arvreıvsin Apol. p. m. 209 
conf. Men ac. adLaert. l.c. und Navoe Apo- 
logie des grands bommes accufez de Magie c.XV. 
pag. zı5. und Jamsricavs fo wohl ald Por- 
pnyrıvs füchen hieraus der arti Goetic® „deren 
fie ih ruͤhmen, einen Schuß. 
(h) Alfo nennt ihn Timon ſchon J. c. einen Bes 
trüger, und Hermippus erzählt bey LAERT. LVII. 
Sf 41. als er * Italien gekommen, habe er ſich 
in eine Hoͤle verfteckt , und feine Mutter vorgeben 
laffen, er ine geftorben ; Nach einiger Zeit fene er 
aus der Hole wieder hervor gefommen, und habe 
vorgegeben, er feye bey den abgeftorbenen Seelen 
und in der Hölle geweſen, und habe ihiten vieler, 
ley Hiftorien erzahlt, die er gefehen habe, habeauch 
denen noch lebenden allerley von ihren verfiorbenen 
Freunden hinterbracht , welches die Einwohner zu 
*Crotona mit vielen Thränen angehört , und fich 
entfchloffen , feines Unterrichts fich zu bedienen, um 
nicht an den Ort der Dualzufommen. Hierzu ge 
hört auch, daß er felbft vorgegeben, er feye in etlis 


chen Eörpern * , und habe verſchiedene Pers 


fonen vorgeftellt,, biß er endlich Pythagoras wor⸗ 

den, wovon Laerr. J. VIII. f. 14. nebft Por- 

PHYRIO und Jamszıcmo nachjufehen , — 
ne te 


Ph 
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Stellen unten follen genennet werden ; Dann über 
diefer vorgeblihen Seelen Wanderung macht ihn 
Lvcıam. in Galo T. II. p. 613. ſeqq. zu einem 
Erg-Betrüger , und fpoftet feiner auf das empfind⸗ 
lichte. Wann auch) die Hiftorien nur Halb:theil wahr 
find , dievonihm auffer Porphyrio und Jamblicho 
auch andere Aeltere erzählen , fo Fan man unmöglich 
anderft urtheilen , als daß Pythagoras ein Ertz⸗ 
Betrüger gewefen ; dann die Mode der damaligen 
Zeiten bracht es alſo mit ſich, und es ift Pythagoræ 
— , Naturel , Lehr⸗Art, ꝛc. vollkommen 
gemäß. Mur iſt dieſes noch zu bedencken, daß Py- 
thagoræ Schüler ſelbſt viel ſolche Schwaͤncke er; 
dacht und erzählt, die folgende Zeiten das, was an—⸗ 
dern berühmten Betrügern font beygelegt worden , 
ihme zugefchrieben, die Leichtgläudigleit altes ver⸗ 
mehrt und verbeffert, und Porphyrii und Jamblichi 
Boßheit fie vollends ins Reine gebracht haben, daher 
man Pythagorz nicht alles beymeſſen darf , was 
ihm nachgefchrieben worden , in welcher Abficht 
Pythagorz der Hen D. Bvonevs Obf. Hal, 
T. II. obf. 10. p. 204. feg. das Wort redet. Conf. 
Lrovoıvs lc. praf. Crerıc. I. c. pag. 90. 
Store Hift. der Seidn. Moral $. CAIX, 
p- 205. wo man die Beweiſe Furg beyfammen findet, 
und andere mehr, diein Menge angeführt find von 
Jo. Scuirter. de difeipl. Pytb. $. 11. pı 522. | 
fegg. Navoel.c. Bavıe Dil. T. III. art. Py- 
tbagore not. K.p. 745. ſeqq. wo er auch von Pytha- 
gorz Spiegel, damit er einem andern vermittelft 
des Monde in fernen Landen feine Meinung wiffen 
laffen können , deſſen der Scholiaftes in Arı- 

STOPH, 
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storm. nub. p. 759. gedenckt, handelt, und aud) 
aus den neuern Zeiten , ſolche Betrügereyen vor; 
bringt. Don feiner güldnen Hüffte , die auch ein 
Stuͤck feiner Wunder, oder vielmehr vorgeblichen 
| ER ift , foll bald ein mehrers gedacht 
werden. 


1X. 


Was iftvon Pythagore Leibs:und 
| Bemütbs: Baben und übrigen 
Ä - privat Umſtaͤnden zu 
merchen ? 


Er ſoll nicht nur in feiner Sugend fehr 

ſchoͤn und ehrwuͤrdig ausgefehen (i) ‚und da⸗ 
durch jedermanns Hochachtung ſich zuwegen 
gebracht, ſondern auch in ſeinem Maͤnnli⸗ 
chen Alter von recht auſſerordentlicher 
Schoͤnheit, zimlicher Groͤſſe und Maje⸗ 
fätifchem Anſehen geweſen ſeyn, fo daß man 
ihn gar für den Apollinem Hyperboreum 
gehalten (k). Ertrug einenlangen Bart (1), 
haatte majeftätifche Augen, und feine Blicke | 
einen ungemeinen Eindruck in die Gemüs 
ther (m). In Kleidern hielte er fich nett und 
sierlich, und gieng immerdar weiß, miteiner 
güldenen Erone gezieret (n), ohne Zweifel, 
Das Anfehen , das er hatte, und die Chre 
furcht / 
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furcht, die man gegen ihm hegte, zu vermeh⸗ 
ren. Seinen Gemuͤths⸗Eigenſchafften nach 
aber war er ſehr maͤſſig, und bediente ſich ei⸗ 
ner ſolchen Gleichheit in Eſſen und Trincken, 
daß er weder ab⸗ noch zunahm , ſondern 
immer blieb wie er war (0) ; fo fahe man 
ihn auch nie ausgelaffen frölich oder traus 
tig, fondern immerdar gleich (p): gleichtoie 
er guch niemals truncken gefehen wurde (q). 
In feiner. Oeconomie war er vorfichtig, 
und ein guter Haußhalter (r) , gieng zwar 
gerne mit Leuten um, meidete aber groffe 
Gefellfchafften , und gieng am liebften mit 
einem oder zwey guten Freunden, in den 
Tempeln oder Haynen und geheiligten 
Wäldern fpagieren (s); Dabey aber war er - 
entweder felbft zum Aberglauben ‚geneigt, 
oder führte doch Die Leut dazu an(t) : und 
mann wahr ift, mas von ihm erzählt wird, 
fo Fan man ihn mit Recht unter die gelehrte 
Betruͤger zählen, weil fein Hauptwerck ges 
weſen ift, fich für mehr als einen Menfchen 
auszugeben (u), und zu dieſem Ende allers 
hand Betrügereyen zu erdencken (x). Sei⸗ 
ne Ehefrau hieß Theano , entweder von 


. Crotona oder aus Creta gebürtig (y), 


welche ihrer Gelehrſamkeit und Verſtands 
wegen 
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regen berühmt iſt. Dann fie foll nicht nur 
Bücher gefchrieben, fondern auch nad) ihres 
Mannes Tod feine Schule regieret , und 
ihre Kinder felbft zur Philofophie erzogen 
und angeführet haben (zZ). Er hatte aber 


zwey Söhne Telaugem und Mnefarchum 


(aa), und etliche Töchtern , von welchen 
eine Damo hieß (bb) , welche andere aber 
auch Theano nennen (cc); beyde Söhne 
folgtenihrem Vater inder Schulenach (ff), 
und ftunden derfelbigen vor , von welchen 
fie auf Empedoclem gefommen wie wir 
hernach hören werden. Einige wollen von. 
dem dritten Sohn wiſſen, den fie Ari- 
mneftum nennen , und zum Lehrmeifter 
Democriti machen (gg). So hatte er auch 
zwey Knechte, die ihrer Schickſale wegen 
berühmt worden, nemlich Aftrzum (hh), 
und Zamolxin (ii) ; allein der leßtere, 
von melchem oben ausführlich gehandelt 
worden ‚ ift älter als Pythagoras , und 
Fan fein Knecht nicht geweſen fenn, oder es 
ift in den Nahmen eine Vermiſchung vors 
gegangen (kk). 

Ci) Daß man ihn deswegen Samium comatum 
genennet habe , nad) Jamsrıcnr Zeugnig, c. IL. 
2». 10, iſt oben ſchon erinnert, und dabey . 
X.. mert 
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merckt worden, daß es dahin ſtehe, ob es von unſerm 
Pythagora zu verſtehen ſeye. 
C6) Ibid. c. V. n.20. LAERKT. VIII. M ıı. 

AELEIANMN. I. Ik. c. 26. conf. MENASG. ad I. c. 
Laert. 

(1) Wenigftens ftellt ihn alſo Mar rıarıs IX. 
epigr. 48. vor. 

(m) Wovon Prvrarcn. de difer. adul. & 
amici T. III. p. m. 177. ein Exempel anführt , das 
aus Timonis Verfenbey Laertıo AVIILL36. 
- ein Licht bekommt. 

-(n) Id. f. 19. Jamsrıcn. c. XXI. m. 100% 
AFLIAN. L XL. c. 32. conf. Menac. ad I. c. 
Laört. 

(0) Porrnyrıvs 7.34.10 der gange Kuchen 
Zettul Pythagorz zu finden, conf. Auen. I. X, 
pag. 418. 

(p) Porrayr. ib, 

(g) Larır. I. c. 

(r) Jamsrıcn. c. XXX. m 170. 

s) Porrnyrıvs I. C. m. 32. fg. 

(et) Das können feine Seelen Wandlung , feine 
Art des Gottes-Dientes , feine vorgeblihe Wunder 
— und feine gange Hiſtorie genugſam bes 
weiſen. 

(u) Arııam 4.19% c. 17. Svın. in Pyth. 
Tom. III. pag. 232. conf. Tuzon. CRVGE. 
l. citando. 

(x) Daß er zu diefem Ende nicht nur allein dem 
aus Norden kommenden Abaridi , fondern auch 
gantz Grichenland- in den Ol mpifchen Spielen 
feine.Hüffte-gegeiget , welche gülden geweſen, in 

en 
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len die Alte häufig , vid. Prvrarcn. in Numa. 
T.1. pag. m. 116. feg. Artıan. J IL. c. 26. . V. 
6.17. Laertrıvs „VII. ſ. 11. JAMBLICI. 
c. XIX. n. 92. XXVIII. n. 135. 140. Por- 
PRYR, 2. 28. und andere ; darüber haben ihn aber 
fhon Prvr. J.c. und Lycram. in Galo L. c. 
zu einem Betrüger gemacht , conf. Rırrers- 
uvs. adl.c.Porpb. und Men ac. ad l.c. Laert. 
der noch mehrere Zeugniffe nennet. Nun zihet zwar 
Kvunıvs.adl.c. Aelian. die gange Sache in 
Zweifel , weil ſich die Zeit: Rechnung des Abaridis 
nicht dazu reimen will , allein weil das Alter des 
Abaridis nod) ungewiß ift, fü Fan man diefe ve 
wohl für wahr gelten laffen , hataber Urſache es für 
eine Betrügerey zuhalten, Zwar hat Henn Tuzon. 
CRVGER, in einem progr. de aureo femore Py- 
thagora anodıicıs ejus figno einen geheimen und 
verblümten Verſtand darunter gefucht , und dafür 
gehalten , Pythagoras habe entweder Abaridi die 
Kunft Gold zu machen gezeigt , oder aber , welches 
er für mahrfcheinlicher Hält, er habe dadurch wollen 
zu verftehen geben, er feye eine Gottheit. Allein 
das erftere hat Feinen Grund , weil Die Goldmacher⸗ 
Kunft um viel Secula jünger ift , ald Pythagoras, 
und das andere fest ſolche Betruͤgerey zum voraus, 
der man billig Pythagoram befchuldiget,, mann man 
die angeführte Bngnie nicht läugnen will, Won 
andern Betrügereyen it fchon gehandelt worden, 
(y) Das erftere gibt Svınas vor in Tbeano 
T.il. und CLEM. ALEX, Sirom. J. J. das andere 
PorruyYR, m 4 


(2) Die 
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(2) Die Zeugniſſe der Alten hievon ſtehen bey— 
ſammen in Menacıı Hiſtor. mulier. Pbilofupb. 
n. 79. ſeqq. p. Foo. Comm, Laerts 

(aa) SvID. hc 

(bb) Laerr. J VI. f. 42. JAMRLICn. 
6. XXIIX. ». 146. Menac. J c. n. 90. Einige 
machen einen Sohn des Pythagoræ aus diefem , 
Nahmen. Die übrige Töchtern follen Sara, Myia, 
Arignote geheiffenhaben , von welchen Porrn v- 
RIVS, JAMEEICHVS , UNd Svınas L. cc. der 
Anonym. PROTIIP. 57. ad calc. Porphyr. Ed. 
Amft. ausdenneuern Bentırv. Apol. Epp. Pha- 
lar. p. 383. Dopweıı,. de at. Pyfb. pag. 124. 
Menac. l.c.und Farrıcıvs Bibl. Gr. Vol. 1. 
p. 509. nachzufehen. Diefe Frauenzimmer follen 
die Monumenta doctrinæ Pythagoricz friffts 
lich aufbehalten haben, wiewohl wir Urfache finden 
werden, daran zu zweifeln. Sie waren zu Cro- 
tona vermäblt, | 
(FF) Von Telauge begeugete8 Laer r. WII. 
f 43. von Mnefarcho Jamsrica C. XXXVI. 
n. 265. 

(gg) Porrn.) c. 
hh) Porpn. 7. Io. erzählt die Hiflorie , die 
* ebenfals etwas Noman-hafftiges in ſich hält , doch 
nennt er feinen Mann, 

. (ii) Ibid. JAMBLICI. = 104 

(kk) Das hat ſchon Her onor. I. IV. c. 56 
bemerckt, conf.Bentrevd.c. pag. 58. LLOV- 
DIVS . c. CLERIC. Lo Pag. 9% x 


x. Was 
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Was vor eine Bewandnis hat 
es mit Pythagoræ Lebens⸗Ende? 


Wie alles in der Pythagoreiſchen Hiſtorie 
ungewiß ift, fo iſt es auch bey dieſer Frage 
befhaften. Dann erftlid Eönnen ſich die 
Scribenten über dem Jahr feines Todes 
nicht vergleichen ; indem es einige (I) in 
Das dritte Jahr Olymp. LXVIII. andere 
(mm) in dag vierte fahr Olymp. LXX. 
und noch andere (nn) in Die Olymp. 
LXXVIL an. 1. 2. fegen. So machen 
ihn auch einige acheig ‚, einige neunzig, 
andere neun und neungig , und noch ans 
dere hundert und vier Jahralt (00); 
woruͤber man ſich nicht wundern darf, 
- wann man erwegt, Daß man über dem 
Jahr feiner Geburt eben fo wenig. eins 
werden Fönnen. Eben fo mwiderfprechend 
find aud) die Erzählungen von der Urfache 
und Art , wie er dieſes Leben verlaffen, 
Soviel iſt wohl richtig , und darinnen ſtim⸗ 
men die Auctores mit einander überein, 
daß Pythagoras nebft feinen Schülern 
durch feine befondere Lebens: und Lehr-Art, 
durch Die Ausfonderung gewiſſer Perfonen 

Zweyter Theil, D zu 


—1 
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Cr eye ae 
zu feinen Schülern, und Verwerffung ders 
jenigen , welche ihm nicht anftandig gewe⸗ 
fen ; durdy feine befondere Einrichtung , die 
er dem Regiment gegeben, und was er ſich 
ſonſt vor andern nebſt ſeinen Schuͤlern her⸗ 
aus genommen , fih endlich den Neid der 
Italioten, das ift, der Einwohnere Des 
“ groffen Grichenlands/ fonderlich zu Croto- 
na und Metapontum auf den Hals gezo⸗ 
gen , undihnen dadurch Anlaß gegeben habe, 
auf die Unterdrückung feiner Parthey zuges 
denken / wobey er Dann es felbft mit dem 
geben bezahlen müffen (pp). Aber in Den 
Umftänden felbft gibt es mancherley varia- 
tiones der Alten. Einige erzählen (qq)» 
er habe fi) nach Delus begeben ‚ feinem 
alten, und in den legten Zügen liegenden 

Lehrmeiſter, dem Pherecydi,noc)’ieleßgte 
Tleue zuerweiſen; tie er aber wieder nach 

Haufe gekommen mar, habe er die ihm wi⸗ 
drige Parthen „ welcher Haupt Cylo mar, 
in groffer Macht angetroffen ‚ welches ihn 
ſo verdroſſen, daß er von Crotona ſich 
nach Metapontum gewendet / und daſelbſt 
aus Uberdruß feines Lebens, ſich ſelbſt durch 
Hunger getötet habe. Andere geben vor(rr), 
als ein Krieg zwiſchen en ie 
ra⸗ 
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Spyracufanern entftanden ‚ ſeye Pythago- 
ras famt feinen Schülern den erflern zu 
Hülfe gefommen; als fieaber von den Sys 
racufanern in Die Flucht gefchlagen worden, 
habe Pythagoras aud) flihenmüffen ; daer 
aber zu einem mit Bohnen befaeten Geld ges 
fommen, über das er hätte flihen müflen, 
fo habe er fich lieber von denen, fo ihn vers 
folgt ‚niedermachen laffen , als daß er etwas 
gethan hätte, das feinen Lehr: Sägen zus 
wider gemefen waͤre. Die übrige aber von 
denen / ſo davon gekommen, feyen zu Tarent 
verbrannt worden. Noch andere geben 
vor (ss), er habe einen Crotoniaten nicht in 
feine Geſellſchafft kommen laſſen wollen, der 
habe fo dann das Haus, worinnen Pytha- 
goras mit feinen Schülern mar, angeſteckt / 
und feye Derfelbige allein entronnen, und als 
er an einen Bohnen: Acker gefommen, ges 
Dachter maffen maflacrirt worden. Noch 
andere wollen es beffer und ausführlicher 
wiſſen (tt), und erzählen: Pythagoras 
und feine Compagnie feye eine Weile her , 
wegen ihrer befondern Anftalten, und weil 
fie fich beffer als andere gedaucht , zimlich 
verhaßt worden, daher man ihnen allerhand 
Ballen gelegt , und Gelegenheit gefunden, 

D2 | felbft 
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76 —— — 
felbſt den Saamen der Uneinigkeit, den 
Pythagoras fo forgfältig auszureuten ge⸗ 

ſucht hatte , unter fie zu bringen 5 Da ſich 

dann.eine Parthey zum Volck geſchlagen, 

und ſich ein Purfche, Cylo Rahmens , ges 

funden, welchen Pythagoras für den Kopf 

geftoffen , weil er ihn feinem hefitigen Na⸗ 

turel nach nicht für tüchtig und tauglich uns 

ter feine Geſellſchafft aufzunehmen. befuns 

den, und ihn aljo abgemiefen hatte , wel⸗ 

cher dem Volck weis gemacht, die Pytha⸗ 

goreer hielten alle andere Leute für Vieh, 

und.wolten allein die Herrſchafft an fich 

sihen. Das habe Die Crotoniater fo aufges 

bracht , Daß fie erftlich ihnen alles gebranns 
te HerkensLeid angethan welches Dann, 

nach einiger Meinung, Pychagoram bewo⸗ 

gen haben foll , ſich nach Metapontum 

zu begeben , wo er geftorben fen ſoll (uu). 

So dann aber hätten fie endfich gar Das 

- Haus eines Schülers Des Pythagoræ, 
Milo mit Nahmen, worinnen ich die uͤbri⸗ 

ge verſammelt hatten, angezuͤndet/ und alle 
- erbrannt, biß an Archippum und Lyfi- 
„dem welche Gelegenheit gefunden Dem 
Tod zu entgehen. Einige behaupten hies 

bey (xx) „ Pythagoras jene ſelbſt gegen- 

waͤrtig 
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| wärtig gemefen ‚, als dieſe That gefchehen, 
ſeye aber entmwifcht , und nach Locros ges 

'  Fommen, mo manihn aber abgemiefen , wes⸗ 
wegen er fich nach Metapontum gewen⸗ 
det, und als da auch alles rebellifch wider 
ihn worden ‚ fich in den Tempel der Mu⸗ 
fen retiriret , wo erendlich crepiren müffen, 
oder aus Verdruß felbft geftorben. Doch 
auch in diefer Erzählung variiren noch viele 
Umftände , welche man unmöglich ausma⸗ 
chen Fan. Nach feinem Tod wurde er fehr 
verehret (yy) ,„ und gleichwie er in Leb⸗ 
Zeiten ſchon Di Goͤttlich gehalten wor⸗ 
den (22), alſo ihm nach ſeinem Tod goͤtt⸗ 
liche Ehre angethan, ſein Haus zu einem 
Tempel der Ceres gemacht (aaa) , bey. 
feinem Nahmen eidlich geſchwohren (bbb), 
und fonft auf allerley Weiſe mehr als. 
menfchlich verehrt (ccc). Ubrigens gibt 
es nod) viele andere Pythagoras , deren 
etliche ebenfals auch aus Samus gebürtig 
geivefen find, die man mit diefem Philofo- 
pho verwechſelt, und dadurch feine Hiftorie 
confus gemacht hat (ddd). 

u diefes Jahr fegen feinen T - 
— — Arr f — —— — 
lich rechnet, daß er Dre: XLVIL gebohren, 

3 und 
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und achtzig Jahr alt worden, wie Heraclides bey 
LAERT. . — 44. vorgibt, conf. MEnac. 
adb.l.Lioyo. kc. Cıeric, p. 124. 

(mm) Evsesıvs Scaligeri und auch andere 
mfc. diefes Chronici ; dahin fegen auch mehrere 
Auctores das Ziel feines Lebens, welche nemlich es 
auf neunzig Jahr erſtrecken, wovon Laer Tr. und 
Menac. 2. cc. nachzuſehen: fo weit erſtreckt es 
Lion. L. c. 

(nn) In dieſes Jahr ſetzen feinen Tod diejenige, 
die ihn weiter herunter, und fein Leben mit Her- 
mippo bey Laerr. . VIII. f. 40. auf neun und 
neunzig Jahr feren, deren Nechnung Dopweı- 
rvs hc. angenommen hat, conf. Crerıc. I. c- 


155. 

(00) Der andern iſt ſchon gedacht; hundert und 
vier Jahr aber macht Pythagoram wider alle Nach⸗ 
richten der Alten, der Anonym. apud Photium 
od. 259. 1.c. alt. | 

" (pp) Wovon Jamsrıen. c. XXXV. n.254 
Segq. aus Apollonio weitläufftig handelt, 

(gg) Herachides beyL ae r.).c. Dem ftehet aber 
entgegen , daß, twie wir oben erinnert haben , der 
Beſuch des Pherecydis viel früher geſchehen zu 
ſeyn vermuthlich iſt. 

(rr) Hermippus bey Laerr. 2 c. welches 
Donwerıvs. ec. annimmt, weil das Jahr dies 
fes Treffens zwiſchen den Agrigentinern und Syra⸗ 
ufanern mit feiner Chronologta Pythagorz am 

beſten übereinfommt ‚, wider welches aber der Herr 
CLERICVSI. c.p. 157. mit Recht erinnert, daß 
es nicht nur unwahrfcheinlich , daß ein Mann von 

2 neun⸗ 
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neanzig Jahren , der fein Leben lang von den Stu⸗ 
dien hei yon gemacht, eine Armee commandirt , 
ondern daß auch nicht glaublich ſeye, daß er fich lie: 
er habetödten laffen ‚ als durch einen mit Bohnen 
befäeten Acker gehen wollen, welche tradition ver: 
muthlich aus dem übel verftandenen Verbot des 
Pythagorz ‚ keine Bohne zu effen., ertſtandeniſt, 
conf. Bavre). c.not. P. wo er die » 
Umftände feines Todes‘; und deffen — Er⸗ 
zählungen kurtz zuſammen anfuͤhrt, ingleichem Mz- 
RAG. ad Laört. . VIII. f. 39. ’ 

(ss) Lierr. J. c. 

(ee) So lautet es, wann man Ariftoxenis Be⸗ 
sicht bey JIMBRLICAOC. XXV m: 248: ſeq4. 
mit Poxrurrır m 54. fegg. vergleicht. 

(uu) Das geben diejenige vor ‚ twelche ſehen, daß 
fich die Keife Pythagorz zu Pherecyde nicht wohl 
4 weit hinaus fehrieben laffen will, und doc) da 

alten ‚. er feye nicht felbft mit bey dem Unglück feiner 
Schüler geweſen. 


(xx) Bey PORFHTER; #; zo. wo man noch at 
dere verfehiedene Erzählungen von feinem Tod am - 


ifft. 
yy) Etliche Epitaphia anf Pythagoram ſtehen 
bey Laerr. VIII f. 44. ſeq. 
(zz) Porpurnıvs m. zo. Verſchiedene Feng 
mil und Proben davon find fihon angeführt wor⸗ 
14 


N. . 

(aaa) Laerr. I.VII. f. 15. Jvstıul. AR, 
€. 4. welches mit einigen andern Umftänden Por- 
PUYR, m. 4. auch berührt, conf. Orıvm Vınm, 
Mel, ill. 5. 8.. p. 270. 

D 4 (bbb) Por- 
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(bbb) Porpnya. 7. 20,1nd Hoısten. und 
Rırrersavs ad h. I. HIEROCI. in aur, cam. 
p. 225. 230. conf. Omszıs Eth. Pyth. pag. 113. 
Orıvm VınD. p. 272. JamBLicH. m. 28. 

(cec) Wie dann Avcvstın, T.VI. de barefs 
ad Q.V.D.n. 7. berichtet, daßdie Carpoeratia⸗ 
ner dag Bildnis Pythagorz neben Jeſu geſtellet 
und göttlich verehret haben. Einige: haben na 
Arvreiı Bericht 3. c. dafür halten wollen , eine 
Statue zu Samus, in dem Tempelder Juno, feye 
auch dem Pythagorz zu Ehren von Polycrate aufs 
gerichtet worden; erverwirfft es aber billig als uns 
gründlich. Daß ihm zu Rom eine Statue gefegt wor⸗ 
den , berichtet PLvrarcn. in Numa l. c. und 
Pıim AN. I AXXV. e. 6. conf. BAVILEI. c. 
not. A. 

(ddd) Laer. J. VIII. [.46. macht gehen nahme 
bafft, und Stanzeıvs L. c. p. 698. thut noch 
dreye hinzu , conf. Menac. ad. c. Laert. 
Mevasıvs ad Arifoxen. p. 150. nennet zwan⸗ 
tzig, und Jonsıvs de Ser. Hiſt. Pbil. . V. p. 343. 
gar neun und zwantzig, conf. Dopweıı. Ic 
p- 114. und Faurıc. Bibl. Gr. Vol. 1. p.45 1. ſeq. 
welcher diejenige anfuͤhrt, welche etwas gefchrieben, 
oder mit Pythagora zueiner Zeit gelebt, und zur Ver; 
mifchung der. Pythagoreiſchen Hiftorie Gelegenheit 
gegeben haben, unter welchen fonderlich Pythagoras 
ein Lacedaͤmonier ift,, der zu Numz Zeiten gelebt; 
und Pythagoras von Samus ‚ein Fechter , deffen 
oben gedacht worden, welche beyde zu vieler confu- 
fion Gelegenheit gegeben. x 


XI Hat 


Selhaltalica, oder Pythagorica.” 81 


XI. 


Sat Pythagoras auch Bücher 
gefchrieben? | 


Das behaupten vielevon den Alten, denen 
auch unter den Neuern verfebiedene gefolgt 
find Ceee). Wie dann einige vorgegeben , 
er habe feine Schriften feinem Weib und 
Kindern hinterlaffen , Durch welche fie auf _ 
ihre Nachkommen gelanget , welche aber 
alle eidlich verfprechen müffen,, niemand fie 
zufommen zulaffen, der nicht ausder Secte 
der Pythagoreer ſeyn würde. Und das haͤt⸗ 
‚ten fie auch gehalten , big endlich Philo- 
laus Diefen Eid gebrochen , und yes 
Dioni für den Platonem verfaufft ha 
(FF). Man fest aber dieſem Vorgeben 
billig entgegen , theils die Zeugniffe ander 
rer nicht tweniger wichtigen Audtorum uns 
ter den Alten und Neuen, deren vielmehr 
find als jener (ggg); theils, daß von den 
vorgeblichen Büchern, fo Pythagorz zuges 
fchrieben worden find, etliche offenbahr von 
andern feines Nahmens herfommen (hhh);; 
theilg , Daß die Schüler des Pychagorz, 
was fie gefchrieben , unter dem rahmen 

/ Ds... eb 
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ihres Lehrmeiſters ausgegeben, welches ſon⸗ 
derlich Lyfis und Archippus gethan (iii) 3 
theils, daß das Bücher: fchreiben überhaupt 
wider die Gewohnheit der Sectæ Italicæ 
gewefen, als welche nur mündlich docirt , 
und alle Worficht angewendet habe , Daß 
nichts von ihren Lehren unter Die Leute kom⸗ 
men möchte (kkk). Unter denen ihm zus 
gefchriebenen Schrifften, find die fogenannte 
Aurea Carmina Die fürnehmfte (11), 
weldye Hıero ces mit einem. merckwuͤr⸗ 
digen Commentario erfäutert hat (mmm). 
Daß fie aber nicht von ihm, aber wohl von 
einem Pythagoreer ſeyen, ift wohl richtig , 
aber nicht fo ausgemacht , men ſie zum Das 
ter haben (nnn). hr Innhalt iſt ſchoͤn 
und erbaufich , gehört aber mehr zu der dus 
fern als innern Philofophie des Pythago- 
re. Übrigens hatfic) Pythagoras und feine 
Schüler meiftentheils des Dorifchen Dia- 
le&ti bedienet (000). 

(eee) Die Stellen der Alten und Neuern hievon 
find genennet worden . — — u. Her 

. . 1937. zu welchen Hin 

em l. FIl. f- 6. und). — Fe. felbf wider⸗ 

reche. 
F f) Jamsrıcn. c. XXIIX. n. 146. GELIL. 
LIII. 0.27. Laerrıvsu VIII. fı83» — 
chite 


\ 


- 
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ebil. X. bifor. 355. conf. Amen.liter. Tom. VII. 
Pag. 201. ſeq. 

(ggg) Ibid. p. 194. ſeq. conf. Fasrıc, Bibl. 
Gr. Hol. 1. p. 45.2. fegq. 

(hhb) Conf. Fasrıc. J. c. und die won ihm me 
geführte Stellen der Alten, 

(ii) PorRPHYR.n.57. Jamsrrca. c.XXTX, 
9.158. Conf.ScHeErrer, de nat. & conſt. Philoſ. 
Ital. p. 132. 

(Kkk) Citati. | 

CI) Von deren vielen Editionibus der fürtreffs 
fihe Hen Fasrıc. Bibl. Gr. Vol. I. p. 43 2. ſeqq. 
461. feq. nachzuſehen. 

(mnım) Ein Platmmifcher Philofophus , derum 
Bie Mitte Seculi V. poft C. N.florirt hat, wovon 
Prarsonır edition, Lond, 1654. 8- diebefte iſt. 

(ann) Einigehalten Lyfidem, einige Philolaum, 
einige Epicharmum für den Verfaſſer. Andere 
halten mit Hierocle dafür, fie feyen von etlichen 
Schuͤlern des Pythagorz zufanmmen getragen wor⸗ 
Den, conf. Farrıc. }.c.p. 461 mweldjer auch ſon⸗ 
derlich aus dem Schluß diefer carminum vermuthet, 
Empedocles feye der Berfafferdavon , welches man 
mit mehrerm aus demjenigen erflähren Fan , was 
Amen. liter, Tom. VII. p. 446. feg. gefagt wor⸗ 
den. Bon Pythagorz vi r die auch unter: 
ſchoben, handelt Fasrıc. I. c. pag. 410. conf. 
Orzar. de Epiſt. Socrat. in Stanı. Hiſtor. 


Pbil. pag. 199. 
(6865 va. ibid. P- 208, ſeqq. wo ausführlich 
von ihm gehandelt worden. = 

D6 XI. Wie 
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XII. 


Wie bat Pythagoras feine Schule 
und Derielbigen Lehr: Art 
eingerichtet? 


Wir haben obengehört, daß Pythago- 
ras lange Zeit in Egnpten geweſen, und 
fich der Difeiplin der Egnptifchen Priefter 
untermoorffen habe. Weil er nun diefelbige 
feinen Abfichten gar gemäß zu feyn befand, 
fo richtete er auch feine Schule , und Die 
derfelbigen vorgefchriebene Lehr + Art dare 
nach ein. Es ift aud) diefes das merck⸗ 
wuͤrdigſte und richtigſte Stüd in der Hiſto⸗ 
rie der Sectæ Icalicz. Wir Eönnen aber 
die viele daben vorkommende Umſtaͤnde 
nicht befier faffen , als mann wir fie in ge⸗ 
wiſſe Elaffen eintheilen , damit man nicht 
eines mit Dem andern , wie mehrmalen ges 
fehehen ‚, vermifehen und irre werden möge, 
Demnach) iftzumerden, | 

I. Daß Pythagoras unter feinen Zuhoͤ⸗ 
rern und Schülerneinen groffen Unterfcheid 
Bann habe. Danner lehrte auch öffent 

ich in Tempeln, echt. und Ring» Schus 
fen, und andern Orten, und gab heilfame 
! Sitten⸗ 
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ESitten-Lehren » um das Volck zu beffern 
Cppp). Diefe Zuhörer aber hatten mit feir 
ner Schule Feine weitere Gemeinfchafft , 
fondern lebten nach ihren Gewohnheiten, 
Sitten, und Bürgerlichen Gefegen ; und 
diefe wurden von den Schülern Pythago- 
r& für undchte , ausgefchloffene, unwuͤrdi⸗ 
e, oder nach heutiger Art zu reden für 
eyen gehalten (909), da die andere hins 
gesen feine Bekannte , Cameraden und 
Sreunde hieſſen (rrr). 

II. Wann ſich nun jemand bey Pytha- 
gora gemeldet um in feine Geſellſchafft und 
‚Orden , oder nach heutiger Manier es aus⸗ 
zudrücken, in fein Elofter (sss) aufgenoms 
men zu werden , fo nahm er ihn nicht alfor 
bald ohne Unterfchied an ‚, fondern unters 
fuchte vorher (rer) fein Temperament, Ge 
muͤths⸗ Peigung , vormaltende Begierde, 
Auferzihung » Geſellſchafft, Gewohnheit/ 
Geſtalt des Geſichts, Befchaffenheit des 
Gangs, und mag fonft dazu gehöret ‚wann 
man aus der aufferlichen Befchaffenheit des 
Menfchen die innerlihe Gemüchs - Art 
ſchlieſſen und erforfhen will. Hernach 
gab er auch auf die Gemuͤths⸗Gaben acht, 
und unterfuchte, ob folche Leute einen guten 

7 eindrin⸗ 
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eindringenden Verſtand , der fic) alles deut⸗ 
lich vorftellen und einfehen fan , und ein 
gutes Gedaͤchtnis haͤtten; unterfüchte auch, 
ob fie fich gerne meifen lieſſen, und keine 
milde Miderfpänftigkeit hätten (uuu). 
Bande er fie nun nicht fo befchaffen, wie er 
gerne wolte, und für nüslich erachtete , fü 
wieß er fieab , und nahm ſie nicht an (xxx) ; 
fand er fie aber füchtig , fo gab er ihnen 
zwar den Derfpruch ; fie in feine Gefelle 
R und Orden kommen zu laſſen; allein 
e mußten 

III. Vorher die Prob⸗Jahre ausſtehen, 
und fo zu reden ihr Novitiat aushalten 
da brauchte er nun dieſe Methode (yyy). 
Er fegte Den drey Haupt⸗ Laſtern, der Wol⸗ 
fuft, dem Hochmuth , und Dem Geitz, bes 
fondere firenge Übungen entgegen ; dem er⸗ 
ften zu begegnen, wurde ihnen eine ſchlechte 
und geringe Koſt geftattet , infonderheit 
aber dieſen Wenlingen nicht alles Fleiſch 
noch Fiſche zu effen erlaubt, welches er audy 
nur ihnen, nicht aber feinen Schülern , die 
fehon zimlich oben waren, zugelaffen (zzz) , 
wobey fie dann ihren befondern Kuchens 
Zettul hatten, was ihnen zu effen erlaubt: 
war (a). Sie durfften auch unter Br 

oo. ‚mot 


Secta Italica, oder Pytbagorica. 87 


nichts als Waſſer, aber Feinen Wein trins 
cken, melcher auch denenjenigen ‚, fo ſchon 
weiter gefommen waren , gar nicht erlaubt 
murde (b). In der Kleidung wurden fie 
fehlecht gehalten ‚ und durfften noch Dazu 
nicht fange fchlaffen (c). Ja fie mußten 
fich fo gar bißweilen fengen und brennen, 
und mit allerhand Schmertzen plagen laſſen, 
um aller Wolluſt defto beffer zu widerſte⸗ 
hen (d). Den Hochmuth zu unterdrücken, 
mußten: fie ſich erſtlich drey ganker Fahr 
fang von den übrigen Schülern des Py- 
thagorx tapfer vexiren , plagen, und 
ſpoͤttlich haften laffen (e), dergfeichen noch 
heutiges Tages bey Denen fo genannten 
Depofitionibus auf Academien üblic) 
ift CE) : mußten auch offt in umpichten 
Kleidern gehen (g), wann fie nemlich nicht 
mit dem Gottes⸗Dienſt / oder andern ans 
gefehenen Perſonen zu thun hatten , dann 
da trugen fie , wie die andere ‚, weiſſe Kleis 
der (h). Dem Seit fegte Pythagoras ents 
gegen eine freywillige Armuth, welche nicht 
nur mit wenigem vorlieb nehmen mußte, 
fondern auch das Vermögen zu der gemeis 
nen Cafla , melche ihre befondere Verwal⸗ 
tere hatte, fo-Politici genennet. worden; 

zu 
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zugeben (i), und alles gemein zu haben vers 
bunden war. Welche Gemeinfchafft des 
Vermoͤgens auch alle andere Schüler des 
Pythagoræ verbunden hat, indem ſie bey⸗ 
fammen in einem Klofter ( Coenobio) leb⸗ 
ten(l). Endlich, fo waren fie auch zu einem 
langen , gemeiniglicdy fünff fahre, bißwei⸗ 
len aber Fürger daurenden Stillſchweigen 
verbunden ‚ da fie nichts fragen, oder mit 
andern viel reden doͤrfen (m); welches Stills 
fchmeigen man aber mit. der Verbindlichkeit, 
. nichts aus der Schule zu ſchwazen, welche 
alle Schüler des Pythagoræ angieng (n), 
nicht vermechfein muß. Solange auch die⸗ 
fes Novitiat mährete , fahen fie Pythago- 
ram felbft nicht , fondern hörten ihn nur 
hinter einem Vorhang reden (0), murden 
auch nicht von ihm felbft , fondern von feis 
nen zur Vollkommenheit gekommenen Schuͤ⸗ 
fern unterrichtet (p) , und ihnen zwar Die 
Lehr: Säge , aber Feine Gründe feiner Phi⸗ 
(ofophie beygebracht ‚ fondern mußten fich 
mit diefem Beweiß begnügen laſſen, daß 
es der Pythagoras felbft gefagt habe (q). 
Und diefe Novitii nun hieffen Exoterici, 
Acuftici, und Acusmatici (r), auch nach 
einiger Meinung Pythagoriftz ; wiewohl 
| | andes 
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andere unter dieſem Wort diejenige verfte- 
ben, welche zwar Pythagorz Lehren hoch⸗ 
gehalten , und vieles davon angenommen / 
felbft aber zu ihm ‚ fo zu reden , nicht ind 
Klofter gegangen find , und mit feiner Ger 
fellfchafft mitgehalten haben (s). Wann 
aber jemand diefe Probe nicht ausftunde, 
oder fonft das gethane Gelübde brach , ſo 
tourde ihm zwar Das feinige Doppelt wieder⸗ 
gegeben, er aber als ein Todter aus der Ges 
felfchafft ausgeftoffen , und ihm ein Denck⸗ 
Ya in der Schule aufgerich« 
tet (t). 

IV. Wann aber jemand dieſe Probier 
Jahre ausgeftanden hatte » fo wurde erin 
Die Hemeinfchafft dieſer Secte an- und aufs 
genommen , er konnte den Pythagoram 
nicht nur felbft hörenund fprechen , fondern 
auch die Urfachen der vorgetragenen Lehr⸗ 
Sägen fragen und fernen ; es murde ihm 
nichts mehr unter Raͤzeln, Bildern und 
Sleichniffen vorgetragen , fonderner Fonnte 
alles genau einfehen. Je meiter fi nun 
einer übte, jelieber twarerdem Pythagora, 
je mehr eröfnete er ihm feine Geheimniſſe; 
Und diefe Art von Schüler hieffen Efote- 
rici , Mathematici , Acroatici , und 

| die 
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die am weiteſten gekommen waren, Seba- 
ftici (u). 

V. Diefe Schüler des Pythagorx nun 
wohnten beyſammen ‚ hatten alles gemein, 
und eine gantz 'befonders regulirte Lebens⸗ 
Art (x). Alle Morgen bedachten fie, was 
fie vorher gethan (y), und den Tag über 
zu thun hätten , und ehe fie fehlaffen gien⸗ 
gen , widerhohlten fie diefe Erforfchung ih⸗ 
rer felbft (z). Darauf ermunterten fiefich, 
nach dem Exempel ihres Lehrmeifters , mit 
der Mufic und einem Tank (aa), undalds 
dann trieben fie ihre Philoſophiſche Bes 
frachtungen , Unterricht und Studien; 
Vormittags, und zwar meiftensunter dem 
Spatziergehn, alleine (00); fo dann aber 
uͤbten ſie ſich in allerhand Leibs⸗Exerci- 
tien(cc), und nahmen fo dann die Mittags⸗ 
Mahlzeit ein, die gar maͤſſig war, und 
nach dem Effen inden Nachmittags: Stun⸗ 
den beforgten fie Die Oeconomie, (auf 
welche etliche befonders beftellt waren, wel⸗ 
che Oeconomici Deswegen genennet wor⸗ 
. den, ) nahmen Beſuch von guten Sreuns 
den an, und verrichteten , was fonft von 
Weltlichen Sefchäfften vortam. Um ben 
Abend giengen fie wieder foasieren — 

| a 
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aber allein, wie es Morgens, fondern‘Paars - 


weiß, oder auchdrey und dreye , und wider: 
hohlten miteinander, waß fie den Tag über 
gelernet hatten. Hernach badeten fie fich, 
und hielten fodann mit einander Mahlzeit, 


wo aber nicht mehr als sehen bey einander 
ſeyn Durfften , und vor welcher manopferte 


und räucherte. Alsdann fpeißten fit , und 
da dDurfften fie zum Theil auch Wein und 
Sleifch, aber nur von ſolchen Thieren effen, 
Die man opfern Darf. Nach der Mahlzeit 
wurde wieder geopfert , fo Dann mußte der 
Juͤngſte ein Stück leſen, das ihm der Ael⸗ 
tefte aufgad; nach melchem fie dann noch 
einen heiligen Trunck thaten , und. nad) 
Erinnerung des Alteften ‚ fi gegen GOtt 
und Menfchen wohl und rechtſchaffen zu bes 
eugen, ein jeder zum Schlaffen nach Haufe 
gab (dd). Ihre Kleidung war leinen und 
weiß, (*) und waren fie auch verbunden , 
por der Sonnen Aufgang aufzuftehen , und, 
wenigſtens ein Theil ſich von dem Gebrauch 
des Weiblichen Gefchlechts zu enthalten 
Cee), überhaupt aber ein ernftliches Philos 
fophifhes Weſen, Aufführung , und Ges 
fichte an fich zu nehmen. 


VI. Aus 


VI. Aus diefem Unterfchied der Schüler 
entftunde nun auch der Unterfchied der Lehr: 
Art des Pythagoræ; dann da hatte er eine 
offenbahre Lehr⸗Art, melche er vorniemand 
verbarg , und welche meiftentheils aus Mo⸗ 
ralifchen Ermahnungen und Ermunteruns 
gen beftanden (FF), undeinegeheime,, nach 
welcher diejenige Ichren , die er nicht unter 
die Leute wolte Fommen laffen , unter ges 
miffen Sinnbildern oder Symbolis vorges 


tragen wurden (gg) , und deren fich feine 


Schüler bedienten , wann fie vor andern, 


welche nicht zu ihrer Sefellichafft gehörten , 


Davon reden wolten (hh). Ja es durfiten 
nicht einmal denjenigen von den Schülern 
des Pythagorx, dienoch in den Probier: 
Jahren ftunden , und Exoterici genennet 
worden , alle Lehren des Pythagorx vor: 
getragenmwerden, fondern es wurden einige, 
die Theologiam und Phyfiologiam bes 
treffend , denen beften , aufgemeckteften, 
und am längften fchon geübteften Köpfen 
vorbehalten , welche Daher Phyfici und Se- 
baftici genennet worden (ii). Alles Lchs 
ren gefchahe auch nicht fehrifftlich. fondern 
aus dem Gedächtnis , deſſen Cultur die 
Pothagoreer fi) ungemein angelegen ſeyn 

laſſen, 
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faffen ‚ wann fie auch etwas zu fehreibtn ge: 
zwungen waren , fo brauchten fie alle Bor: 
ficht , daß e8 unter *— allein bliebe, und 
nicht unter Die Leute kommen moͤchte (kk). 
Übrigens hatte auch Das Frauenzimmer eis 
nen Zutritt (I). 


(ppp) Jamsrıcn. c. VIII. fegg. erzählt weit 
laͤufftig, wie und mas er zu Crotona offentlich ge; 
lehrt babe. conf. Jvstrım. LAXX. c. 4. 

(ggg) Ivem. c. XXXII. m. 227. Cıcerode 
nat. Deor. |. I. Porrpuvr. m 32. 

(rrr) Jamsrıcm.c. XXAV.n. 257. Svınas 
voce freies. T. 1. p. 876. Scherrer vsdenat,& 
conftit. Pbil. al c. X. pag. 99. ſeqq. 

(sss) Diefes Wort wird hier nicht uneben ge; 
braucht , nachdem das Grichiſche Wort Coenobium 
und Caenobitz von den Pythagoreern , welche 
gemeinfhafftlih mit einander lebten, genommen, 
und auf die Afceten , und von diefen auf die Klofters 
Leute applicirt worden ; wie dann überhaupt die 
Einrichtung der Klofter Diſciplin groffen theils von 
den Pythagoreern entlehnt worden ‚ wie ſelbſt H or- 
sten. ad Porphyr. n. 20. ‚pP. 27. Ed. Auſt. nicht 
laugnen Fan. / 

(ttt) Jamsrıcm c. XVII. n. 71. conf.. 
SChHILTER. dedifiipl. Pytb. $. 20. pag. 532. 100 
er eine von diefer Materie handlende Stelle Ger- 
irı Noct. Att. 1. 1.c.9. erflärt, Scherrer. I. c. 
£. XV. pag. 108. ſeqq. und nad) diefen andere 

mehr, 
| (uuu) Jam- 
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(uuu) Jaumsricm c. XVII. n. 71.0. XX, 
2.94: PORPHYR.m. 33. GELLIVS lc. ScHEr 
FERVS & ScHILTER. Ü.cc. 

(xxx) So hatte er e8 Cyloni gemacht, woraus 


endlich der Untergang der Pythagoreiſchen Gefell; 


fchafft entftanden. 

(yyy) Diefe Ubungen des Pythagorzx überhaupt 
bat der Henn D. Bvooevs in der difl. de arxseu 
Pbilofophica, Anal. Hiftor, Pbilof. pag. 109. fegg. 
recht fürtrefflich erläutert , und mit anderer Philofo- 
phorum und der alten Afceten Gewohnheit verglis 
hen , daher manbey diefer Materie vieles einfehen, 
und viel profitiren wird , warn man diefe differta- 
tion mit Schilteri und Schefleri angeführten 
Schriften , und mit Porphyrio und Jamblicho 


ſelbſt zufammen halt, 


(zz2) Daf Pythagoras den Efotericis Fleifch 
und Fifche zu effen verbotten , iftrichtig; nur ift die 
Frage: ob die Exoterici‘, und welche noch) nicht 
intimioris admifliogis waren , auch Fein Fleifch 
effen dürfen ? der Avcror Anonym. vite Pytb. 
l.c. gibt diefeg vor , und mit ihm flimmen einSene- 
ca ep. 108. Mnefimachus bey La&rr. 4, VIII. 
f. 37. Pıvrarcn. Orat. duab, deefuCarn.T.V. 
p. m. 371. fegg. Crem. 1. II. Pad. c. i. Por- 
vuYvr. denos efu carn. ]. 1. c. 24. und unter den 
Neuern falten ihnen verfchiedenebey , vid.Srorre 
Siſt. der Seidn. Moral. $. CXAX. pag. 216. 
Prıt, Carorı Anim. adGell. 1. V. c. 11. pag. 
m. 264. ſeqq. und welche ScHhiLtTer.lc.P.556. 
anführt, Zu ———— auch allegirt wird, 
daß Pythagoras feinen Schülern das Jagen vers 

otten, 
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botten , vid JamsLıcH. c. XXI. m. 100. Und 
dieſes leitet man her, theils von ber Wanderung der 
Seelen, meilerbeforchten , es möchte leicht jemand 
feinen nahen Anverwandten oder Vorfahren , deffen 
Seele in ein folches Thier gefahren ‚, auffreffen , 
theild , weil die Thiere eine Verwandſchafft mit den 
Menfhen hätten , vid. Sewzca ld. c. Andere 
: hingegen behaupten , daß diefes nicht alle Schüler 
des Pythagorz angegangen, fondern nur diejenige, 
die es weiter gebracht haben wollen ; daß aber die 
übrige Fleifch eſſen doͤrfen, jedoch nur zu getviffen 
Zeiten; Diefeberuffenfihauf Jamsrıcn. c. XXI. 
n. 98. c. MV. n. 107. feg. PoRPHYR.denon 
efu carn. J. 1. c.27. devit. Pytb. n. 34. Man kan 
aber der Sache am befien abhelffen , wann man 
merdt , daß Pythagoras feinen volllommenfteh 
Schülern gerathen, fich alles Sleifches zu enthalten, 
- von allen aber erfordert , nur gewiſſes Fleifch zu 
eſſen, v.g. dasjenige, welches man opffern durffte, 
 JamsLicm c. XXI. n. 98. welcher ». 85. davon 
diefe Urfache anführt , weil in ſolche Thiere Feine 
Menſchliche Seele fäme ; ingleichem, daß fie nichts 
‚ in feinem Blut erfticktes effen folten, vid. Laerr. 
I. VIII. f. 35. wieer dann auch. nach dem Zeugnis 
PrıLostrarı devita Apoll.J. 1. c. ı. ſo gar 
verbotten, Fein Kleid von einem folchen Vih machen 
zu laffen; doc) behaupten die meiften, daß ihnen 
alle Sifche verbotten gewefen , vid. PLvrarcn. 
Sympof. l.c. Aruem, . VII.c. 13. wiewohl auch 
bierinnen Porruvr.imd JamsrLicnhvs c.XX/, 
n. 98. zugeben, daß fie bigweilen , wiewohl > 
felten , diefelbige gefpeißt haben, und feheint a * 
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Anſehen nach Pythagoras ein groſſer Patron fuͤr die 
Fiſche geweſen zu ſeyn: Ob er es aber deswegen ge; 
weſen, weil ſie ein Sinnbild des Stillſchweigens 
find, wie aus Euftathio MENAG. ad Laërt.VVI. 
/.34. anmerckt, braucht einer mehreren Unterſuchung, 
zu welcher Prvrarca. J. c. mehrere Anleitung 
geben fan. Daß Pythagoras auc) die Bohnen zu 
eſſen verbotten, und warum er dieſes gethan, wird 
19 unten bey Erwehnung feiner Artzney⸗Kunſt ers 
Flären laffen. Man Fan übrigens von der Speißs 
Drdnung der Pythagoreer et ScHILTER 
Pag: 536. SCHEFEER. Ic. p.143:fgq. D.Bvon, 


doc. cit. pag. 413. ſeqq. auch nachiehen Jo. 


Lvo. Bove de legibus cibarüs & veſtiariis Py- 
thagora —*9 Mıc#, WEınREICH. de abflın. 
carn. Pytb. Mife. Lipf. T. IV. obf. LXXV. 
Pag. Saat. Ant. Gvntn. Hecnvsdeabfin. 
carnis Pyth. und anderemehr, welche die difcipli- 
nam Pythagoricam berührt haben. Nicht ift zu 
vergeffen, daß Dopwenıvsdeat. Pytb. $. 8.9. 
pag. 125. ſeqq. behauptet , daß Pythagoras felbft 
nebft feinen Schülern Fein Fleiſch gegeffen , fondern 
den Gebrauch deffelbigen einer feiner Schuler und 
Lands⸗Leute, der auch Pythagoras geheiffen, erft eins 


‚geführet , weil er ein Sechtmeifter war ‚ und diefe 


Speife zur Härtung der Glieder und Stärke dien⸗ 
74 erachtet , die Bemeife fan man bey CLerıco 
I. c.p. 141. in einem Eurgen Begriff beyfammen fins 
den ; Ob er aber mit den Beweiſen hinaus fomme, 
ift Hier nicht auszumachen, und um fo zweifelhaffter, 
weil diefer dritte Pythagoras von Samus , den er 
macht ‚anf bloſſe Muthmaſſungen, und als wahr vors 
ausgeſetzte Süße beruhet. (2) Von 
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(a) Von welchen auſſer Jamsrrcnol.c. auch 
Porpnyr, m 34. Laer. J. VIII. f. 19. und 
Scherrer. I. c. c. XIV. p.140. fegg. nachge⸗ 
fehen werden Finnen, Sonderlich iſt Jamsrıca. 
6. XXV. ». 106, merckwuͤrdig, weil er dafelbft 
gar deutlich zeigt , wie Pythagoras in den Speifen 
* unter feinen Schülern einen Unterſcheid gemacht 

abe. | 

(b) Jamsrıcmd.cc. conf.m.208. Doch durf⸗ 
fen die Neulinge Abends einen Trunck Wein thun, 
aber unter Tages nicht : hingegen die Vollfommes 
nere hieß er ſich deffelben gänglich enthalten. Conf. 
ScHEFFER, I. c. 9.149. Bvooevsl.c.p. 419. 

(e) Vid. Carm. aur. Jamsrıcn. c. XXXI. 
9.204. ſeqq. 100 auch die Urfachen folcher Verordnun⸗ 
vn angeführt werden , die ſich gar wohl hören 
affen. | 

(d) Jamsrıcavs capit. XV]. mum. 68. 
c. XXXII. n. 225. Etwas dergleichen haben mir 
oben von den — Brachmanen angemerckt, 
conf. Scnerrer. Ac. Pag. 138. ſeqq. Bvpvers 
I. c. p. 422. ſeq. welche glauben, er habe es von den 
Indianern gelernet. Es ſtehet aber noch dahin , ob 
er nach Indien gekommen, ja iſt nicht einmal wahr⸗ 
ſcheinlich, wie oben erinnert worden, daher dieſe 
Gewohnheit ımd Exercitium Philofophicum qug - 
einer andern Duelle herzuleiten ift, 

(e) Jamsrıcn. c. XVII. ». 72. Daß man es 
Pythagoræ felbft in Egypten nicht beſſer gemacht, 
Haben wir obenaus Porpmurn. n. 8. ſchon geſehen; 
man darfalfo nicht fragen, woher er edhatte, oder 
nur muthmaſſen / daß et es von den Egyptern geler⸗ 

Zweyter Theil. E net; 
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| En wie Scherrer. I. ee 137. thut, welchem 
e 


dieſe Stelle Porphyrii nicht beygefallen iſt. 
CE) Es iſt dieſe Gewohnheit vermuthlich von den 
ythagoreern J andere Philoſophos, von den⸗ 
elbigen indie Kioſter/ und aus den Kloͤſtern auf Die 
Iniverfitäten gefommen.  - 

(g) Arnen. d IV. p. 161. 

(h) Jamsricm c. XXV111.n.149. Solaffen 
fid) die ch einander widerfprechende Stellen der 
Alten am beften vergleichen, conf. ScHEFFER 
l.c. p. 152. BvopEvs.lc.p429 

(i) JamsLıcavs c.XV1l.n.72. GELLIVS 
1.1. c. 9. ScHErFFER. L. c. 154 macht fich aus 
etlichen Stellen Jamblichi , wo erden Acusmaticis, 
das ift denjenigen , dienoch in dem Novitiat, und auf 
der Probe waren , ein eignes Vermögen sufhreibt, 
einen Zweifel, ob.die Gemeinfhafft des Vermoͤgens 
auch fie angegangen habe: Allein man kan aus der 
Verwirrung gleich heraus Fommen , wann man die 
Stelle Jausrıcarı c. AYlll.m. 81. alfo verfte 
het , daß fie zwar ihr Vermögen auch zu gemeiner 
Caffa gefchoffen , wie er m. 72. ausdr cklich fagt, 
wann fie aber nur Pythagoriften bleiben , oder gar 
wieder davon gehen wollen , ihr Vermoͤgen wieder 
bekommen haben , und es nicht auf ihr Lebenslang, 
wie ervon den andern ausdrücklich meldet ‚Darinnen 
laffen dörfen , welche Muthmaflung beftärckt , daß 
indeffen folcher Prob⸗Schuͤler ermögen verfigelt, 
und alfo noch nicht völlig zur gemeinen Caſſa gebracht 
worden, wie der Psevoo-Orıc, c. ll» pag. 44 
anmerckte. | 


(1) Ibid, 
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(1) Ibid. Porpuva.m. 20. Daß auf Mr Fuß 
die Kloͤſter entſtanden, mereftH oıs TRN. ſelbſt ad 
S. . an. Wie dann dad Wort Coenobium aus der 
Schule Pythagoræ genommen ift, vid.JamsLıcH. 
c. V. n. 29. c. VI. n. 30.c. AVlll.n81%0.XXX, 
„. 168. wo die Art dieſer Gemeinſchafft der Güter 
gar deutlich befchrieben. wird, conf. Scherrer, 
M. C. P. 157. — 
_ (m) Diefes iſt die in der Pythagoriſchen Schule 
To berühmte Echemythia der Exotericorum, welche 
darinnen beflunde , daß fie nicht nur nichts fragen 
fondern ‘auch nicht einmal mit den andern reden durff⸗ 
ten , wovon diezeugniffe bey Jamsrıcn. c.XY1, 
9. 68. 72° Gerrio l.1.c.9. Apvueıo loc. cit. 
AELIANO 1. IV.c.6. Psevnoo- Orıc, Philo» 
Toph.c. Il. pag. 44. Lvcıano in vitar. Auct. 
T. Ill. p. m. 102, Laer r. . VIII. f. 10. und vies _ 
Ten andern zu finden. Wobey dann zumerden , daß 
Pythagoras bald drey, baldfünf Jahr, nad) i 
orderung der Umflände eines Subjekti diefes Stils 
fchmweigen auferledt, Was vor Urfachen er dabey 
gehabt habe, Fan bey angeführten Auftoribus , ins 
gleihem aus den Neuern bey Scuerrero lc 
6. XIL pag. ıı5. SchiLtero lc, pr 545. ſeqq. 
Pascnıo Introd, inremliter.moral. veter. c. IV, 
$. 8. pag. 662. ſeqq. Rırtersuvs-ad Malch. 
9.19. pag. 20. Ed. Amft. und andern mehr erfehen 
werden : und Fan man endlich wohl zugeben, daß 
Pythagoras fie dadurch zur Aufmerckfamfeit , Nach⸗ 
dencken, Beicheidenheit, anführen wollen, Indeſſen 
- muß man doch auch geftehen , wann man feine Haupts 
Abfichten anfıhet, die alle * gegangen, fan F 
2 ehen 


Er⸗ 
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1 Un en I uheeie 
fehen zu befeftigen , daß er ihnen deswegen die Frey⸗ 
heit zu fragen benommen , damit fie defto williger 
feine en. annehmen möchten ; zu diefem 
Ende bedienten fich feine Schüler , welche die Neu⸗ 
linge unterrichteten , an ftatt der Beweife , des 
duris ige, wie wir bald hören werden. Weil nun das 
prejudicium au&toritatis dadurch befeftiget, und 
den Schhlern die richtige Weife und Weg, hinter 
den Grund der Wahrheit zu kommen, benonmen 
worden, auch Pythagoras zu diefer Lehr⸗Art ſich 
ſeinen Hochmuth verleiten laſſen, ſo hat der gelehrte 
Her Jo. Davın. Korrer Urfache gehabt, ihn 
in der diſſ. de Pedantismo Didatlico Pytbagor& 
ratione filentii, einer nicht zu entſchuldigenden Der 
danterey zu befchuldigen,, und auf eine ſchoͤne und 
gelehrte Art zu zeigen , was vor ein Betrüger Pytha- 
goras geweſen ifty conf. Scuverıı Schrifften 
pag. 11. feg. Ubrigens find dabey noch zwey Um⸗ 
ftände zu mercken, erſilich daß einige für unwahr⸗ 
fcheinlich Halten, daß dieſe Schülgt des Pythagor® 
gar nichts reden dürfen , vid. Srorte Sift. der 
SHeidn. Moral $. CXXIIL p. 213. Der aber 
doch felbft geftehet, daß diefe Meinung viele Zeugs 
niffe der Alten wider fich hat, welche man am eiten 
fo vereinigen Fan , wann man ftatuitt , daß fie Fi 
nicht frage, bey. dem Unterricht wieein Stock ſtill⸗ 
fchweigen ‚ und unter dem Spatziergehen wenig 
reden, und den Efotericis mit E verbietigfeit zus 
1 muͤſſen. Hernach fo der um die Ge⸗ 
hrheit und ſonderlich um die Philoſophiſche Hiſto⸗ 
sie fo hoch verdiente Herr laſpectot HEVMANN. 
Ad, Phil, Voll. p.729. daran, ob es mit 5* 
ytha⸗ 
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VPplthagoriſchen Stillſchweigen feine Richtigkeit habe, 
weil die Zeugen, die man davon anführen Fan , alle 
 zujung feyen; Nun kan man diefes zwar nicht laͤug 
nen, und ift diefes abermals ein Beweiß, wie unge 
wiß die Hiftoria Sectæ Italicz feye ; indeſſen aber, 
da doch fo viele der Alten darinnen übereinfommen , 
die Sache auch der Lehr: Art, Abfichten und Umſtaͤn⸗ 
den des Pythagorz vollkommen gemäß ift , und 
man alfo Feine erhebliche Urfache zu zweifeln findet, 
fo ift nicht zu fehen,, wie mandiefer Sacheihre, mo 
nicht gewiſſe Glaubwürdigkeit , doch Wahrſchein⸗ 
lichfeit, womit man in der Hiftorie der Pythagoreer 
allerdings gi fo bemandten Umftänden zu Frieden 
feyn muß , abfprechen Eönne. 2 
(n) Jamsrıicn. 6. XNXATI.r, 188.0. XMAII. 
”. | Porpuvr, 2.19. md Rırtaa“ 
nuvs.adb.l. Cıczro denat. Deor. ]. I. Krafft 
dieſes Stillfehtweigens durfften auch die genuine 
Schüler des Pythagorz nichts aus der Schule 
ſchwazen, und wann fie von ihren geheimen Lehren 
‚reden mwolten, fo mußte es unter verblümten Nägeln 
efchehen, ja ſie waren fo gemwiffenhafft in diefer Ber; 
hwiegenheit, daß fie ſich lieber umbringen lieſſen 
als daß fie ihre Geheimniſſe entdeckten ; weil fie fob 
ches eidlich verfprechen mußten , wovon wir die 
Zeugniffe der Alten inden Amen. liter. Tom. FIL 
pag. 200. fegg. weitläufftig angeführt haben, In⸗ 
fonderheit aber gieng dieſes geheime. Stillſchweigen 
auf die doftrinas phyficas und’ theologicas , wie 
Jac. Wınver de vita funct. ſtatu ſeci. V. p. 88» 
‚gar wohl erinnert, und das hatte Pythagoras von 
den Egyptern gelernet , * faft das gantze —* 
— 3 um 
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uU en UT 
thum hat diefe methode ausgelibt , mie. wir im er⸗ 


fen und andern Buch gefehen haben, Sonderlich 
mag P —— auch Orphei Exempel vor Aus. 
gen geſchwebet haben , als welchem er auf mancher⸗ 
len) Art nachjuahmen gefucht hat, wie bey Orpheo. 
ſchon erinnert. worden, conf. Cel, Farrıc. Bibl. 
Gr. Vol: 1. pag. 118. fegq. Dann hievon, nicht von: 
Schriften , müffen die. dafelbft angeführte Auctores 
verftanden werden. i 

(0) Jamgııen c. XVIV. m. 72. conf. Cel.. 
Jo. J ac, Syrsıns.dePytbagora intra findonem: 
noftendo , Jen. 1701. 8. ® 

(p) Inzum c. XVIH. n. 31. wo er erinnert, daß 
Pythagoras. fonderlih Hippafum , einen Erotas 
niater / oder. wie andere wollen , einen Metaponki, 
ner. dazu gebraucht... - | 

(g) Ibid.. Cicero de Nat: Deor. J. IT. int. 
Vaıer, Max. I. VIII c. 6. conf. ScHiLTer 
diefes nur die Exotericos angegangen babe, conf. 
Jo. Anna, Scunın, difl. dur ipa Chriflianorum 
Cum. duri: ipa Pythagoricorum comparatum.. 

(r) Den Nahmen. Exoterici frugen.fie, weil fie 


aufſerhalb des. Vorhang bleiben mußten , und Py- 


thagoram: nicht. fehendurfften ;; weil fie fich auch mit: 
dem Hören vergnügen mußten , fo hieſſen fie Acuftici 
und. Acusmatici ,. vide Jamsııch, c. XVIII. 
N. 81. 82. Anonym, Pbotü l.c. Porpuyrıv$, 
7,37. feg.. conf. Rırrersuvs.: ad h. |. 
(s). Das: erftere- behanptet- Scurrren. dc 
. 102. dadandere ScHiLTER. A c. Pag: 554. 
Einige haben den Unterſchied in den Kleidern aefuch, 
, und, 
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EEE HEERES 
und diejenige für Pythagoriften gehalten , welche 
die Haare wachfen laffen , und ſonſt nicht neft daher 
gegangen, allein es ift folches erft unter Diodoro _ 
Afpendio aufgekommen. Die Beſchreibung Jam- 
srıcunı ec. XVIII. n. 80. ſchickt fich auch beffer 
auf Schilteri Meinung ; dann er fagt, Pythago- 
riſtæ fenen diejenige gemefen, welche ——— 
reis, das iſt, den eigentlichen Schülern tes’ Pytlia- 
goræ nachgeahmet. Und damit ſtimmt aud) der 
Anonym. Photii I. c. p. 56. und: Svınas in 
Pythag. T. III. pag. 236. ein,. Conf. MENAG. ad 
Eaört. 1. VIII: f. 38. — 
(t) Das erzählt: Jamer. weitlaͤufftig, c. MU. 
= 73. Segg: und führt zugleich eine merckwuͤrdige⸗ 
Stelle"Lyfidis wider. Hippafum an. conf. cap. 
XXXV. Nr 246. 242. Hi or. de ideis ſect. J. gu 
Bag. 24 SCHEFFER . c. p. 28, ſeqq. 
(u) Jamsrıcmi Porpuxr, GerLivsh.cs 
Scaıtter ad h. l. SCREFFER. L. c. pag, 102%. 
fegg. Sie wurden aber alſo genennet, weil ſie nun felbft: 
alles lernen, fragen ,, und: innerhalb des Vorhangs: 
nit Pythagora ſelbſt reden fönnen;. Sie hatten aber 
auch ihre Claſſen nach: Befchaffenheit: und Art der: 
Studien , welche fie tra&tirten ;: dann diejenige ‚ Die’ 
den Mathematifchen Wiffenfchafften oblagen, hieſſen 
in beſonderm Verſtand Mathematici;,. diejenige, ſo 
die Natur und Weſen der Dinge erforſcheten Aa 
en 


ſen Phyfici, und diejenige , welche es am h 


| 
| 
| 
| 


gebracht, und in der theoria am meiteften gekom⸗ 
men, bieffen Sebaftici , dasift, Religioſen, vid. 
Anonym, Pbot.l.c. SCHEFFER. J.c.pag. 103. 
104: wo er auch aumerckt, daß fie viri, Die 

€4 ſchwaͤ⸗ 
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fehwächere aber pueri und juvenes genennet wor; 


den, 
(2) Daß fie deswegen Coenobitz genennet wor⸗ 


den, haben wir ſchon erinnert, So hieß auch ihr 


Klofter und Refideng Homacoion , in welchem fie 
mit ihren Weibern und Kindern wohnten, vid. 
Jamsricm c. Fl. n. 30. PoxrHyr, 7. 20. 
Hoıstam. ad b. I. CLEM. ALEX. Strom. kl. 
und andere mehr. 

m ee c. XXIX. n. 165. Das tha⸗ 
ten fie fonderlich dem Gedächtnis zu Hülfe zu kom⸗ 
* , und zu wiſſen, was fie den Tag über zu thun 

tten. 

(y) Ibid. ec. XMXV. m. 256. Porrpnya 

2.40. Wo auch ausdem Aurea Carmine v. 40. die 

merckwuͤrdige Bag hievon angeführt werden. Rı r- 

zersuvs. ad b.l. hatfie auch Teutſch überfegt , fie 

find aber gar fehlecht gerathen. Der Jugend zur 

— wollen wir fie etwas verbeſſert hieher 
tzen. | 


So bald dein munter Aug bey früher Zeit er; 


wacht / 
und du zur Arbeit gehſt, ſo ſey darauf bedacht, 
as dieſen gantzen Tag von dir geſchehen ſoll. 
Sind auf den — des Tages Stunden 
vol, 
So ſchlaffe ja nicht ein / biß du vorher ermegt: 
Db du den gangen Tag haft klug zurück gelegt? 
. Und dreymal duschgefeh’u , was du den Tag 


. gethan 
Worinnen du gefehlt? ob dich ein falfcher Wahn 
In 
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In deinem Thun —— iſt etwas recht ge⸗ 
So kanſt du bie * mit frohem Aug aus 
Haft du den na se ſo ven es billig 


Und fuche Befferung. Befleiffiget man fish 
So Ale fr Se ee die Tugend 


fehr, 
Und in der Weißheit vaͤchßt man taͤglich mehr 
und mehr. | 
Conf. Rorarı diff, de exam. confe. Pytbagorico, 


(aa) Jamsrıcm c. XXIV. n. 110, 109 er am 
merckt, dap fie Morgens und Abends durch die Mu⸗ 
fic dag Gemüthe beruhiget. Wie fie ſonſt fich der 
Mufic bedient, hat er ineben diefem Capitel aus⸗ 
führlich gezeiget. conf. SCHEFFER. }. c. p. 179. 
und die er anführt, 

(bb) Ibid. ec. XIX. n. 96. Sie hatten aber ihre 
Borgefchriebene Ordnung im Studieren ‚der fie nach⸗ 
gehen mußten. 

(cc) Ibid. c. XXl.n. 

- (dd) Alles diefeg erh Ja zıcm I. c. und 
eflärt ScnerFer. lc. pP. 160. Jegg. Ä 

(*) Jamsı. cr XXZ. n. 100. 149. Laer 


I VII. f. 19. &Menac. adb. J. Scuerrsm 


c. c. XIV, p- 150. 

(ee) Vid. Scherrer LE. p. 163. fegq. und 
welche er anführt, 

(A) Wovon die Keden, fo er zu Crotona ge 
halten, ein Epempel find, 


€s (gg) Tm 





J 
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(gg) Von denſelbigen wird bey der. Erwaͤhnung 


feiner Lehren zu gedencken feyn. Es handelt von Dies. 
fer. offnen. Lehr; Art, Jamarıcm co» XXZZ m. 101. 


899: 
— IAMBRIC. XXI, n. 103. ſeqq. wo gar 
merckwuͤrdige Umſtaͤnde von dieſer verblümten Lehr⸗ 
Art. anzutreffen ſind. 

(ii) Vid, not. (u) - 

(kk): Die:erfte: Schüler des: — ſchrie⸗ 
ben. gar. nichts, ſondern lehrten einander. aus dem: 
Gedaͤchtnis; wie. aber.diemeifte Pythagoreer ausge; 
tilget: wurden: ‚. fo fehrieben: Lyfis und: Archippus; 
das vornehmfte auf; ,, daß nicht gar alles untergehen: 
möchte ,, recommendirten.esaber.den ihrigen , daß, 

er es nicht unter die Leute Fommen ie folten , web; 

es auch; biß auf Platonis, Zeiten gehalten worden ,, 
vid: Porp nyRıv8;2.57:58 Jamauc.XAXXV, 
n:. 252. welcher, Porphyrium: von. Wort zu. Wort: 
ausgefchrieben hat. Conf: Amcen, liter. Tom. VIL, 
Prg..200: ſeqq⸗ 

(11) Ein, Verzeichnis: der: Schüler. des Pytha- 
gorz, und, der, Anhähger. feiner. Secte ,. findet ſich 
in.des; Kern. Fa sr ıc, Bibl. Gr. Vol. 1, pag. 480.. 
ſeqq. wobon die:meifte: Jameı. Ze; ung erhalten: 
hat;. Der Biſchoff u. Worceſter Luovoıvs hält: 
jwar die meiſte für.erdichtet ,, 85* aber hierinnen 
gar zu mißtrauiſch zu ſeyn. Der fuͤrnehmſten wird 
noch zu gedencken ſeyn. Daß das Frauenzimmer von: 
Pythagora beſonders unterrichtet. worden, haben: 
wiraug’PoRPHYR: JAMBLICHO.UNDJvSTıno, 
oben: fchon gehoͤret, ein. Werzeichnig der. Feeimina- 
sum, Pythagoricarum. findef man bey, MeEnac.. 


[7 
P) 
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Hiftor. mulier. Philofopb. num. 76. pag. 499. Segq: 
und Fasrıc. Bibl, Gr. Vol. I. pag. 508. fegg. 
Es find aber verfchiedene darunter allem. Anſehen 
nach niemals in rerum:natura gemefen.- 


XIII. 
Wie ſtehet es um die Philoſophie 
des Pytbagore?. . 
. Bir müffen:abermalsvorher. etliche vor⸗ 


läuffige Anmerckungen überhaupt. über: Dies 
felbigemachen:, um deſto richtiger von ihrem: 


Werth;, Gemwißheit:, Hiſtoriſchen Glau⸗ 


ben/ den ſie hat/ und von ihrer Beſchaffen⸗ 
heit: urtheilen zu koͤnnen. Demnach mer⸗ 
cken wir::; | a 
I. Doß es faſt unmoͤglich etwas hinlaͤng⸗ 
liches und richtiges von den Lehr⸗Satzen des 


Rythagoræ: zu fügen, weil derſelbige und 


feine. Schüler: nicht nur allein bey ihren Lebe 
Zeiten ihre fuͤrnehmſte Lehren, zumal: was 


die Lehre von GOtt, der Welt, und der. 
Natur betrifft:, gar geheim.gehalten, und’ 


niemand’ fremder: darhinter: Fommen-laffens: - 
föndern auch dadurch, daß ſie Feine Bücher: 


geſchrieben , fondern: es nur: auf: einemünds 
liche. tradition: anfümmen: laſſen, ung die 
E 6 befte 


En u u euere 
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beſte Nachrichten entzogen, ja Urſache gege⸗ 
ben, zu zweifeln, ob auch feine Lehr⸗Saͤtze 
von feinen Schülern allegeit genugfam vers 
flanden / und ohne Meränderung , toelche 
ſich bey der mündlichen Fortpflantzung der⸗ 
ſelbigen gar leicht zutragen können, auf ihre 
Nachkommen gebracht haben (mm) ? 
U. Daß , wann wir auch Darauf trauen 
toolten, was die legte von feinen Schülern 
davon fehrifftlich aufgezeichnet , und hinter⸗ 
faffen haben, man Doch wegen des Dunkeln 
und verblümten Bortrags unmöglich hinter 
den wahren Verftand Fomen, oder doch von 
demfelbigen gewiß ſeyn Fönne (nn): Zue 
mal man Urſache hat zu zweifeln , ob:fie 
auch alles getreulich aufgefhrieben: has 
ben (00) ? 
1. Daß über das noch ungewiß iſt, ob 
auch die unter ihrem Nahmen noch vorhans 
dene Schrifften und Lehren auch richtig 
fenen , und von ihnen herfommenodernicht, 
und ob.nicht Diefem alten Pythagoreern Das 
meifte » wo nicht gar alles: , unterſchoben 
worden (pp)? 
AUV. Daß die Pythagoreer ſchon zuißrer 
Zeit fich beklagt , Daß diejenige , welche zu 
den innern Geheimniſſen Des. Pythagoræ 
i ne 
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niemals gekommen , dannoch fich geruͤhmt 
feine Lehr- Säge eingefehen zu haben , und 
ben diefer Gelegenheit ihm falfche Lehren bey» 
gemeffen haben (gg). | 

V. Daß auch Philofophi von andern 
Secten ‚, Denen wir verfchiedene aufbehals 
tene Nachrichten von der Secta Icalica zu 
dancken haben, das befte Davon für ſich ges 
nommen, und behalten , und hingegen Das 
fehlimmere der Secte felbft als eigen übers 
laffen und zugefchrieben haben (rr). 

VE Daß diefe Seete auch an und vor 
fid) felbit wegen ihrer geheimen LehrsArt, 
Einrichtung und Aufführung ‚ zc. fehr vers 
haßt worden , und man fich Fein Gewiſſen 
gemacht , allerhand nachtheiliges in Lehre 
und Leben ihr aufgubürden , wenigſtens ih⸗ 
nen Gelegenheit gegeben habe ‚ fich Darüber 
zu beflagen (ss). 

VII. Daß Plato dag meifte der Pytha⸗ 
goriſchen Phyſiologie in fein Syftema ges 
bracht , und nach feiner Art verändert und 
vermehrt; Dadurch aber die Philofophiam 
Italicam in noch gröffere Ungewißheit ges 

ſeetzet habe (ee). 

VIII. Daß auch die Platonici nad) 
Chriſti Geburt, welche ſich der dahin fins 

€ 7 enden 
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ckenden Heidniſchen Religion annehmen, 
und ſie wiederum in Anſehen bringen wol⸗ 
len, zu Diefem: Endzweck hauptſaͤchlich Die 
Pythagoriſche Philoſophie ergriffen, und 
weil es ihnen: an genugſamen Nachrichten: 
——— nach eigenem Gefallen allerhand 

hr⸗Saͤtze unterſchoben / und: ihre Muth⸗ 
maſſungen und: Grillen dem: Ehrmürdigen: 
alten: Pychagora unterfchoben haben: (uu). 

IX.. Daß: auch: überhaupt: Die noch‘ vor⸗ 
handene Nachrichten: mehr. die: Perfon ,; 
Schule, Anhänger: und’ Sehickfale. des 
Pythagorz,, al feine Lehre angehen, und 
man alforangeführter. Urfache wegen: wenig: 
ficheres. und’ gemiffes; von der Philofophia: 
Italica fagen:Fönne: (xx).. 

X. Daß, mann mandienod) vorhandene: 
Nachrichten fürgültigannimmt,. mandars: 
aus fihet,. daß Pythagoras zu dem enthu⸗ 
ſiasmo philoſophĩco ſehr geneigt: geweſen/ 
und fein: Haupt: Werck der Urſprung und: 
Ausflug: der mefentlichen Utbilder:,. Geifter: 
= gen ee 

2c. geweſen ſeye (yy). | 

XI. Daß er: in: der. Mathematick wohl 
geübt gemefen',. und nach der. Gewohnheit 
derſelbigen Zeiten: die: Geheimniſſe Aa 

—— lo⸗ 
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Philoſophie, fonderlicy: der. Phyſiologiæ 
und Theologie: unter. Zahlen: und. deren 
Verhaͤltnis vorgetragen / Dadurch aber Dies 
felbige: in: unuͤberwindliche Dunckelheit. ge⸗ 
fest. habe: (zz, 

(mm) Das fließt aus denen: in. der vorhergeh 
den Frage angemerckten.und bewieſenen Umft * 
von. ſelbſten und iſt wohl: die: Haupt-Urfache der 
Ungemwißheit: ,, welche. in der. Hiftoria: Philofophiz: 
Italic® herifchet;. 

(ün)' Dan bee) ehe ,. was hievon in den’ Amanit:. 
literar.. Tom. Be Pag: 204 fegq. aus unverwerffs: 
lichen. Gründen. * — = u. Stelle: 
—— — 

(00): Jbid, geſtehet er, da em us und Ly⸗ 
fis „, denen; man:die, BANN R; —* a. 
then. Philofophie: zu dancken hat ,,-etliche geringe: 

cken davon noch erhalten haben ,. die.noch darzu 
dunckel, uno Taf (ner su verflehen ſeyn. Daß ihre: 

Schrifften nur: überhaupt. und. per. fumma capita 
die ar Pythagorz: in fich gefaßt,, und fie aus der 
Alten Schriften: und-ihrem: —— ſo viel ſie 
gewußt, zuſammen · geſchrieben haben. Wann man 
nun Diefen hinzu thut ,, Daß, diejenige , fo folche Com⸗ 
mentarios- publicirt haben, ‚Beine. wahre Pythago⸗ 
reer gemefen:,. wie er =: 52. erinnert, fo Fan man 
ſich leicht: die. Rechnung: machen , wie viel fichere 
Nachrichten man von ber. — Pythagorie⸗ 
* zu verſprechen habe 

Man hat zweyerley Colle&iones vonFrag- 
ment, ‚Seriptorum, Pyshagorse , — 
alte 
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alten Scribenten ‚, ſonderlich dee Sroszı Eclo- 
gis gefammelt worden. Eine enthält Moralien uns 
fer dem Nahmen der Pythagoriſchen Epifteln „web 
che man zufammen in Tuzorn. GALEI Opuscalis 
AMytbologicis, Etbicis & Phyficis ‚fo zu Cambrigde 
1671. 8. und zu Amfterdam 1688, 8. heraus 
gefommen , antrifft, wo auch Cornuti , Timæi 
Locri , und Ocelli Lucani Phyſicaliſche Schriff⸗ 
ten anzutreffen. Eshaben aber ſchon Conringius, 
Thomafius und Bentlejus daran gezweifelt, ob fie 
richtig feyen? und ob gleih der Herr Faprıc. 
Bibl. Gr. Vol. I. pag. 513. ihre Gruͤnde für nicht 


| hinlaͤnglich hält, fo getrauct er ſich doch nicht, fie 


für gang gewiß richtig auszugeben, Man wird es 
auch denjenigen , fo fie in Zweifel sihen , umfo we⸗ 
niger verdencken Fünnen , wann man die in diefer 
— aus der Hiſtorie der Italiſchen Philoſophie 
demerckte Umſtaͤnde erwegt und bedenckt, wie ver 
wegen die Alten in Unterſchiebung ſolcher Schriff; 
ten gemwefen ‚ wie die epiſtolæ Pythagoricæ 1 
uugfam bezeugen. Die andere Colledtion enthält 
Politıca , und ftehet als ein Anhang bey Ariftotelis 


. Politicis, wie fe THEoD. ZwınGer. Bafı 


2599. fol, mit Perrı Vıcrorsır Anmerckum 
gen. und Commentario heraus gegeben. 
q) Poarnurr.2%.$ 


3. 
Cr) Bid. Wie e8 Plato und Ariftoteles hier 


innen gemacht: „ iſt am feinem Ort ſchon gezeigt 


worden. - 
(ss) Bid. conf. Amen. liter. T. VIE p: aoa- 
(tt): Dasift Amen.liter. T.VII aus Arıs To» 
ZELE, CICERONE,PORFHYRIıO, Hızaa- 
E€LE 


—  — 
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; CLE und ArpvLEıo ausführlich ertviefen worden, 
, Man darf auch. nur beyder Männer Syftemata , 
; wie wir fie heutiges Tages haben , gegen einander 
halten, wie dafelbft mit der Lehre de numeris & 
ideis gefchehen ‚ fo wird man bald überzeuget mer, 
den. Da aber diejenige , die ung die Nachrichten 
von Pythagorz Philofophie Hinterlaffen haben 
ebenfals Platonici getwvefen , wie Fan man gerviß 
ſeyn, daß nicht Platonis Grillen für Pythagors 
Gedancken ausgegeben worden ? \ 

(uu) Welches fonderlich von Porphyrio , Jam- 
blicho und Proclo zu mercfen , und mehr als ein: 
mal ſchon erwiefen worden. Es verdient hievon 
Lroyoıı Vorrede zu feinem fehon offt angefuhr; 
ten Buche nachgefehen zu werden. 

(xx) Das bedaurt auch Bvrner. Archæol. 
Pbilofopb, 1. I. c. XI. p. 424. 

(yy) Das wird fi dep dem Enttwurff feiner 
Theologie und Phyfivlogie zeigen. Man erfennt 
38 hieraus, was vor einen Caracter die Pythago; 
riſche Phloſophi⸗ habe, und wie wenig gruͤndliches 
man ſich in Phyficis von ihr zu verſprechen habe 
conf. Bvknen. . c. Amœn. liter. Tom. vH. 
p- 213. ſeqq. Was wir obenvon Platone in dieſem 
Stück angemerckt, das gilt auch hier von Pytha- 


ora. 

(zz) Dann es reimen ſich die Zahlen gar nicht das 
zu, und kommt nichts daraus: ob auch gleich Py- 
thagoras die Zahlen nur zu Zeichen feiner princi- 
piorum gemacht hat, fo find fie doch fo dunckel, 
Daß man nicht errathen Fan, mag er damit haben 
will, wie ſchon Anıstor. Metaphyf, 4 XIII. 

Sı 4. 


r ——— —— TE 
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c.4. angemerckt hat, und Amen.liter..c.p. 210. 

fegg. mit mehrerm gezeiget worden. Es verdient 
og auch Bvaner: J.cs pag. 428. fegg. nachge⸗ 
ehen zu werden, deffen Urtheil hievon gründlich, 
verfaffet iſt. ; 


XIV. 


ch) möchte aber doch eine ge⸗ 
nauere Nachricht von der Phi⸗ 
Iofopbie Des Pytbagore | 
haben. 


Pythagoras theilte die Philoſophiſche 
Wiſſenſchafften in zwey Theile ein (aaa) ;; 
entweder bereiten. fie den: Verſtand zu Der 
Philofophie, und machen: ihn gefchickt , Die 
Philoſophiſche Wahrheiteneinzufehen, und: 
diefes Amt: vertrauete er der Mathemati- 
cæ (bbb).; oder aber fie gehen mit der Er⸗ 
Fantnis der mefentlichen. Dinge „. und mit: 
dem. wahren: und guten. felbft um, welches 
in eigentlichen Verſtand die Philoſophie 
in feiner Schule hies; wir. müffen: alfo fo. 
wohl die difeiplinas. propedeumaticas ,, 


. als philofophicas; ftrifte: fie; dictas bes 


trachten.. 
(aaa) Bon 


— ——— 
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ı (aaa) Von der Philoſophie des Pythagoræ hat 
; Arıstor. in einem eigenen Buch gehandelt, das 
aber nicht mehr vorhanden iſt. vid. Jons. de Ser. 
Hiftor. Pbilof. }. I. c. XI, pag. 54. So gehören 
auch unter den Alten Didymus , Philolaus, Mo- 
deratus. Gaditanus., Androcydes , Diogenes, 
Antiphanes ,. Alexis, Tarentinus , Ariftophanes 
Rhodius. , Cronius, Numenius , Tbrafyllus, 
Hipparchus., Zeno und andere, hieher, quf mels 
che ſich Laerr. Parpurr. JamsL, $To- 
55 und andere ‚. deren Schriften noch übrig 
find ‚- bezihen ‚. von welchen } onsıvs libr. cit. und 
Fasrıc, Bibl. Gr. nachzufehen ; zu bedauren aber 
iſt, daß nichts mehr. von: ihnen vorhanden iſt. Dies 
jenige , fo unter den Neuern die Philofophiam Py- 
thagorz zırerläutern ſich angelegen feyn iaſſen, find 
Actor. Philof. Vol. I: pag. 373. fegg. genennet, 
unter. welchen. fonderlih; Mıcmh. MovaGves 
Plan theologique du Pythagorisme zu mercfen ift. 
Einen Auszug davon findet manin Cr erıcı Bibl, 
choifi Tom. X XVII pag.424.feqq SCHEFFERI 
befondere Bücher davon And ‚ auffer dem. fo offt an, 
geführten: Prodromo de natura & conflitutione 
Pbilofophie Lalica. , gar. nicht zum Norfchein ge; 
kommen. 
(bbb) PORPHVYR. m.46. 47. Das Haupt‘ 
Werck der. Phyfica des: Pythagoræ Fam auf die 
von ihm fo. genannte, intelligibilia an ‚. wie wirher; 
nach. mit. mehrerm hören werden : Weil.diefe nım 
ohne abftra&tion gar: nicht. Fönnen verftanden wer⸗ 
ben , fonahm er-Mathefin zu Dälle „den er 
 W.allgemeinern Begriffen anzugewoͤhnen. So hatte 
| * er 


116 1.3.X.€. Donder 


ARE 7 —— 
er auch die Rechen: Kunft zum Sinn: Bild feiner 
Nratursgehre gemacht, daher konnte er mit nientand 


‚von der letztern handeln , welcher die erfiere nicht 


derſtund, und weil die Mufic diefe beyde Wiſſen⸗ 


fchafften zum Grund hatte, er auch mit derfelbi 


gen vieles bey den Gemüthern auszurichten vor; 
gab , fo fegte er diefe drey Wiffenihafften , Die 


‚Arithmeticam , Geometriam und Mulicam zum 


voraus, ald Propsdeumata, die den Weg zu fer 
ner höhern Philojophie bahnen folten, conf. Pr o- 


:cıvs in Euclid. 1 I. pag. 10. fegg. Der Grund 


davon iff, weil er dafür gehalten, daß die Seele 
alle proportiones und principia der Gröfle , der 
Zahl , der Verhältnis in fid) habe, wie aus den 
angeführten Stellen Porrnyrıı und Proctı 
zu erfehen, Hierzu kam noch die vierdte Scientia 
Mathematica, Sphærica, Oder Aftronomia, wel⸗ 
che die Seele uͤber ſich zu fehen , und auf das Dim 

lifche zu gedencken auleitete, | 


XV. 


Was lebrtedann Pytbagoras 
in der Matbematica ? | 


Weil er Die Mathefin in Arithmeti- 
cam, Geometriam ‚ Muficam , und Sphe- 
ricam eingetheilt , fo müflen wir jeden Theil 
befonders erwegen. 


xXVI Was 
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Ä | .XVL g 
| 


Was find feine Haupt »Lehren 


in der Aritbmetica? 


Die Arithmetica mar eine der fürnehms 
ften Wiſſenſchafften bey den Pythagoreern, 
weil ihr Lehrmeifter unter der Vorſtellung 
der Zahlen fein gankes geheimes Syftema 
vorgetragen , und feine Theologie und 
Phyfiologie darein gekleidet hat (ccc). 
Daher muß man unter der gemeinen und . 
Phitofophifchen Rechen: Kunft einen Uns 
terfchied machen, und hier nicht die erftere, - 
fondern die letztere verftehen (ddd). Man 
fihet zugleich Daraus , daß bey dem Vor⸗ 
trag der principiorum Arithmeticorum 
des Pythagoræ nothivendig feine Haupt 
Lehren zugleich mit berühret werden müffen, 
Es fam aber das wichtigfte darauf an: 
I. Die Arithmetica iſt die allerhöchfte 
und nüglichite Wiffenfchafft , und wer fie | 
recht Philoſophiſch verficht / und aus dem | 
Grund inne hat, der befißt Das wahrhaff⸗ 
tige. höchfte Gut Ceee). Ä 


U. Die 
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II. Die Zahlen find zweyerley Art, geiſt⸗ 
liche und immaterielle, und Kunftmäffige 
(intelledtuales & fcientifici ) (fff). 

II. Die geiftliche Zählen find die ewige/ 
tefentliche Principia und Urfprünge aller 
Dinge, im Himmelund auf Erden (ggg). 

IV. Diefe geiftliche Zahlen und Princi- 
* aller Dinge befinden ſich in dem Goͤtt⸗ 
ichen Verſtand, von welchem und aus 
welchem alle Dinge geordnet, und erhalten 
werden (hhh). 

V. Eine kunſtmaͤſſige Zahl (pumerus 
feientihcus ) iſt die extenfion derjenigen 
Kraͤfften, (rationum feminalium,) tel; 
che in der Einheit find, aus derfelbigen ent- 
fiehen , und in. diefelbige wieder zurück 
gehen (u) 

. VI Es ift demnach ein Unterfcheid un 
ter der Einheit , und der Zahl Eins, Jene 
ift in den principiis intelle&tualibus, 
diefe inden Zahlen, jene ift geiftlich , dieſe 
leiblich (kkk). 

- VI. Die Kunftmaffige Zahl (numerus | 
feientificus ) ift zweyerley: Eine gerade und 
eine ungerade ; jene ift eine folche Zahl , Die 
in dem gröffeften und Fleinften fich 2 
| t 
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len laͤßt: diefe iſt, welche ungleiche Theile 
befomme , wann fie gecheilt wird (III). 

VII. Diegerade Zahl ift unendlich, wird 
ober endlich , wann Die ungerade dazu 
Tommt (mmm). + 

IX. Die ungerade Zahl ift männlicher, 
Die gerade weiblicher Art und Vermoͤ⸗ 

gens (nnn). Ä 

x. Was ſich auf einerfey Reife ohne 

Deränderung gegen fid) felbft jederzeit vers 
halt, und aud) alles in feinem Weſen und 
Verbindung untereinander erhält, ift eine 
Einheit (Monas) (000). 
- XI. Was aber ungleich , und auf vers 
fchiedene Art ſich verhält, getheilt und bes 
ftändig verändert werden Fan, auch immers 
dar der Veränderung untermorffen , und 
bald fo, bald anderft befchaffen iſt, ift die 
Zweyheit (Dyas) (ppp). 

XI: Wie ſich es mit dem Urfprung der 
Zahlen verhält , fo verhält es fich auch mit 
den Zahlen, die aus denfelbigen entſpringen 
und herfommen (ggg). | 
: XII. Einsiftdie Quantität , inmelcher 
die Zahl aufhört , ftehet und ruhet, Sie 
heißtauch Mens ,Hermaphroditus, Deus, 
materia, fubftantia, ſimplex, exemplar, 


forma &c. (rrr). . XIV. Die 
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XIV. Die Zahl Zwey ift Die Urfache der 
Veraͤnderung in den Zahlen. 

XV. Die Zahl Dren ift Die erfte Zahl, 
die mürcklich aus Eins und Zmen entftehet, 
daher kommt in der Mufic und in der Geos 
metrie das meifte auf dieſe Zahlan. 

XVI. Die Zahl Bier iftdie vollfommens 
ite Zahl, weil fiedie übrige andere allein fich 
begreifft ‚ felbft die Zahl Zehen, deren Krafft 
darinnen ſteckt, weil eins, zwey, drey und 
viere zuſammen zehen ſind. Und ſo verhaͤlt 
es ſich auch in den geiftlichen Zahlen , mo 
die Dierheit (Tetractys) das vollkom⸗ 
menſte Weſen Gottes ift, in fofernees der 
Verſtand begreift. Daher ift diefe Tetra- 
ctys hochheilig (sss). “ 

a Zahl Sieben ift eine heilige 

ahl (ttt). 

XVIII. Die Zahl Zehen iſt die hoͤchſte, 
da man nicht meiter zahlen Fan, und bes 
greifft ale Verhaͤltniſſe und. Ubereinftims 
mungen (uuu). 

XIX. Wer die Zahlen und ihre Geheime 
niffe recht verftehet , Fan aus denfelbigen 
wahrſagen, und andere aufferordenkliche 
Dinge mit ausrichten (xxx). 


re (see) Last 


! 
\ 
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(ccc) LAERT. WYUl.f.ı2. Psevoo-Orıc, 
Philufopbum. c. Il. p. 30. Was aber Pythagoras 
unter diefer Zahlen : Philofophie verftanden habe 
Das läßt fich jo leichtlich nicht — ſo viel iſt wohl 
und vor fich felbft richtig, dag er nicht den Zahlen 


ſelbſt, fondern denen darunter verftandenen weſent⸗ 


lichen Urbildern und principiis aller Dinge dieje 
nige Eigenfchafften zugefchrieben habe, welche die 
Alte hin und wieder denfelbigen be legen. Mas 
aber und wie er es habe verfianden wiſſen wollen , iſt, 
die Wahrheit zu geftehen, unmöglich zu fagen, nach⸗ 
dem feine geheime Lehr; Art , und die Werbergung 
feiner Meinungen , die wir in der vorhergehenden 
Frage hinlänglich erwiefen haben, ein dicker Vor⸗ 
bang ift , hinter welchem man Pythagoram reden 
hört, ohne ihn zu verſtehen. Es hat zwar Nıco- 
MACHVS GERASENVS zwey Bücher Theologu- 


 menorum Aritbmeticorum gefchrieben , fo zu Paris 


' Hat fie mit einem Commentario erl 


} 


1553. 4, heraus gefommen , und ee 
utert , welchen, 
SAaMveı Tennvrıvsfowohl mitfeinen Anmers 
kungen , als auch mit Joacn. Camerarı Er⸗ 
Häuterung über Nicomachi Theolog'fhe Rechen 
Kunft Arnbemie_ 1668. 4. edirt hat , und aus 
diefen und andern Seribenteh bat Jo. Meva- 
sıvs feinen Tractat de Denario Pythagorico zu⸗ 
ammen getragen, in welchen Scribenten man bey« 
ammen finden Fan , mas von diefer Zahlen: Bhilofos 
phie übrigift, Allein, wann man die Wahrheit ges 
ftehen will, fo wird man wenig deutliches , gründe 
liches , und das Gemüthe vergnügendes finden 
Daher fih Tuom. Bvaner. in Archeol. Phi 


Sweyter Theil, 5 Ile 
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I. 1.c. X. p. 428. ſeqq. billig darüber moquirt. 
MWie weit man die darunter liegende. principia ent 
decken und deutlich machen Fönne , haben wir in 
den Amoen. Jiter. T.Y ll. 100 eineignes Schedias- 
ma de numeris Pythagorx eingeruͤckt worden, 
einen Berfuch gemacht,auf welchen wir ung hier Kürge 
wegen bezogen haben wollen. 

(ddd) Amen. liter. J.c. pag. 190. wo gezeiget 
worden, in was fih Scuerrervs hierinnen vers 
ſtoſſen habe, 

eee) Laerr. 1. UIII.f.8. Menac. adh. l. 
und andere, weldhel.c.p. 248. genennet worden. 

(ff) Nicomacnvs hc. Jamsticm.kc.p.5. 
& Tenwvı ad h. l. p. 79.- 

(ggg) Ibid.Jamsricnvsvif. Pyth. c. XVII. 
2. 146. 

( hhh) Citati, conf. Mevrs, de denar. Pyth. 

. J. p. 8. ſeq. Aman.liter. l.c. p. 222. ſeqq. und 
die daſelbſt angefuͤhrte. 
iii) Nicomach.l.c. Amen.l.c.p.225. 

(kkk) So erklaͤrt es der Anonym. Pbotü I. c. 
andere kehren es um; andere nehmen eines fuͤr das 
andere. Vid. Amen. L. c. pP» 226, OLzaR, ad 
Stanlej. p. 719» , | 

(ll) Ct. Orıc. Philofopb. c. Il. pag. 32. 


Mevas. l.c. Eine Erklärung der geraden und uns . 


geraden Zahl ex mente Pythagoreorum gibt CA- 
\MERAR, L. c. pag. 6. ſeqq. 
(mmm) Ibid. conf. Jo.Ern, GRABE ad Ire- 
nkum pP» 142s , 
(onn) Es ift diefes eine verblümte Vorſtellung, 
wicht. nur wie aus eins und zwey die Zahlen — 
* ehen, 


| 
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ftehen , fondern wie auch in rebus divinis das erfte 
und zweyte principium alles hervor gebracht : Ob 
aber dadurd) Deus & materia, vder Deus & mens 
au verfichen , das muß anderswo unterfucht werden, 
Man befehe Amen. }. c. pag. 219.fegg. 227. fegge 
& citatos. j 

(000) Macro. Somn. Scip. 1.1. c. 6. Orar 
cula Zer. v. 37. ſeqq. conf. Mevrs. I. c. c. ll 
Pag. 18. fegq. Amen. 1. c. pag. 221. ſeqq. 
(ppp) Orıc.).c. Aman. lc. 
(qqq) Porrurr. I. c. | 

Crrr ) Diefe Rahmen finden fich meiftens inden 
Theologumenis Arithmeticis , bey Procıo, 
Ja MBLICHO, und andern ‚aus welchenfie Mrvr- 
sıvsl.c. mit er Fleiß gefammelt hat. Won 
allen läßt ſich unmöglich Antwort geben doch von 
einigen. Alſo beißt Monas, Mens’, teil alle 
Einheiten ‚ ſonderlich die oberfte, ein pures geiftliheg, 
für ſich felbt beftehendeg verfländiges Wefen find; 
Deus, weil GÖtt felbjt die oberfte Einheit if; 
Hermaphroditus, weil GOtt, als die oberfte Eins 
heit, das zweyte Principium aus fich, und durch deffen 
Vermittlung alle andere principia intelle&ualia 
hervor gefracht Hat: Materia, weil in der Monas 
- bie Krafft aller Zahlen fleckt , und aus derfelbigen 
hervor Fommen, GOtt auch durch einen geificen 
Ausflug aus — Weſen alle geiſtliche principia 
hervor gebracht hat: Subſtantia, weil alles in der 
Einheit, und alle intelle&ualia in GOit beſtehen; 
und Forma, teil fie von derfelbigen ihr Wefen, Art 


und en haben, Und fo verhält es ſich auch mit den 


andern Zahlen , welche diefes Orts nicht Eönnen bes 
vühret werden. 9 F 2 d (sss) Das 


14 UI. B. X. C. Von der 


(sss) Das iſt die berühmte Tetractys der Pytha⸗ 
goreer, von welcher Jamsr. ». 150. 162. Und ans 
derevon Mevrsıolce. STANLEIO Pag. 724 
und andern angeführte Stellen der Alten nachjus 
ſehen. Was fie aber bedeute , davon find bey der 
groffen Dunckelheit der Sache die Meinungen gar 
verfchiedentlich. In numero fcientifico und Ma- 
thematico iſt eg wohl richtig, daß deswegen die ge⸗ 
vierdte Zahl von den Pythagoreern für volllommen 
genommen worden, weilfie die Zahl Zehen virtua- 
liter in ſich begreirft , vid. Orıc. Philoſ. p. 33. 
weswegen Ernaroı WeıceLıı Meinung, die 
er in feiner Tetracty Pythagorica p. 350. vorträgt, 
daß nemlich dadurch Pythagoras nur biß auf Viere 
gesähle und wieder von forne angefangen ‚ Feine 

abrfcjeinlichfeit hat , weil fie biß 9 Zehen ge⸗ 
zählt , vid. Mevas. de denar. Pytbag. conf. 
Fasrıc. Bibl. Gr. Vol. I. p. 458. Allein warum 
fie in numero intelle&tuali , das ift, in der Lehre 
von den Subftantiis mere fpiritualibus GH Te- 
tractyn genennet , das läßt fich fo leichtlich nicht 
ausmachen. Diemeifte halten dafür , es werde dw 
durch der aus vier Buchftaben beftehende Nahme 
GOttes Jehova verftanden , deffen Geheimniffe Py- 
thagoras in Drient von den Juͤden erſchnappet babe, 
welche Meinung fi Hverıvs Demonftr. Zw 
Prop. IV. c. II. $.8.p.m.53. CvowortH.Syfs 
Intell. pag. 376. SeLven. de Diis Syr..1l.c. 1% 


pag. 20. Jac. Lyvıvs de Juram. I. 111. $. 22, 


pag. 302. und andere gefallen laſſen, conf. Tu. 
Bvrner. Arch. Pbil.l.1.c. XI. pag. 428. und die 


er noch mehr anführer, Allein es gründet ſich dieſe 
I Mei 
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Meinung auf ein doppelt unrichtiges principium, 
nemlih, daß der Nahme Jehovah an fi) von dem 
Süden zu einem wunderthätigen Weſen gemacht wor⸗ 
den, und dann , daß Pythagoras mit den Süden 
umgegangen , und ihre innerfte Geheimniffe erfah⸗ 
ren habe; Daher diefe Auslegung feinen Benfall 
verdienet , vid. Jo. Tvaner. de nom. Tetro- 
grammato deſſen Auszug AH. Erud. 1685. p. 199. 
Segg. zufindenift. Crerıc. Bibl. Choif. Tom; X. 
Pag. 209. CHERBVR derelig. gent. pag. m. 88» 
Es —*X was anders dahinten ; was es aber iſt, 
das iſt ſo all nicht zu errathen , und hat Bvaner. 
3. c. gar wohl geurtheilt, dag die Erflärungen der 
jungern Platonicorum Fahle und Falt im ‚ und die 
wahre Bedeutung der Tetradys unmöglich auszie . 
machen feye. 

(tet) Vid. Rauırzz. in Pentecontarch. c. III. 
Pag. 24. [84 

. (uuu) Pıvr. de Plac. Phil]. Lc. 3. Von die 
fer zehenden Zahl Fommt das Einmal eins her , wel⸗ 
* abaci Auctor auch Pythagoras geweſen ſeyn 

(xxx) JAMEBI. vit. Pytb, c. XVIII. nm. 146. 
Diefe Wahrfagerey aus den Zahlen hat zu vielem 
Aberglauben Anlaß gegeben , ift aberüberhaupt ent 
weder unter die praftigias, oder Mendacia Pytha- 
gorica zu rechnen, Unterden Neuern haben PETRVS 
Bvncvs und Roserr. Fıvo AFıverisvs 
diefe einfältige Kunft als etwas groffes angepriefen, 
conf. B. Jo. Anor. $ScHmin, diſſ. deGeoman- 
bla pag. 13. Casp, Pevcer. de divin. generib,. 


Pag. 410. ſeq. und andere mehr, Hieher gehört 
3 auch 


1 





ou De ET 


— 
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auch das Pythagorifche Kap vid. TaıtHeu; in 
Antip, Maltfer hlınn ; — 


XVII. 
Worauf Fam es in der Göo- 
metrie an ? = 


Die Geometriam anlangend ‚fo hat 
Pythagoras Diefelbige in Egnpten gelernet, 
in Srichenland aber zu erſt excolirt (yyy), 
und ineine förmliche Geſtalt gebracht (zzz),, 
indem er die fürnehmfte Grund⸗Reglen mit 
genugſamen Veweiß verfehen hat (a): wel⸗ 
ches alles aber in einer befondern Hiſtorie 
der Mathematiſchen Wiſſenſchafften muß 
ausgefuͤhret werden. «Hier in nur F mer⸗ 
a daß Pychagoras und feine Schüler 
gelehret: 

, Der Puncet komme mit der Monade, 
die Linie mit der Dyade , die Släche mit 
der Triade , der Corper mit der Tetracty 
uͤberein (b). | 
II. Daher Fomme eg , Daß das Dreyeck 
der Urfprung und orm aller- inge feye , 
welche erzeuget werden (c). 

II. Das Viereck ftelle feiner Vollkom⸗ 


menheit wegen das goͤttliche Weſen vor (d). 


(yYV) Jam» 


- über welcher Erfindung Pythagoras ſo erfreut ge 
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(yyy) Jaumsı,. c. AXIX. zum. 158. conf. 
SCHEFRER, I. c. pag. 23. fegg: | 
(zzz2) Procıvs in Euch J. IL praf. p. 19% 
Laerr. VIII. f. 11. wo eraus Timæo beriche 
tet, Moeris, ein Egnptifcher König, habe die Geo- 
metrie erfunden ‚, Pythagoras aber in eine recht 
förmliche Geftalt gebracht. Nun haben wir zwar 


hoͤret, daß Laer. vorgegeben, Thales feye der 
erfte geweſen, der die Geometrie nad) Grichenland 
gebrachthabe : es kan aber diefes dannoch neben dem 
Vorgeben, daß diefes Pythagoras gethan habe, 
fiehen , weil beyde zu einer Zeit gelebt , beyde in 
Egypten diefe Wiffenfchafft gelernet , beyde durch 
eigenen Fleiß diefelbige excolrt, und beyde fie zu 
erſt gelehret, Thales in Jonien, Pythagoras: ir 
Italien oder Gr&cia magna, conf. G. |. Voss. 
de Scient. Matbem. c. XII. p. 49. und Add. p.43 3. 
wo er dafür hält, Pythagoras habe: die privcipia 


in dem In des dritten Buchs bey Thalete ges 


Geometrica von Thalete erlernet, und ſo dann er⸗ 


weitert, und in beffern Stand gebracht, 

: (a) Hieher gehören etliche befondere theorema«» 
ta Geometrica , die er erfunden haben foll, und 
melde Evcıınzs hernach ausführlih demon- 
ftrirt hat. Hicher gehört dag problema de po- 
teftate hypotenufe in angulo orthogonio, 
welches bey Evciine 5 J. Pr. 2» erwieſen wird, 


ſen ſeyn ſoll, daß er dafuͤr den Muſen ein Opfer 
von hundert Ochſen, Hecatombe genannt, gebracht 
haben ſoll, wie Laerr. .VIII.ſ. 12. und Vi- 
TAVV. Archit. IX. €. 1. berichten; andere ſetzen 

54 nur 
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2 
nur einen Ochſen, und noch andere wollen nicht ein⸗ 
mal dieſes gelten laſſen, weil Pythagoras kein blu⸗ 
tiges Opfer dargebracht habe. vid. ALnosranne 

Casav».adl.c.Laörs, Stanzeivs Hiſtor. 
Pbil. P. IX. p.743. 

(b) Procıvs in Euclid. }. III. def. p. 22« 
feag. Ob aber Pythagoras felbft alfo gelehret, oder 
ob es nicht eine Erfindung der jüngern Platonico= 
sum , mögen andere benrtheilen, | 

(<c) Wie ſolches nach Pythagorz , oder doch feis 
ner Schüler Meinung zugegangen ſeye, berichtet 
der Psevno- Orıs. Pbilofopbum. pag. 35. ſeq.- 
too er diefe fieben principia rerum ex mente Py- 
thagorz feßt : Numerus , Vnitas , Dynamis, 

-Cubus, Dynamodynamis ,‚ Dynamocubus , Cu- 
bocubus. Uber diefe fhöne Natur: Lehre mo- 
m fi) Bvaner. Arch, Pb. J. I. c. 13. 9:425% 
illig. 

(d) Pnocer. L. c. def. 43. pag. 48. Es hat dies 
ſes Gemeinſchafft mit der Tétracty arithmetica, 
aus welchem man ſehen kan, daß Pythagoras nicht 
den Zahlen, Linien und Figuren ſelbſt, ſolche Kra 
und Weſen zugefchrieben , ſondern fie nur als 
Symbola , und, wie Bvaner. J. c. gar wohl an⸗ 
merckt, capfulas memoriales gebraucht babe, 
die unbegreifliche Göttliche und geiftliche principia 
und Urfachen aller Dinge anzuzeigen. 


| xVII. . 

Was lehrte Prtbagoras yon der 
Mufic ? 

| Mas 


—— Eu — 
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MasdieMuficbetrifft, fohielte Pytha- 
goras und feine Schüler ein groſſes auf 
Diefelbige , und glaubten , daß fie Das Ges 
müthe zur Philofophie ungemein wohl vors 
bereite (b) : tie fie fich Dann auch derfelbis 
gen viel bedienten , und fo wohl Morgens 


als Abends ihr Gemuͤthe durch diefelbige 


zu beruhigen füchten. Das vornehmſte / 


das davon zumercken , ift diefes: 


1. In der Mufic kommt es nicht auf das 


Gehoͤre (c), ſondern auf die Proportion 
der Tone und deren vernuͤnfftige Verhalt⸗ 


niſſe an. 
IE Es muß alſo die Mufic nach gewiſſen 
untruͤglichen Regeln und Grund: Sägen 


eingerichtet, und nach denfelbigen die Har⸗ 
monie beſtimmet werden (d). 

II. Die Stimme wird auf zweyerley 
Art gebraucht , entweder zum Reden ober 
zum Singen (e). 

- IV. Die Tone haben ihren Nahmen 


von demjenigen Schalle , den die ſieben Pla⸗ 


neten in der Bewegung ihrer Craiſe von 
ſich geben (f). . 

V. Die Proportiones der Tone find 
Diapafon, Diapente, Diateflaron, wel⸗ 
che an verhalten, wig 2.9. 8,6, Dir her 

| f er 
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1330 Dee 
der Die Proportiones von fechfe hat , iſt 
hypate, der Die von achtehat, Mefe, ver 
die von nenne hat , paramele, der DIE von 
zwoife hat, nete (B)- 

vr. Es find dreyerley genera : Diato- 
nicum , Chromaticum und Enharmo- 
nicum (h). 

Vnu. Durch eine geſchickte Einrichtung 
der Tone können die Affecten erregt / und 
auch wieder befänfftiget werden (i). 
VIII. Gleich wie das Gemüthe von feis 
ner Kranckheit, verfiehe , Der Unruhe ver 
SBegierden , Fan durch die Mufic curiret 
tuerden / alfo Fan man auch Liebes⸗Kranck⸗ 
heiten durch die Muſic heiten (K)- 
IX. Die Harpfe (Lyra) Kbicktfichbefier 
für a , ats die Schalmeye 
oder Mfeiffe, (ribia) (1). 
X. Sonpderlich iftnüglich ‚ Morgensund 
Abends das Gemütht durch Die Mufic zu 
beruhigen (m). 

(b) Vid. Jamsr. ce. XXV. n. 310. [e49. wo 
von diefer purgatione per Muficam —— 
ehandelt wird , womit man dasjenige ergangen 
—— — 

e0- . r «+ . 

* eh 9* 2373/99 


(co) Damit 


| 


| 
| 


| 


| 
' 
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(ec) Damit unterfcheidet fih die Schola Pytha- 
gorz von den Anhängern Ariſtoxeni, des aͤlteſten 
unter den Muficis , die wir noch haben, Er war 
ein Schüler des Ariftotelis , nachdem er vorhero 
auch andere, und unter diefen auch einen Pythagos 
reer, mit Rahmen Xenophilus , gehört hatte, Er 
wäre gerne Ariftotelis Nachfolger geweſen, weil 
diefer aber ihm Theophraftum vorgezogen hatte, 
war er fehr übel über ihn zu fprechen , wie er dann 
vielnachtheiliges wider Ariftotelem ausgefprengf, 
wie in Ariftotelis Lehen ſchon erinnert worden? 
wiewohl diefes andere kiugnen, Seine elementa 
harmonica hat nebſt andern alten Muficis Mare 
evs Meızomivs Amfl. 1652. 4. heraus geges 
ben, Er foll unter andern ftatuirthaben: Die Seele 
feye nichts anders , als eine Harmonie, Man Fan 
von. ihm Jonsıvm de Script. Hiftor. Pbil. LJ. I. 
€. 14. pag. 72. fegg. nachſehen. Daß er unter die 
Scriptores Hiftorie Pythagoricz gehöre , ift 
oben fchon erinnert worden, und hat es MEvRSıV Ss 
ad Ariflox. elem. barm. genugfam bemwiefen, nur 


ift zubedauren, daß nichts mehr vorhanden, corf: . 


Vossıvs de Hif. Gr. l.l. c.9. Fanrıc. Bill. 
Gr. Vol, 11. pag. 255. ſeqq. Die Anhänger diefes 
Ariftoxeni nun lieffen esauf das Gehöre anfommen, 
Dingegen die Pythagoreer auf die proportionem 
arithmeticam. Man Fan übrigens auch diejenige 
von ihm nachfchlagen, welche der Herr Marrue= 
son in der Örganiften Probe & 25. des 
Vorberichts anfuͤhrt. Dann es gehörteigentlich 
in die befondere Hiftgrie der Mufic, 


"56 (d) Dei 


I TI mau an 
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(d) Deswegen nennten ſie auch das, was man 
heutiges Tages harmonicum nennet, Canonicum, 
nicht fo wohl von dem Inſtrument, dag Canon 
beißt, als vielmehr, weil es nach gewiffen regulis 
und canonibus eingerichtet ift. Conf.Marrınvs 
Scnoockıvs debonis Ecclef. fe. II. c. 2. 

(e) Nıcomacm, Manual. barm. |. I. c. 2. 
Pag. 2.S294. 

(f) Zbid. c.3. p.6. Wann man dieſe alberne 
Grillen der Pythagoreer lift ‚muß man ſich wundern, 
wie fie auf fo tolle Einfälle haben Eommen Fönnen ; 
noch mehr aber, daß Pythagoras vorgegeben , er 
allein höre die —— Ratur⸗Muſic der Sphaͤ⸗ 
ren, welches eine Aufichneiderey entweder von Py- 
thagora felbft, oder von feinen Anhängern ift, vide 
Yamaııcm c. XV. m. 65. fegg. conf. GE» 
MARD. diſſ. de barmmia celorum Pytbagorica. 

(8) Es verſtehet fich diefes fonderlid) von dem 
Genere Diatonico , und Fan nicht wohl verſtanden 
werden, wann man feinen Begriff von den Tetra- 
ehordis der Grichen, und denen darauf enthaltenen 
Saiten hat, Es finden ſich nemlich fünfzehen Sais 
ten auf demfelbigen , wovon ein Ton bies 
weoo rau arms, drey Ürarcı, fünfe nicc , drey 
dradwyusro, und abermal drey vrsezerio. Proslam- 
banomenus ift der Ton, der über die gewöhnliche 
Ynzahl hinzu gefegt wird, als eine Zugabe, und war 
Der tiefefte Ton : Hypatus der tieffte Ton nach dies 
ſem, oder der tiefefte an fich felbft , melcher dreymal 
vorfam, hypate hypaton,die fiefefte Saite, oder 
der vornehmſte Bap-Klang ; die andere parhypate 
bypaton, die naͤchſte nach der vornehmften, pt * 

ritte/ 
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dritte / Lichanos hypaton, der Anweifer folder 


Haupt: oder Baß⸗Saiten. Mefos ift die Mittlere, 
und alfo hypatemefon , die nächfte von folchen auf 
einer , und paramefe „die auf der andern Seite, 
Diszeuxis ift, wo die Tetrachorda von einander 
getrennet wurden , und ein Ton ohne Einthrilung 
leer gelafjen wurde, Davon hieß nun die erfie oder 
die gröbfte, Trite diazeugmenon ‚- die nacıfte 
Paranete diazeugmenon , und die legte nete dia- 
zeugmenon.  Hyperboleus endlich war der feine, 
fie oder höchfte Klang, wovon Trite hyperboleon 
die dritte oder nidrigfte Saite dieſer Art iſt: Para- 
nete hyperboleon die feine Saite nach der feines 
fien , und endlich Nete hyperboleon die feinefte 
oder höchfte aller Saiten andeutet, Die Befchreis 
bung felbit findet man in denen von Mzızomıo 
herausgegebenen Muficis , Ariftoxeno, Euclide, 
Nicomacho , Alypio Gaudentio, Bacchio , Ari« 
ftide Quintiliano , ingleichem bey Boethio , Jam- 
blicho Intr. in Nicomacbi Aritbmeticam , und in 
vita Pytbagore , und andern: Man muß aber ge 
fiehen, daß die gande Eintheilung simlic) verwirꝛt, 
und für die Anfänger gewiß recht ſchwer gemefen, 
wie man dann auch diefe Auftores ſchwerlich wird 
verfichen Fönnen, wann man nicht ein deutliches 
Schema generum Harmonices macht , und es 
mit unfern Buchftaben vergleicht , zu welchem Ende 
wir dasjenige herfegen wollen , welches der fo wohl 
in der galanten Muͤſie, als auch in der alten Hiftos 
rie und Literatur diefer Kunft fürtrefflich erfahrne 
Hen MATTHeson in feiner Örganiften Pros 
be , Vorber. F. 34. 28 einverleibt, en 
7 i 
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wir auch die angeführte Erklaͤrung dieſer Termino- 
rum Muficorum zu dancken haben. Es iſt nemlich 
alſo, wie hier neben zu ſehen. Die Typi Generis 
Enharmonici und Chromatici find .c. ebenfals 
zu finden , und verdienet diefer Vorbericht mitdems 
jenigen , was er von der Mufic der Alten in feiner 
Orchefre , und anderswo gefchrieben , verglichen z 
und mit den Alten zufammen gehalten zu werden. 
Es ift aber Diapafon die Octava, Diateflaron die 
Quyarta, Diapente die Quinta, und Disdiapafon 
eine doppelte O&tav. Ein mehrers muß in der His 
fiorieder Mufic ausgeführet werden. Wie übrigens 
Pythagoras die Proportion der Octav, Quinte 
und Quart , in einer Schmidte erfunden, darnach 
eine Probe mit Saiten gemacht, an die er Gewich⸗ 
ter nach gemeldeter Proportion gehängt , und ſo 
dann fein Chorotonon darnach eingerichtet , das 
berichten Censorım. de Dienat. c.10. BoETm 
de Mufie: I. 1. e. 10. 11. Macrom, in Somn. 
Scip. J. II.c. I: und Nıcom. Manual, barm. 5: L 
c. 6. n. 10. ingleihem Jamsrıcn, vit. Pytbag. 
c. XXVI. n. 115. fegg. und Introd. in Nicom. 
“ Aritbmetb. Gavoenr. Jfag. Harm. pag. 13. und 
andere mehr. So hat man ihm auch nach dem 
Zeugnis Timzi bey Laer. J. J. ſ. 11. den Cano- 
nem Monochordi zu danden, womit Porruva.' 
vit. Pytb. num, 3. und HoL sten. adb,l. zu ver⸗ 


gleichen. 
(i) Jamsrıca. c. XIV. n. 65. wo er mit meh⸗ 
rerm tt ‚, wie ſich Pythagoras bey feinen 


, ausfüh 
Schülern der Mufic bedienet habe, Sexr. Em- 
FıR, Pyrrb. byp. pag. 109. feg. moquirt fan 
er. 
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über. Sie bevienten ſch aber ſonderlich des Modi 
Dorũ, und hatten wider jeglichen Affelt eine befons 
dere Compofition. Und ex hoc capite muß es 
Pythagoras , mann er anderſt di gelehrt , vers 
fanden haben , wann er vorgegeben , die Mufie 
frage zur Gefundheit etwas bey, wei nemlich die 
Befänfftigung der Begierden eine Quelle der Ges 
fundheit, der TZumult der Affe&ten aber eine Urſache 
vieler Kranckheiten iſt. Conf. PORPHYR. m. 33« 
Sroiız Hift. der Seidn. Moral, $. 124. 
p. 215. der es in Zweiſel zihet. 

(1) Jamsrıcm hc. 9, 111. SENECA de Ira 
J. ZII, C 9% ni 

(m) 1. cc. conf.Scuersen. ha c. XIV. 


Pag. 159. 166, 
XIX. 


Was waren Pythagore Meinun⸗ 
gen in der Aftronomia und 
Spberica ? 


I. Unter dem Wort Himmel wird dreyer⸗ 
ley verſtanden, das unbewegliche Firma⸗ 
ment, der Krais vom Firmament biß an 
den Mond ; und endlich die gantze Welt, 
welche Himel und Erden in fich begreifft (n). 

II. ẽEs find zehen Sphæræ oder Kraife, 

ber fieben Planeten, unferer Erde, der Fix⸗ 
Sterne , und der unferer Erde entgegen 
geſetzte, 
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geſetzte, welche daher Antichthon genen⸗ 
net wird (0). 

II. Die Sonne ift mitten in dem Sy- 
ftemate der Welt, um welche ale übrige 
Theile bewegt werden. 

IV. Die Erde ift einer von den Planes 
ten , welche um die Sonne bewegt wer⸗ 
den : und durch folche Bewegung entftchee 
Tag und Nacht , wann fie um ihre Are 
bewegt wird (p). | 
‚ V. Der Saturnus vollendet feinen Krais 
in zwantzig Fahren, und das ift das grofle 
Jahr, der Jupiter in zwoͤlf Fahren, der 
Mars in zweyen , die Sonne, Mercurius 
und Venus in einem Sahr , der Mond in 
einem Monat (q). | 

VI. Die fieben Planeten haben ihren 


Abftand von einander nach der Muficalis 


— —— — — — — — — 


fchen Proportion, daher geben fie auch 


einen ſchoͤnen accordirenden Schall von 


ſich / den aber wegen deffen Staͤrcke unfere | 


‚Ohren nicht hören Fönnen (r). 
"VII. Die Venus ift der Morgen: und 
Abend-Stern zugleich (s)- 


(0) Prvrarcn. degener. an, T-Vl.p.m. 9% 
fegg. und andere). citando, Byaner. Arch. Pbil. 
LLC. M. p 424, und Bvopevs Hiſt. Pbil. * 

verlte⸗ 


— * 


7 
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verftehen nad) etlichen Altendadurd) den Mond ; 
welche Meinung aber von Jac. Taomasıo in 
den Obf: Hal. Lat. T. IV. obf. 191. $. 28. 29 
widerlegt, und gezeiget wird , was wor verfchiedene 
Meinungen die Alteund Neue davon gehabt haben ; 
es ift aber allen Umftänden nach Antichthon Py- 
thagoreorum nichts anders als der unferer Erde 
entgegen — Theil , welchen fie für unſicht⸗ 
bar ausgegeben, weilfie nicht gewußt, was fie aus 
ihm machen follen , und aber doch sehen Sphæras 
heraus bringen wollen, weil fie geglaubt, diefe Zahl 
möffe als die vollkommenſte hier anzutreffen feyn. 
p) Diefe zwey Lehr⸗Saͤtze, welche neuerer Zeis 
ten Copernicus wieder hervor gefucht , und faft 
Die gange Mathematifhe Welt angenommen, wer⸗ 
den zwar Philolao als dem erften Erfinder zuges 
fehrieben. vid. Laerr. 3. VIII. f[.-s5. Pıvn 
de Plac. Pbilof. 1. III. c. 12. Allein eben diefer bes 
jeugt in Numa Tom. 1. Pap- m. 123. ſeq. daß dies 
ſes die gemeine hypothefis der Pythagoreer ges 
weſen feye : welche dann Philolaus am erften-ges 
mein gemacht, wie alle andere Pythagoriſche Lehr 
ven , daher ihm diefer ER als eigen zugefchrieben 
worden, conf. Bvaner. I.c. Vossıvs de Sect. 
c.VII.$. 41. p. m. 44. wo er Alte und Neuere 
nennet , welche dDiefer Meinung beygepflichtet haben, 
add, Io, de Scient. Matb. c. XXXIII. 8. 8. 
Pag: 150. Taomas.l.c. Anonym. Pbotü L. c. 
(r) Censorım. de die nat. c. XIII, 
(5) Das foll Pythagoras auch zu erft entdeckt has 
ben, wann wahr ift, was Prim. . II. c.8. vor; 
gibt, und Laerr, LFI f ıs.und Srosavs 


Eclog {) 
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—— Aſtronomiſchen Erfindungen vid. GEmInvs 
ey Vossıo lc. pag. 149. und PRocuVs be 

Fasrıc. Bibl. Gr. Vol. II. pag. 385. fonderlich 
foll er obliquitatem Eclipticz erfunden haben, wie 
Pıvr. de Plac. Pbilof. |. II. c. 12. berichtet. Wir 
haben aber in dem Anfang diefes Buches ſchon anges 
mercfet , daß diefe Erfindung dem Anaximandro 
zugefchrieben werde, von welchem es Pythagoras 
mag erfchnappet , und villeicht für die feinige aus⸗ 
gegeben haben. Nach Lazarıı 4 VIII. f. 26 
Bericht, ift er auch der erſte gemefen , der Gegen⸗ 
füßler Katuirt hat, 


XX. 


Wie ſtund es um die eigentlich ſo 
genannte Philoſop hiſche Diſci⸗ 
pplinen des Pytbagor«e ? 


Wir werden dasjenige, was er von den 
difeiplinis practicis und theoreticis ges 
lehrt / nicht genugfam verfiehen Fönnen 
wann wir nicht vorher miffen, mas er von 
der Bekchaffenheit der Philofophie, an und 
vor fih felbft und überhaupt genommen; 
gelehrt hat. Er ftatuirte nemlich: 

I. Unter der Weißheit und der Philoſo⸗ 
phie iſt ein groſſer Unterſchied (t). 

—— II. Die 
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; TI. Die Weißheit ifteine gründliche Wiſ⸗ 


l 


fenfchafft derjenigen Dinge, toelche weſent⸗ 


' fi) find (entium 


). 

I. Diefe weſentliche —* ſind goͤtt⸗ 
(ich , ewig ‚ immateriel, und koͤnnen alleine 
wuͤrcken (u). | 


IV. Bas nicht wefentliche Dinge find 


iſt flüffig ‚ ungewiß, finnli und unbes 


ftändig (&)- 
V. Doc) muß einer, ber bie Wahrheit 
wiffen will, fo wohl dieſe Goͤttliche, unver⸗ 
Anperfiche / mefentliche Dinge, als auch Die 
ambeftändige , cörperliche und menfchliche 


Diunge verftehen. 


VI. er nach diefer Erfänntnis trach⸗ 
tet, und fich um Diefelbige bemüht , Der ift 
ein Philofophus , dann das Wort Sapiens 
gehörtalleinfür GOtt (Y)- . 

VII Es ift demnach Die Philofophie eine 
Bemuͤhung um die Erfänntnis Söttlicher 
und Menfchlicher Dinge (z)- 

VII. Der fette Enbzweck der Philofos 


| phie ill, EHtt gleichförmig zu werden (aa). 


"IX. Zu Diefem legten Endzweck führt Die 
Wahrheit, das iſt, Die Erkaͤnntnis Goͤttli⸗ 
cher Dinge (bb). 


— X. Zu 





N 
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X. Zu dieſer Wahrheit und deren Er⸗ 
kaͤnntnis Fan niemand gelangen, er habe 
fi dann zuvor gereiniget / und von aller 
Beflectung des Leibs und der Materie loß 

acht (ce). | 

XI. Werfich feldft reinigen will, der muß 
Philoſophiſcher Weiſe fterben, das ift, fich 
son dem eörperfichen Weſen loß machen, 
und den Banden des Leibes entreiffen, und 
‚ fine Seele in Sreyheit fegen (dd). 

x. Wann die Seele auf folche Art in 
die Sreyheit gefommen iſt, muß fie in ſich 
felbft kehren Cee), und dann zu GOtt und 
— der Goͤttlichen Dinge auf⸗ 

igen (M. 

XHI. Wann fie dazu gelanget iſt, hat ſie 
dieſen Nutzen davon, Daß fie ſich über nichts 
mehr verwundert, weil fie Die weſentliche 
Urſachen alter Dinge einfthet (88) 

XIV. Sofl aber diefe Reinigung wohl 
von ftatten gehen, fo muß GOtt felbft, und 
die gute Geifter darzu helfen. 

XV. Demnach muß manzu diefem Phi⸗ 
loſophiſchen Werck fich Die Göttliche Hülfe 
durch ein andaͤchtiges Gebet ausbitten (hh). 
XVI. Es wird aber niemand nach Dies 
fer Reinigung Verlangen tragen * I 


— — — — — — 
— 


— — 


Secta Italica, oder Pytbagorica. 141 
ſelbſt nicht kennet / Daher die Prüfung ſei⸗ 
ner felbft der erfte ABeg Dazu feyn muß (ii). 

XVIL Die Philofophie hat zwey Theile; _ 


‘entweder gehet fie mit thatlichen oder bes 


ſchaulichen Dingen um, das ift, fie iftente 


‚ weder pradtica oder theoretica (kk). 


XVII. Die Betrachtung der befchaufis 
chen und mefentlichen Dinge erfordert ein 


ruhiges, und von allen irzdifchen Dingen bes 


— — — — — — — 


— — 


freyetes Gemuͤthe (Il). 

XIX. Demnach gehet das Hauptwerck 
Dr Philoſophie auf die Theoretifche Difeis 
plinen. 

XX. Eben fo fließt auch daraus, daß ein 
Philofophus yon allen Bürgerlichen und 
andern Geſchaͤfften ruhig und müflig ſeyn 


müffe. 

XXI. Ingleichem dag die practifche Die 
feipfinen vor den Theoretifchen hergeben 
müflen (mm). : | 

XXH. Nach der Beſchaffenheit der Die 
hörer ift die Philofophie entweder eine aͤuſ⸗ 
ferliche oder innerliche (nn). 

XXI. Die Aufferliche trägt die Wahr⸗ 
heit jedermaß unter Bildern undöfeichniffen 
verblümt vor ‚die inerliche redet gegen die vers 
traute Schüler , diefelbige ohne Verdeckung 
gerade heraus (00). | (t) Jam- 
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(t) Jamszicm c. XII. num. 59. c. XAXIX, 
num. 159. 

(u) Diefe entia intelligibilia , immaterialia, 
zterna, &c. find das Hauptwerck der Pythagori⸗ 
fhen Philofophie, und werden Goͤttlich genennet, 
weil fie aus dem Göttlichen Wefen entfproffen find , 
felbftäudig, weil fie aus dem Göttlichen Wefen ihren 
Urfprung und Selbfiändigfeit erhalten haben. Dies 
fen Göttlichen und geiftlichen felbftändigen Dingen 
nun legten fie einig und allein den Nahmen eines 
wefentlichen Dinges bey ‚- welches aus der gleich 

olgenden Thefi zu verfichen ; dann fie hielten das 
uͤr, alle materielle Dinge hätten Fein beftändiges, 
immerdaurendes Weſen, fondern feyen flüchtig , 
üffig, und beftändig der Veränderung untertworfs 
en ; da hingegen die entia intelligibilia und pro⸗ 
rie ita dieta immerdar gs unveränderliches We; 
en und Seyn nicht nur behalten , fondern auch 
Denen materiellen Dingen das Wefen und die Form 
geben. Diefes hatvon Pythagora Plato angenom; 
men , und was jener unter dem Bild oder Symbolo 
der Zahlen ‚ welche diefe intelligibilia vorftellen, 
vorgetragen , diefer unter dem Nahmen der idea- 
rum gelehret , wieinden Amamit. liter, Tom. FIT. 
pag. 241. fegg. erwieſen wurden ift. Daher find 
der Pythagoreo-Platonicorum Schriften von 
diefer Materie ald dem Haupt Obje&to ihrer Phis 
lofophie voll, wie aus Nicomackı Arisbm. init. 
Jamsı. Introd. in eand. p. 5. zu erfehen, conf. 
Tennvı.ad bh. |. pag. 78. fegg. Porruvrıvs 
in Sentent. p. 79. 91. wo et weitläufftig die Eis 
genſchafften dieſer entium anführt, Janszıcn. 


vit. 


j 


) 
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vit. Pytb. D.cc. Mehrere Stellen der Alten führt 
an Scherrer. LC. c. VII. pag. 56. fegg. cont. 
Hift. deideisfeä. I.$. 2. p. 8. ſeq. und was zwiſchen 





‚ dem Herm geheimden Math Gvmprınc. Gund- 
‚ dingian. P. XLIII. XLIV. und Herin Jo. Jac. 
Zimmermann. Amen. lit. Tom. XII. XIII. 


difputirt worden. 

(x) Ibid. Diefe Lehr: Säge find bey der Platonis 
ſchen Philoſophie ſchon erklärt worden. 

(y) Daß Pythagoras den Unterſchied zwiſchen 
der Weißheit und Liebe zur Weipheit zu erſt aufges 
bracht habe , ift oben * erinnert worden, und 
beweißt Scuerrer. I. c. c. VI. pag. 33. ſeqq. 
43. fegg. mit mehrerm. Es ſahe nemlich Pythago- 
ras den groſſen Mißbrauch Des Worts Sapiens, 


welches in ſehr groſſer Weitlaͤufftigkeit genommen 
worden, wieder Herr Hevmann. Ad. Philoſoph. 


Doll. bet 65.fegq. gar gelehrt gezeiget bat, Dan 


Fan hiebey die angeführte Stellen Jamsrıcaı zu 
Rathe zihen , conf. Hifor. deideis ſect. I. p. 91. 
(z) Conf. Hiſt. de id. l.c. pı 93. ScuErFER, 


lc ec. VII. 


} 
} 
| 


Sl 

(a3) Die fieher gehörige Zengniffe find nach 
Scnerrer. dc. cap. VI. pag. 43. ſeqq. in den 
Ameen.liter. T.V Il. p. 245. fegg. angeführt wor: 
den. Daß Plato diefen Endzweck ein wenig limitırt, 
iſt oben erinnert worden, 

(bb) Vid. Scuerrar, I. c. c. VIII pag. 58» 
Hiftor. de id. J. Cs ” 

(cc) Porruyr, vit. Pytb. num. 46. Jamaı. 
cap. XXX. num. 228. Mehrere Stellen hie; 
von führen Rırreasmvs. adlı c. Malchi, und 
SCHEFFER I. . P. 73. AM. (dd) Die 


\ 
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(dd) Die Urſache, warum Pythagoras, Plato, 
und die nach ihnen dieſen Lehr⸗Satz angenommen, 
alfo ftatuiret, ift, weil fie die Quelle des Boͤſen 
in der Materie gefucht haben, Hırrocresin 
Comm. incarm.aur. wird hierüber die mehrere Er 
laͤuterung geben. Conf. Bvonzvs Anal. Hiffor. 
Pbil. A 372. fegg. Lips. Manud. ad Phil, Stoic. 

‚ Aljj» 2s 





JII.d 
(ee) Dasift, in feineeigne Seele hinein gehen , | 

ohne von den Bewegungen des Leibs weiter fich be 
unruhigen zulaffen, vid. Scuerrer. lc.c. IX, 
pag. 76. ſeq. Hieher gehört dag Preceptum Pytha- 

oricum: Latenter vive. u 

- (FF) Das ift drodes , oder das Aufſteigen zu GOtt, 
wann ſich nemlich die Seele zu dem Urfprung ihres 
Be hinauf ſchwingt, und ſich mit ihm im der 
Beſchaulichkeit der weſentlichen Dinge vereiniget, 
conf. ScHEFFER. Ö. c. pag. 77. Bvovevshe 
pag. 371. fegg. Jo. Frivem. ScHnetner. difl. 
de arid® Pytbagorica $. 7. pag. 17. ſeqq. Db es 
aber Pythagoras von Zoroaftre , oder dach vonden 
Perſern und Ehaldäern oder Juͤden gelernet , wie 
I.c. vorgegeben wird , iteine andere Frage, die aus 
demjenigen , was oben von feinen Reiſen gedacht 
worden, beurtheilt werden muß. 

(gg) Prvr. de aufult. T. IV. p. m. 139. Mit 
diefem Sat ftimmten mehrere Philofophi überein , 
deren Worte SCuUEFFEBR. I. c. pag» SS. ſeq. an⸗ 


tt. . 

(hh) Aur. carm.v. 61.62. & Hırrocıes ad 
b. I. Jamsricn Protrept. c. 3. Hierzu folte nun | 
der zugegebeng Schuß. Geiſt das meilte beytragen, 


i) 8702. 
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(ii) Stos. ferm. 106. Hızrocı. I. c. cont. 
ScHEFFER. J.c. Pag. 67. ſeqq. 

(kk) Hırrocıes).c. pag. 2. ſeqq. 

(1) Daher hielten die Pythagorici auf das 
otium philofophicum fehr viel, vid.Jamsrıcm, 
Protrept. c. XIF. worinnen ihnen andere Philofo= 
phi folgten, vid. SCHEFFER. .c. p. 64 

(mm) Weil die practicæ difcıplinz den Theo⸗ 
resifchen nur den Weg bereiten, diefe aber den Men; 
* zu ſeiner hoͤchſten Gluͤckſeeligkeit geraden Wegs 
uͤhren. 

(un) Das bekommt feine Erläuterung aus dem 
obenerflärten methodo Pythagorica. Es enthielt 
aber methodus exoterica Moralifche bloffe Lehr⸗ 
Säge ohne Beweiß , vid. Jamsrıicm c. XXII. 

Pag. 101. ſeqq. SCHEFFER. C. . P. 84 

(00) ibid. | 


j XXL ; 
Worsuf Fam es dann in der 
Pbilofophia pratlica bey 
Pytbagoraan! 
Was Pythagoras hierinnen gelehret , iſt 
unftreitigbefier , als was feine Philofophia . 
Theoretica in fich begreift , wie aus der 


: Gegeneinanberhaltung erfehen werden Fan 


| 


1 


(00), Nur iſt zweyerley Schade, erſtlich 

daß er und ſeine Schuͤler nichts in gehoͤri⸗ 

ger Ordnung / ſondern nur in Fragen, 
Zweyter Theil. G 


» 
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AS. re ee ET ne 
Sentengen ; oder wohl gar, mann fie Davon 
benden Exotericis reden müffen , in Gleiche 
niffen und Bildern vorgetragen (PP) > und 
fo dann, Daß er dadurch , Daß er auf Die 
in der vorhergehenden Srage angeführte 
Gründe Ko Moral gebauet , das gute / 
das ſie infich hält, wieder verderbt hat (q g)- 
Es kommt aber das Zürnehmfte, ſo viel bes 
Fannt ift , darauf an: 
I Die Tugend gehet den Menfchen an, 
entweder in fo ferne er für fich felbft , oder fo 
ferne er in der Menfchlichen Geſellſchafft bes 
frachtet wird. 

IL. Daher find auch zwey Theile der Site 
ten-Lehre, Pxdeuticaund Politica (rr). 

II. Die Pxdeutica unterteifet Den 
Menfchen, wie er fein Gemuͤthe vernuͤnfftig 
zur Tugend ſchicken foll (ss). _ _ 

IV. Die Tugend ift Das einige von 
GoOtt verordnete Mittel, fo und eine gründe 
liche Gluͤckſeeligkeit in- Die Hand liefern 


Fan (tt). u Er 
v. gift Iöblich ‚ja nothmendig 7 Die 
Fehler und Gebrechen entdecken und curi⸗ 
ven (uu). | 
VI. Mit feinen Worten und Reden muß 
man behutfam umgehem 
| vu. Ein 
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VI. Ein jedes Alter muß zu feinen bes 
fondern Tugenden angeführet werden , 
und eines dem andern die Hand bieten (xx). 

VIII. Es kommt alfo hierinnen gar viel 
auf eine gute Ordnung an, welche von Ju⸗ 
gend auf zum Stillſchweigen, der Enthal⸗ 
tung und Unterricht anfuͤhret. 

IX. Nichts begegnet dem Menſchen von 
ungefaͤhr; daher man ſich auf alles mit gelaſ⸗ 
ſenem und tapferm Gemuͤthe gefaßt zu ma⸗ 
chen hat (yy)- ch | 

x. Ohne Befehl feines oberften Feld⸗ 
Herrn fol niemand feinen Poften verlaſ⸗ 
fen ; der ihm in dieſer Welt anvertraut 
ift (zz). 
XI. In allen Dingen hat man fich der 
Maͤſſigkeit zu befleiffigen , und vor Exceflen 
zu hüten (aaa). Ä 

XII. Diefes gilt nicht nur im Effen und 
Trincken / fondern auch in allen Affecten, 
ſonderlich auch im Cheftand. 

XII. Es gibt zweyerley Wolluft ‚ eine 
fträffliche , und löbliche, welche austugends 
hafften undehrbaren Dingen entftehet s nach 
Diefer allein iſt zu trachten (bbb). 

XIV. Don se auf hat man ſich 
anzugemöhnen , Daß man nach nichts Des 
2 gierde 
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gierde trage , als nach dem , was nöthig 
ift (cce). 

XV. Daher find Geitz, Hochmuth, Hof 
farth, Schwelgerey , 2c. als höchft thoͤrichte 
Dingezuflihen (ddd). \ 

XVI. In den Eheftand muß man nicht 

u frühe tretten , und fic) deffelbigen maͤſ⸗ 
ig bedienen „ und zwar nad den Geſetzen 
der Ehrbarfeit , Mäfligfeit-und Gefunds 
heit / und nach Dem Endzweck des Ehe 
ſtandes (eee). =. 

XV. An der Klugheit und Verſtand 
iſt dem Menfchenam meiften-gelegen ( FF). 

XVII. Die Politica zeiget ‚ mie Der 
Umgang mit andern Menfchen beichaffen 
ſeyn müffe , wann er tugendhafft ſeyn folk. 

XIX. Einvernünfftiger Umgang mit an⸗ 
dern, iſt ein groſſes Stück einer guten Er 

zihung und Unterweifung (888)- 

XX. m Umgang mitandern mußman 
fo wohl auf die Jerfonen, als auf Die Zeit 
und den Dre fehen , was fich am befien 


ſchickt Gi). 


XXI. Ale Menfchen haben eine Verbin⸗ 
dung zur Freundſchafft unter einander, ja 
wohi auch mit andern Ereaturen (kkk). 


l. Se 


eV 0.0 m 


— EV 
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XXI. Bey einer wahren Freundfchafft 
muß weder Eifer, noch Zand und Uneinigs 
feit feyn A). : 


XXIII. Sn Beſiraffungen guter Freunde, 
muß viele Sr AH ‚ Sanfftmuth und 


Liebe hervor leuchten. 


XXIV. Nichts fol die Freundſchafft 


aufheben » als wann der Sreund boßhafftig 
.n ı und ſich durchaus nicht beſſern laſſen 
w 


XXV. Man ſoll niemand feind ſeyn / 
bey noch einige Hoffnung der Beſſe⸗ 
rung i 

XXVI. Alles, was unter guten Sreuns 
den borgehet, muß.ehrbar , ordentlich und 
loͤblich fenn 

XXVI. Der wahre Grund einer vers 
trauten Sreundfchafft ift die Gemeinſchafft 
der Göttlichen Natur; daher zwey folche 
Sreunde eines werden (mmm). 

XXVIII. Das fürnehmfte Stuͤck der 
Philofophie ift, GOtt folgen (nnn). 

XXILX. Weil ein GOtt ift , fo muß 
alles gute von ihm erbetten werden (000). 

XXX. Weil diefe Gottheit für uns ſor⸗ 
get , und ung regieret , als melches die 


G 3 Menſchen 


— ——— 


— 
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Menſchen nöthig haben , fo ift billig , daß 
man derfelbigen diene. 

XXI. GOtt ift nicht unter dem Bild 
eines Menfchen vorzuftellen-(ppp)- _ _- 
XXXXII. hm gebührtein ihm zufomens 
der Gottesdienft (qqq). 

XXXUL Die GOtt mohlgefälligte 
One find diejenige, welche ohne Blut ges 
feheben (rrr). 
| - XXXIV. Die Gottesfurcht beftchet im 
| Gemuͤthe (sss)- 

. XXXV. Der Gottesdienft erfordert eine 
Ä reine Seele » reinen Leib „ und reines 
Kleid (ttt). | ed 

XXXVI. Zu diefem Ende find Die heis 
fige Reinigungen anzuwenden, und ſich von 
allem unreinenzu enthalten (uuu). 

XXXVIL Schwoͤren ift erlaubt , aber 
man muß langfam daran fommen, es aber 
hernach heilig halten (xXX)- 

XXXVII. Die Cörper der Todten foll 
man nicht verbrennen. (yyy)- 

1 ZXXXIX. Nach GHtt, und den gufen 
Geiftern , gebührt die meifte Ehrerbietigkeit 
- den Eltern (zzz). 
XL. Die Eltern und Geſetze muß man 
shren und gehorchen. 
XLI. Auf 
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XLI. Auf den Sefegen muß man halten, 
und denfelbigen , fo vielmöglich, unter die 
Arme greifen (a). GR 
„ XL. Durch nichts. verdienet man fich 
beffer um das gemeine Weſen / als durch 
Verordnung guter und heilfamer Ges 
feße (b). | 

(00) Eben fo urtheilt auch der Henn Crerıcvs 
Bibl: choif. Tom. X. pag. 185. 

(pp) Wie fie dann erft die jüngere Scriptores 
zuſammen gelefen, und ung aufbehalten haben. Aus 
denfelbigen aber hat fie Macn. Dan. Oneıs in 
feiner Etbica Pythag. fo zu Altorf 169;. 8. heraus 
gekommen, zuſammen gefammelt , erläutert, und 
in eine Spftematifhe Ordnung gebracht , aus web 
chem auch Bavıe /.c; dag feinige genommen. 

(gg) Dann diefem zufolge laufft das meifte auf 
einen enthufissmum hinaus , wovon die. thefis 
XXXVII. ein Erempelfeyn Fan. Daß übrigens Py- 
thagoras die Moral zu erfi unter den Grichen eins 
geführt gibt Arıstor. Magn. mor. I. J. c. 2. 
vor, welches man auch in fo meit gelten laffen Fan, 
in fo ferne man ed von Graecia Magna verfiehet, und . 
es der Sectæ Jonic® , welche ſich um die Moral 
wenig befümmerte , entgegen fegt. Dann in dem eis 
gentlichen Grichenland felbft hat man fie wohl nies 
mand anderft, als Socrati zu dancken. Und fo fan 
man die gegen einander laufende Stellen der Alten 
leicht vereinigen, 

(ir) Laer. 1. VIII. f6. 


64 (ss) Jane 
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EI En. 
(ss) JAMBLICR. in Profrept. c. 6. macht davon 
diefe Theile : Inftitutio , filentium, abftinentia, 


fortitudo, temıperantia, fagacitas. 


(tt) Sros. f.1.p.3. . 
(uu) Diefe und nachfolgende Säge hat Sr o- 


228s dc. zufammen geſucht, wo mehrere hieher 


— zu finden. Conf. Onzıs hc. pag. 20. 
eqq. 
(8%) famsricn.-t. XXXI. n. 200 ſeqq. Bey 
PLANER 752. iſt diefe Citation gang ver; 
erbt, Ä | 
. (yy) lbid. n. 224. ſeqq. 
(zZ) CıcEro deSene.c. 20. JAMBLICHVS 
Protr. c. 31. DamitverwarfPytbagoras den felbft 
‚Mord, Conf. Omzıs L. c. p. 30% 
(aaa) PorrHrr, wit, Pytb. num. 39. ſeqq. 
OMmeıS. Pag. 34. ſeqq. ZN EEE 
(bbb) Jamsrıcn. c. XXXI. n. 204: ſeqq. 
(cec) dbid. conf. OMEIS. J. c. p. 34. 47. 
(ddd) Conf. Omeıs. I. cc. 100 er allezeit die 
den Tugenden entgegen gefeßte Lafter beruͤhret, und 
mit Zeugniffen bewaͤhret hat. 
(eee) Jauzrıcn..c. XXXI. num. 206. ſeq. 
Oueıs. dc. pag. 38. Überhaupt war Pythagoras 
fein groffer Patron von Kinder: zeugen , weil er es 
der Gefundheit für ſchaͤdlich hielte, vid. Laerr. 
L.VIII. f.9. doc) wieß er Eheleute gar ſchoͤn zu ih» 
ren Pflichten an, conf. Bavre J,c. not. H. und 
hatte ſelbſt Weib und Kinder, 
- (ffF) Jamsııcm. in Profrept. c. 4. 9. conf. 
Ouzıs. pag. 22. fg 


(ash) Jam 


= v 


oz 


a ZU 


Sehaltalica, oder Pythagorica. 153 


(ggg) Jamsrıcn. in vit. Pyth. c. XXX.n. 180. 
Se99- = Beithäufftig hievon gehandelt wird, 

(iii) Ibid. 

(kkk) 1d.c. XVI.n. 69. c. XXXIII. n. 229. 
Conf. c. XXX. n.181. Das Fundament davon wird 
fich in der folgenden Frage zeigen. 

(111) Ibid. cont. c, XXII. n. 102. c. XXXIII. 
num. 230. Hieher gehören die erftaunliche Exempel 
der Pythagoreer , die auch fo gar den Tod ſich von 
der Treue inder Freundſchafft nicht abtreiben laffen, 
v.g.Phintix und Damonis , wononauffer Cıcern, 
de Ofic. . III. Varer. Max. I IV. c. 7. LA- 
eTant. IV. c.18. infonderheit Jameı. ). c. 234. 


 Segg. nachzuſehen, welcher auch c, XKAY ll. n. 162. 


mehr ſolche Erempel getreuer Freundeunter den Pys 
thagoreern anführet, Merckwuͤrdig ift , daß ihre 
Sreundfchafft fo groß gemefen, daß, wann fie einans 
der nicht gefennet, fie dannoch einander alle Treue . 
ermiefen , wann fie nur ein Zeichen gehabt haben , 
daß fie zu ihrer Gefellfchafft gehören, ibid. m. 237. 
109 gar mercfwürdige Exempel hievon zu finden. 
(mmm) Jamsricn. ib. n. 239. conf, OmEıSs. 


.C p- 74 
(nnn) Was Pythagorz Meinung von GOtt ge⸗ 


weſen, ſoll in der, nachfolgenden. Frage beleuchtet 


werden, conf. Jamsrıca. XV III:n.86. 
(000) Ibid. c. XXX. #.174. O MEIS. p. 56. 
C(ppp) Ibid.c. XIIX. n. ı5 1. ſeqq. 
(ggg) Ibid. Wo die gan Beichaffenheit des 
Pythagoreifhen Gottes;Dienites befchrieben wird. 
(rrr) Ib. n.150. Pythagoras und feine vollkom⸗ 
menſte Schüler opferten felbft nichts blutiges. 
5 (ss5) Cıcz- 
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ss) Cicero de legib. 1. II. c. ır. 
(ttt) Jamsricn. hc. Laerr. LVIII. ſ. 35. 
ierinnen ahmte Pythagoras den Egyptern, den 
rphifchen Prieftern und andern nad, Conf, 
1.1} Onueıs, I. c. pag. 58. 
444 (uuu) Conf. BvPDEVS Anal, Hiſtor. Philoſ. 
4 Bag. 375. ſegq. | 
-(zx8) Laerr. VIII J. 32. Daß fie nicht fo 
mohl bey der Tetracty, wie viele faͤlſchlich dafür 
halten ‚, als vielmehr bey dem, derihnen die Tetra- 
&yn geoffenbahret , geſchworen haben’, ift oben 
ſchon erinnert worden , conf. Aur. Carm. init. 
“+ Mevas. de Den. Pytb. c. VI. 
ei (yyy) IAMBRLIC˖. c. XAXVIIL n. 154. 109 
yon ihrer Art zu begraben gleichfals gedacht wird, 
(zzz) Ibid. c. CAXX, n. 175. Porruyarıvs 
num. 38. E 
(a) Jamsırcnhe - . 
(b) Ibid. Wieer dann felbft vielen Städten Ge 
ke vorgefchrieben, und durch die befte und geſchick⸗ 
ieſte feiner Schüler einführen laſſen, daher er auch 
niemand als Leute von gutem Verſtand Dazu brauchte, 
Doc nahm er feinen dazu, melcher fehon zu feiner 
innern Difeiplin gekommen war, fondern nur die 
beſte von den Exotericis, und die wurden Legis- 
| latores genennet , vid. Scherrer, Lc.c. XI. 
| Pag. 106. conf. Porpuyr. L C. n. 28. JaMmBL. 
XXX, n. 172. Menac, ad Laert. |. VII, 
Sf. 16. Daß aber Zaleucus und Charondas der Zeit: 
Kechnung wegen nicht feine Schüler ſeyn Eönnen, 
iſt fchon erinnert worden, 


XXII. 
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Was waren Pythagore Kehr⸗ 
Säse in der Philofopbia 
— Theoretica? 


Er lehrte folgendes (c): 
IL. Die Philoſophia Theoretica hat 
zwey Theile; entweder fie betrachtet GOtt 
und Göttliche Dinge, das ift, Die intelli- 
gibilia, oder die Natur und Weſen der 
Welt; jenes ift Theologia , dieſes Phy- 
fica (d). | 
II. Bon der Natur GHOrtes laßt ſich 
offentlich nicht viel reden.(e). 
1. GOtt iſt die Seele , welche ſich durch 
alle Theile der Welt, und die gantze Natur 
ergießt, und allen Dingen das Leben 
gibt (N). 
_ IV. Es ift nicht mehr als ein einiger 
GOtt, aber er ift nicht auffer der Welt / 
ſondern in ſich ſelbſt, das urſpruͤngliche We⸗ 
‚fen, und der Anfang aller Dinge (g) . 

X. GOtt iſt ein Licht, Feur, und geiſt⸗ 
liches Lufft⸗Weſen (h). F 

VI. Er iſt aber unſichtbar, und kan nur 
von dem Verſtand erkannt werden (i). 
G 6 VII. Die 


J 
J 
1 
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VI. Dieſer GOtt iſt der Urheber aller 
inge (k). j 


VII. Es gibt dreyerley Claſſen von uns 
fichtbaren geiftlichen IBefen , ( intelligibi- 
lium,) Götter , Geiſter und Helden / wo⸗ 
von immer eine höher ift als die andere CI). 

IX. Die Götter haben ihr Weſen nicht 
von fich felbft, fondern vom höchften Gott; 
doch find fie wuͤrckliche, für ſich felbft un 
geränderlich beftehende Weſen (m). 

| x. Die gange Lufft ift voller Seifter und 

| Helden ( demonum & heroum) (n). 

= XI. Daher kom̃en die Träume, Kranck⸗ 
heiten und andere Zufälle, fo von den Goͤt⸗ 
tern den Menfchen , ja wohl auch ven 
anvernünfftigen Thieren zugeſchicket wer⸗ 
den (0). ı 

XI. Was über dem Mond ift , wird 
durch eine Vorſehung regieret, welche ſich 
nach gewiſſen Kegeln des. einmal verordne⸗ 
ten Schickfals richtet (p). 

| XII. Was unter dem Mond ift, kommt 

| auf vier Umſtaͤnde an: auf GOtt / auf das 

| Schickſal, auf den Verſtand und Klug: 
heit Des Menfchen, auf das Glück (q). 

‚ XIV. Die Menfihen haben mit GOtt 

eine Gemeinfchafft , und aller 

j | er 
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"der Natur, weil fie des Göttlichen Lichte 


und Feurs theilhafftig find (r). 
XV. Die Auslegung des Göttlichen 

Willens (divinatio) ift eine nothwendige 

Wiſſenſchafft „ und. wer fie laͤugnet, iſt 


— 1 


XVI. Man kan den Goͤttlichen Willen 
entdecken auf mancherley Weiſe, durch den 
Weyrauch, durch den Vogel⸗Flug, durch 
ungefähre Bedeutungen, Durch Traͤume, 
durchs Waſſer, ꝛc. (t) 2 

XVII. Was man ſihet, Fan Fein prin- 
cipium aller Dinge feyn , aus dem alles 
entftanden ift Cu). Ä 

XVII. Der Anfang und Urfprung aller 


Dinge ift die Einheit (Monas). 


XIX. Wann zu der Einheit noch eine 


kommt , fo wird Daraus eine unbeftimmte 


Zmenheit (Dyas). 

XX. Diefe Einheitund Zweyheit find bie 
principia aller Dinge ‚ twelche alles gezeu⸗ 
get und hervorgebracht haben (X). 

XXI. Die Einheitift das roürckende , Die 
Zweyheit das leidende principium oder Die 
SMaterie (Y). 

XXI. In Eorperlichen Dingen vers 
halt ſichs ebenfals 1 da entſtehet ver Coͤr⸗ 

| 7 | pe 





— — —— 
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per aus dem Punct, der Linie, und Flaͤche; 
wovon Der erfte der Einheit, Die andeiv der 
Zweyheit, Die dritteder Dreyheit, der Coͤr⸗ 
per felbft der Vierheit (Monadi, Dyadi, 
Triadi, Tetradty ) gleich Fommt (z). 

XXI. Die Welt, das ift , alles mas 
daift, und feinen Nahmen von der zierlichen 
Drönung hat (aa), hat GOtt erſchaffen, 
aber nicht in der Zeit, fondern in feinen Ges 
Dancken (bb). 

XIV. Die Welt Fan zwar ihrer Na⸗ 
fur nach wieder vergehen, aber wird nicht 
vergehen wegen der Söttlichen Borfehung, 
welche fie erhält (cc). _ 

XXV. Die Welt ift belebt und beſeelt, 
fie iftauch rund (dd). 

XXVI. Die Urfache der Ordnung aller 
Dinge ift das Schickſal (ee). 

XXVII. Auſſer dem Himmel ift dag 
infinitum , auffer der Welt, das Leere 
(inane), inmelchem die Welt, fo zu reden, 
Athemhohlt, das iſt, fichregt CA). 

XXVIE Die Welt wird nach einer ges 
wiſſen Harmonie regiert (gg). 

XXIX. In demoberften Krais der Fix⸗ 


ö— e—— — —————— — in 


Sterne wohnet das allerhöchfte zaden. 
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Je naͤher die übrige Weſen dabey wohnen / 
je beſſere Weſen find fie (hh). . 
XXX. Die über dem Mond befindliche 
Lufft iſt rein, und.ftets in Bervegung 5 Die 
aber unter dem Mond ift,- ftehet, und ift 
unrein; Daher ift jene der Sitz der Unflerbs 
lichen, dieſe der Sterblicyen Cut). 
XXXI. Die Seftirne find Götter (kk). 
XXXII. Ein jeder Stern in der unend» 
fichen Lufft (æthere) ift eine Welt AM). > 
XXXIUII. Die Sonneiftrund , und leis 

det eine Finfternis, wann der Mond dars 

zwiſchen kommt (mm). 

XXXIV. Der Mond iſt von der Be⸗ 


ſchaffenheit wie unſere Erde, und wird be⸗ 


mohnt, aber von beſſern und groͤſſern Crea⸗ 
turen (nn). 


XXXV. Ein Comet ift , der nicht ims 


va cheinet, fondern nur zu gewiſſen Zeie 
en (00). 

XXXVI. Unter dem Mond hat deners 
ften laß der Krais des Seurs, dann der 
Lufft , des Waſſers, und endlich der 
Erde (pp). 


XXXVIL Alle Eörper der Elementen 


find rund , biß an Das Feur, Das iſt un 
Se un 
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und ſpitzig, oder Kegel⸗foͤrmig (conicæ 
figuræ 

XXXVIII. Unter dem Mond gehet alles 
in verwirrter Bewegung, daher kommt das 
Boͤſe auf die Erde, als das unterſte und den 


Hoden (rr). 


XXXIX. Alles entftehet und vergehet , 
nachdem die Elemente aufgelöfet , veräns 
dert, und in eine andere Geſtalt gebracht 
erden (ss). EI 

XL. Die Welt beftehet aus Licht und 
Finſternis, Warme und Kälte, Trocknem 
und Rechten (tr). 

. XLE Die Sonnen-Stralen, fo durch Die 
feuchte und trockne Lufft dringen, beleben 
alles (uu). 

XLI Die lebendige Ereaturen werben 
von ihres gleichen vermittelt des Saamens 
erzeugt (xx). 

XLIN. > ehe —— ift 
von Ewigkeit her geweſen (yy). 

XLIV. Die Seele iſt Mic ſelbſt be⸗ 


wegende Zahl (zz). 


XLV. Die Seele iffztoeyerley , eine vers 

nünfftige , und eine unvernünfftige (aaa). 
XLVI. Dieunvernünfftige Seeleiftent 
weder zornig oder begierig Cbbb). 
* XLVII. 
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; XLVI. Die Seelen aller lebendigen ' 


Creaturen find vernünftig, fie Fönnen aber 


- nicht alle die Wernunfft wegen ihres dazu uns 


geſchickten Leibs gebrauchen (cec). 


XLVII. Dievernünfftige Seele wohnet 
im Gehirn , die begierige und zornige im 
Seren (ddd). 

XLIX. Die Seele (mens) fommt aus 


der Welt:Serle von auffen in das Ge⸗ 


müthe (animam) (eee). . 
" L. Diefe Seele iftunfterblich (FF), und 
hat infich diegevierdte Zahl (ggg). 
. LI. Der Leib ift ein Kercker der Sees 
len (hhh). 

LII. Die Seele wandert voneinem Coͤr⸗ 


per in den andern ‚ auch in die Eörper der 


Thiere, folglich ift fie , ehe Der Leib ift. 
LIU. Se fchlimmer eine.Seele in einem 

Eörper ihr Leben führt , je ein fchlimmer 

Quartier. befommt fie nach dem Tod (iii). 
LIV. Weil die Seele aus der Welt⸗ 


Seele fomme , fo. gehet fie wieder in Dies 
felbige , bleibt aber doch eine befondere 


Seele (kkk). 


Ce) Bey diefer Frage iſt des P. Mıicn. Mova- 
Gves Plan. de Pythagoreisme , & de Platonisme 
mit Nutzen nachzufehen, wovon man einen Bu 

uszug 
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ee A RE sei ee Beh —— 
Auszug in des Herin Crer ıcı Bibl. choifie Tom. 
XXVII. pag. 424. findet: wiewohl er Pythagoram 
meiftens aus Platone beurtheilet, fo aber.mit Nor; 
ſichtigkeit — muß. Es hat auch Scrrio 
Aqvırıan.de Placit. Philofopb. ante Ariſtot elem 
1. Ic. 20. pag. 86. ingleihem Mornor. Po ybh. 
T. II. 1.1]. c. 6. von den principüis phyficis Py- 
thagorz gehandelt. Diejenige yon den Alten, ſo 
diefen Theil der Pothagorifchen Philofophie berübs 
ret haben , werden in_den folgenden Anmercfungen 
angeführt, und ihre Stellen benennet werden. Der 
ſchon öffters citirte Anonymus Photii iſt einer der 
fürnehmiten. 

(d) Jamsrıcnvs vit. Pytb.c. XXIX.n. 157 
158. conf. c. VI. num. 31. Jene Stelle erläutert 
‚SCHEFFER.J.C.C.X.p.94. wo ein und andere 
u von der Theologia Pythagorica zu 

nden iſt. 

(e) Cıem: Arex. Strom. I. V. Joserm 
contr. Ap. 1. IE conf. Wınner. de vita fund. 
flatu fell. V. p.m.88. Bayre Dict. Tom. II. l.c. 
not. Ö.p.747. Pranner. Syfl. Theol. gent. c II. 
$.11. pag. 58. Daß hat aber Pythagoras mit allen 
Philofophis gemein, dann fie fahen wohl, daß fie 
beyder Abnötteren des gemeinen Haufens in groffe 
Gefahr lanfen würden , mann fie mit ihren Lehr; 
Sägen unvorfichtig heraus rückten. _ 

(£) Lacrann. Infit.l.J.c.g. Cicero de 
nat. Deor. 1. 1.c. 12 de ſenect. c. 21. welche Stel 
len fchon indem Otio ind. Mel. I.pag. 185. und 
Ameenit. liter. Tom. VII. pag. 217. 237. ange⸗ 

fuͤhrt worden find. Man kan hinzu hun M n Nvc 
ELIs* 


I 
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Ferıcem , deffen Stelle Bavre J. c. angeführt 
bat. Daß Plato GOtt zuder Welt⸗Seele gemacht, 
ift um fo weniger zu zweifeln , um fo mehr diefe Welt, 
Seele faft das gange Alterthum bezaubert hat, Nur 
ift die Frage: ob er diefelbige von der Materie abge⸗ 
fordert, oder mit derfelbigen durch einen unauflößs 
ichen Knoten verbunden habe? wie das erſtere Pla» 
to , das andere Zeno und feine Anhänger ſich ges 
fallen . Das wird aber fein Licht aus denen 
glei folgenden Sägen und deren Erläuterung er⸗ 
angen, : 5 

(g) So reden-aug Pythagorz Mund Crem 
ALEX. Admon. ad gent. pag. 53. und Jvstıns 
Orat. ad gent. pag. 58. welche beyde Stellen aud) 
Bavıel.c. anführt, Wann wir das als dierichtige 
Meinung des Pythagorz voraus feren ‚ fo iſt der 
Deus Pythagoricus und Stoicus einerley , und 
beyde nichts anders , als die innerlihe Geſtalt, 
Form , Weſen, Krafft und wuͤnckendes princi» 
pium der Welt, das alle Dinge in fi) begreift, 

aus fich hervor bringt, aus fich bewegt, in die 
ſtalt ſetzt, und in feinem unvermeidlichen und noths 
wendigen Circkul bildet, Es bängt auch diefe Bes 
fchreibung mit den übrigen Lehr; Sägen von GOtt, 
welche Pythagoræ beygelegt werden , vollfommen 
wohl zufammen. Dann eben deswegen wird GOtt 
Monas genennet, weil er alle andere Weſen in fi) 
bat , infich faſſet, und aus fich durch einen Ausflug 
hervorbringt , wie die Einheit alle übrige Zahlen 
und deren Wurgel, Kraft, und Vermögen in fi) 
faßt. Wann aud) Pythagoras durd) GOtt das aller: 
fubtilefte Lufft Feur verſtanden, mie wir gleich mit 
. mehrerm 


\ 
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mehrerm unterſuchen wollen, fo iftrichtig, daß, et 


und Zeno ‚einer gelehrt, was der andere gelehret 
habe, Es verdienet aljo die Lehre Pythagorz das 
Lob nicht , das ihr Bavıe 2. c. gegeben , zumal 
da er ſelbſt derfelbigen groffe Fehler eingefehen hat, 
Und hieraus läßt fich aun auch leicht benrtheilen , wie 
weit Pythagoras des Atheismi zu bejchuldigen feye, 
oder nicht? Es haben zwar verfchiedene ihn hievon 
loß zu fprechen gefücht, wie dann REıwesıı um 
Crenır Stellen hievon inden Adis Pbilof. Vol. L 
Pag. 374. angeführt werden , welchen man den Hn. 
D. Bvopevm tbef. de Atheismo c.1. $. 19. den 
Herm Reımmann Hifor. Atheismi c. XV. 
pag. ı52. den Herm Jo. Jac. Syasıvm difl, 
de Orig. Atheismi pag. 42. hinzu thun fan, welche 
beyde , wiewohl der erfiere mit zimlichem Zweifel, 


‚ Reinefii Beweiſe angenommen haben, Es hat aber 


diefer groffe Criticus den Nachdruck des Argu- 

ments , welches Theophilus Antiochenus g& 

braucht, nicht genug erwogen, und bedacht , daß 

Pythagoras , wann die Nachrichten richtig find, 

zwar GOtt zum Urheber und würckenden Urfache des 

"Lebens und aller Dinge gemacht, ihn felbft aber mit 
der Materie und der Welt auf eine unaufloͤßliche inn⸗ 

wendige Weile verbunden habe, eben fo wie Zeno, 

defien Gedancken Pythagorx fo gleich fehen, als 

ein Ey dem andern : su gefchweigen , daß er die 

Vorſehung GOttes geſchwaͤchet, wie wir bald hoͤ⸗ 
ren werden; welches auch in der That Pythagoram 

ſehr verdaͤchtig macht : mie dann der feel. Herr D. 

Bvooevsin der Hiſt. Eccl. V.T. Per. II. ſect. VI. 

Pag. 1079. hierinnen dieſer Parthey ſelbſt — 

eyge⸗ 
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beygefallen. Das einige, was noch Pythagoræ zum 
—2 eſagt werden Fan, iſt dieſes: Daß es noch 
ungewiß 4 ob dieſes ſeine Meinung geweſen ſeye, 
oder nicht; nachdem er dieſelbige aufs alte vers 

borgen hat, Nimmt man aber die angeführte Zeugs 
niffe an, welche eine zimliche Wahrfcheinlichkeit für 
fi) Haben, wenigftens nichts dem Syftematı Pytha- 
gorico entgegen ſiehendes in ſich halten, fo kan man 
gewißlich nicht vortheithafft für Pythagoram und 

feine Schule jprechen. | 
(h) Das erfterelegtihm Por puyr. m. gr. bey, 
wo er ſagt, GOtt fene dem Leib nach einem Licht, 
der Seele nach der Wahrheit zu vergleichen , und 
deswegen habe er GOtt mitden Magis Oromasden 
genennet, conf.Orıc. Philoſ. c. Il.pag. 41. Das 
andere folgt aus der Beſchreibung der Seelen, von 
der wir hernach gedencken werden. Dann wann die 
Seele ein Theil'gen des ætheris, oder wie es die 
Stoici genennet, des allerſubtileſten und geiſtigen 
Lufft⸗Feurs ift , und fie aber ein Theil des göttlichen 
Mefens ift, fo muß nothwendig das Wefen Gottes 
in einem folchen fubtileften und geiftigen Lufft: und 
Welt: Fer , das alles belebt und bewegt, beftehen, 
welches dann auch mit der Lehre, daß das höchfte 
Weſen in der oberften Sphäre wohnet, vollflommen 
wohl übereinfommt , als welches ſich die Stoici 
gleichfals gar wohl gefallen laffen ; Fur, wann dies 
feg die Achte Meinung Pythagorz geivefen , tung 
ihm beygelegt wird, (welches ſich aber fo eigentlich 
nicht ausmachen laßt,) fo haben wir einen vollkom⸗ 
menen Stoicismum ante Stoicosin der Theologia 
Pythagorea , der weniger als nichts taugt / und. 
- genug⸗ 
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genugfam. betveißt, was Paulus Kom. /. 21. von den 
Heiden überhaupt-gefaget hat. 
‚ Gi) Prvr. in Num. T. 1, p. m. 117. Eriftalfo 
das oberfte intelligibile. Wie aber die Natur eines 
folhen felbftändigen intelligibilis mit denen in der 
nota (£) und (g) angeführten Lehren befichen Fön; 
ne , iſt nicht fo leicht auszumachen: woraus aber: 
mahl die Schmwirigfeiten der Hiftorie der Pythago⸗ 
riſchen Philofophie zu erkennen find. 

(k) Jvstim I. c. 

(1) Laerr. . VIII. f. 28: Pıvr. de Plac. 
Phil. 1. I.c. 8. T. V. pag. m. 14. Bon diefem Unter 
ſcheid der geiftlichen Subftangen hat Jamer. de 
myfter. Hgyptiorum ein langes und breites herge 
ſchwatzt, conf. Ger. Joan. Voss. de idololatr, 
‚gent. 1. 1.c.6. p. 41. Diefen Geiftern eigneten fie 
einen fubtilen Lufft⸗ Leib zu, conf. GroT.ad Matth, 
AATFII. 9. . 

(m) Vid. Movacves L. c. diff. 2. Crerıc, 
Bibl. choif. T. XXVII. p. 445. Die Platonifhe 
Philoſophie Fommthierinnen mit der Pythagoriſchen 
überein. Wann fie demnach GOtt eine Subftang 
in ausnehmendem Grad nennen ſo ift das nicht nur 
von feinem Wefen felbft zu verftehen, fondern auch, 
daß er die Erifteng allen geiſtlichen Subftangen da 
durch, daß fie aus ihm gefloffen, gegeben: Daher 
find fiein ihm, und find alle zufammen nur ein ens 
verum , aber find doch alle eigene fubftantix ; jenes, 
weil fievon GOtt, aus dem fie gefloffen ‚ abhangen; 
diefeg ‚weil fie die Eigenfchafft für ſich felbft weſent⸗ 
lich zu beſtehen von ihm empfangen haben. Wann 
man dieſes merckt, fo wird man die fonft Dun 

- un 
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und verworrene Lehre von den inteiligibilibus, ente 
& non ente, monade &c. deicht verftehen und 
 begreiffen , mie diefe Leute gang - gegen einander 
ſtehende Begriffe mit einander vereiniget haben. 
(0) Laerr. J. c. ſ. 32. Das Eymmt eben von 
ı der alles durchzihenden Welt: Seele her , deffen 
Theile diefe Geifter find. Daß fi) Thales eben dies 
ſes gefallen laſſen, und vermuthlich einer tie der 
andere aus Egypten mitgebracht, iſt im Fl dies 
ſes Buchs ſchon erinnert worden ; dann aljo wußte 
‚ man der Abgöttereyund Goͤtzen⸗Dienſt ein Mäntel 
gen umjugeben, 
(oe) Lasır.ie 
> (p) Anonym. apud Pbot. ad cal. Porpbyr. 
 pag. 60. Man fihet hieraus, daß die Vorſehung der 
 Bythagorcer nicht eine freye und weife Verordnung 
eines freyen Weſens in Anfehung der Endzwecke iſt, 
— vielmehr eine nothwendige Verbindung der 
rſachen mit ihren Wuͤrckungen und Erfolg, deren 
natürliche Erhaltung ,_ob fie gleich nothwendig iſt, 
von ihnen die Borfehung genennet wird, Iſt die Mei⸗ 
nung, fo hernach von Zenone und den Stoicis 
iſt angenommen worden ; die Lehren de numeris, 
wo eitel ſolche nothwendige Verbindungen der Vers 
haͤltniſſe find „und durch welche Pythagoras die 
natürliche Urjahen und principia auszudrücken ges 
ſucht hat, mögen ihn wohl zu diefer Meinung verleis 
‚ tet haben. Hieraus ift nun eine Stelle Laerrıı 
I. MII. ſ. 27. zu erläutern , conf. Otium Vindel. 
| Mel.1. $. 7. pag.86. ſeq. 100 gezeiget wird , daß 
‚ biefes eigentlic) ein fatum phyficum feye, welches 
zum Theil Plato angenommen , zum. Theil —* 
abge⸗ 
| 
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abgegangen iſt. Man darf ſich alſo nicht wundern, 
daß die Italiſche Schule drey gantz widerwaͤrtige 
Dinge zuſammen geſetzt, ein nothwendiges Schick—⸗ 
ſal, die Menſchliche Klugheit, und einen ungefaͤh— 
| ren Zufall) oder das Gluͤck. Dann jenes gehet auf 
144 die natuͤrliche, dieſes auf die ſittliche, und das letz— 
4 tere auf die zufällige Hy Ob aber Pythago- 
ras nicht bier ſich felbft implicite widerſprochen, 
weil die Seele , von welcher die Klugheit und Ans 
fchläge herfommen, ein Theil’gen der allgemeinen 
Welt⸗Seele iſt, und fich inihren Bewegungen nad) 
derfelbigen richten muß, folglich in der That Feine 
1 moraliſche Freyheit der Seelen, nach Pythago- 
J ræ Lehre, Fan beygelegt werden, iſt eine andere 
Frage, deren Nachdruck villeicht die Schule Pytha- 

goræ eingeſehen haben mag. 

14. 


c) Ibid. wo es eine Göttliche Krafft genennet 
wird. Noch deutlicher find die Zeugniſſe Lakrrır 
VIII. f. 28. Prvrarcn. de Placit. Philoſ. I. V. 
6. 2. 7. Tom.V. pag.m. 37. Cıceron. de nat. 
Deor. 1.1. aus welchen erhellet, daß die Seele ein 
Dheil der Welt:Seele, die Welb- Seele GOtt, GOtt 

„aber das allerreinefte —8 oder der allergei⸗ 
ſtigſte Theil der fubtileften Lufft ſeye, folglich die 
Seele ebenfals eime folche Natur habe. Das übrige 
-wird thefi XLVIL. und XLVIII. erklärt werden, 

(s) Jamsricn. vit: Pytb. c. XXVII.n.134 
ingleihem de myfkerüs Zgyptiorum an vielen Dt; 
ten, vid. fe. Ill. c.12. 13. fegg. & Tu. Gars 
adh.l. Prvrancn. de Plac. Phil, 1. cap. ı. 


Tom, V. pag. m, 144. wo er anmerckt, daß Pytha- 
goras 
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| goras diefe genera divinationum verworffen habe, 


wo Blut vergoffen wird, es 

(t) PORPHYR.n. 8. Jamsrıcn. vit. Pytb, 
ec. XXVII. num. 138. und fonderlic de myfer. 
Mqpypt. Set. 111. c. 13. 14. 15. 16. pag. 76. fegg« 


wo man den ganken Wuft des Pythagorifchen Abers 


glaubens in diefer Materie beyfammen antrifft, 
conf. Gare ad b. l. wo man das übrige findet ‚tag 


ı andere Autores , ſonderlich Proclus, hievon ge; 


ſchrieben haben. 


(u) SEXT. Emrır. adv. Math. IX. p. 42 2. 


wo er weitläufftig darüfer raifonnirt ; das hataber 
‚ Pythagoram angetrieben , die principia rerum in 
numeris zu feßen , wie aus Ariftotele Scırro 
, Aavizıanvs ).c, pag. 88. mit mehrerm er; 
weiſet. 


(x) Die Zeugniſſe find bey der Arithmetica 


Pythagorica ſchon angeführt worden. Es if alfo 


richtig, daß Pythagoras zwey principia gefeßt , ein 
activum & paflivum : daß dag principium adtivum 
unitas feye, under durch Diefe Monada GOtt ſelbſt, 
oder das allerhöchfte Wefen verftanden habe, ift rich: 


tig, und durch die Zeugniffe der Alten ausgemacht , 
vid. LAERT. . VIII. . a59. und ArLposranD. & 


MENAG. ad h. |. Orıc. Pbilofoph. c. II. p. 32. 
und die aus Porravrıound Jamsricmo oben 


angeführte Stellen, nebſt andern, welche Amdenit. 
liter. Tom. VII. pag. 218. ſeqq. angezeigt worden, 


Ferner ift auch richtig, daß das principium duali- 
tatis Pythagoras aus der unitate , dag ift, aus dem 
hoͤchſten GOtt hergeleitet habe, wie er dann deswe⸗ 
gen auch) diefe princıpia , marem & foeminam ges 

Zweyter Theil, H nennet 
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nennet hat, wovon die Zeugniſſe angefuͤhret, und das 
nothwendige erinnert worden in den Amen. liter. 
Tom. VII. pag. 228. fegg. conf. Tımzvs Lock. 
T. III. opp. Plat. p. 97. add. Jac. Wınoer. de 
vita fund. ſtatu feet. 111. pag. 36. Nur ift die Fra 
8 „ was dieſes principium dualitatis bedeute ? 
ann es PLvrarcuodePlacit. Pbilyf.1.l.c.3.7. 
und Porrnvr. in vita Pyth. n. 49. jo. nachge⸗ 
het ‚fo bedeutet dieſes principium die materiam ; 
welcher Meinung dann auch der Avcror dePlarit. 
Pbil. 1.1. c.7. beygefallen , welche der fürtreffliche 
und in der Philofophifchen Hiftorie ungemein erfahr: 
ne Hen Jo. Cnr. Worrıvs in der grund: 
gelehrten difl. de Manich. ante Manich.$. XXIX. 
pag. 1 16.fegq. erläutert hat, Demnach müßte Py- 
thagoras nad) diefer Auslegung zwey ewige und erfie 
principia ftatuirt haben. Es ftehen aber diefer 
- Meinung zwey Haupt Beweife entgegen: Einmal, 
daß Pythagoras gelehrt , die Dyas feye aus der 
Monas erzeuget worden, und alfo ift-diefelbe nicht 
ein principium independens & oppofitum ; und 
dann, die Dyas feye intelle&tualis natur , wel⸗ 
ches von ver Materie unmöglich gefagt werden Fan, 
wie indem Ot. Vindel. Mel. 11. $.14. pag. 188. 
Segg. und Amen. liter. Tom. VII. pag. 217. feg9» 
233. fegg. erwiefen worden, Demnach Fan nicht 
wvohl anderſt, als von einem Ausfluß der principio- 
rum, intelle&tualium „ fonderlid) mentis oder ra- 
tionis, mie es hernach Plato genennef , aus der 
oberften Gottheit verfianden werden ; wiewohl er 
derfelbigen folche Eigenfchafften und Nahmen bey: 
gelegt , welche fonft der Materie gegeben werben, 
wei 


— — —— — — er 
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weil er alles ex analogia numerorum berführen 
toollen, Indeſſen ift dabey wohl zu mercken, daß, 
wann Pythagoras auch genefin rerum materialium 
ausdrücen. wollen , er diefelbige ebenfals ex pro= 
Portione arithmetica hergeleitet, und de indivi- 
duo & dividuo „ Infinito , finito ‚indefinito , 
activo & paflivo, faft auf gleiche, ob gleich hoͤchſt 
dunckle und verwirste Art geredethabe, wo pernu- 
merum binarium, wohl die materia incondita, 
per ternarium aber condita mag verftanden worden 
feyn. Allein dag gehoͤrt nicht unter Die Lehre de prin- 
Eipiis. Dann alle principia waren bey Pythagora 
intelligibilia , dag ift, fpiritualia, zterna & in 
fe immutabilia, ob fie gleich in relationibus fuis ad 
reliquos numeros eine affetionem & mutatio- 
nem annchmen, die aber nur ihre äufferliche Ber 
ſchaffenheit anbetrifft / und welche man mit den 


‚Prineipiis materialibus nicht vermengen muß, Ein 


mehrers läßt ſich von folchen dunckeln Raͤzeln nicht 
wohl errathen, 

(y) Citati; Das gilt nun in Philofophia Pytha- 
gorica überhaupt fo wohl in claffe fpiritualium & 
intelligibilium , als auch in claffe materialium & 


 fenfibilium. Es hat demnah Scırıo Agvır. 


J. c. nicht voͤllig recht, warn er die Numeros Py- 
thagor& ad caufas materiales rechnet , und hierin, 
nen Arrsroreuıfolgt , da doch foldes nur in 
gewiſſem Verſtand gelten Fan. " / 
(2) Sexr. Emrın. lc. um) hieraus wird die 
bifher gegebene Erflärung mit mehrerm ermwiefen 
und erläutert ; daß aber dadurch ſich Pythagoras 
in unüberwindliche u und Verwirrung ge; 
2 


ſetzt, 


—— 


Fi Dr Se — 
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fest erfennet ein jeglicher felbft, und hat es vaner. 
.c. gar wohl erinnert , cont. Psevoo-Orıc, 
Pbilofophum. c. 11. pag. 31. 

“ (aa) Prvrarcnh, de Plac. Philef. J. Il. c.ı. 
Tom. V. pag. m. 19. 

(bb) Ibid. c. 4. zes; m. 20. Stos avs Eclog. 
Pbyf. l.c.25. Ot. Vind. lc. p. 187: 

(cc) PLvrarcm I. c. conf. BVRNET. I. c. 
Pag. 425 . 
(dd) Laerr. . VII. f. 27. Das gründet ſich 
aufden Saß von der anima mundi omnes mundi 
partes permeante, 

(ee) Ibid. Prvr. J.c. l. I.c. 25. Hieraus be; 
Fräfftiget fi) das jenige , was not. (p) von dem 
Schicfal ex fenfu Pythagorico gefagt worden iſt. 

(ff) Arıstor. Phyſic. . III. c. 4. 

(gg) Da hat fi) Pythagoras feine Muficalifche 
Grillen einfallen laffen, und dieſe Harmonie nach der 
proportion der Quarta, Quinta , ind Octava 
eingeteilt , vid. fupracitati, & Sexrvs adv. 
Math. .VII. pag. 124. Bey STANLEIOPAB.748. 
findet man es ineinem fchemate vorgeftelet. 

(hh) Anonym, Pbot. pag. 60. doc) irret der 
Autor darinnen , daß er zwoͤlf himmlifche Craiſe 
macht, Auch diefer Lehr⸗Satz Fan ung inder Meinung 
beftärcfen, daß Pythagoras durch die primam cau- 
fam das alleroberfte , reinefte, himmlifche Lufft- 
Feur, nad) Artder Stoicorum, welche es hernach 
‘auch behauptet, verftanden habe. 

en Laurt, VIII. ſ. 26. conf, Mena, 
‚4 .be 


(kk) Ibid, 
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'(kk) Ibid. fı 27. Das kommt vonder anima 
mundi her ‚ deren gröfter Theil , das ift, diefür - 


nehnfte und oberfte Intelligentien diefe Geſtirne 
beleben und regieren, mie überhaupt die Philofophi, 
welche eine Welt-Seele ftatuirt, aelehret haben. 

(Il) Pıvr. de Plac. Pbil. 1. II. c. 15. Tom. V. 
Pag. m. 23. Eben diefe Meinung fol vor Pytha- 
gora fhon Orpheus gehabt , ingleichem Heracli- 

es angenommen haben. 

(mm) Stonzvs Ecl. Phyſ. J. L. c.25. Bon 
den Mond-Finfterniffen , vid. Prvr. J. c. c. 20% 
Pag. 27. 

(nn) Ibid. c. 30. pag. 27. conf. Jamsııcı, 


wit. Pyth. .c. VI. num. 30. 100 er berichtet, einige 


hätten Pythagoram für einen folchen Mond» Bürger 
gehalten. 

(00) Ibid 1. III. c.2.pag. 29. In diefen Aſtro⸗ 
nomifchen und Phoficalifchen Eehr-Sägen hat die 
Schule Pythagorx noch etwas gutes , nad) dem Urs 
theil Bvaner. lc. pag. 224. 

(pp) Anonym. Pbot. I. c. pag. 60%. 


(qq) Prvr. dePlac. Philoſ. 1. 1,c. 14. Tomi 


ag. 15. 
ä m) Anonym. Pbot. l.c. Das befummt aus 
demjenigen fein Licht , was oben von dem fato & pfo- 
videntia Pythagoreorum ift gefagt worden, Daß 
Ariftoteles eben fo gelehrt, ift bey feiner Philofophie 
erinnert worden. 

(ss) Prvr. L. c. €. 24. pag. 17. 
(tt) Laerr. „VIII Sf. 26. PLVTARC. I. c. 


L. III. c. 8. p. 32. ſchreibt es Empedoclizur, der es 


von Pythagora ohne Zweifel gelernet. Eben das be⸗ 
haupten auch die 8toici. H3 (uu) Ib, 
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(un): Ib f. 27. 

(xx) Ib. ſ. 28. Wie er hievon gelehret , zeigt 
Censorın. dedienat.c.ı1. 

(yy) Ibid.c. 4. Dann die Pythagoreer verwarf⸗ 
fen die Erzeugung der Menfchen aus einer materia 
heterogenea, womit fich andere Philofophi behal⸗ 
fen, Laer. . c. und von der Schöpfung aug 

nichts wußten fie nichts. 

(zz) Das ift eine intelligentia, welche ihr wuͤr⸗ 
ckendes lebendiges Weſen und principium in ſich 
felbft hat, vid. Pıvr. 40.4. IV. c. 2.p. 36. cont. 
Aman.lit.T. VII. pag. 237. 

(a3) Pıvr..l.c.c.4. Es find aber diefe partes 
animz ganß verfchiedener Art, Die vernünftige 
Seele kommt aus der Welt:Seele ; die unvernuͤnff⸗ 
tige kommt aus den Ausflüffen des Geſtirns, jene 
wird indiefe eingefleidet , conf. Amen. lit. T. VII. 
"pag. 237. 238. & Menac. ad Laört. 1. VII 
f} 28. 3% 

(bbb) Daher find dreyerley Theile der Seelen 
nad) Pythagore Meinung , voös » year, Suais» wel 
che alledreye die Seele oder das Gemüthe anzeigen, 
aber doch auf gedachte Art unterſchieden werden 
muͤſſen: die mittlere eigneten fie dem Menſchen allein 
zu , die übrige auch den Thieren, vid. Prvr. J.c. 
c. 20. pag. 42. Laerr. VII f. 30. Me- 
nac. ad bl. und Tuzases in den Opusc. My- 
tbol. pag. 681. 

(ccc) Prvr. J. c. Das Eonnten fie auch nicht 
wohl anderft Ichren , weil fie die allgemeine Welt: 
Seele annahmen, an welcher allerdings auch die 
Thiere Theil nehmen, 

(ddd) 
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(ddd) Laear. 4), c. Svıvas in veös Tom. II. 
pag. 635: 

(eee) Stoszvs Eclog. Pbyf. pag. 93. Ci- 
CEROde Senell. c. 21. 

(fff) Laear. L VIII f. 28. Orıc. Pbilof. 
Pag. 30. Diefen Lehr⸗Satz ließ Pythagoras jeders 
man wiſſen, und foller ihn von Pherecyde gelernet 
haben , wie fehon erinnert worden , wiewohl diefe 
Lehre eine allgemeine tradition unter den Barbarn 
war, wo fie vermuthlih in Egypten Pythagoras 
gelernet hat. 

(geg) Pıvr. ib. L.c. 3. conf. Anonym, 
Photii }.c.Was aber diefer quaternio in der Seele 
bedeute , das wiffen , die Wahrheit zu fagen , die 
Pythagoreer felbit nicht ‚conf. Amen. liter. TV II 

48.238» e 
Cahh) LAERT. U VII. f. 31.& Amen. I. c. 
Das — ſich aber auf einen voraus geſetzten Fall 
der Seelen, und zihet die Befreyung derſelbigen 
von den Banden des Leibs nach ſich, wovon bey der 
Philoſophie uͤberhaupt gedacht worden. 

(iii) Daß Pythagoras die Unſterblichkeit der 
Seelen in einer Wanderung derfelbigen aus einem 
Eörper in den andern gefeßet, und die Metem- 
pfychofin in Grichenland befannt gemacht habe iſt 
eine ausgemachte Sache, indem er diefe Lehre nicht 
geheim gehalten, fondern unter jedermann Fommen 
laffen. Man bejehe hievon Laer r.).YIll.f. 14. 
und ALDOBRAND. adh.l. Evses. de prap. Ev, 
I.X. 6.8. PorrHyr. vit.Pytb.».19. LACTANT. 
3. III. c. 18. 19. und viele andere fo wohl Heyden 
als Chriſten, deren Stellen man bey Rır Ters- 

4 HVSIo 
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nVSIo und Hoıstznıo.adl.c, Porpbyrii mit 
mehrerm finden Fan. Es mar aber feine Meinung 
diefe : Wann der Menſch fterbe,, fo mache fich die 
Seele deffelbigen in einen andern Coͤrper, habe fie 
wohl gelebt, jo komme fie in einen noch reinern Leib , 
habe fie aber übel gelebt, fo muͤſſe fie in den Leib eines 
Thiers, biß fie einen gewiſſen von dem Schickfal vor; 
gefchriebenen periodum ( Laerr. ]. c. nennt es 
eirculum neceflitatis ) geemdigethabe; dafie dann 
wiederum werde, was fie vorher gemefenfeye. Wie 
aber Pythagoras diefe Seelen: Wanderung verflans 
den habe, davon find die Ausleger gar verfchiedener 
Meinung. Einige nehmen die Lehre der Seelen 
Manderung fo, mie fie lautet , weil nicht nur die 
— der Alten hierinnen einmuͤthig uͤberein⸗ 
immen, ſondern auch Pythagoras felbft vorgege⸗ 
ben, er wiſſe, in was vor ee feine Seele ges 
weſen feye: Er feyenemlic) erftlich Aethalides, ein 
Sohn des Mercurii , geweſen, dem diefe befondere 
Gabe mitgetheilet worden, daß er fih würde erin⸗ 
nern Eönnen , wer er vorher gemwefen feye; fo dann 
feye feine Seelein Euphorbum gemwandert ; welcher 
mit in der Belagerung vor Troja gemefen; und von 
diefem in Hermotimum , von dem in Pyrrhum, 
einen Delphifhen Fiſcher, und von diefem endlich 
in Pythagoram, wiewohl einige die Perfonen an; 
derſt nennen, wovon gar viele der Alten gedacht ha; 
ben, unter welchen fonderlih Laerr. LVIII [.4 
und ALvosrannd, & Menac.adh. l. Ovım 
Metam. 1. XV v.153.fegg. Gerrivs . V. c. 11. 
PORPHVRK. . c. AMBLICEVSC. XIV. n. 63. 
HIERON. adv, Rufin. Orıc, Philoſ. c. Il. p. 38. 
und 


Sea Italica, ober Pythagorica. 177- 


und viele andere vom Aldobrandino und Menagio 

genannte Auftores nachzufehen ; bey welcher Er⸗ 

zahlung dann. diefe Lehre von der Seelen Wanderung. 

nicht anderft, als nad) dem Buchftaben Fan verfians 

den werden ‚wie ihn dann auch darüber Lvcıanvs 

in Gallo T. 11. pag. m. 591. fegg. als einen Betrüs 

ger raillirt, — haben andere, welche die 

Ungereimtheit diefer Lehre wohl gefehen, aber Py- 
thagoræ doch, von welchemfie einen groffen Ze 
‚einer vernuͤnfftigen Einficht gehabt, felbige cr 9 
ſchlechter Dings beymefien wollen ‚. fid) bemuͤhet, 
Diefe Seelen Wanderung auf eine andere bequemere, 

aber uneigentlichere pa und Verſtand zu erklären; 

da dann einige dafür gehalten , er habe damit nur 

anzeigen wollen , daß fich die Gemüther der Mens 

ſchen andern, und beffer oder fchlimmer werden; . 

um nun die Leute zur Befferung anzuhalten , fohabe 

er dieſe Lehre gleichfam als einen apologum , oder 

ein Lehr⸗reiches Mährlein vorgebracht; fo erklärt 

es Revcurın. de arte Cabbal. |. II. conf. 

PASCI. Introd. inrem liter. Mor. vet. c. V. S. 10. 

pag. 668. und dahinaus gehet auch DacıEr in 
vit. Pytb. pag. 81. Allein wie gezwungen dieſe Er⸗ 

klaͤrung ſeye, und wie fie dem Bericht der Alten zus 
widerlauffe , fihet man gleich bey dem erften Ans 
blick, conf. CLerıc. Bibl. choif. Tom. X. p. 185- 
Andere verſtehen dieſes von der anima vegetativz 
und fenhtiva , und meinen , er habe damit fagen 
wollen: Wann der Leib zur Erden werde ‚und aus 
derfelbigen Thiere hervor wachſen, oder Thiere dag 
darauf machiende Gras und Pflangen freffen , ſo 
werden diefelbige der Natur und Form derjelbigen 
25 theils 
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theilhafftig. Sp erklaͤrt es Außkosrvs Ruo- 
pıvs in einem Dialogo de transmigratione anima- 
rum Pythagorica,, (daher es falfch ‚wann Obf. Hal. 
Tom. II. obf. 10. pag. 207. vorgegeben wird, er 
habe eriwiefen , daß die transmigratio animarum 
eigentlich nach dem Wort: Verftand zu verftehen feye ) 
ingleihem ein Engelländer WrıreLoxe Bvi- 
STRonE', Welcher 1692, zu Londen einen Tractat 
in Englifher Sprache de animarum transmigratio- 
ne Pythagorica defenfa edirt , und behauptet hat, 
daß eine aus den Himmlifchen Cörpern ausflieffende 
fiveralifche allgemeine Welt:Seele denen Coͤrpern 
zum animalifchen principio diene , dag, wann die 
Coͤrper fterben und aufgelößt werden , wiederum 
inden allgemeinen Canal der Welt⸗Seele flieffe, und 
ſo dann andern Eörpern mitgetheilet werde. Vom 
eritern findet man einen Furgen Auszug in den Adis 
Pbilof. Vol II. pag. 787. fegg. von demandern in 
den Alis erndit. 1693. p. 569. Es hat fich aber 
diefe Meinung lange vorher ein anderer Engelländer 
Rèô;Gs. Parcker in feinem fehr raren Buch de 
deſcenſu Chrifti ad inferos I. II. $. 47. pag. 76. 
gefallen laffen, wo er dafür hält, es wolle die Me- 
‚tempfychofis fo viel fagen : Die Seele, fo aus der 
Welt Seele genommen ift , und von dem Geift uns 
“ terfchieden werden muß, gehe in die Welt-Seele, 
and aus derfelbigen wieder in die Coͤrper, wie der 
Coͤrper zur gemeinen Materie wird , aus der Mas 
terie aber wwieder zu einem Cörper. Ja es hat eben 
diefe legtere Meinung noch ein anderer gelehrter Ens 
gelländer Jacor. WInDEr. angenommen , wel 
cher hievon in feinem Buch de vita functorum ſtatu 
ect. 
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e&. III. p. m. 33. nachzuſehen. So hat aud) der 
Sion Lrovoıvs in offt erwähntem Buche bes 
hauptet, es müffe die Metempfychofis verblümt 
verflanden werden ; es hat aber der feel: Herꝛ D. 
Bvooevs Obf. Hal.l.c. gar weitläufftig gezeiget, 
daß fo wohl die Sopptife Lehrer es eigentlich ver: 
fanden, als auch man Feine Urfache habe von dem 
eigentlihen Verſtand abzumeichen : zugleich aber 
zihet er die obige Erzählung von der Wanderung der 
Seele Pythagorzx in Zweifel, und glaubt, es habe 
Pythagoras nur durch ein Gleichnis die Sache ers 
laͤutern wollen , feine Schüler aber eine Hiftvrie dars 
ausgemacht, Allein die Zeugniffe der Alten, die es 
alles auf einen Schlag erzählen , ftehen diefer Muths 
maflung entgegen, als welche Feinen andern Grund 
at, als daß Pythagoras zu Flug getvefen, daß er 
olche Thorheiten vorgegeben; welche aber wegfält, 
wañ man an feiner Ehrlichkeit zu zweifeln Urfach nim̃t: 
wiewohl fih wegen Mangel genugfamer Nachrichten 
nichts gewiſſes fagen läßt , wann man auch den Auss 
drückungen der Alten und ihren Zeugniffen nachgehet, 
und fie mit der Lehre der übrigen Barbarifchen Voͤl⸗ 
cker zufammen hält, fo ift es am richtigften gethan, 
mann man bey dem Buchftaben bleibt. Wolte man 
aber ja der Metempfychofi einen befferen Berftand 
geben, fo märe zu merden, daß Pythagoras ges 
— die obere Seele (verſtehe die geiſtliche und 
göttlihe , nicht die ſideral Seele, mens, nicht 
anima, welche beyde Stücke die Pythagoreer von 
einander unterfchieden haben, wie jchon angemerckt 
worden. ) gehe, wann fie fterbe , wiederum in die 
Welt⸗Seele, dasift, in a ap Gottes zurück, 
| wie 
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wie PLvrarcn. de Placit. Pbil.1. IV. c. 7. T. V. 

pag. 32. berichtet , fie behält aber doch deswegen 

ihre Subfifteng , und hält fich entweder in der duͤn⸗ 
nen, oder in der dicken Lufft auf, jenes ift der Si 
der Seeligen , diefes der Unfeeligen : dann d 

durch dm die Alte überhaupt, und Pythagoras in® 

befondere,, diefen fedem animarum verflanden , has 

ben Wınner. und Parckenr. 2. cc. genugfam 

bewieſen, daher finden die praemia und paenz polt 

mortem ftatt : vıd. Laerr. „VIII f. 31. Wann 

aber wiederum Seelen in einen Eörper follen , welche 

aus der WelbSeele , die GOtt felbft ift, herge⸗ 

nommen, und in einer getwiffen vorher ſchon beftes 

Ri benden Zahl zu finden-find, fo werden diefelbige wie; 

| der in die Cörper nefchickt , biß endlich nach einem 

groffen. Umlauf von Zeiten alles — wieder 

in fein voriges erſtes Grund⸗Weſen kommt. Wann 

man alfo die Metempfychofin erflärt, fo findet ſich 

nicht nur Fein Widerfpruch zwiſchen der Lehre von der 

Geelen : Wanderung , und den Belohnungen und 

Straffen J—— nach dem Tod, welche ſonſt un⸗ 

vermeidlich iſt, wie BavIEI. c. not. T. Tom. IHI. 

pag. 743. angemerckt, fondern es hängt auch mit 

Pythagoræ principiis alles zuſammen, und kommt 

abermal auf den Schlag heraus, wie die Stoici, und 

aaauch andere ſich es belieben laſſen, wopon Wın- 

A, per. I. c. pag. 30. fegg. nachzufehen. Es hindert 

auch nichts , daß Pythagoras gelehret, die Seelen 

wandern auch in die Thiere, dann nach diefer hypo- 

thefi hates feine Richtigkeit, weil GOtt als die als 

gemeine Welt:Seele alle Creaturen durchdringt und 

belebt, fo Fan es gang wohl ſeyn, daß ae 

ihrer 
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ihrer eignen Fxiſtenz und weſentlichen Selbſtaͤndig⸗ 
keit begabte Theil gen des Göttlichen Weſens, das 

iſſt, des allerſubtileſten luͤfftigen Natur, und Welts - 

Geurs, auch in die Thiere kommen. Doc) gibt man 
diefeg für nicht mehr als eine Muthmaffung aus , die 
aber doch in denen Pythagoræ beygelegten Lehr⸗ 
Sägen Grund bat, Was gemiffes iftinder Hiſto- 
ria Philofophix Pythagoricz nicht zu begehren. 
Ubrigens Fan man fi) von den verfchiedenen Erklaͤ⸗ 
rungen bdiefer Lehre in des feel, D. Gortrr. 
Orezarııdifl. de Pbilof. exofs $. 32. und in des 
nen von diefer Materie befonders gefchriebenen 
Schrifften erfehen, welche vondem Herin J. C Ak. 
W oırıo innot. ad Orig. Pbilofopb. pag. 36/099. 
und inden Adlis Pbilofoph. Vol, I. p. 378. Vol. II, 
Pag: 488. angeführt werden. | 


CExxk) Pıvr. 1, V. c. 7. Tom. V. p. 32. Die 
Erflarung aber ift in der vorhergehenden Anmerckung 
ſchon gegeben worden. 


XXIIL 


Iſt diefes die Krarur-Lehre Her 
R Pythagoriſchen Philoſophie 
alle? 

Es iſt noch die Artzney⸗Kunſt, als ein 
Theil derſelbigen, uͤbrig, welche ſo wohl 
Pythagoras ſelbſt / Rn auch feine — = 
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und Anhaͤnger gar ſtarck getrieben ha⸗ 
ben (III). Sie theilten aber ihre Artzney⸗ 
Kunft in zwey Theile ein. Ein Theilfchreibe 
Gefeß und Ordnung vor , mie man in 
Speife und Tranck ſich verhalten müffe, 
warn man bey guter Gefundheit: bleiben 
wolle (mmm) ; und der andere Theil gehet 
mit Heilung der Krankheiten um. Jenes 
heißt Diætetica, dieſes Therapeutica. 
In der Diztetica mar das fürnehmile 
Diefes (nnn):- 

I. Zu Erhaltung der Gefundheit iſt am 
meiften daran gelegen , Daß man in Arbeit 
und Ruhe, in Speiß und Tranck , Mas, 
Ziel und Ordnung zu halten wiſſe (000). 

II. Alle blähende Speifen find zu vermeis 
den, und folche zu ermählen , Die einegufe 
Nahrung geben (ppp)- 

III. So taugen auch diejenige Speifen 
- nicht , die den Göttern mißfallen , und 

ung um die. Gemeinfchafft mit denfelbigen 
bringen, 

IV. Auch ſoll man das nicht eſſen, was 
heilig ift , weil man demfelbigen Ehrerbies 
tigfeit fchuldig iſt. 


V. Man 
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V. Man hat fich vor derjenigen Speife 
zu hüten welche ander Maͤſſigkeit, Keuſch⸗ 
heit und Keinigfeit der Seelen , und am 
Wahrſagen hinderlich if. 

VI. Fleiſch zu effen iftdenjenigen, Die da 
weiter Fommen wollen, verbotten ‚, wie der 
ein. 

VII. So ift auch verbotten ein Hertz, 
ein Gehirn , Bohnen (rrr) und Sifche zu 
efjen : ingleihem Papeln (sss). 

NM. Brod und Honig ift eine Philos 
ſophiſche Speife. —J 

IX. Der von Meer⸗Zwibeln zubereitete 


Eſſig ift ein ficheres Mittel zur Erhaltung 


der Geſundheit (ttt). | 
In der Therapeutica wurde das meifte 
auf Magifche Art tractirt s Sie bedienten 
fid) aber gerne der Überfchläge, -maren aber 
Feine Sreunde von Salben und Chirurgi- 
ſchen Mitteln (uuu). Sie hatten gemifle 
Kräuter, welchen fie eine Magifche Kraft 
zufchrieben (xxx). Sonderlich aber fuchten 
fie durch gemiffe Sefänge, Melodien und 
Beſchwoͤrungen die Kranckheiten zu heie 
len (yyy). Daß aber Pythagoras durch 
Setzung der Noten gemußt , die Blinde 


und Lahme zu curiren , und andere ſchwere 


Kranck⸗ 
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Kranckheiten zu heben, das mag glauben, 
mer Gedult hat, ſich Grichiſche Maͤhrlein 
auf die Naſe binden zu laſſen (222). 

(ll) ApvIEIVS Horid. 1. II. c. 15. p. m. 358 
welcher meint, er habe dieſe Kunſt von den na pe 
däern gelernet, mahrfcheinlicher aber ift eg, daß er 
in Egypten hierzu den Grund geleget habe, als wo 
diefelbige fehr im Schwang gegangen. Daß aber 
Pythagoras und feine Schüler der Medicin jehr ers 
geben geweſen, bezeugen auch Laer r. L. VII 
f. 12. Jansrıicm c. MIX. m. 163. AeLIAN 
„IX.c.22. Porrayr.m. 33. CRBLSVS ꝓræœf. L.I. 

(mmm) Jamsrich.lc. 

nnn) Inem c. XXWV. n. 106. 100 diefe at 
geführte Pythagorifche Diæt · Regeln beyfammen 
zu finden find, 
(000) Ibid.n. 163. 
(ppp) Sir dergleichen hielten fe den Hirfen, 
14. 2. 100% 
| (ggg) Bon diefer Speife Ordnung ift in der 
gehenden Frage not. (zzz) ſchon genugfam gehans 
Ei torden , allıvo man fich das mehrere erfehen 
an. 
(rer) Daß diefe in den Symbolis Pythagorz 
u berührte verbottene Speifen etwas geheimes und 
1... geöfferes beditten haben , if richtig , was es aber 
| eigentlich fagen wollen , ift allem Anſehen nach us 
möglich gewiß zu errathen ; nachdem Pythagoras 
und feine Schüler fich hierüber nicht heraus gelaffen, 
und alles auf Muthmaffungen der jüngern Zeiten 
ankommt, Sonderlich hat das Verbott ia 
eine 
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Feine Bohnen zu effen , viel Auffehens , Redens 
und Schreibens gemacht. Einige geben vor , er 
babe die Bohnen für fohochheilig gehalten, daß er 
fie nicht nur zu eſſen verbotten , — ſo gar lieber 
ſich tödten laffen wollen, als daß er durch einen Bobs 
nen⸗ Acker geflüchtet wäre, mie wir bey feinem Tod 
ſchon angemercft haben. Andere aber halten nicht 
nur dieſes letztere für eine Fabel , fondern geben 
auch vor, Pythagoras habe nichts liebers gegeffen 
als Bohnen , weil fieden Leib nach und nad) öffnen : 
Diefes behauptet Ariftoxenus bey A. GELLIO 
1.19, c. 11. welcher legtere auch diefem Zeugnis 
mehr als andern e. g. Ciceronis, Callimachi &c. 
Glauben beymißt ; weil Ariftoxenus mit etlichen 
En ſonderlich Xenophilo , vertraulich 
efannt geweſen. Er hält auch dafür , man habe 
das Grichifche Wort zvazos nicht recht verfianden , 
als wodurch nicht Bohnen, fondern dietefticuli vers 
ftanden werden, und habe diefes Verbott anzeigen 
wollen, man folle fih der Beymwohnung und Ges 
brauche des Weibs enthalten. Allein diefes einige 
Zeugnis hat faſt das gange Alterthum wider ſich, 
will ſich auch, wann man es nur Phyfice ohne 
eine geheime Bedeutung anfihet , mit Pytha- 
gorz Gefundheits » Regeln nicht wohl reimen, 
meil befannter le die Bohnen, wie alle Hülfen: 
Fruͤchten, ſtarcke Blähungen verurfachen , wie dann 
au) Cicero dediv. 1.1. eben diefe Urfache ans 
führt, und hinzu thut, daß hierdurch die Göttliche 
Träume gehindert werden. Weil aber diefe raifon 
die Sache nicht genug erfchöpfft , fo find die meifte 
aufeinen verblümten Verſtand gefallen, Einige ba; 
en 
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ben einen Moraliſchen Verſtand geſucht, und dafuͤr 
gehalten, er habe die Bohnen deswegen verhotten, 
weil er dafür gehalten, man folle fich von dem Stim; 
mensgeben (welches theils. Orten durch Bohnen 
gefchahe,, ) enthalten, vid. Arısror. de fabis 
bey LAERT. . Hlll.f. 34. Jamsııcn.c.XXAV, 
num. 259. Pıvr. de educ. puer. T. IV. pag. m. 17. 
Allein auch diefes thut der Sad Fein Genüge , da 
befannt ift , daß Pythagoras es für ein Haupt; 
Stück feiner Juͤnger gehalten, für das gemeine We 
fen , und defjen gute Policey, Ordnung, ıc. zu forgen. 
vid.Kvster. adl.c.Laert. undder Den SroLLE 
Siſt. der Seidn. Moral $. 129. pag. 229. ſeq. 
Andere find auf eine Theologifche Bedeutung ge 
fallen, und haben dafür gehalten, er habe die Bob: 
nen deswegen verbotten , weil fie einen verfaulten 
Geruch von fih geben, wann man fie verbeiffe, da 
aus folher Faͤulnis im Anfang alles entftanden, 
vid. Porpuyr. 79.43. 44. Orıc. Pbilof. c. Il. 
d. 43. Andere find noch aufandere Gedancken geras 
then, welche man bey BAyıe J.c. mot. I. p. 744. Und 
bey StanLeıo p. 797. finden Fan, Jac. Wın- 
DET. aber fucht darunter dag Geheimnig der porta- 
rum inferni , durch welche die Seelen in dieſe 
Melt Eommen, und wieder dahin gehen , von wel⸗ 
chem bey Erklärung der Seelen Wanderung das 
nothwendige gefagt worden ; man Fan, was er 
bievon mit vielen zufammen gefuchten Anmerckun⸗ 
gen aus der —— der Alten geſagt, finden 
in feinem Buch de vita funct. ſtatu ſect. V. pag. 97. 
Segq. Baxux lc. haͤlt auch dieſe Meinung und 
Auslegung fuͤr die wahrſcheinlichſte: fie kommt — 

aller⸗ 
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allerdings mit Pythagorz principiis überein , nad) 
welchen die Seelen nad) ihrem Auffteigen zu GOtt, 
und Einverleibung in die Welt:Seele, ein Verlan⸗ 
gentragen ſollen, als welches er zur Bedeutung die, 
(et Verbotts macht. Allein der Beweiß hievon ift 

ein anderer als diefer : es muß eine groffe geheime 
Lehre gemefen ſeyn, mweil die Pythagoreer ehender 
den Tod erlitten , als diefes Geheimnis verrathen, 
wovon bey Jamsrıcno und Svına verfchiedene 
Erempel zu finden. Nun ift die Lehre de defcenfu 
und afcenfu animarum eine groffe und geheime 
Lehre. Ergo. Man fihet hieraus, daß der Beweiß 
nicht mehr als eine Möglichkeit anzeige, und wann 
man die Wahrheit fagen will, fo Fan man Feine ge: 
nugfame Erklärung geben , to nicht ein wun 
übrig bleiben folte, ob erftlich nicht an der Sache 
und deren exiftenz felbft , und fo dann an.deren 
Bedeutungen zu zweifeln feye, Solche Früchte bringt 
die Philofophia Pythagorz. Ubrigens fan man 
die Auctores yon diefer Materie nachſehen, mel; 
che Ad. Phil. Vol. 1. pag. 230. Vol. 11. pag. 488: 
ingleihem von den Interpretibus ad Larrr, 
I. VIII. f. 24. 34. angeführet werden. Uberhaupt 
fiehet dahin , ob Pythagoras * Speiſe nur 
Symboliſcher Weiſe, oder im eigentlichen Verſtand 
fuͤr verbotten ausgegeben hat. 

(sss) Das war Pythagorz Speiſe, vid. Por- 
PHYR. J.c. wo er auch berichtet, mag vor Speife 
und Tranck er zu fi) genommen , wann er an hei: 
lige Derter gehen‘, und fich dafelbft eine Zeitlang 
aufhalten wollen, Laer r. 1. YIIL.f. 16. bemerckt, 
daß er auch) Kraut gegeffen, und Brod ‚das aus Hirs 
fen zubereitet worden, (ttt) Der 
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(ttt) Der Avcror des Buchs demedicamen- 

bis facile parabil. fo unter Garen operibus ift, 

| I. Il. Tom. IV. p. 463. Daß diefes pra&fervatif 

ei in der Schule Pythagorz üblich geweſen, bemerckt 

| auh PrinivsuXX III c.2. conf. Cel. Scuvı=- 

—144 21vs Hiſtor. med. Per. J. ſect. II. c.7. pag. 171. 

wo auch von Pythagoræ Artzney⸗Kunſt, aber nur 
überhaupt, gelehrt gehandelt wird. 

(uuu) Jamstı. ). c.n. 163. welches mit eben den 

Worten auch c. XXXIV. n. 244. vorkommt: 109 

das Grichiſche Wort yagzaziıa heffer von OsrecH- 

ro durch umguenta medicata , als von Sr AN- 

LE1o Pag. 787. durch potiones medicas uͤberſetzt 


(xxx) Prinivs, AXV. c. i7. indl. XXV. 

c. 11. gibt gar vor, daß Pythagoras zu erſt ein 

Buch) davon gefchrieben habe ; Es it aber wahr; 

feheinfich , daß Pythagoras der Philofophus , mit 

Pythagora einem Medico , deffen Laer. /. YlIl. 

f 46. gedenckt , vermifcht worden, tie wir ſchon 

Ameen. liter. Tom. Fl. pag. 199. erinnert haben, 

In der erften Stelle nennet Plinius etliche Arten fol 
her Kräuter, 

(yyy) Jamer. & Porpure..d, cc. conf. 

Cı. Petr. Frıo. Arpe in der gelehrten Abs 

wu handlung de Talismanibus pag. 21.76. welcher auch 

ih CV. p. ıs5. unferm Pythagorz das Buch deher- 

- bis magicis zufchreibt , wovon in_der vorhergehen; 

den Note gehandelt worden. Daß die jüngere 

| Pythagorici, Apollonius, Apulejus, Plotinus, 

| Porphyrius , Jamblichus , Proclus fi) dieſer 

| Kunft ger uͤhmet, wird zu feiner Zeit gezeiget wen 
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ben, und ift c. I. pag. 26. wohl erinnert worden. 
Jamsrıcuı Buch de Myferüs Ægypt. kan hin und 
wieder Zeuge feyn. 

(zz2) Prinıvs l. XXVIII. c. 4. wo man ein 
ganges Capitul von Magifchen Euren antrifft. Aus 
diefer Magifhen Argney:Kunft kan man überhaupt 
erkennen , daß die Philofophia Pythagorica den 
Betrug zum Vater, und den Aberglauben zur Mut 
ter gehabt habe , und daher den edlen Nahmen der 
Philoſophie nicht verdiene. Was vor Uberbleibs 
fele von dieſen Alfangereyen noch heutiges Tages 
übrig ſeyen, verdiente von einem gelehrten Medico 
unterfnht, und dem Aberglauben die Decke abge; 
zogen zu werden. Sonft wird auch die Lehre de 
aano Climadterico , und von den criticis diebus 
für eine Pythagoriſche Geburt gehalten , wie fie 
dann auch würdlich auf dem Geheimnis der Zahlen 
berubet , conf. Crısvs J. III. c. 4. Scnavız. 
l.c. $. 29. pag. 17 1. ſeq. Bon dem anno climadte- 


ı rico magno , welches ſich mit 9mal 9. vermehret, 


fan Censorın de die matali c. 14. feg. nachge; 
fehen werden, Die gange Sache Fommt auf den 
Satz an, das die numeri , welche fih in ihrem 
Quadrat multipliciren, von befonderer Krafft feyen, 
ingleichem daß fich die Umftände des Leibe im fieben« 
den, und die Umftände und Kräffte der Seelen 


im neundten Jahre ändern. Wer die wichtige Bes 


weiſe erwwegen will, darf fie nur bey TennvLrio 
ad Jamblich. Intr. in Nicomach. Arith. pag. 129. 
noch weitläufftiger aber bey Vossıo de 1dol.1.IIT, 
c. 20. p. 815. fegq. befehen, mo man ſich wundern 
muß ‚, daß Voflius folchen Grillen ſo viel * 

geben 


Bu 
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an 
geben mögen. Dann wann man die ungereimte 
— daß die Zahlen eine beſondere Krafft 
haͤben, verwirfft, weil man keinen vernünfftigen 
Grund davon anfuͤhren fan, fo fallen auch dieſe Phi⸗ 
tofophifche Träume dahin. Es ift aber das erſte 
Stuffen Jahr das neun und vierzigfie, das zweyte, 
das drey und fechzigfte , das dritte, das ein und 
achtzigſte/ in welchem Plato geftorben , weswegen 
ihm von den Magis foll ein Opfer gebracht worden 
ſeyn, wie wir oben ſchon bey Platone aus SEnEca 
angemerckt haben. Im vorbey gehen iſt zu mercken, 
daß ſich die Pythagoreer in ihren Briefen des Pen- 
talpha , oder jo genannten Druden Fuſſes, als eines 
Zeichens der Gefundheit bedienet, wovon man Die 
von dem Herin Fasrıc. Bibl. Gr. Vol. 11.p.459- 
angeführte Auctores nachfehen Fan, 


XXIV. 


Iſt fonft nichts mehr von Pytba- 
goræ Lehreund Philofopbie 
übrig? 


2 


Nichts, als feine fo genannte Symbola, 
oder verblümte £ehr- Säge und Philoſophi⸗ | 
J (ce Raͤzel, von welchen überhaupt zu mer⸗ 


en: | 
I. Daß fich hierinnen Pythagoras fo 
wohl nach der in Egypten erlerneten , als | 
auch von ihm felbft beliebten Lehr⸗Art ges 
richten, 


Enz 
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—— 
yichtet und alſo feine Lehren dadurch mit 
Fleiß verborgen habe (a). 

Ii. Daß fi feine Schüler derfelbigen 
dazu bedienet vor Fremden von ihrer Lehre 
reden zu koͤnnen, ohne von ihnen verſtanden 
zu warden (b). Br 

I.. Daß fie ſich derfelben gleichfam zu 
einem Port Zeichen gebraucht , woran 
man einen Pythagoreer erkennen koͤn⸗ 
nen (c). 
- IV. Dog aus dem uͤbeln und unrechten 
Verſtand derfelbigen , DA fie nach dem 
Vuchſtaben genommen worden , vermuth⸗ 
lich verſchiedene Aberglauben entſtanden (d). 

V. Daß bey dieſen Umſtaͤnden unmoͤg⸗ 
lich zu ſagen feye, was der eigentliche Ver⸗ 
ſtand derſelbigen geweſen (e), ja es nicht 
unwahrfcheinlich / daß ſie zu verſchiedenen 
Materien gebraucht worden (f), und 
mehr als einerley Auslegung gehabt has 
ben (g)- | 

(2) Davon find in der Hiftoria Philofophis 
Orientalis die Beweife ſchon angeführt worden, 
conf. Jam grıcH.c.XXIlI.n.103. $CHEFFERe 
l.c. c.X.p. 89. Amenit. liter. Tom. VII. p. 204 
Man kan abermals hieraus die Natur der Pythago⸗ 
riſchen Philoſophie erkennen lernen; dann dieſe Ver⸗ 
bergung der Weißheit iſt ein eigentliches Kemnaq 
| er 
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der Thorheit, wie Ad. Pbilof. Vol. 1. pag.230..gar 
ſchoͤn gezeiget worden iſt. 

(b) Jamsı. c. XXX. p. 227. in protrept. 
ag. 31. Sımpric, in Categ. bey ScHEFFER. 
ıCc. p@- 90 91. 

(c) Ein Erempel hievon , das gar merckwuͤrdig 
iſt, iftbeyJamsrıcno iqvit. Pytb. c. XXXIII. 
n. 237. ſeq. julefen. conf. SCHEFFER. }.c. 

(d) Dergleichen find: Bey der Nacht foll man 
nicht in den Spiegel ſchauen; wann man ausgehet, 
und ein alt Weib antrifft , foll man wieder zurück 
gehen. Man foll das Saltz auf dem Tiſch nicht ver, 
geilen ‚ic. welheMacn. Dan. Omeis in dem 
Anhang feiner Etbice Pytbagorice * .123. er⸗ 
klaͤrt, und die daher entſtandene Aberg —2 gezeiget 


at. 

(e) So urtheilen auch der Herr Crerıc. Bibl. 
choiſ. Tom. X. pes- 4 und der Henn HEv. 
manN Ad. Pbilof. Vol. 1. pag. 230. und zwar mit 
Recht. Denn nachdem einer eine fruchtbare Einbil; 
- dungs:Krafft hat, nachdein wird er auch von die 
fen Philoſophiſchen Käzeln Auslegungen machen. 

(E) Zu diefer Muthmaſſung geben fo wohl die 
AYuslegungen der Alten Gelegenheit, wovon das Boh⸗ 
nen Verbott ein augenfcheinlicher Zeugeift, als auch 
die Lehr⸗ Art des Pythagorz , welche h wohl in 
der Moral , als in der Theologie ihre befondere 
Gedancken hatte, welche beyden theils gar wohl uns 
ter folchen Symbolis fonnten vorgetragen werden, 

(g) Diefe Symbola Pythagorz haben von den 
Alten verfchiedene erklärt, von welchen aber Anaxi- 
mander Milefius, ein jüngerer als der Jonifche in 

loſo- 
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‚ Iofophus , Alexander Polyhiftor , Ariftoteles, 
Androcydes, und andereverlohren gegangen , aus 
denen noch übrigen fönnen hievon LAerr.). YIll. 
S: 17. ſtqq. und MENAG. ad b. ]. Hızrocıes 
Pag. 297. Svınas in Pyth. Tom. III. pag 233. 
PIVTARCI. Sympof.l.VIII.c.98.HıEron.cox- 
fra Rufin. T. II. pag. 166.fegg. Opp. und fonders 
lih Jamerıcn. ın Protrept. c. XXI. zu Rath ges 
jugen werben. So hat auch) Girarovs eine La— 
teinifche Erflärung eines alten Philofophi, fo den 
Rahmen Prvrarcnıvorgefegt, feinem Buch de 
Symbolis Pytbagore einverleibt. Die neuere Scri- 
ptores findet man in des Hn. Farrıcıı Bibl, 
Grac. Vol. 1. pag. 459. und in den Ads Pbilof. 
Vol. 1. pag. 377. genennet , welchen man des Herin 
Sroız Hift. der Zeidn. Moral. $. ı 29. ſeq. 
pag.223.fegg. hinzu thun Fan : Einen und den andern, 
wo diefes oder jenes Symbolum beſonders erklärt ift, 
zu gefchweigen, 


XXV. 
Ich moͤchte aber doch dieſe 
Symbola Pythagoræ ſelbſt 
wiſſen. 


Wir wollen fie zum Nachſchlagen hieher 
feßen, die Auslegung aber entweder einem 
jeden felbft überfaffen, oder fie beyangeführs 
ten Scribenten fuchen laffen. 


Zweyter Theil, JL. Wann 
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I. Wann man in den Tewpel gehet, ſoll 
man ſonſt nichts vornehmen, was zum 
Menſchlichen Leben gehoͤret. 

I Man fol Baarfuß opfern und aus 
eten. 

IV. Was man von den Göttern ſagt, 
foll man glauben. Ä 

V. Manfollnichtaufden Haupt⸗Wegen 

und Heer⸗Straſſen reiſen. 

VI. Was einen ſchwartzen Schwantz hat, 
dafuͤr ſoll man ſich enthalten. 

VII. Die Zunge ſolle man im Zaum hal⸗ 


ten. 

VII. Wann die Winde blaſen, ſoll 
man ihren Schallanbeten. 

IX. Das Feur follman mit dem Schwerd 
nicht zerhauen. 

X. Die feharffe Seite foll man von fich 
enden. En 

XI. Manfolleinem Mann eine Laft Lies 
ber auf- als abladen helffen. a 

XII. An den rechten Fuß fol man den 
Schuh zu erft anzihen , und , mann man 
die Fuͤſſe waſchen will, den linden Zuß zu 


ft ins Fußbad ſtecken. 


XI. Bon Pythagoriſchen Dingen fol 
man ohne Licht nicht reden. — 


N 


— - 


rechte Hand reichen. 
|: — 34 
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XIV. Uber ein Joch fol man nicht fprine 


gen. 
XV. Wann maneine weite Reife vorge 


nommen, follman nicht wieder kommen. 
XVI. Man foll gegen der Sonnen nicht 
fein Waſſer laffen. 
XVI. Einen Hanen foll man nicht toͤd⸗ 


fen. 
XVII. Man muß nicht aufden Scheffel 


itzen. 
XIX. Was gebogene Klauen hat ſoll 
man nicht aufzihen. RN: 
XX. Einen ungebahnten Weg follman 
nicht bahnen. 
XXL Seine Schwalbe foll man. unter 
feinem Dach leiden. 
XXI. Man foll feinen Ring fragen. : 


- XXI Gottes Bild fol man in keinen 


Ming ſtechen. RIES 
Er Licht ſoll man nicht inden 
iegel ſchauen. 
gxV. Niemand foll lachen. ,. daß er er⸗ 
fehüttert. | 
XXVI. Bey Opfern foll man die Naͤgel 
nicht abfchneiden. je 
XxVil. Man fol nicht jedermann bie 


XXVII. 


— rr L L—L— 


| 
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XXVIII. Wann man aus dem Bette 
aufftehet , (ol man daffelbige aufſchuͤtteln / 
dag man Feine Spur fehe , wo man geles 


gen. 

XXX. Man foll fein Herk effen. 

XXX. Desgleihen kein Gehirn. 

XXXI Auf feinen Unrath und Naͤgel 
ſoll man ſpeyen. 

XRXXII. Keinen Rothfiſch ſoll man nicht 
fangen noch eſſen. 

Wxiill. Die Spur eines Topfs ſoll man 
in der Aſche verſcharren. 

KXXXIV. Miteinem Weibs Bild, wel⸗ 
che Gold trägt, fol man feine Kinder zeus 
gen. 
XXXV. Die Mathematifche Figuren 
ſoll man verehren. 

XXXVI. Bon den Bohnen fol man 


fich enthalten. 
X 


XXVII. Papeln darf man in feinem 

Garten pflangen , aber nicht Davon eſſen. 

XXXVII. Bon demjenigen fol man 
ſich enthalten ‚ mag von einer lebendigen 
Greatur it (h). Ge 

XXXIX. Was unter den Tiſch faͤllt / 
ſoll man nicht wieder aufheben. 

XL. Das Brodfollman nicht brechen. 
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XLI. Salg foll man aufſetzen. 
XVLII. Die Eronen fol man nicht zer⸗ 


reiſſen. 

XLIN. Manfoll nicht eſſen, was zu eſſen 
verboten iſt. 

XLIV. Die Speiſe ſoll man nicht im 
Nacht Topf auffegen. 

V. Ohne Beh des Feld. Herin fol 

* a ch often nicht verlaffen. 

XLVI. Was geſotten iſt, fol man nicht 


braten. 

XLVI. Cypreſſen⸗Holtz fol man nicht 
Aufbeugen. 

XLVIII. Denen himmliſchen Goͤttern 
ſoll man in gleicher, Denen unter⸗irrdiſchen 
in — Zahl opfern. 

x. Wann es donnert, foll man die 
Eve Betr 
L. Auf einem Wagen foll man nicht 


efien. 


ED — 


est 


LI. Wann man in einen Tempel gehet, 
foH man auf der rechten Hand hinein, und 
auf der finden hinaus gehen. 

LI. Einen Ort, der von Menſchen⸗Blut 
bedeckt iſt fol'man mit Steinen bedecken. 

LIII. Einer zahmen Pflantze follman Fein 


Seid thun. 
J3 LIV. Mit 





nn —— — 
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LIV. Mit lauter Stimme: fol man 


beten. 
LV. Aufder Erde fol mannicht ſchiffen. 
‚LVI. Einen Meerfiſch (Sepia) follman 
nicht efien. 
LVII. Aufder Schwelle fol man nicht 
ftchen bleiben. 
LVII. Keinen Palm: Baum fol man 
nicht pflantzen. 
LUülx. Einer Heerde fol man aus dem 
Reg geben. 
: EX. Vor dem Wifelin follman flihen. 
LXI. Bon einem AWeibs- Bild folman 
Feine Wafenannehmen, _ | 
LXII. Eine Schlange im Haus fol man 
nicht umbringen. 
LXIIE In einen Bronnen fol man Fei- 
nen Stein werffen. 
: LXIV. Mit der lincken Hand foll man 
nicht eflen. ER 
LXV. Den Schweiß fol man mitdem 
Degen nicht abroifchen. 
LXVI Auf einem Grab foll man nicht 
fchlaften. 
LXVII. Von einer Kutſche fol man mit 
beyden Fuͤſſen nicht herab ſpringen. 


LXVII. 


nn VV 
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LXVIII. Nach den Sternen foll man 
nicht mit Fingern zeigen. - — 
LXIX. Ein Licht ſoll man nicht an die 
Wand ſtecken. NE 
e — In den Schnee ſoll man nicht 
| reiben. 
CXXI. Man foll den ſchmalen und nicht 
den breiten Weg vom Y ermählen. 
(b) Sp weit gehen fienah Jamsricno lc 
| Die übrige hat S TANLEIVSI. c. p. 794. fegg. aus 
alterhand alten Scriptoribus zufammen gefammelt , 
bey welchem auch die vermuthliche Erklärung zw 
finden. Das legte ift eines der berühmteften,, daher 
noch der Buchſtabe V. litera Pythagoræ genennet 
wird. Ob aber dieſe und noch einige andere Sym- 
bola alle, welche hin und wieder vorkommen, und 
von Herm SrOLILEI. * 236. ſeqq. angeführt 
find , von Pythagora felbft herkommen , ift uns 


gewiß. 
XXVI. 
Wie ſtund es um Pytbagoræ 
Schule > feinem 
‚oo; ’ 


Daß — bey feinen Lebzeiten 
fchon fehr viele Schüler gehabt Ci) , daß fels 
bige erftlih in groffem Anfehen gewefen, 
hernach aber fehr verhaßt, und endlich ein 

34 groffer 


x 





j 
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groſſer Theil derſelbigen zerſtoͤhrt, verjagt, 
und gar umgebracht worden ſeye, das ift 


‚oben fchon erinnert worden. Nach feinem 


Tod übernahm fo wohl fein Weib, als auch 
feine Kinder, nebft der Schule Ariftzus, von 
Crotona gebürtig , jene zur Ehe, diefe zur 
Verſorgung, und die legtere zur Verwal⸗ 
tung (k). Dann er fol des Pythagorx& 
Meinungen und ehr: Sage am beften inne 
gehabt haben. Auf ihn folgte Mnefar- 
chus (1), Pythagorz Sohn ; und auf 
denfelbigen Bulagoras , zu deſſen Zeiten der 
Stadt Crotona der Garaus gemachet 


‚wurde, Ob es nun gleich ſchon Damals mit 


der Schola Italica zimlich windig ausfahe,, 
fo unterftüßten fie Doch noch diejenige , Die 
Dem Untergang. ihres Vaterlandes entger 


| gen waren  nemlid) Tydas (m) , der auf 


Reifen war , als folches gefchehen ‚ und 
Arefas, ein Lucaner, welchem endlich Dio- | 
dorus Afpendius (n) gefolgt. Es fanden 
ſich aber auch noch an andern Orten Py⸗ 
thagorcer , nemlich zu Heraclea , Clinias 
und Philolaus, ju Metapontum, Theo- 
rides und Eurytus , zu Tarent Archy- 
tas , zu Locrus Timzus (0). - So fehlte 
es auch nicht an Srauzimmer ‚ fo fh auf 
eſe 


| 
| 
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diefe Philofophie legten (p) > noch an ans 
dern, welche aus diefer Schule ihre Philos 
ſophiſche Wiſſenſchafft gefchoͤpfft haben ¶). 
Zu dieſen rechnet man auch Empedoclem, 
Epicharmum und Ocellum Lucanum, 
Ecphantum von Syracus (**), und Hip- 

onem von Rhegino (***)- Weil auch 

enophanesden Telaugum; Pythagor® 
zweyten Sohn gehört ‚ ſo wird auch) die 
Schola Eleatica hievon hergeleitet (9) » 


wie wir in folgendem Capitui hören werden. 


Es daurte aber dieſe Secie nicht viel über 


ſwey hundert und fünfzig Jahr, nemlich 


biß auf die Zeiten Alexandri M. da Die 
feßte Pythagoreer noch gelebet / nemlich 
8 


Xenophilus von Thalcis / Phanton, - 


Echecrates , Diocles und Polymneftus; 
welche Phliafier waren , und Philolaum 
und Eurytum zu Tarent gehöret hatten (q)» 
100 auch Plato mit ihnen und Archyta bts 
Fannt worden, und aus der Pythagoriſchen 
Philoſophie ſo wohl durch ihren Umgang , 
als auch die, erfchnapte Pythagoriſche Buͤ⸗ 
cher des Philolai ſich bereichert. Die Urs 
fache ı daß diefe Secte ı ungeachtet des 
groſſen Ruhms worinnen fie geſtanden / 
fo eine Furge Daur nn find, nn 
1 
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—— 
daß ihre Collegia überall in Italien vers 
dachtig worden, als wann fie Der Sreyheit 
des gemeinen Weſens nachtheilig waͤren / 
und daher überall zerſtoͤhrt, verbrennt , und 
die Pythagoreer verjagt , und wohl gar 
getödtet worden; fheils ihre heimliche Lehr⸗ 
Art / welche fie verhaßt machte, weil e8 Das 
Anfehen hatte , als hielten fie andere Leute 

nur für Hunde ; theils Die Uneinigfeie der 
Städte in Magna Grecia , ben welcher 
unmöglich die Philofophifche Wiſſenſchaff⸗ 
at ten bfühen können ; theils, weil in Srichens 
35 fand felbft eine offenbahre Philoſophie ges 
— trieben wurde, und man endlich kluͤger 
wurde, dasjenige nicht auswaͤrtig zu fuchen, 
as man zu Haufe finden konnte, und end⸗ 
fich ; weil dieſe Secte von andern damals 
entſiehenden Schulen ihrer Lehren halben 
zimlich in Verachtung gebracht worden Cs). 
Doc ift dieſes nur von der Daur Der voͤlli⸗ 
gen Secte zu verſtehen; dann einzele Pers 
| fonen hat es vor und nach Chrifti Geburt | 
—E noch gegeben, welche dieſer Secte Lehr⸗ 
a Säpe ſich gefallen laffen Ct). Übrigens 
weil unter den obgedachten Nachfolgern 
des Pythagorx einige find , von welchen 
verfehiedenes befonders anzumercken ion 
muͤſſen 
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mauͤſſen wir auch noch etwas von denfelbigen 
I gedenken, und deswegen von \ | 
EMPEDOCLE, | 
ErICHARMO, 
OcELLO, 
ARCHYTA, 
ALCMAONE, 
HırrAso, 
PHILOLAoO und 
—Evpoxo, 
in einigen Fragen handeln. 

Ser AMBLICHVSC. ult. n. 265. fegg. führt ein 
Verzeichnis derfelbigen an ; welches aber der Herz 
| Faurı C Bibl. Gr. Vol. IL pag. 486. ſeqq. um ein 
groſſes vermehrt, und mit vielen gelehrten Anmer⸗ 
«ungen erläutert hat, wo man auch fich von denjenis 
gen ‚, deren hier unſerer Abficht wegen nicht gedacht 
werden Fan, Raths erhohlen muß, 

(k) Diefes und die bier angefügte fuccefio _ 
Scholz Italicz findet ſich bey Jamsrıcno J.cs 
Es war diefer Ariftzus aud) ein gefchicfter Mathe- 
maticus, welcher fünf Bücher gefchrieben de locis 
folidis, ſo aber verlohren gegangen, und von wel 
chen Vıncentivs Vıvıanvs divinationes 
herausgegeben, vid. AFf. Erud, 1703. pag. 487° 
ſeq. Man Fan von ihm nachfehen den Herin Fasrıce 
I. c. pag. 485. Voss, de Scient. Math, c. Allle 
F. 5. Pag: 5% 


— — — — — — — 
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CI) JAMBLIC-. . c. Er wird auch Mnemar- 
chus genennet, der Anonym. Photii pag. 56. gibt 
vor, er feye in der Jugend geftorben , hingegen 
Telaugesdem Vater gefolgt. Daß der Anher: auch 
Mnefarchus geheiffen ‚ ift im Anfang diefes Capituls 
ſchon erinnert worden, 

(m) Aus JaMBLICROI. c. vermuthen die Cri- 
tici, daß er nicht fo wohl Tydas, als Gartydas oder 
Gortydas geheiffen, vid.Scuerrer. /.c. 2.172. 
welchem BentLey de epiſt. Phalar. pag. 33. und 
Kvster, adl. c. Jambl. gefolget find. 

(n) Aruenzvsl. V. pag.163. gedendet eines 
Diodori Afpendii , der die Excte geändert , und 
ein Pythagoreer worden. Diefen HÄItSCHEFFER, 
3.6.p. 372. für eben diefen Diodorum Afpendium, 
Der auf Tydam gefolget ift, meint auch , die Zeiten 
treffen zimlich überein , weil diefer ‚deffen Athenzus 
gedendt , zu Ptolomzi Lagi Zeiten gelebt haben 
muß, zu welcher Zeit nach Ariftoxenus nad) 
Laerrır Beriht . FIIL.f. 46, die beste Pytha; 
goreer erlebt, Es will aber Dach die Zeit von Pytha- 

ora zu weit hinaus fallen ; dann nach Jaxssrrc nu 
Suuflage J. c. wäre er von Arefa in die Gefelfchafft 
der Pythagoreer aufgenommen worden , welcher der 
imffte von Pythagora an geweſen, fo fi) unmoͤg⸗ 

ich biß auf Ptolom&i Lagi Zeiten erſtrecken Fan, 
wann aud) Archytas , welchen Plato gehört , der 
achte von Pythagora getvefen, wie der Anonym. 
Pbotii Cod. 259. p.$6. vorgibt, fo Fan Diodorus 
Afpendius unmöglich fo weit hinaus fallen, Man 
Tan auch von ihm ßBREXVLEV. ).c.p. 85. nachfehen, 
Daß er etwas de anima geſchrieben, da aus 
au⸗ 
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Pag. 489: 

(0) Diefes ift der Timzus ‚aus deffen Buch de 
rerum natura PEATO feinen Dialogum , Timaus 
genannt ‚, der Tomo Ill. Opp. zu finder-ift, ausges 
fehrieben , und deffen Phyfiologie angncmmen hat, 
aus welchem wir unter Platone bey Betrachtung fei- 
ner Phnficalifchen Kehr: Säge, eben deswegen Jon 
die fürnehmfte Säge excerpirt haben, Daß ihn 
Plato felbft in Italien gehört , berichtet Cicero 





de fin. l. V. & Tufe. 2 4.1.1. und Hırronym.in 


apol. contra Rufin. gegen das Ende. Er foll nad) 
C naucıpıı Bericht pag. 73. in der Aftronomie 
ungemein erfahren geweſen ſeyn. Sein Bud) de ani- 
ma mundi © natura hat Procıvsung erhalten, 
und feinem Comm. in Platonis Timeum vorgefeßt , 
unter deffen Operibus es auch , ingleichem in Ga» 
LEI Opufculis Aythologicis , und in STANLEIO 
Pag. 802. fegg. zu finden if, Was mehr von Timæo 
zu mercken iſt, ifl bey dem Herin Fasrıcıo Bibl, 
Gr. Vol. Ill. pag. 21. & . anzutreffen. Daß er 
auch Pythagorx Leben efärieben ‚ gibt Svinas 
Tom, III. in Timao Locro pag. 472. vor , woran 
aber Jonsıvs de Script. Hiſtor. Phil. I. 1. c. 6. 
P- 3 2. zweifelt, wo auch einiges Timæum angehen; 
des zu finden if. 

(p) Es hat fhon Pruirocnorvs ein Athe— 


nienſiſcher Wahrfager , fo zu den Zeiten des Könige _ 


Ptolomzi Philopatoris gelebt, ein Buch gefchrie; 
ben unter dem Titul: Collectio beroidum , five Py- 
$bagorearum feminarum , wie S vınas in Pbilo- 
cbor. TIL, pı 612. berichtet, es iſt aber nicht mehr 

7 vorhan⸗ 


— zum 
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vorhanden ; Unter den Neuern hat ſe Menac. in 
Hiftor. Mul. Pbilofopb. $. 76. ſeqq. Pag. 499. 
Comm. in Laert. zufanımen — welcher ſich 
nicht unbillig wundert, daß fo viel Frauenzimmer 
gefunden, welche Pythagore Difciplin angenom- 
men, da er doch ein langes Stillſchweigen erfordert, 
hingegen das Frauenzimmer nichts wenigers ale dies 
feshalten Fan. Mit Zufägen hat diefen Catalogum 
vermehrt der Ken FaBRAIC. Bibl, Grec. Vol. I» 
Pag. 508. fegg. 

(X) Aus Hippodami, Euriphami, Hipparchi, 
—— Metopi, Critonis, Diogenis, Calli- 
cratidæ und Charondæ fragmentis, welche unter 
ihrem Nahmen vorhanden ſind, hat der Herr 
Srtotzz Zift. der Geidn. Moral, F. 139. 
Segg. einen Auszug gegeben , welche aber alle nur 
thefes exoteric find ‚ ftehet auch dahin , ob alle 
diefe Uberbleibfele richtige Gebuhrten ihrer Aucto- 
zum find, Cicero Qg. Tufe. 1.14. rechnet auch 
Aefchylum , den berühmten Tragddien-Schreiber, 
unter Die Pothagoreer , bringt aber Feinen Beweiß 
davon, als die gemeine Sage. 

(**) Ecphantus war ein Spracufaner, und muß 
mit einem andern von Crotona , deffen Jamzı. 
gedendt de vit. Pyth. c. ult. 2.267. nicht verwech⸗ 
felt werden, Ob er von Empedocle , oder Em- 
pedocles von ihm profitirt, läßt ſich nicht fo wohl 
eigentlich Be als gewiß -ift , daf ihre Lehr; 
Säge zimlich übereinfommen z Wovon und der 
Psevoo-Orıc, Pbilof.c, XV; pi 102. /eq. diefe 
Nachricht hinterlaſſen hat: 


J. Es 
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nie nes he a uhren 
T. €8 feye unmoglich, daß man eine 
gründliche Wiſſenſchafft der weſentlichen 
Dinge haben koͤnne. | 

11. Der Anfang aller Dinge feyen uns 
theilbare Cörperigen , welche nach ihrer 
ie , Seftalt und Vermoͤgen unterſchie⸗ 

n find. 

- 1. Aus diefen Atomis entftehen Die 
fichtbare Dinge. 

IV. Der Atomorum ſeye eine unends 
liche Zahl. 

V. Die Eörper werden weder durch 
Schwere noch Trieb , fondern durch Die 
görtliche Welt⸗Seele beweget. 

VI. Durch die Bewegung dieſer göftlis 
chen Welt⸗Seele hat die Welt ihre runde 
Figur erlangt. 

VIE. Die Erde bewegt fich in der Mitte 
der Welt, um ihren Mittel Punct gegen 
Morgen. \ 

Man fihet hierans, daß Ecphantus von dem 
Pythagoriſchen Syftemate zimlich abgegangen, und 
dahero mehr unter die Semi-Pythagoreos , als 
eigentliche Anhänger Pythagorz , zu zaͤhlen ſeye. 

(PK) Eines Hipponis, der von Metapontun, 
oder wie andere wollen , aus der Inſul Samus, ges 
bürtig geivefen , gedencken Censorınvsde De 
N. cı 5. und Jamsrich, 4 6. welchen der Her 

FABRIC. 


28 MB.X.E Von der 


Farrıc. Bibl. Gr. Vol. 1. pag. 777. niit ohne 
Grund mit dem Hippune von Khegino für einen 
halt, Einige zählen ihn zu den Jonicis , villeicht aber 
mehr, weil feine Phyſicaliſche Gedancken von Ari« 
ftotele unter denfelbigen vorgeftellt werden ‚und mit 
Thaletis einiger von übereinfommen , als feiner 
Erzihung in der Philofophie nach. Er ift eines 
Operis Phyfici wegen berühmt, wovon man bey 
den Akten verfchiedene Meldung findet. Ariftote- 
les hat zimlich verächtlich von ihm gefprochen, Me-⸗ 
tapbyf. 1.1. c. 3. doch aber feine eigentliche Gedan⸗ 
cken und Principia nicht vorgeftellt : daher man auf 
allerhand Muthmaffungen gefallen , wovon in den 
Obferv. Hal. Tom. IJ.obf. 19. pag. 43 3. Segq. das 
mehrere nachgefehen werden Fan, Aus eben dem 
Grund ift er auch unter die Atheiften ſchon von den 
ten gezählet worden , wovon der Herr FaBRIC. 
l.e. die GvnpLınGıana P. XAII. p. 29. 157° 
der Herr Reınmann. Hif. Atb. c. XIX. $. 6, 
pag. 147. Nachricht geben. Nachdem aber die Pbi- 
hofopbumena Oxısznıs edirt worden find, 109 
e. XV. pag. 104 feine Grund» Säge erzählt wer 
den, fo wird man leicht davon urtheilen Fünnen, Ex 
lehrte nemlich: 

I. Die Principia rerum ſeyen Waſſer 

1. Das Feur ſeye aus dem Waffer ent⸗ 
ſtanden/ und habe die Welt gemacht. 

If. Die Seele beftche aus Waſſer oder 
Senhtigfeit, und werde erzeugt. 


* 
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IV. Alles, was da ift, feye dem Untere 
gang unterworffen. 

PLvr. adv. Col, Tom. VI. p. m. 459. 

(g) LAER. L. ſu5. Man hat aber nicht nd» 
thig, Laertium Jamblicho entgegen zu Me weil 
jener von der Folge der Lehrer aus der Jtalifchen 
Schule in Grichenland, diefer aber auffer Grichen— 
land in Stalien redet , und Laertius eigentlich die 


ſucceſſionem Sectarum Gra&canicarum zeigen 


wollen. 


(f) Laean. 1. VII. f. a5. feg. ſetzet neunzehen 


generationes , das fällt aber über die Zeiten weit 
hinaus , welche er felbft, und wir aus ihm in dem 
Text beftimmet haben , daher man diefe Stelle zu 
Salviren fi auf mancherley Weife Muͤhe gegeben, 
vid. Lips. Manud..ad Pbil. Stoic. pag. m. 38. 
FABRIC, Bibl. Gr. Vol. 1. pag. 501. und fonderlic) 
Menac.adl.c.Laert. Es läßt ſich 9 nicht wohl 
beſſer heilen, als wann man aus dem Woͤrtlein und 
Oder macht, oder Laertium eines Schreib⸗Fehlers 
bezuͤchtiget. Dann daß die legte Pythagoreer nicht 
über Ariftotelis Zeiten hinaus gedauret haben, ber 
rihtet auch Dıopor. Sıcvı. . XV. conf, 
SCHEFFERVSJ.c. 


(8) Ausführlich hat dieſes Scherrer. loc. cit. 


p- 174. erwieſen. Es moͤgen auch ihre beſonde— 


re Collegia und Auffenthalt ‚fo fie nach den Italiaͤni⸗ 
fhen Unruhen in Wüften und Einöden aufgefchla- 
gen, eine Urfache gemefen ſeyn, weil ſolches Ere: 
miten-Leben unmöglich lange dauren koͤnnen, vid. 
Hızron. contra Jovian.l. Il. Jameı, L. c. 


(t) Alſo 


Tann en 
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(t) Alſo fanden fi zu Julii Cæſaris Zeiten Nigi- 
ius, zu Augufti Zeiten Anaxilaus Lariffzus, 
unter Nerone Moderatus und Alexicrates, und 
endlich unter Vefpafiano der beſchriene Apollonius 
Tyaneus, anderer Platonicorum, als Numenii, 
Apuleji, Nicomachi Gerafteni, Hieroclis , Por- 
phyrii , Jamblichi , Procli zu gefchweigen , von 
welchen an feinem Ort im andern Theilwird gedacht 


werden ; Indeſſen Fan man Scuherrervm lc. 


und den Herin Fasr ıc. J. c. ingleichem Lıirsivm 
I. c. vonihnen nachfehen. 


XXVII 


Was ift dann von EMPEDOoCLE 
zu merchen ? 


Er war ein Sieilianer aus ber berühme 
ten Stadt Agrigentumgebürtig (u). Daß 
er aus einer berühmten een hergeftame 
met , mag wohl feine Richtigkeit haben: 
Der aber eigentlich feine Eltern und Vor⸗ 
Eltern geweſen, davon läßt ſich nichts zus 
verläffiges fagen , meil der Alten Zeugniffe 
a ungewiß und miderfprechend find (X). 

Jaß er Pythagoram ſelbſt gehöret , iſt 
nicht mohl glaublich (y) 5 hingegen gewiß, 
daß er von den Pythagoreern (z) ihre fürs 
nehmfte Lehr- Säge erfchnappet , und = 

elbis 
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> felbiger Zeiten Gewohnheit in Derfen vors 
getragen habe, wodurch er aber verdienck , 
von ihrer Gefellfhafft ausgefchloffen zu 
werden (aa). Er verdiente fi) um fein Bas 
terland fehr. hoch , indem er nicht mur Den 
ESaamen der Uneinigfeit und Daraus ents 
ftehenden Tyranney augreutete, fondern auch 
ſich der Armen getreulich annahme (bb). Ob 
ihm auch gleich groffe Ehre angethan wur⸗ 
de, und erin einem Purpur-Kleid , güldes 
nen Haupt-Binde und Erang , und Pan⸗ 
toffeln mit fchönen ehrnen Zierathen befchlas 
gen-(*) , einher gehen durffte, auch ihm 
das oberfte Regiment angeboten wurde, fo 
ſchlug er doch alles aus , was einigen Übers 
muth verrathen Fonnte(ce), trugaber Doc) 
vieles zu guten Ordnungen und Gewohn⸗ 
heiten in feinem Daterland bey. So bes 
ruͤhmt er aber wegen feiner Aufführung in 
feinem Vaterland war , fo berühmt, und 
wohl berühmter war er megen feiner Philos 
' fophifchen Wiſſenſchafft, melche er fonders 
fich in der Natur⸗Lehre hatte, am meiften 
aber megen vieler Wunderwercke, die er 
ı verrichtet. haben foll ; welche aber theils von 
feiner Erfahrenheit_in der Matürlichen 
Wiſſenſchafft und Artzney⸗Kunſt — 
we ehen/ 


— — mn — 
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fiehen , theilsaber , entroeder Gedichte einer 
leichtglaubigen oder betrüglichen Seder, oder 
wohl gar einer vermeffenen Ruhmrathige 
feit find (dd). Dann man hat ihn Durd)s 
aus nach der Gewohnheit felbiger Zeiten 
zu einem Zauberer machen mollen : gleich» 
tie auffer Zweifel, daß er in der Artzney⸗ 
Kunft nach den Umftänden felbiger Zeiten 
was befonders gethan hat. Er war auch 
zugleich ein guter Poet, und verzeichnete 
feine PA AHNG Gedancken in gebuns 
dener Rede , nach feiner Zeiten Gebrauch: 


tie ihn Dann auch einige für den Derfaffer | 


des Güldenen Lieds gehalten haben (ee). 
Er hat verfchiedenes gefchrieben (*) , wo⸗ 
von aber wenig übrig iſt, Das feine unges 
zweifelte Nichtigkeit hätte. Vieles von feinen 
WVerſen haben die feinige verbrannt (FF). 
So foll er auch in der Oratorie ungemein 
geübt gemefen , ja wie einige wollen , gar 
der Erfinder derfelbigen gemefen feyn (gg). 
on feinem Tod find die Nachrichten eben 
fo ungewiß, als von feiner Geburt und 
Ankunfft (hh). Diejenige ‚ welche vorgeben, 
er feye von den Göttern bey Nacht nach 
einem ſoleñen Gottes Dienft und Schmaus 
hintorg genoinmen worden; verrathen ihre 

Abficht 


" 
| 
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RT IR 
HAbficht und Betrug von felbiten. Andere 
haben vorgegeben , er habe ſich ın den Berg 
Ierna geftürgt , Damit man glauben ſolte / 
er fine von Den Göttern lebendig hinweg 
genommen worden ; eshabe aber der Berg 
mit feinen Flammen auch Die ehrne Vans 
toffeln des Empedoclis ausgeworffen, und 


dadurch ſeye fein Betrug verrathen wor⸗ 


den (ii). Noch andere wollen , es fene Dies 
fes aneinem andern Ort gefeheben ı daß er, 
um für einen GOtt angefehen zu werden, 
fich ins Feur geftürgt habe. Hingegen bes 
haupten noch andere , er habefich nach Gri⸗ 
chenland begeben ; und fene dafelbft ; unges 
wiß mo, geftorben ; ja es wollen noch einis 
ge wiffen / ex ſehe von feinem Wagen her⸗ 
unter gefallen / und habe Die Huͤffte ausge⸗ 
fallen , woran er im 77ften Jahr feines 
Alters geftorben, und zu Megara begraben 
worden / und andere geben e8 noch anders 
vor (kk). Einige machen_feine Lebens⸗ 
Jahre kuͤrtzer, und ſetzen ſie in das ſech⸗ 
zigfte , einige aber langer, und fegen fie in 
Das hundert und neundte Jahr (IN). Es 
winde ihm feiner Verdienſte wegen von feis 
nen Lands⸗Leuten eine Statue geſetzt, ſo 
bernach nach Rom gebracht worden Dr 

an 





Lu 
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Man muß ihn von andern gleiches Nah⸗ 
mens unterfcheiden (nn). 


(u) Man Fan von derfelbigen einen eignen Ars 
tifel in Bavıe DIT. Il. pag. 547. Sg. nach⸗ 
ſehen. Es ſollen nach Potamille Vorgeben bey 
Laerr. I. VIII. f. 63. 800000, Menſchen darin, 
nen fi) aufgehalten haben zu Empedoclis Zeiten, 
conf, Boca. Geogr. P.1. 1. IV. c. 20. p.m. 286. 
Ob aber in den Zahlen Fein Irrthum eingefchlichen 
oder feine Groffprecherey mit untergelauffen, i 
eine ‚andere Frage, Sonft ift von Agrigent zu 
mercken , daß Empedocles nad) Laerrıı Be 
richt I. c. oder,wie Arzıan. V. H.1.XIl. c. 19. 
vorgibt, Plato zu fagen gepflegt: Die Agrigentiner 
leben fo Föftlich und wohl , als wann fie morgen fter; 
ben müßten, und bauen Pallaͤſte und Häufer , als 
wann fie ewig leben würden. 

(*) Davon Eönnen die gar ungewiſſe Nachrich: 


- ten der Alten bey LAEKT. VII. f.s 1. ſeqq. nad): 


gefehen werden , die meifte nennen feinen Water 
Meto. Wann übrigens des Herm Fasrıcrı Syz- 
tagma de Vita , Pbilofophia ac Scriptis Empedoclis, 
das er Bibl.Gr. Vol. 1. pag. 566. erinoden ‚Das 
Licht gefehen hätte, foift nicht zu zweifeln ‚daß diefer 
Haupt:gelehrte Mann diefes alles in gröfferes Licht 
gefeget hatte, 
(y) Das gibt Timæus vor bey Laerr.). VII. 
S- 54. ingleihem Porrnuyn. invita Pythag.n.29, 
amBL. Ce XIII. n. 104. c. XAÄVIII. n. 136. 
s Fan aber nicht feyn , weil Empedocles Olymp, 
LXXXIV. erſt forisf, wie Laer. YZII.J. 73. 
berich⸗ 
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berichtet, und vor der Olymp. LXXVI. nicht wohl 
Fan gebohren worden feyn , wie Dopweıı, de 
«tate Pjthag. pag. 220. behauptet , welcher daher 
muthmaffet, er müffe einen jüngern Pythagoram , 
der jenes Schüler geweſen, gehöret haben. Man 
bat aber nicht nöthig diefen Pythagoram Alipten 
bier einzufchieben , wie Dodwellus fo wohl hier als 
anderswo gethan hat ‚um die vorfommende Schwies 
rigfeiten zu heben , wann man erwegt, daß diefe 
Audtores ſich fein a gemacht haben , in der 
Zeit: Rechnung wacker zu flolpern, wann fie nur alle 


‚ groffeund berühmte Leute des Alterthums zu Pytha- 


— — — 


 gorz Lehrmeiſtern oder Schülern machen koͤnnen, 


tie oben ſchon aus dem Erempel Numæ, Zaleuci, 
Charond&, Zamolxis, Abaris, und andern ers 
wieſen worden. 

(2) Wen er aber von den Pythagoreern gehört 
babe, ift ungewiß, einige machen ihn bey Laer r. 
3. c. zu einem Nachahmer des Xenophanis, ‚oder 
des Parmenidis , einigewollen , er habe Anaxago- 
ram gehöret, es iſt aber alles auffeichten Grund ges. 
bauet, So viel ift wohl richtig , und — es 
ſeine Lehr⸗Saͤtze, welche wir in der folgenden Frage 
beſehen werden , genugſam, daß er der Lehre des 
Pythagorz angehangen, wie Dann auch fein Vor: 
geben, daß er ein Gott worden, daß er einsmals ein 
Mägplein gewefen , 2c. mit dem Endzweck der Ps _ 
thagorifhen Philojophie und der Seelen Wandes 
rung vollkommen übereinfommen, Zu gefchweigen 
des Ochſen von Beckers⸗Arbeit, den er nach Pytha⸗ 
—— Art nach einem Sieg in den Olympiſchen 
Spielen dargebracht haben ſoll, als welches erſt noch 
auszumachen iſt. | | (aa) Tie 


% 
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(aa) Timzus bey L,aerr. l.c. Das fommt auch 
mit demjenigen, was wir oben von der Difciplına 
Pythagorisa in dieſem Capitul angemercft haben , 
wohl überein , und ift daher eben nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich. 

(bb) LAERT. J c. . 72. 74 

(*) Hier verdienet MENAG. adLaert. I.VIII. 
. 69. nachgeſchlagen zu werden. 

(cc) Das gibt ihm Ariftoteles Zeugnis bey 
LAERT. lc.f. 63. Es hat aud) diefes Zeugnis um 
fo mehr Gewichte, weilnicht nur Arıttoteles fo gar 
weit nicht von Empedoclis Zeiten entfernet geweſen, 
fondern er auch die Gewohnheit gehabt, nicht viel 
gutes von andern Philofophis.vor ihm zu fprechen, 
Daß aber Timzus bey Laerr. J c. ſ. 66. ihn 

eines Hochmuths befchuldiget , weil er irgendwo ges 
ſchrieben: Salvete : ego Deus immortalis haut 
fero mortem , daran hat erihm wohl unrecht ges 
than, indem dieſes nicht aus Hochmuth gefchehen, 
fondern aus den principiss Scholz ltalicæ, melche, 
tie wir gehöret haben, gelehrethat, daß die See⸗ 
len aus dem göttlichen Wefen Fonımen, und wieder 
in daffelbige fommen , wann fie durch die Seelen: 
Manderung genugfam gereiniget find. Es hat aljo 
Empedocles hierinnen nichts gefant, was nicht den 
principiis feiner Philofophie gemäß war / wie fol 
ches fchon Sexrvs Emrırıcvs erinnert , und 
ihn deswegen vom Hochmuth loßgefprochen hat, 
deffen Worte in den Amenit. liter. Tom.VII. p.247: 
angeführet , und aus den Lehr; Sägen der Pythago⸗ 
riſchen — ———— mit mehrerm erlaͤutert worden 
ſind: wiewohl allerdings dieſer Pythagoriſche en 

2 0% 


— — — — 
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Sag überhaupt für eine Philofophifhe Prahlerey 
zu halten ift, ; 

(dd) Man gibt nemlih von ihmvor, er habe die 

Winde bannen, und die vergifftete Lufft abtreiben 


Fönnen , daher er auch der Lufft-⸗Banner genennet 
worden ‚, vid, LAERT. I. cf. 60. JamBL. Cap. 


XXVIII. num. 143. Porpuyr. 2.30. SVID. 


T.1. in — PD. 724. fa. berichtet, er habo 
durch die Mufic einen rafenden Süngling auf der 
Stell wieder zurecht gebracht, und font andere 
groffe Thaten gethan , welche er nach Jamblichi 
und Porphyrii Bericht von Pythagora erlernet ha: 
ben * wie dann einige vorgegeben, er habe durch 
Zauber⸗Kuͤnſte in ihrer Gegenwart ſolche Wunder; 


Suge verrichtet , vid. —. 


Sie führen auch Verſe von ihm an , morinnen er 
vorgibt, die Kunſt zu wiffen , wie man Wind und 
Retter vertreiben, plögliche Finſternis daher drins 
gen, Wetter machen, und die Todten ans den Gräs 

ern hervor bringen Eönne. Am meiften aber ift 
er renommirt worden , daß er ein Weibs-Bild, 
welche fieben, oder wie andere wollen ‚dreyifig Tage 


wie todtda gelegen, fo daß man feinen er gefpührt,- 


wieder zurecht gebracht hat , wovon er felbft an Pau- 
faniam feinen Freund gefchrieben, und diefer oder 
Heraclides es inein Buch verfaßt haben foll , und 
welcher Eur die Alte an verfchiedenen Drten geden- 
fen, vid. PuIN. Hifor.nat.]. VII. c. 52. Laerr, 
1.YIII. f. 61. conf. Menac. adLaert. J. I.[. 12. 
100 er weitläufftig von diefem Buch handelt, Es find 
aber diefe angeführte Wunderwerde fo beſchaffen, 
Daß fie guten Theild aus einer gefchieften Anwendung 

Sweyrer Theil. 8 der 
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der Natur Wiffenfchafft , und darauf fich gründen, 
den Artzney⸗Kunſt herkommen: Dann PLVTARC. 
de curiof. T. IV. p. m. 237. gedenckt, daß Empe- 
docles damit die Peſt vertrieben, daß er einen groß 
fen Riß eines Berges, aus welchem eine vergifftete 
Lufft gekommen, ausfüllen laffen ; weswegen er ihn 
. mit Recht Phyficum , nicht Magum, nennet ; ſo 
‚erzählt auch Laer r. 1. YIILf. 70. daßer dadurch 
zu Silinunte die Peft vertrieben habe, daß er in 
einen ftincfenden Sumpf zwey Flüffe geleitet; daß 
er durch die Mufic einen hefftig betrübten Jüngling 
wieder munter gemacht, mar auch nichts beſonders, 
und hatte er eg mitder gangen Stalifchen Schule ges 
mein; daß er aber ein Weibs-Bild , welche vermuth⸗ 
lich an einer fuffocatione uteri efliche Tage ohne 
Aufferlihe Empfindung gelegen , curirt habe, ift 
abermals eine Sache, die einem geſchickten Medico 
nicht unmoͤglich iſt. Wie dann diefer Ruhm Empe- 
docli billig beyzulegen ift , daß er einerfahrner, und 
nach feiner Zeiten Art geſchickter Argney:verftändiger 
Mann getvefen, und mag er diefes inder Schule Des 
Pythagorz erlernet haben , in welcher ihn der Herr 
Scavızıvsin Hifor. Med.Per. I. ſect. II. c.7. 
8. 38. p. 174. dem Alcmzoni zum Cameraden 
macht, wo er auch $. 36. p- 173. aus PLvr. de 
Pl. Pbil. 1. IV. c. 16. anmercft, daß die Anatomis 
be Befchaffenheit des Ohrs Empedocli ſchon bes 
annt geweſen. Daß aber Empedocles unter die bes 
rühmte Zauberer und Wettermacher gerechnet wird, 
darf man ſich nicht wundern laffen ; dann das war 
erſtlich felbiger noch zimlich unerfahrner Zeiten Ge 
brauch) , daß fie die geſchickte Medicos und au 
ndis 
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Be Re U ne I ee 
Kündiger % etwas übernatüirliches hielten , und 
glaubten, fie Fönnten mehr als Brod eich Wann 
diefes ſolche Eluge und verſchmitzte Leute fahen , lieffen 
fie es nicht nur gefchehen , um fih dadurch in defto 
groͤſſern Eredit zu fegen ; und ihren Vortheil dabey 
von ſoichen einfältigen Leuten deſto beffer zu sihen , 
fondern machten anch noch wacker Wind dazu , und 
fchnitten zum theil tapfer auf, tie aus Empedoclis 
Verſen bey Laerr. |. VII. f. 59. zu erfehen, 
wenigſtens thaten es ihre Schüler , um fich und ihre 
Kehrmeilter dadurch im defto gröfferes Anfehen zu 
bringen ‚ twie folches Herac!idi Timzus vorgeworf⸗ 
fen , bey Laear. Le. fe 71. Wie hernach nach 
Ehrifti Geburt die Pythagorico- Platonici der 
Ehriftlihen Religion und Wunderwercken zum Tort 
fich der faubern Kunft der Hexerey rühmten , und 
weiß nicht mag vor heimliche Zauber Künfte zu wiſſen 
vorgaben ‚ fuchten fie folhe Sachen zufammen , 
vermehrten und verbefferten-fie nad) Gutdünden, 
logen dazu wacker in den Tag inein auf die Alte, 
and meinten damit die Chriftliche Religion fürtreffs 
lich zu {handen gemacht zu haben ‚ konnten aber 
nichtverhindern, daß nicht geſcheute Leute hinter ihre 
Sprünge kamen, und ihren Spott darüber hatten, 
torinnen Lucianus ein Meifter geweſen. Wann 
man diefe hoͤchſt nothwendige Anmercfung mit den 
vorgeblichen Miradeln der Heiden, fonderlid) der 
Pychagoriſchen Schule vergleicht, fo wird man das 
Durch nicht nur bald auf die. Einwürfe wider die 
Wunderwercke der Chriftlichen Religion antworten 
Fönnen , fondern auch mit li Vergnügen und 


Befeftigung in derfelbigen wahrnehmen , was für 
| K 2 ein 
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ein Unterſchied unter dem gekuͤnſtelten ee einer 
falfchen , und unter der einfäktigen Aufrichtigkeit der 
wahren Religion anzutreffen feye, 

(ee) Daß diefes des Herim Fasrıcıı Meinung 
ſeye, ift oben, da von dem aureo carmine gehans 
delt worden ‚ fehon nedacht worden, Wider dieſe 
Meinung wirfft der feel, Herr Orz Ar, ad Stan- 
lej. p. 817. ein , daß in einem einigen Furgen Car- 
mine einerley Verſe etlichmal vorkommen , welches 
nicht gefhehen wäre, wann es ein einiger , alg Em- 
pedocles , gemacht hätte, daher er mutbhimaffet , 
es feye von verfchiedenen Pythagoreern zufammen 
getragen worden. Allein diefes wirft die Muth: 
maflung des HerinFanrıcın , melde noch dazu 
die Theologum. arithm. pag.20. vor fih hat, noch 
nicht um ; indem es nichts neues , daß ein Auftor 
in einerley Schrift, mehr als einmal einerley jagt, 
wie gleich in der Hiftoria Pythagorica Jamblichus 
ein Erempelfeyn fan : Wann auch) diefes nicht wolte 
angenommen werden, fo wäre es ja doch ein leichtes 
geweſen, daß diefelbige interpolirt, vom Rand in 
den Tert einige zufäße von gleichem Schlag gefom: 
men, oder gar die Verſe verworffen , und fo dann 
im Abfchreiben doppelt gefegt worden. Doc) ei 
ſich auffer bloffen Muthmafjungen nichts hinlänglis 
ches fagen. - 

(X) Einige fragmenta von feinen Verſen, welche 
die Alte v. g. Athenzus, Laörtius , &c. hin und 
wider angeführt „ bat Henrıc. STEPHANVS 
feiner Poek — , welcheer 1574. 8.beraus 
gegeben , einverleibt. Unter den verlohrnen — 
ten iſt ein Buch de natura in Hexametris, ur e 

uſtra- 


Secta Italica, oder Pythagorica. 221 


. Auftrationibus five expurgationibus , von welchen die 
aurea carmina ein Theilzufeyn, der Henn Faurıc. 
Bibl. Gr. Vol. 1. pag. 466. * haͤlt, der au 
von ſeinen uͤbrigen Schrifften nachzuſehen, und we 
cher auch die ihm faͤlſchlich zugeſchriebene Spberam 
pag. 469. wiederum eingerückt hat. Daß er felbft 
in dem zu edirenden nun de Vita , Philo- 

Sopbia & Scriptis Empedoclis mehrere fragmenta 
eolligirt, erinnerter P. 466. Die unter Empedo- 
clis Rahmen bey den Alten vorkommende Tragds 
dien find einem andern jüngern Empedocli zuzu— 
fchreiben , welcher nah Svınz Bericht J. c. fein 


- Endel — em folt, vid. Far ıc. L.c. p. 644» 


und von dieſes feines Enckels Tragifchen geſchwulſti⸗ 
gen Schreib: Art mag der Vorwurf des Hoch 
muths, den man Empedocli gemacht , hergefoms 
men ſeyn, wieer dann bey Laerr. ).c.f. 70, von 
Diodoro Ephefio tragicus typhus genennet wird. 
Und in dieſem Verftand Fan man Empedoclem den 
Philofophum von Empedocle dem Poeten endlich 
wohl unterfcheiden , wieMorerı Grand. Dict. 
Tom. I. art. Empedocl. gethan, ob ihm gleich dar⸗ 
über Bavıe Did. Tom. II. art. Empedocles p. 547. 
den Tert lißt. Ä 
(ff) Laer. VIIL Sf. 57. 
(gg) Ariftoteles bey Larar. I. c. 
(hh) Sie flehen beyfammen by Laer... c. 
J €7. EN 
(ii) Diefe tradition haben viele der Alten für 
wahr angenommen , vid. Horar. de arte poet, 
Lvcıan. ver. Hiß. 1. II. T. II. p. 495: in Menip. 
& Zac. Tı IV. pı m. 43. in Peregr. p. 268. in 
83 „ Fugit. 
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Fugit.p.3 11. und noch anmehr Orten, Tertvrr. 
de anim. c. 31. Ovın. in Ibin. und andere, Es vers 
raͤth ſich aber diefe Fabel von felbften, weil niemand 
fo nahe zu dem Berg Aetna kommen kan, auch der 
beftändig daraus aushauchende Dampf und Wind 
‚ nichts hinunter lieffe , wann man etwas hinein werffen 
wolte, zu geſchweigen, daß man vor Hiße nicht eins 
mal gank hinzu Fommen Fan , und feine blecherne 
Schuhe gewiß vom Feur waͤren verzehrt worden, 
aus welchen Urſachen auffer Timæo bey LAERT- 
. Me Sf. zı. auch STRASOI. Y7. diefe Fabel 
verwirfft. 

(kk) Vid. Laerr. . VIII ſ. 73. wo einige 
vorgeben, er habe ſich erhenckt, andere, er ſeye ins 
Meer gefallen und ertruncken. 

(11) Ibid, Lvoranmvs gedenckt feiner nicht un⸗ 
ter der Verzeichnis der Lang⸗Lebenden, er muß alfo 
ehender Ariftotelis , als Neanthis, oder der ans 
dern Meinung geweſen ſeyn. ü 

(mm) Laerr. WVIILf. 71. conf. Ot. Yind, 
Mel. III. p. 265. 

(on) Dann es hieß fein Großvatter und fein Ens 
ckel auch alfo , wie ſchon angemerckt worden, Die 
verfchiedene Meinungen von einem altero Empe- 
docle Fan man bey dem Herm Fasrıcıo ).c, 
pag. 466. finden , wo man hinzu thun Fan , daß 
Petiti Meinung auch MENAG. ad Laört. W VIII. 
S. 69. angenonimen habe, - 


XXVIII. 
Was lehrte Empedocles? 
Seine 
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Seine Lehr⸗Saͤtze geben die Natur⸗Lehre 
an, und find dieſes Onnhaltde: 
1. Es find zwey Daupf Principia , Die 
Liebe und der Haß , oder Die Einigkeit und 
Uneinigfeit, Durch welche alleg entftanden. 
Jenes fuͤget alles zuſammen / dieſes trennet 
alles von einander (00). 
11. Diefe zwey principia haben ihre 
Kürckung an den vier Elementen , Feur/ 
Sufft Waſfer und Erde angewendet und 
daher kommt der Urſprung aller Dinge. 
III. Dieſe Elemente beftehen aus Den 
alterffeinften gleichförmigen runden Theil’ 


gen. | 

IV. Es r nur eine einige Belt. 

V. Dieſe Welt aber iſi nur der geringſte 
Theil des Univerfi, welches aus der Welt, 
und der ruhenden ungebildeten, und zu nichts 
gebrauchten Materie beſtehet. 

VI. Die Ratur ift nichts anders, als die 
Vermiſchung der Elemente , ihre Vereini⸗ 
gung und Trennung. 

VI. Daher ift eigentlich feine Erzeugung 
und Aufgang, auch Fein Tod und Unters 
gang; ſondern es beftchet alles inder Verei⸗ 
nigung und Zufammenfegung, und Zertheis 
[ung oder Trennung. 

84 VI. Der 
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VIII. Der Krais der Sonne macht auch 
den Welt⸗Krais aus, 

IX. Die Lufft iſt voller Seifter , welche 
die Sachen auf Erden regieren (pp). 
X. Der Himmel ift durchfichtig , Dichter 
und beftehet aus der Durch Das Feur zuſam⸗ 


men getriebenen Lufft; Daher ift er feuriger | 


und lüfftiger Natur (qq). 

XI. Die Seftirne beftehen aus Feur, wel⸗ 
ches Die Lufft zuſammen gepreßt, und hervor 
gedruͤcket hat (rr). 

XU. Die Fir Sterne find am Himmel 
fefte, die Sr» Sterne aber ſchweifen an dem⸗ 
felbigen herum (ss). 

XIII. Es find zweyerley Sonnen in der 
Welt: eine ift das eigentliche. Licht , foein 
Hemifphzrium erleuchtet , die andere, iſt 
der Gegenfchein derfelbigen , der fich indem 
Himmel zufammen faßt, und fich nach der 


Bewegung der erften natürlichen Sonne 


richtet (tt). — Ä 

XIV. Die Sonne ift ein feuriger Klum⸗ 
pe (uu). 
XV. DerMondiftrund , und nochein 
‚mal fo weit von der Sonne ; als von der 
Erde entfernet (xx). 


XXI. Der 
s 
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ſitzt im Geblüte (yy). 


XVII. Die Seele wandert in allerley 


Greaturen , nicht nur lebendige, fondern 
auch Ieblofe (zz). 
XVIII. Die finnliche Empfindung rich 
tet. fich nach der Befchaffenheit der Sin- 
nen , und desjenigen , was empfunden 
wird (aaa). 


XIX. Das Hören gefehihet, mann der 


Schall in den ſchnecken⸗foͤrmigen Theil der 
Hoͤle des Ohrs fällt, und in demſelbigen, 
als an einem Gloͤcklein, anſchlaͤgt (bbb). 

(00) 17 — dieſe zwey — 
zuforderſt in feiner Natur⸗Lehre angenommen habe, 
bezeugen die Alte einmuͤthig, wie bey Prvr. de 
Plac. Pbil, LI. c. 3. T. V. pm. 5. bey Crew. 
Aızx, in admon. adgent. Laer. 1. VIII.f. 76. 
$vına in Manes Tom. II. pag. 491. Orıc. 
.Pbilofopb. c. III. p. 49. zu ſehen. Nun ift die 

vage: wie er diefe zwey principia verftanden habe? 

inige halten dafür , er habe dadurch zwey aller; 
Bödte principia , ein gutes und ein boͤſes verftans 
den , jenes die Liebe, und diefes den Ha gebeifien; 
jenem alles, was gut und ſchoͤn ift, diefem , was boͤß 
und ſchaͤndlich iſt, zugefchrieben. Zu deſſen Beweiß 


man Arıstor.l. I. Metaphyf: c. 4. anfübet vid. 


‚S. Rev. Woır. de Manich. ante Manich. $, 30% 
pag. 171, Barıe Did. T. IV, art, Xenopbanes 
Ss ‚note 


Ton 
ûâ—— 
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oem —— 
not. 1.pag: 522. Der Haupt Grund beruhet darauf, 

| daß er diefe principia noch vor den Elementen ge; 

feet, die er doch als principia materialia anges 

| nommen, und fie folglid) für caufas efficientes ge; 

| halten habe, Hingegen finden ſich viele Umftände, 

34 welche Empedoclem hierinnen anders erklaͤren, wie 

aus der Fürftellung feines Syftematis erhellen wird. 

Ä Es hatte nemlich Empedocles von der Schule 

| Pythagorz aud) ihr Syftema angenommen , daß 

| alles theils aus dem allerfubtileften Lufft Feur, und 
geiftigften Weſen der Natur, theils aus der Mas 

terie und coͤrperlichem — beſtehe. Daß er dieſer 

Meinung geweſen, erhellet aus dem Psevno- 

a Orıc. Pbilof. c. III. pag. 49. gan deutlich, wo 
® ausdrücklich gefagt wird , daß die oberfte Monas 
——— (nach) Pythagoriſcher Art zu reden,) das it GOtt, 
ein ignisintelletualis, das iſt, ein geiſtliches fubtis 

Ieftes Feur ſeye, fo von dem Elementarifchen Feur 

unterſchieden ift, und welches die Stoici ignem ar- 

tihcialem genennet haben, um es von dem natuͤr⸗ 

lichen Elementarifchen Feur zu unterfcheiden: Daß 

auch aus diefem Feur alles befiche , und wieder in 

— alies werde aufgeloͤſet werden. Damit 

woite er nun nichts anders anzeigen, als daß GOtt, 

das iſt, dieſes geiſtliche oder res ‚, die 

Seele der Welt feye, welche alles durchzihe und be; 
1:7: lebe , und endlich auch einmal alles wieder in Au 

! zihen werde, welches — aus der Stoiſchen 
— ſein Lecht bekommt. Weil nun dieſe 

elt Seele nach der Pythagoreer Meinung an 
allen Orten und Theilen der Welt ift , foift noth⸗ 
wendig, daß die Lufft und alle Theile der F 
| ſolcher 
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ſolcher geiſtigen Theil'gen ſind, welche ſie beleben 
und regieren, weil die Fuͤrſehung GOttes nichts 
anders ift, als die Wuͤrckung und Trieb der Welt⸗ 
Seele zu der Erhaltung der gangen Welt, wie wir 
oben bey Pythagorx Phyfiologie ſchon angemerckt 
haben, Weil nun diefe Theil’gen der Welt⸗Seele, 
nach der Pythanoreer Meinung , deffen ungeachtet , 
ihre eigene Subfiftenz in der allgemeinen Welt:Seele, 
das ift, in GOtt, haben, fo ift nunmehr auch deut, 
lich und Flar, warum Empedocles gefaget habe, 
daß die Welt voll demonum feye , welchen Sag 
ihm Psevnoo-Orıc. A c. beylegt , und er mit 
Thalete , Pythagora , und andern Philofophis 
gemein hat. So raifonnirte Empedocles mit der 
SEAN Schule von dent principio activo. 

as die Materie — ſo fupponirte Empe- 
docles allerkleineſte Theil'gen, wie aus Prvr. I.c. 
c. 17. pag. 16. zu erſehen, wo er dieſe varticulas 
minimas zu Elementen der Elementen machet, und 
noch vor den Elementen feget , conf. Stoszvs 
eclog. Pbyf. c. 20. und Cvpworrn. 1.1.c.1.9:3« 
Cıerıc. Bibl. choif.T. 1. pag. 81. Diefe Fleinefte 
Theil gen nun theilte dir ocles , nachdem fie bes 
wegt worden, in vier Claffen , nemlich in vier Ele 
mente ein , Feur, Lufft, Waffer und Erde, nachs 
dem nemlich die Theil’gen warm oder kalt, leicht 
oder ſchwer geweſen, wovon dievon Prvr. ).c. 
6.3. Laerr. J.c. und andern angeführte Verſe, 
ingleihem Lycrerıvs ). Lund ALposrann. 


‚und MEnac. ad. c. Laört. nachzufehen. Damit 


nun in dieſen vier Elementen die parteshomogenez 
zufammen Famen , die Be heterogenex aber 
| 6 von 
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von jenen abgeſondert würden, und alſo die Creatu⸗ 
ren entitünden , fo fupponirteer , daß die Welt: 
Seele, oder Die Monas, das felbfländige Wefen, 
(wie Arıstor. . III. Metapb. c. 4. und der 
Avcror des Buchs de mundo bezeugen , vid. 
Cel. Wour. ad]. c. Orig. ) eine ſolche doppelte 
Bewegung der Materie gegeben , da erftlich, die Uns 
einigfeit Plag hatte ‚ alles untereinander fuhr , und 
fih eines von dem andern abfonderte , fo Dann aber 
Die partes ſich zufammen fügten , die Elementen 
nad) den Gefegen der Bewegung fich miteinander 
verbunden, und alfo die Einigkeit und Liebe entſtund, 
woraus fo dann die Ereaturen hervorgekommen. 
Dann fo nahmen die Alten überhaupt diefe zwey 
principia amorem & inimicitiam an, und Prvr. 
"de fac. in orbe lunæ Tom. VI. p. m. 760.feg. et; 
klaͤrt es ausdrücklich alfo, daß lis & inimicitia den 
Btatum chaoticum , amicitia und venus aber die 
Bereinigung der Elementen nach der Wuͤrckung 
der bewegenden Krafft der Vorſehung anzeigen ‚ legt 
auch diefes mit Grund Empedocli , wie Parme- 
nidi und Hefiodo bey. Nur darinnen gieng Em- 
pedocles weiter, daßer diefe beyde principia nicht 
nur im Anfang und bey dem Urfprung der Welt 
admittirfe, wie die alte Theologı und Poeten ge; 
than hatten, fondern fie auch durchaus zu den prin- 
cipiis rerum earumque exiftentie machte ‚ wor⸗ 
aus der Saß, den er felhft in dem von Prvr. de 
Plac. Phil, 1. 1, c. 30. angeführten fragmento an; 
gezeigt, fließt, daß alles nur eine miftio und Se- 
eretio particularum , Das ift , eine modificatio 
materia feye, tie die Seelen eine modification 

Ä der 
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der Welt:Seele find, und alſo eigentlich zu reden, 
weder Erzeugung noch Tod in der Natur Platz finde. 
Wann man auf diefe Art Empedoclis Syſtema an⸗ 
einander hängt , wie es ® wohl die Zeugniffe der 
Alten, als auch die Verbindung der Folge fordert 
ſo ift nicht nur alles deutlich ‚ fondern es reimt fd) 
aud) alles fu wohl mitdem Syftemate Pythagoreo, 
"dem im Haupt: Werck Empedocles gefolget ift, 
als auch mit den Zeugniffen der Alten, und der gans 
gen Beichaffenheit der Phyfiologia felbiger Zei⸗ 
ten, fonderlich in Stalien , nur daß Empedocles 
die Materie etwas vernünftiger betrachtet , und fie 
nicht durch die dunckele Lehre der Zahlen unverfiand; 
lich gemacht, fondern ihr genauer in ihr Wefen und 
Natur hinein geſehen hat. Es hatübrigeng S cırıo 
‚Aqvırıanvsde Placit Pbilof. c. XXII. ſeqq. 
‚pag. 102. fegg. ausführlich auch von Empedoclis 
Phyfiologia gehandelt, und erwieſen, daß Empe- 
- docles die vier Elemente zu principiis rerum ge⸗ 
“macht ‚, aber doch gelehrt, daß eines nach, dem ans 
dern entflanden, daß davon lis & amicitia die Urs 
fache gemefen ; daß Empedocles diefe vier Elemente 
ie Göttlich gehalten, wovon er Cıczronıs 
eugniß de nat. Deor. 1. 1. nebft Ariftotelis ans 
führe, aber Feine Urfache diefes Satzes anzeigt , die 
aber leicht errathen werden Fan , wann man aus 
angeführten gemercket hat, daß er die Welt Seele, 
das ift, GOtt, in diefe Elemente als das wuͤrckende 
Weſen gefeget habe, weswegen er ihnen aud) Z, cc. 
göttliche Nahmen gegeben , und die Lufft Jupiter &c. 
genennet hat, Er jeigt auch weiter , wie durch folche 
mixtionem elementorum die Ereafuren entitanden 
87 ſeyen, 
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ſeyen, 2. welches der Phyficz Empedocleæ ein 

mehrers Licht geben wird ; nur wäre zu wünfchen , 

daß er fich eines deutlichern Vortrags bedienet, und 

| gejeiget hätte, wie Empedocles das principium 

| agens mit Dem principio patiente & materiali 
4 verbunden, und alfo die allererfte principia herge⸗ 
| leitet habe, welches aber aus angeführten leicht zu 
— Hieraus nimmt nun auch der fuͤnffte Lehr⸗ 

Sag fein Licht, dann Empedocles ftatuirte, daß 

| nur ein Theil der Materie, oder der Eleineiten Par; 

- ticuln bewegt, und in eine Geftalt und Ordnung ge⸗ 

bracht worden, da hingegen die übrige Materie in 

Ruhe, und alſo ohne Bildung und Geftalt geblieben 

= iſt, vid. Pıvr. I. c. c. x Hieraus läßt fih nun 
| auch leichtlich erörtern, ob Empedocles unter die 
Acheiſten koͤnne gezählet werden , oder nicht ? Wie 
ihmvon TueornıLo ad, Autolyc. J.11l. p. 117. 
widerfahren , und der Her Reımmanns [hier 
auch Dazu geneigt ift. Hiſtor. Atbeismic. XX. 9. 2. 
— — Dann daß er ein geiſtlich principium zu: 
gelaſſen, nemlich die Welt⸗Seele, iſt ſchon erinnert 
worden; daher auch der ſechſte Lehr⸗Satz muß vers 
fanden werden, Es fällt alſo in diefem Verſtand 
und aus diefem Grund die Befchuldigung der Athei⸗ 
ſterey dahin, eben ſo, wie er auch desiwegen noch 
nicht unter die Atheiften gezählet werden Fan, weil 
er fich für GOtt ausgegeben, als welches er aus dem 
eneral Principio Sectæ Italicæ, daß die Seele ein 
heil der Welt:Seelefeye, gefant , wieoben Ben 
erinnert worden. Allein da er erſtlich allem Anfehen 
nad) die Welt⸗Seele mit der Materie durch eineins 
nerliche Nothwendigkeit verbunden hat, wie gr 
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erhellet, daß er die Abtwechfelungen der Werändes 
rungen der Natur , wie er fie befchrieben, für not: 
wendig, ewig, und immerdar twiederfommend hält, 
— wie Laerr. J. VIII. ſ. 76. und Srosavs 
Eeclog. Hr 6. 12. bezeugen , und da er zum andern 
Gott ſelbſt zu einem obgleich —— doch aber 
der Natur des Univerſi gemaͤſſen Feur gemacht, 
das doch in der That materiel ſeyn muß, gerade wie 
der Stoifhe GOtt, ſo Fan man leicht erachten , daß 
er mit den Stoicis , welche dieſes Syftema ange; 
nommen ‚ vermehrt und verbeſſert, und in Deuts 
lichfeit gefeßt haben, in eine Claffe zu ſetzen, und 
unter diejenige zu rechnen ſeye, welche eines Atheis- 
mi indirecti & neceflaria confequentia ex prin- 
eipiis Auentis zu befchuldigen find. Was BavıE 
an dem principio amicitiæ und inimicitix auszu⸗ 
fegen findet , iſt im Di. Tom. III. art. Ovide 
pag. 559. der neueften edition, zu fehen , wo er 
weitläufftig von diefer Veränderung der Elementen 
handelt. Daß übrigend Campanella, Maignanus , 
und andere auf eben ſolche principia gefallen , und 
Empedoclis Phyficam wieder in gemwiffer Maas 
hervor gefucht haben, wird im zweyten Haupt: Theil 
mit mehrerm fich zeigen, 
“ (pp) Die —8 von dieſen Saͤtzen ſind alle 
Ki in der vorhergehenden Anmerckung anges 
uͤhrt. 

(qq) Prvr. de Plac. Pbil.]. 1l.c. 11. Tom. V. 
Pag. m.22. Das fließt aus der von ihm angenommes 
nen Modification der Elementen, 

(er) Ibid, c. 1. p. 21. | 

(ss) Ibid, 

(tt) Ibid. 


t 


\ 


“ docles auch an, meil er 
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(tt) Ibid.c. 20. Diefer hypothefi nach hat un; 


ſere Sonne, welche wir fehen, die Runde von der 


Erde, von welcher die Strahlen der eigentlichen 
Sonne , oder des urfprünglichen Welt⸗Lichts, in die 
Lufft abfallen, und derfelbigen Schein, Glantz und 

rme mittheilen. Ob ihn übrigens der Ungrund 
des Pythagoriſchen Antichthonis verleitet , zwey 
Sonnen zu. ftatuiren , damit doch die zehende Zahl 
in den Sphzris heraus kaͤme, wie Jac. Tno« 
masıvs Obf. Hal. T. V. obſ. 19. F. 25. muth⸗ 
maſſet, das laßt man hier an feinen Dre geftellet 
feyn, Es hat diefe doppelte Sonne Empedoclis, 


-welde PAVTARCAVS qud) Philolao beylegt , wie 


wir bey demfelbigen hören werden , der Herz 
GEORG. CurısTorm. EımMaARrT, in einer eis 
genen Ichnograpbia vorgeſtellet, Nuͤrnberg 1701. 
und verſprochen, in einem eignen Werck davon zu 
handeln, conf. Cux. Tuomasıvs hc. p. 405. 


099» 
(un) Lazar. 4 VII. f. 77. Eigentlich eine 


groſſe Berfammlung der Stralendes Feurs ‚das ift, 


der urfprünglichen Sonne, 

(xx) PLVT. J. c. c. 31. . III. c. 8. Laerr) 
loc. cit. 

(yy) 18.219, e. 2. Man kan hieraus ſchlieſſen, 
Daß Empedocles die Seele in einem ſeurigen Weſen 
gejucht habe, 

(zz) Diefen —* Satz nahm Empe- 

elbſt vorgab, er erinnere 

fich, daß er ein Vogel, ein Fiſch, und eine Pflantze 
geweſen, daher man dieſen Satz aus demjenigen 
srläyfernmuß, was von der Trausmigratione ani- 
m& 
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m Pythagoriez oben gedacht worden, mo die 
dafelbft angeführte vermuthliche Erflärung aus die, 


ſem Vorgeben Empedoclis ein zimliches Licht und 


Befeftigung erhält, Die von diefen Werfen handelnde 
Stellen der Alten führt Mewac. ad I. c. Laërt. 
a Bat, 


N. 
(aaa) Pıvr.l.c.c.g. 


(bbb) Ibid. c. 6, conf. Scuvız. Hiſt. Med. 
loc. cit. 


XXIX. 


Was hat man von EPICHARMO 
vor Nachricht? 


Nicht gar viel. Er war aus der Ihu 
Cous gebuͤrtig (ccc), und wird fein Vater 
Helothales , von andern aber Tyrfus, 
a ‚ und Chimarus genennet (ddd). 
Er kam als ein drey:jähriges Kind nach Sis 
eilien , in die Stadt Syracug (eee), und 
legte fih auf. die Pythagoriſche Philoſo⸗ 
phie (EFF) ; meil er ſich aber wegen der Ty⸗ 
ranney des Hieronis nicht unterftunde, die 
Philofophie offentlich zu lehren (ggg); auch 
ihm Die Gefege der Pythagoriſchen Schule 
mögen im Weg geftanden ſeyn, fo verfaßte 
er Die Pythagoriſche Lehr: Säze in Wer: 
fen (hhb) , wovon uns noch etwas gar we⸗ 
| niges 
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niges uͤbergeblieben iſt (iii). Seine Schrift: 
ten haben theils die Naturs£chre, theils die 

Sitten:Lehre, und theils die Artzney⸗Kunſt 
anbetroffen (kkk), mie er dann auch unter 
den alten Medicis einen Pla findet CA). 
Doch find feine eigentliche Meinungen nicht 
befannt (mmm). Er lebte neungig (nnn), 
oder wie andere wollen , neun und neunzig 
Jahr (000) , und wurde nach feinem Tod 
mit einer Statue beehret. 


(ecc) Laerr. . VIII. f. 78. Andere machen 
ihn zu einem Megarenfer oder Samier. vid. Svın. 
in Epich.T. II p. 842. 

(ddd) Ibid. Jamsrıcn. vit. Pytb.c. XXXIV, 
n. 241. 109 er auch eines Sohns des Epicharmi, 
mit Rahmen Metrodorus, gedencket , der fich ſtarck 
auf die Medicin gelegt, und feines Vaters Bücher 
mit Auslegungen verjehen hat, 
 »(eee) Laerr.).c. Ze 
- (EEE) Doc wird er nur unter die Auditores 
Pythagor® extraneos gerechnet, Jamsrıcn. de 
Vita Pyth. c. XXXVI. n. 266. conf, PuVT. in 
NumaT.1. 

* (E88) Ibid. 

'(hhh) Man ſchreibt ihm auch Comoedien zu, von 
welchen der Herz Fasrıc. Bibl. Gr. Vol. 1.p.645. 
nachjufehen, 

(ii) Etwas weniges von feinen Sprüchen findet 
man in Hena, Stermanı Poöß Pbilofopbica 
Pag. 54, in den Sententiis Comicorum , fD nad) 

andern 
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andern Grotius colligirt hat, bey RırrersuVv- 


sıo in. I. Halieut. Orrıanı , und ad Por- 


Pur. Vit. Pytb.n.29. Pag. 38. ſeqq. das wichtigſte 


hat auch der Henn Srorrz feiner Hiſt. der 


Seidn. Moral einverleibt ı $. 138. pag. 248. 


feq4. 


(kkk) Laer. Jc. Daß er durch die Anfanger 
Buchftaben feinen Rahmen pflegen erfennen zu geben; 
berichtet eben derfelbige I. c. 

11) Vid. Cl. Scavızıvs Hiſt. Med. Per. l. 
ſeũ. Il. c.7.$.32.p. 175. Daßübrigeng Epichar- 
mus die Buchflaben © und X im ae Als 
phabeth eingeführet, berichtet Ariftoteles bey Prı- 
nıo H. N. .VII.c. 56. 


(mmm) Angefuͤhrter Herr Scuvrzivs 5 
richtet l. c. man gebe vor, es ſollen feine Bücher 
noch in der Paͤbſtlichen Bibliotheck des Vaticans 
übrig ſeyn, und von jemand heraus gegeben werden: 
ob es wahr iſt, wird die Zeit lehren, Indeſſen weiß 
man von en eigentlichen Meinungen auffer etli⸗ 
chen Sprüchen nichts, vid. Scır. Aqvın ac 


pag- 103. Daßer er der Leib komme wieder 


in Die Erde , der Geift in die Höhe , wie Pıv- 
TARCI. in Confol. ad Apollon. pag. 219. ſeq. 
berichtet, ift den Lehr: Sägen der & holz italicæ 
gemaͤß. 
(nnn) LAERT. J. c. 
000) Lvcıan. in Macrob. T. II. pag. 8 . 
— VosstVs de Poet, Græc. p. 33. — 


XXX. 
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XXX. 
Was iſt von Ocerıo zu 
I; merchen? 

4 Er mar ein Sucaner (ppp) , und febte 
| nochvor Archyta , welcher deffen Schriff⸗ 
| ten von feinen Encfeln befommen hat (qqqy- 
| Er findet hier fonderlich einen Platz wegen 

feines Buchs de univerfo , welches noch 
| heutiges Tages übrig iſt (rrr) , wiewohl 
N nichtin Doriſchem Dialect, wie es Anfangs 
nach der Pythagoreer Weiſe geſchrieben 
worden (sss) , ſondern in den gemeinen 
Diale&t überfegt. Einige haben diefe Schrift 
nieht fürrrichtig paffiren laffen wollen , weil 
fie geglaubet , daß fie Das Syftema Pytha- 
goreorum wegen der Darinnen behaupteten 
Ewigkeit der Welt nicht vortrage (rer), 
andere aber haben Deswegen Ocellum zum 
Atheiften machen (uuu) mollen , fie thun 
| aber nicht gar zu recht daran (xxx) ; Die 
1 Lehre des Ocelli aber begreifft in dieſer 
—8—— Schrifft folgende Saͤtze: 
I. Das Univerfum iſt niemals entſtan⸗ 
den , und wird auch niemals vergehen. 
II. Das Univerfum aber ift nicht8 am 
ders als unfere Welt. 
III. Die 
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um IN 2. 

II. Die Welt ift ein volltommener Be⸗ 
griff aller Naturen , auffer melcher nichts 
ift noch beftehet „ fondern welcher alle Theile 
in fich begreift. 

IV. Die Welt hat mitnichte anders ‚als 
init fich felbft eine Berwandſchafft und Ver⸗ 
bindung. _, 

V. Alle Dinge müffen mit andern noth⸗ 
wendigen verbunden werden. 

VI. Aus nichts wird nichts, gleich wie 
auch nichts zu nichts wird ; oder, Das mas 
it , kan unmöglich aus nichts worden 
feyn , und wieder in ein nichts verwandelt 
werden, © 

VII. Auffer der Welt ift Feine wuͤrckende 
noch mefentliche Urfache. 

VI. Die Haupt: Theile der Welt vers 
ändern alle Sachen durch eine fortgefeßte bes 
ſtaͤndige Folge. 

IX. Erzeugen heißt, wann eine Sache 
felbft verandert wird , und aufhört Das zu 
ſeyn, mas fie ift. Ä 

X. Was über dem Mond ift iſt Die 
Wohnung der Götter , was unter Dem 
Mond ift, Die Wohnung der Eörperlichen 
Sreaturen, welche den Veränderungen uns 
terworffen find. u 
| XI. Die 
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er Die Elemente werden unter ſich vers 
n er . " 

XII. Die Ordnung und ſchoͤne Geſtalt 
der Welt ift allezeit. | 

XII. Daher iſt auch alles, was in ihr iſt, 
allezeit geweſen. 
XIV. Und deswegen find auch Die Goͤt⸗ 
ter indemoberften , die Seifter oder Demo- 
nes in dem mitelern, die Menfchen in dem 
untern Theil jederzeit geweſen. 
- XV. Die Menfchen erzeugen einander 


nicht der Wolluſt wegen , fondern ihr Ge-⸗ 


fehlecht fortzupflangen. = 

XVI. Der Menſch ift ein fehr wichtiger 
Theil der Welt, daher hat er fich nach der⸗ 
— Beſchaffenheit und Einrichtung zu 
achten. 

XVII. Man muß nicht mit ſeiner Mut⸗ 
ter, Schweſter, oder Tochter , auch nicht 
an offentlidyen und heiligen Orten Kinder 


zeugen. 
XVIII. In Erzeugung der Kinder hat 


man ſich vernünfftig, maffigund tugendhafft 


aufzuführen. i 
XIX. Aufdie Kinder: Zucht foll man allen 
Fleiß und Sorgfalt wenden. 


(ppp) Jam 


- 
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wo er auch feines Bruders Ocyli gedencket, wo ans 


dere Eccelluslefen, vid. Fasrıc. Bibl. Gr. Voll, _ 


Pag. 8389. 
- (ggg) Wie aus Archytz Brief an Platonem 
! bey Laerr. J. VIII. f. 80. zu erfehen. Es haben 
aber diefe Bücher , de lege , deregno, de fanitate, 
| & de generatione univerß gehandelt , wovon aber 
‚ nur das letztere noch übrig ift, conf. FaBRIC. I. c. 
Pag. 496. — 

(rrr) Es iſt verſchiedentlich heraus gekommen, 
tie der Herr Farrıcı Je. bemerckt. Die befte 
editionen find Car. Eman. Vızanıı Bom 

, 1646. 4. Amft. 1661. 4. und Tuomz GALEI 
in den Opusculis Mytbologico-Phyfco-ethicis, wo 

es pag. 506. fegg. der Amfterdamer edition anzu; 

treffen iſt, und wo GAre auch die von J. Prar- 
sonro gefammelte Zeugniffe der Alten von Ocello 
vorgeſetzt hat. a | 

(sss) Das erhellet aus denen bey S70 zo noch 
übrigen fragmentis , welche den Disledum Dori- 
cam haben, daher auch dieſes argument wider die 
Nichtigkeit diefes Buchs wegfaͤllt, welches felbft 
Are difp. IV. de Deo ſect. III. pag. 367. 
eingeſtehet. 

(ttt) By RNET. Archæol. Phil. . I. cap. ı1. 
Pag. 425. hat ſchon davon geurtheilt, es müffe die; 
ſes Buch) enttveder einen andern Auftorem haben / 
ober Ocellus ein Semipythagoricus geweſen ſeyn. 


Sam. PaRCKEK. aber de Deo l.c. hält gar das 


für , es feyediefe Schrift aus Ariftotelis Phyfio- 
logia genommen und verfaßt worden, — 
au 
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auch nichts anders, als die principia Ariftotelis, 
Ariftoteles feyeder erfte, der fo genau hievon phi- 
- lofophirt , die Pythagoreer hätten fi) dabey der 

Zahlen bedienet, und komme er mit Timæo und ats 
dern viel weniger als mit Ariftotele überein. 

(uuu) Conf. Reımmann. Hiſtor. Atbeifmi 
c. XX. 9.3. p. 153. 

(xxx) Dann es halten die angeführte Beweiſe 
nicht Stich. Daß diezierliche Athenienfifche Redens⸗ 
Arten erft von einem Grammatico hinein gefommen, 
und es vorher in der den Stalifchen Philofophis 

gewöhnlichen Dorifchen Mund: Art gefchrieben wor; 
den, folglich diefeg zum charattere feiner Richtig: 
feit habe, iftfchon erinnert worden : und Fan leicht 
ſeyn, daß bey folcher Veränderung der Mund: Art 
auch einige erft nach der Hand uͤblich gewordene 
Dhnficalifche Ausdruͤckungen hinein gekommen ; die 
darinnen enthaltene Sache aber felbft ift von dem 
Syftemate Pythagorico nicht fo entfernet, als man 
dem erften Anfehen nad) —— moͤchte. Dann wir 
haben oben bey der Erklaͤrung des Syſtematis phy- 
hei Pythagorz in der zwey und zwanzigſten Frage gs 
geiget: 1. Daß die Welt zwar von GOtt erſchaffen 
worden ‚, aber nicht in der Zeit, fondern in feinen 
Gedanden oe. 22. Was heißt das anders , als daß 
die Welt nicht zwar ratione principii , aber doch 
ratione exiſtentiæ, initii & durationis ewig feye, 
und nicht vergehen werde?e.23. 2. Daß inder Welt 
alles begriffen iſt, o. 22. welches auch Ocellus leh⸗ 
tet, 0. 3. Daß 3. aus nichts nichts wird, und was 
etwas ift , unmöglich aus nichts herfommen Eönne, 
der zu nichts werde , ift ein allgemeiner Sag des 

Heyden 
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Heydenthums, wie Amen. liter. Tom.VIII. p.304. 
gejeiget worden. 4. Daß die wuͤrckende und weſent⸗ 
liche Uirfache aller Dingein der Welt feye , ift Pytha-: 
goræ £ehre, 8:4. Daß 5. alle Dinge untereinander 
eine nothwendige Verbindung haben , ift das Pytha⸗ 
gorifche Schickſal, oe 25. Gleichwie die Eintheis 
lung über und unter dem Mond die o. 37. zum Grund 
hat, und die ewige Daur der Welt fi aufdie Ord⸗ 
nung des Schickjals gründet. oe. 23. Wann man 
demnach das Pothagorilche Syftema recht einſihet, 
nach welhem GOtt, als die Seele in der Welt, von 
Ewigkeit her geweſen it, die Materie bewegt hat, 
und in Ewigkeit bewegen wird , auch auffer GOtt 
und der Materie nichts it, fo wird fich Ocelli Phy- 
fiologia mit Pythagorz feiner bald reimen, Daß 
‚Ariftoteles der erſte geweſen, der fo genau de rerum 
generatione philofophirt habe , ift nicht richtig, 
and beweißt ded Empedoclis Erempel das Gegen 
theil, aus welchem fich auch erweifen laßt, daß die 
methode per numervs inder Phyfica zu philofo- 
phireninder Pythagoriſchen Schulenicht allgemein 
gewefen, und einige, zumal nach.Pythagorz Tod, 
beffer mit der Sprache herausgegangen ; daß au 
Archytas diefes Buch Platoni als ein Pythagoreis 
ſches documentum gefchickt, folglich es vor. Ari- 
itotelis Zeiten gewefen , und für Pythagoriſch ger 
Halten worden feye, erweißt deſſen Brief an Piato- 


‚nem bey Laer. /. c. genugſam, und lieffe ſich 


diefe Lehre mit Timæo wohl noch vergleichen, folgt 
auch nicht , da fie in einem und dem andern vonein— 
ander unterfchieden , daß fie nicht aus einer Secte 
geweſen. Dann dap Timzus das Syftema dua- 

Zweyter Theil, £ lifti- 
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lifticum angenommen, und GOtt von der Mater 
rie auf gantz eine andere Art, aldPythagaras, ab» 
gefondert ‚ folglich ehender Timzus als Ocellus 
für einen Semi-Pythagoreum zu halten, das Fan 
aus demjenigen , was oben unter der Phyfiologia 
Platonis von Timzi Syitemate aug feinem Bud) 
angeführtmorden, deutlich genug erfehen werden, 
wann man fich Fein Worurtheil einnehmen läßt, 
Hieraus aber erhellet ri, , wie weit man ihn zu 
einem Atheiften machen koͤnne odernicht ? dann daß 
Ocellus diredte GOtt geläugnet laͤßt ſich aus ſei⸗ 
nem Syftemate nicht erweifen ; daß es aber indi- 
recte etwas folches in fih habe, und die darinnen 
enthaltene Lehre dem Atheismo zimlid) nahe Foms 
me, wird man eben fo wenig läugnen Fönnen , mann 
man nur erfi ausmacht , was durch einen Atheiften 
verflanden werde: Wiewohl Ocellus nichts hat ‚das 
nicht der gangen Scholæ Italice vorgeworffen 
werden Fönnte. 


XXXI. 
Was vor Nachricht haben wir 


von ARCHYTA? 


Er (yyy) war von Tarent gebürtig, 
‚und hies fein Water Mnefagoras (222), 
oder, wie ihn andere nennen , Heftizus. 
Er legte fi) zu Metapontum (a) auf Die 
—* Philoſophie, und hatte das 
luͤck, daß er es andern bevor that. Daß 

er 
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er aber Pythagoram felbft geböret habe, ift 
nicht möglich (b) , es fene Dann, Daß man 
zwey Pythagoras , oder zwey Archytas 
mache ‚ einen dltern und einen jüngern, 
welches nicht nöthig ift (c). Seine groffe 
Gefchieklichfeit brachte ihm viele Schüler 
umegen, unter welchen fonderlich Philo- 
aus (d), Eudoxus (e), und Plato (f) 
gu vechnen , hingegen wird Empedocles 
falfch Dazu gerechnet (*). Er war aber nicht 
nur ein gefchicfter Philofophus , fondern 
auch ein Fürtreflicher Machematicus, fons 
derlich einguter Geometra (g) und groffer 
Mechanicus , mie er fi) Dann Durch feine 
Macinen ‚ welche erverfertiget , fonderlich 
durch Die hölßerne Taube , welche von felbs 
ften geflogen , fehr berühmt gemacht hat Ch), 
und fol er der erſte gemefen ſeyn, der die 
Mechanic in Kunſt⸗maͤſſige Verfaffung 
gebracht , und als eine Wiſſenſchafft ges 


lehret hat Ci). Seine fürtreffliche Einens 
fchafften brachten ihn in feinem Daterland - 


in groſſes Anfehen , wie er dann in feiner 
Vater⸗Stadt fiebenmal der oberften Ges 
malt im Regiment vorgeftanden , und zum 
General ermählt. worden ift (k) , moben 
man angemercfet, daß er niemals bey feinem 

d 2 Com- 


0 


} 
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Commando ungluͤcklich geweſen (1). So 
war er auch ſeiner Leutſeeligkeit, Freundlich⸗ 
keit (m), und Sanfftmuth (n), feiner Bes 
feheidenheit , Ehrbarfeit Co) und mohlan- 
Ständigen Weſens wegen, infonderheit aber 
toegen feines patriotifchen Gemuͤthes fehr 
hoch geachtet (p). Ungeachtet er feine Zeit 
theils mit Reifen (q), theils mit Verwal⸗ 
fung des gemeinen Weſens, undim Krieg 
zugebracht, fo fand er doch Platz nicht nur 
zu philofophiren, fondern auch Bücher zu 
fchreiben (r), unter welchen eines den Tis 
tul de univerfi natura hat , in welchem 
er die bekannte Categorias oder zehen Præ- 
dicamenta erflärthat (s). Don feinen be 
fondern Lehr: Sägen hat man Feine eigent- 
liche Nachricht , auſſer, daß er Die Wol⸗ 
luſt für den allergröffeften Seind und Peſt 
des Menfchen gehalten (rt) , Die Begierden 
zum Grund der Tugend gelegt Cu) , Die 
Tugend in einer Harmonie der Begierden 
gefeßet , und die Gluͤckſeeligkeit von derſel⸗ 
bigen abgefondert ꝛc. (X). Item daß er 
gelehret , alle Bervegung gefchehe natürlicher 
Reife, in gleicher Proportion (y). So 
viel man weiß, hatereinsmals Schiffbruch 
gelitten , und iftdarinnen umgefommen er 


— — — 


Secta Italica, oder Pythagorica. 245 


Es gibt noch mehrere ſeines Nahmens, un⸗ 
ter welchen er der beruͤhmteſte iſt (aa). 

- (yyy) Daß Ariftoteles drey Bücher de Pbilo- 
Sophia Archytæ, Alcmæonis & Timeiatque Archy- 
#eorum gefchrieben , berichtet aus Laer rıo Tm 
Bvaner. Arch. Pbil.l.l.c. XI. pag.43 1. welcher 
aber gar wohl erinnert, daß Ariftoteles der alten 
Philofophorum Meinungen gerne verfehrt vorge- 
tragen ‚, damit er fie verhaßt machen möchte. Und 
dannoch wäre zu wuͤnſchen, daß diefed Buch Ari- 
ftotelis noch vorhanden wäre , als woraus der 
Hiftorie der — Philoſophie villeicht 
etwas zuwachſen koͤnnte. Man koͤnnte auch ſo dann 
ehender urtheilen, ob dieſes Buch von demjenigen, 
welches Ariftoteles de Philofophia Pytbagoreorum 

efchrieben, unterfchieden, oder nur ein Theil deffel: 
Biden fene, vid.Jons. de Script. Hiſt. Phil. 1.7. 
€. 11. Pag. 54. Daß Ariftoxenus aud) Archytæ 
Leben here rieben, berichtet aus Athenzo und 
La£rtio eben derfelbige , J.c. c. XIV. pag. 74 
wiewohl man auch hier noch Anftand nehmen Fan, 
ob es nicht ein Theil des Buchs Ariftoxeni de 
Pythagora ejusque affeclis geweſen feye? Unter den 
Neuern hat der feel. Abt Scumin. in einer eigs 
nen diff, de Archyta Tarentino , Jen. 1683. ges 
handelt. 

(zzz) Laer. . VII. f.79. Svın.in Archyts 
Tom. I. p. 347. _ 

(a) Varer, Max. 1. IV. 0.1.0.1. STRABo 
Geogr.1. FI. Daß er in fucceflione Scholz Italicæ 
der achte von Pythagora gewefen, gibt der An o- 
nyMm. Pbotü lc. px 59. vor, 


83; (b) Dann 
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(b) Dann Pythagoras florirte zwifchen Olymp. 
LX. und LXX. Plato aber wurde mit Archyta erſt 
in der Olymp. XCVI. befannt , und di lebte 
auch noch als er feine Reife nach Sicilien that , das 
her Archytas damals noch nicht alt feyn Fönnen 
als Plato ihn zum erftenmal gefprochen hat. Esi 
alfo eine Zeit von mehr als hundert Jahren zwiſchen 
Pythagora und Archyta, und Fan aljo felbiger uns 
möglich fein Lehrmeifter geweſen feyn. 

(ce) Das erftere hat die Meinung zum Grund , 
welche Dopweııvs.de at. Pytb. I. c. vorge 
tragen, daß ein jüngerer Bey Aliptes diefe 
Leute unterrichtet Habe, welche ihres Alters wegen 
den alten Pythagoram nicht haben hören koͤnnen. 
Das andere behauptet Fr. Parrıcıvs difuf. 
Peripat. Tom. II. 1. I. pag. 182. ſeq. umfich aus ei⸗ 
nigen Schtwirigfeiten heraus zu helfen, welche for 
derlich das Zeugnis Jamsrıcmı de Fit. Pyth 
c. XXIII. n. 103. verurfachet, wo er Archytam 
unter diejenige feßet, welche mit Pythagora zu einer 
Zeit gelebet haben, Es hat zwar der Her: Abt 
Scauid. L. c. $.5. alfo darauf zu antworten ges 

ht , er feye Pythagorz Schüler nicht unmittel- 

ar gewefen, meiler ihnnicht felbft gehört, fondern 
mittelbar , weil er von feinen genuinen Schülern 
unterrichtet worden, Allein weil er Jamblichum 
felbft einzufehen nicht Gelegenheit gehabt, fo iftihm 
nicht zuverdenden, daß er eine foldhe Antwort ge 
geben , welche bier Feinen Plag findet , weil 
JamsLicn I. c. Archytam augdrüclich vurxee- 
virarra, einen , der mit Pythagora zu einer Zeit ge⸗ 
lebt, nennet. Allein obgleich diefes Bengai? Tr 


| 
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blichi dem Innhalt nach gantz deutlich ift, in ſo 

ferne ſich auch Patricius nisht wurecht darauf 172 
ruffen, fo taugt e8 doch mit all nicht das geringfte, 
und verräth Jamblichi Unverftand und Unwiſſen⸗ 
heit, oder duch Unachtfamfeit bey dem erften Ans 
blick , dann er rechnet unter Die Cozvos Pytha- 
gorz nicht nur Archytam , fondern auch Zamol- 
zin , Charöndam und Zaleucum : bon welchen 
wir oben ſchon erinnert , daß fie viel älter find ale 
Pythagoras ; gr zählet ferner unter fie Leucippum, 
Alcm&onem , Hippafum , Eurytum und Philo- 
laum, melde doch offenbarlich eben fo jung , ja zum 
Theil noch jünger find als Archytas , wie wir no 

hören werden, Und iſt diefe Unbefonnenheit Jam- 
blichi um fo mehr zu verwundern, weil et felbft uns 
ten c. XXI. n. 199. berichtet : Philolaus habe 
zu Dionis Zeiten, und alfo mehr als ein Seculum 
nach Pythagorz Zeiten gelebet, welches eine aber; 
malige Probeift, daß Jamblichus inder Chrono- 
logie nicht die geringfte Wiſſenſchafft gehabt , und 
alles unbedachtfam hingefchmiert habe. Es ift 
alfo nicht nöthig um —*— uͤnguͤltigen und offenbas 
rer Unrichtigkeit übermiefenen Zeugniffes willen, 
zwey Archytas, beyde von Tarent , beyde Mecha- 
nicos , beyde Auktores eines Buches de univer- 
fo zu machen , welche Maxime ſich aus Schwies 
rigkeiten heraus zu helffen ‚ in der Philoſophiſchen 
Hiftorie viele non entia hervor gebracht hat, Man 


Fan von diefer Unrichtigfeit Jamblichi aud) BE x T- 


ıeıvm difl, de Phalarid, Epift. pag. 87. nach⸗ 
ſehen. 


84 (d) Cıc 
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(d) Cıerro de Orat. Das lautet nathrlicher, 
als wann Jamblichus Philolaum zu einem Schüler 
des Pythagorz macht. 

(e) Laer. 1. VII. f. 36. 

(f) Wovon PLATONIS Briefe Tom. III. Opp. 
und mas oben von feinem Leben davon gefagt worden, | 
nachzufehen. Wie Archytas Platonem nah Sich, 
lien zu gehen überredet, für ihn gut geſprochen, und 
ihm endlich ausgeholfen habe, ift daſelbſt auch be, 
rührt worden. 

*) Dann Empedocles florirte Olympiad, 
LXXXIV. und Archytas Olymp. XCVI. wie fan 
dann diefer jenes Lehrmeifter geweſen ſeyn ? Es ift 
aber auch dieſes ein Chronologiſcher Schnizer 
Svına lc. deres noch datzu für was aus gemach⸗ 
tes ausgibt, der aher in der Lat, Uberfegung ver, 
beffert ift, und welchem Erasmvs in Cbil. P. m. 
550. und Sam. Tennvı. ad Jamblich. : Introd. 
in Nicom. Geraf. Arithm. pag. 80. nachgeſchrie— 
ben haben. Ehender Fönnte noch Archytas Empe- 
doclis Schuͤler oa eyn, wiewohl man hie 
von auch Feinen tüchtigen Beweis beybringen Fan, 

(8) Das zeigen die von ihm gemachte und aufge; 
lößte Geometrifhe Problemata , wovon bey 
Laertıo VIII. f.83. Vıiravvio l.IX. c.3. 
und andern Nachricht zu finden, conf. Voss. de | 
Scient. Matb. c. XIIVIII. $. 1. p. 286. und web 
he der Hen D. Schmid.) c. S. III. $.3. ſeqq. 
mit mehrerm erlaͤutert, und die Erklaͤrungen der 
neuern Mathematicorum davon angefuͤhrt hat. 

‘ (h) GELLIVSILX. c. 12. Weitlaͤufftig hat diefe 
Machine der Henn Schmid, Z.c.$. 5. zuerläutern 
gefucht, (i)LAerRr 


* 
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(Ci) LAERT. „cf: 83. conf. Horar. L I. 
ı od. 283. & Menac.adl.c.Laört. 
(k) LAERT. I. c. AELIAN. V. H.. VI.c.14. 
gedenckt ſechsmal, conf. Menac. ad I. c. Laërt. 
— auch anderer Scriptorum Zeugniffe zu finden 
nd, | 
(1) Ariftoxen. bey Laer. 1. VIII f. 87. 
(m) Hieher gehört ‚, daß er fo gar bey muͤſſigen 
Stunden mit den Kindern feiner Knechte gefpielet, 
wie Azrıam. . XII. c. ı5. und Athenodorus 
bey ABLIANOI. XI. pag. 519. berichten; daß 
er ſich die gröfte —* daraus gemacht, wann er 
feinen Knechten über feiner Mahlzeit einen guten 
Biſſen zugewandt, und fie zu einem Schmauß kom⸗ 
men laffen, Zu feiner Liebe zu den Kindern wird auch 
gerechnet , dag er für fie ein befonders Spiels 
Inſtrument,, welches die Alte Platagen, das iſt, 
eine Klapper nennen , und vieles von diefem cre- 
Pitaculo Archytæ zu fagen, oder vielmehr zu va 
then wiffen , erfunden hat. Dean Fanauffer Svı- 
Dpalc. Erasmo Chiliad. p. m. sso. injonderheit 
den Herin Abt Schmin. L. c. S. III. 3. 2. 3. 
ingleichem den Herrn Fr. An, Lampe de Cymbalis 
vet: c. 9. nachſehen. . I 
(n) Daß er feine Knechte nicht prügeln laſſen 
wollen , weil er zornig gemwefen , das hat er mit 
andern Pythagoreern gemein , vid. JAMBLIC. 
Fit. Pytb. ©. XXXI. n. 171. Prvraron.deinf, 
uer. Tom. IV, pag. m. 14. 

(0) Wie er dann Fein ärgerliches Wort ausſpre⸗ 
chen wollen , fondern es lieber gefchrieben hat, 
AELIAN, ER MER DRAT > 

5 
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Hiſt. der Seidn. Moral $. 136. Pag. 244. für 
secht heuchlerifch hält, doch and möglich ift , daf 
es aus einem guten Gemüthe hergekommen, wenig 
fiend von einem fo angefehenen Staats: Mann, 
Eitten;Lehrer und hochgehaltenen Philofopho aller; 
dings zu glauben iſt. 

(p) Man befehe hievon die von Hn, Scumin 
L. c. ð. J. $.9. angeführte Sprüche Archytz. 
(g) Das Fan man aus den mis Platone gewech⸗ 
felten Briefen erweiſen. 

(r) Von welchen nah Scamin. lc. der Han 
—— Bibl. Gr. Vol. 1. pag. 483. ſeq. nadjiw 
(s) Es ift zu Denedig ı571. Gr. und Lat. und 
au Leipzig durch J. Camerarıvm Grichiſch 
berausgefommen ‚, es hat alfo der Henn Scnuuin. 
Lc. ſect. II. $. 1. nicht Urfache gehabt, daran zu 
zweifeln, meiler es für ein anders Buch , als das de 
Categoris , gehalten hat. Der Tr. de Sapientia, 
auf den er ih aus Tennvı. ad Jambl. bezihet, 
ift den Script. Adytbologieis Tu. GALE mit der 
Uberfegung Joan. Nortn einverleibt. 

(t) Cıczro de Senect. c. 12. 109 feine ganke 
Rede bievon zu finden ift; Henn Store At 
mercfung hiebey ). c. $. 137. Pag. 244. ſeq. verdient 
gelefen und gemerckt zu werden. 

(u) Sr os. Serm.l. Daß diefes mit der Peripa; 
tetifchen Lehre de mediocritate übereinfomme, hat 
Lırsıvs Manud. ad Phil. Stoic. 1. Ill. dif. 7. 
Pag. m. 278. feg. wohl angemerkt. 


nn En EEE 


(2) Die Stellen Archytz hat hievon der Hen | 


SToLre I. c. angeführt, 
(y) Arı- 
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: .(y) Arıstor. Problem. XVI. 16. 

'  (z) So fiellet Horar. J,1.0d. 28. feinen Tod 

| vor, und iſt er nach_deffen Bericht nicht weit von 

dem Apulifchen Berg Matina begraben. | 

] (aa) Vid. ScH#min./. c. ſect. 1.9.2: FABRRIC. 
he STANLEIVS p. 723. 


XxXXII. 
Wer wer ALcMmzoN? 


Er war von Crotonagebürtig , fein Va⸗ 
ter hieß Pirichus (aa), und fol Pythago- 
ram, als derfelbige fehon bey hohem Alter 

war, gehöret haben (bb). Erift Deswegen 
in der Schola Italica berühmt , weil er 
ſcch ſo wohl in der Natur⸗Lehre, als auch in 
der Artzney⸗Kunſt ſonderlich hervor gethan 
hat (cc), und iſt er der erſte unter den Gri⸗ 
chen geweſen, der eine kuͤnſtliche Zergliede⸗ 
rung des Menſchlichen Coͤrpers vorgenom⸗ 
men hat (dd). Wie er dann auch der erſte 
geweſen ſeyn ſoll, der ein Buch de naru- 
ralibus geſchrieben hat (*). Don feinen 
Schr: Sägen weiß man fo viel , daß er Dafür 
gehalten: > 
I. Das gange Menfchliche Leben befiche 
aus zwey widerwaͤrtigen Dingen , Die eine _ 
ander immer abmwechfeln (ee). 
86 U. Die 
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1. Die Seele ſeye unfterblich , und ber 
wege fid) wie Die Sonne (FM). 

II. Sonne, Mond und andere Geſtirne 
haben von Ewigkeit her eine Göttliche 
ratur (gg). | 

IV. Die Planeten bewegen ſich gerade 
gegen der Bewegung der Fix Sterne (hh). 

V. Das Gehör Fomme von der in Der 
innern Hole des Ohrs bewegten Lufft (ii). 

VI. Die Empfindung des Geſchmacks 
geichehe inder Seuchtigfeit und Lauigkeit der 
Säffte, foin der Zungen find (kk). 

VI. Die Seele empfinde den Geruch im 
. Gehirn (Ih. 

VIII. An der Srucht in MuttersLeib ſeye 
Das erſte, Das gebildet wird, der Kopf (mm). 

IX. Wann das Geblüche in die Adern 

zuruͤckgehet, foentfthe der Schlaf (nn), 
X. Wann Die einander entgegen ftehende 
Kigenfchafften des Menfchlichen Coͤrpers in 
sehöriger Gleichheit fiehen , fo ſeye man 
‚gefund (00). 

(aa) Laer. VIII. fi 83., 


(bb) Arıstor. Metapb. .l.c.$. Jamsrıch, 
de Dit. Pyth. c. XXIII. n. 104. Ä 


(cc) Ariftoteles hat de Placitis Alcmaunis ein: 


Buch gefhrieben , es iſt aber verlohren gegam 
gen. Ä 
(dd) CRAL. 
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(dd) CHALCID. in Timaum Plat. Pag. 340. 
100 berichtet wird , er habe fonderlich viel ſchoͤne er 
merckungen und Entderfungen vom Auge gemacht, 
eonf. Cl, Scnvızıvs Spec.]. Hifor. Anatom. 
6. 32. und Hiftor. Med. univ. Per. I. ſect. Il.c. 7. 
‚9-33. Pag. 172. feq. Ä 

. CH LAERT. I. c. CLEM. Strom. 1. 1.-T uEo= 
DoRr, ferm. I. conf. Menac. ad Laert. ]. c. & 
Mevas. ad Chalcid. pag. 33. Das muß aber nur 
unter den Italioten, oder in Magna Græcia ver; 
fianden werden, dann in Jonien hat es ſchon Anaxi- 
menes gethan. 

(ee) Die Worte Laerrıı dc. welche eben fo 
auch bey Arıstor. Metaph. J V. c. ı. vorkoms 
men, find etwas dunckel, wann es heißt: Duo multa 
eſſe in rebus mortalium : Merıc. CASAVBOMN. 


ad l. c. Laert. meint , er habe dadurch anzeigen 


wollen, der Zweyheit fene mehr bey den Menfchen , 
als der Einheit, das it, des Boͤſen alsdes Guten, 
weil die Pythagoreer alfo in Zahlen geredet haben, 
Es ift aber diefe Auslegung gezwungen , und dag 
Woͤrtlein multa will fih nach der Pythagorifchen 
Redens⸗Art nicht dazureimen. Ariftoteles hat allem 
Anfehennach den Verftand zimlich getroffen , wann 
er diefe duo, de rebuscontrariis contingentibus 
verſtanden, daß hemlich im Menſchlichen Leben bald 
Wärme, bald Kälte , bald Gefundheit, bald Kranck 
beit, bald Nacht, bald Tag, bald Armuth , bald 
Neichthum feye , welches fich auch der feel, Herr 
D. Ouzar. ad Stanlej. p. 723. gefallen laſſen. 
Nur iſt dabey zu mercken , daß in dem Woͤrilein 
aultum Die Urfache ſtecke, warum folche zwey wis 
vw: {7 derwaͤr⸗ 


e— Su 


——— — Er 
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derwaͤrtige Dinge in dem Menſchlichen Leben ab; 
eh Die Pythagoreer lehrten nemlich : Alle 
geiftliche felbftändige Subftangen feyen — 
daher auch bey ihnen keine Veraͤnderung und Wech⸗ 
ſel zu finden, deswegen nennten ſie ſie Monadas; 
hingegen was Materiel iſt, das nennten fie multa, 
weil es Fein eigenes felbftändiges Wefen hat , fons 
dern fich bald jo bald anderft auf unendliche Weiſ⸗ 
verändern Fan, in beſtaͤndiger Bewegung und Fluß 


iſt, und fih niemals gleich ift , wie aus Tımaı 


Buch de rerum natura zu erfehen , und Plato auch 
angenommen, Und diefen multis , das ift , diefer 
Materie nun legte Alemæon die Eigenf afft bey, 
daß ihre Veränderungen aus folchen contrariis be; 
fiehen. Eine weitere Erklärung diefer contrario- 
rum gibt , wiewohl in einem zimlichen dunckeln und 
vermirten Vortrag , Scırıo Aqvırıan. de 
Plac. Pbilof. c. XX. p. 92. wo er die zehnerley 
Elaffen der contrariorum , welche die nachfolgende 
Pythagoreer gemacht , anführt, aus welchem er; 
hellet , daß Ariftotelis Erflärung dem Sinn der 

ythagorifchen Schule ot feye. Die gegebene 

vElärung dieſes Alcmzonifchen , oder vielmehr 
überhaupt Pythagoriſchen Lehr⸗Satzes findet ihren 
Beweiß in einer gar merkwürdigen Stelle Jau- 


‘»L1cHı Infrod. in Aritbm. Nicomachi p. 103. ſeqq. 


wo er nach der Länge zeiget, wie unum fons iden- 
titatis, binarius aber contrarietatis iff, und diefe 
Regul zum Grund fegt: Nihil eft in naturarerum, 
quod non habet contrarium , welches eben der 
Alcm&onifche Lehr; Sag iſt. nn 


(ff) La, 
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(ff) Laerr. J.c. Er mag aber durd) die Sonne 
mit Empedocle mehr das urfprünglihe Natur: 
Fer , als die Sonne, welche in unferm Horizont 
iſt, verflanden haben, mweilen die Seele von jenem 
nach der Meinung der Pythagoriſchen Schule ein 
Theil'gen ift, und ſich alfo ver Theil nach der Bewe⸗ 
gung des Gangen norhivendig richtet, 


(gg) Cıcero de nat. Deor. }. 1. der ihmdes 


wegen einen Verweiß gibt , daß er fterblichen Dingen 


eine UnfterblichFeit beylegt, Er hat aber nicht bes 


dacht, daß Alcmzon in diefem Sag nichts Neues 
vorgebracht, mas nicht nur die Pythagoreer, fons 
dern auchalle , welche eine Welt-Seele ftatuirt Has 
ben , angenommen haben ‚, wie bißher vielfältig er; 
wieſen worden, Es find alfo die Geftirne nicht uns 

fterblich an und vor fich ſelbſt, fondern in fo ferne fie 


mit der Welt:Seele belebt find — ob ſie gleich 


einmal wieder in das goͤttliche Weſen, wie die Ma⸗ 
terie in dag Chaos, reſolvirt werden muͤſſen, fie 
doch wieder entſtehen, und alſo ihre ewige periodos 
haben, welche Lehre nicht nur die Stoici, ſondern 
auch fehon die Pythagoreer fich gefallen laffen , wie 
ſchon gedacht worden, 

(hb) Pı VT. de Plac. Pbilof. J. II. cap. 16, 
Tom. V. pag. m. 24. nemlich von Abend .gegen 
Morgen, da jener Bewegung von Morgen gegen 
Abend gehe, 

(i) Pıvr. L. c. 1.10% c.16. Tom. V. pm. 41. 
Arıstoreues Hifor. Animal. ll. c. 11. tadelt 
an Alemxone , daß er vorgegeben, die Ziegen hoh⸗ 
len Athem durch die Ohren. Es hat aber der 
Her: Scavız, Hiſtor. Anat, und Hifer. — 

ece. 
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D. cc. gezeiget, daß er darinnen nichts anders fup- 
ponirt, als die bey den Neuern berühmte tubam 
Euftachianam ,„ oder den aus dem Gaumen in dem 
innern Theil des Ohrs gehenden Canal , welchen 
ihm vermuthlich Ariftoteles abgeborgt hat, und für 
nn Erfinder er billig vor Arifiotele gehalten 
wird, 

(kk) Prvr. ib. c. 18. 

02 Ibid. c. ı7. Man fihet aus diefen Lehr⸗ 
Saͤtzen, daß die Anatomie Alcmzoni gute Dienfte 
gethan habe, 

(mm) Ibid. 1, c. 17. 

‚(nn) Ibid.c. 24. 

(00) Ibidic. 30. Welches einiger maffen zu Er; 
Härung des erſten Sages dienen Fan. Ubrigens ift 
diefer Alemæon mit dem Poeten Alcman nicht 
zu vermengen , wie Carısrıo begegnet, welcher 
deswegen vorgegeben Hiſor. Mirab. c.95. Alc- 
mzon ſeye ander f. v. Laufe Krandkheit geftorben, 
welches dem Poeten Aleman begegnet, wie Arısr. 
Hiftor, Anim. l. V. c. 31. berichtet, vid. Man ac, 
adl.c. Laërt. 


XXXIII. 


Was iſt von Hırraso zu 
| x merchen ? F 


Er war auch ein Pythagoreer aus Magna 
Grzcia, ob gleich ungewiß ift , ob er aus 
Metapontum oder Crotona gebürtig ges 

weſen 
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mefe (pp). Er hatte einen befondern Ans 


bang von Schülern (gg), ohne Zweifel, 
weil er die Lehren Pythagorx auf eine bes 
fondere Reife , und in einer andern Lehrs 
Art vorgetragen, undfienicht unter Raͤzeln 
verborgen hat. Wie man dann vorgegeben, 
er habe diefe Gottlofigkeit , daß er Pytha- 
gorz Lehren gemein gemacht , mit dem 
Leben büffen müffen , als er im Meer ers 
foffen (er). Man hat Feine Schrifften von 
ihm (ss) , von feinen Meinungen aber fins 
Det man folgendes aufgezeichnet: . 

I. Der Urfprung oder das principium 
aller Dinge ift das Feur (er). 

I. Sleichwie aus dem Feur alles ent⸗ 
fproffen alſo wird alles wieder indas eur 
zuleßt refolvirt werden. 

II. Es wird demnach Die Welt zu feiner 
gewiſſen Zeit wider verbrennen. 

IV. Solcye Beränderung und Auflöfun 


der Welt hat ihren Periodum und Umlau 


der fahre (uu). 

V. Wanndas Natur: oder IBelt-Seur 
zufammen getrieben wird , Daß e8, fü zu re⸗ 
den ‚, erlöfchen muß, fo wird die Erde dars 
aus ; wann Diefe Dichte Theile Durch das 


- eur wieder aufgelößt werden , werden fie 


offer, 
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Waſſer, und wann dieſes ausduͤnſtet, 
Lufft (xx). 
VI. Die gantze Welt (univerſum) iſt 
endlich, und immer in Bewegung (yy). 
Es gibt noch mehrere feines Nah—⸗ 
mens (zz). 


(pp) Das erftegibt Laer r. .VII. fı 84. für, 
das andere Jamsııcn. de VitaPytb. c. XVIII. 
num. 81. wiewohl zweifelhafft. Sranızıvs Hiſt. 
Pbilof. P.VIII. p. 824. berichtet, daß ihn auch eis 
nige zu einem Sybariten gemacht haben , wobey aber 
der feel. Henn D. Orz Ar.anmerckt , daß niemand 
diefes vorgegeben, Allein es hat Stanlejus ohne 
Zweifel auf die Stelle Jamsı. de Fit. Pyth. c. ult. 
n. 267. geſehen, two eines Sybarit& , mit Rahmen 
Hippafus , gedacht wird, Der Henn Fasrıc. Bibl, 
Gr.Fol. I. p. 492. fheinet zwar hieraus einen ans 
dern Hippafum zu machen, welcher von dem unfris 
gen unterfchieden ift ; allein daß Jamblichus von eben 
dieſem rede, erhellet daraus, weiler feiner fonft mes 
der unter den Erotoniatern , noch Metapontinern 
gedacht hat , welches er nicht würde unterlaffen 
haben ‚, wanner ihn für eine andere Perfon , als den 
von Sybaris, gehalten hätte. Man fihet aber hier: 
aus abermals, daß Jamblichus manchmal nicht 
mehr daran gedacht, was er gefchrieben ‚ indem er 
ihn loc. cit. num. 81. felbften entweder für einen Eros 
ag oder für einen Metapontiner ausgege; 


at. 


(ad Das 
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(gg) Das läßt fi aus Jamsr. in Nicomach. 
Arith. pag. 11. ſchlieſſen, mo er berichtet , daß 
auch die Schhiler Hippafi Acusmatici genennet 


| worden, zu welcher Stelle Tennvrrıvs nad 


zuſehen, wiewohl esfcheinet , daß er die Acusmati- 


— 


cos und Mathematicos Pythagoræ confundirt, 
Bon feiner Erfindung der Proportionum Mufica- 
rum , aus der Langſamkeit und Geſchwindigkeit der 
Bewegung, (da Pythagoras fie aus der Schwere 
und Länge wir fan Tuzo Smyan. de 
Auf. c. 12. nachgefehen werden, | 

(rr) Jamsı. de Vita Pytb. c. XVII. n. 88% 
wo er zwar vorgibt, er habe folches verdienet , weil 
er nur ein Geometrifches Problema gemein gemacht ; 
es fcheinet aber fich vielmehr auch auf andere Lehren 
zu erfirecfen, wann man die invoriger Anmercfung 
angeführte Stelle Jamblichi dazu nimmt. Dann 
wann Hippafi Acusmatici von Pythagor& feis 
nen follen unterfchieden er feyn , fo muß 
er ihnen nur mehr offenbaret haben , als Pytha- 

oras. 

(ss) LAERT. . c. conf. tamen l. VIII. ſ. 7. 
FABRIC. Bibl. Gr. Vol. kr 492. 

(tt) Ibid.& Menac.adb.l. Hieraus flog auch, 
Daß erdie Seele zu einem feurigen 11 gemacht, 
bey Tuzononr, Tberap. I. V. Es iſt aber in der 


That dieſes Fein neuer Lehr: Sag Dial die Lehre 


der gangen Pythagorifchen Schule, nur daß Hip- 
pafus deutlicher herausgegangen, und gefagt, was 
Pythagoras unter feinen Zahlen verborgen hat, Es 
befräfftiget alfo auch Hippafi Syftema , daß man 
der Scholz Italicæ in dem oben beygelegten Syfte- 

mate 


Frram 
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mate Phyfiologico nicht unrecht thue, und Ya 
Heraclitus diefen Hippafum gehört hat, wie mir 
an feinem Ort beweiſen werden , fo darf man ſich 
nicht wundern, daß Heraclitus eben diefen Grund 
Satz angenommen, Man fihet aber aug Hippafi 
Lehr, Sägen abermals , daß Zeno und die Stoici 
mit der Pythagoreer Kalb gepflüget haben. 
: (uu) Laer. .c. BE, 
(xx) Pıvr. de Plac. Pbilof. 1.1. c. 3. Tom. V. 
BP. m. 7. welche Stelle bey Srtanıeıo p. 824. wo 
die Worte Plutarchi angeführet werden, zu citiren 
vergeffen worden. 
(yy) Auch diefes ift ein Pythagorifcher gemei⸗ 
ner Lehr⸗Satz, welcher mit der von ihnen ange; 
nommenen Natur der Materie übereinfommt, 
LAERT. e. 
(æ) MENAG. ad Laert. I. c. FANRIC. I. c. 


XXXIV. 


Weswegen iſt Pr ILOLAVS 
merckwuͤrdig? 


Er war derjenige, welcher bie bißhero 
geheim gehaltene Pythagoriſche Buͤcher un⸗ 
ter die Leute kommen laſſen, und ſie an 
Dionem oder wie andere vorgeben, an 
Dionyſium verkaufft hat (aaa). Er war 
von Erotona gebürtig , lebte aber zu Deras 
clea (bbb), und hatte Archytam zum ln 
u meiſter 
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meifter (ec) , folglich Fan er Pythagoræ 


Schüler nicht geweſen ſeyn, und ihn felbft 
gehöret haben (ddd). Eben fo wenig will 
fich reimen, daß er dabey geweſen, als des 
Cylonis fadtion zu Metapont das Haus 
oder Klofter der Pythagoreer angezündet, 
und dag nur er und Lyfis davon gekom⸗ 
men, und Diefer nach Theben zu Epami- 
nonda, jener aber zu den Lucanern fich re- 
tirirt habe (*). Er foll endlich in den 
Verdacht einer gefuchten Herrfchafft ges 
Fommen , und deswegen umgebracht wor⸗ 
den feyn (eee). 

(aaa) Es ift hievon ſchon oben im Leben Plato- 
nis deſſen gedacht worden , und beruhet auf den 
Zeugniſſen Laerı. VIII. f. 15. GRBLLLIII. II. 
c. 17. und anderer, Ob es aber feine eigene oder 
anderer Pythagoreorum Bücher geweſen ſeyen, 
davon find die Alte nicht einig, vermuthlich weil fie 


‚nicht gewußt, was vor Bücher es geweſen, wie dann 


auch einige vorgeben , Plato habe fie von Philolai 
Anverwanten erkaufft , andere , er habe fie von 
Dione, und nocd) andere, er habe fie von Diony- 
Go bekommen. Wievieler darum gegeben, ift oben 
L.III.Cap. VI.f.I.g.3. not. Chh) 9.594. angemerckt 


‘worden ‚, welches hiemit zu vergleichen. Wann Plato 


aus den von Philolao erlangten Pythagorifchen 
Büchern feinen Timzum verfertiget , wie die ges 
dachte Auftores porgeben, fo muß darunter Timæi 

; Locri 
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Locri Buch geweſen ſeyn, als welches er in felbi 
gem Dialogo zum Grund geleget hat, und hat die: 
Meinung mehr WahrfcheinlichFeit vor fi) , welch 
dafür hält, daß er nicht fo wohl Philolaı eigne, "al 
vielmehr anderer Pythagoreer Bücher , welche Phi- 
lolaus befeffen, zu Handen befommen habe. Hiemit 
fiimmt Jamsı. de Dit. Pytb. c. XXXI. n. 199. 
überein , welcher hinzuthut , daß Philolaum die 
- groffe Armuth gezwungen habe, diefe Schäge her: 
aus zu geben , und zuverfauffen. 

(bbb) Jamsı. c. XXXVI. n. 266. 

(ece) Cıcero de Orat. ]. Ill. Bey Jamsu 
bc. 2.139. 148. aber wird von Philolao und Eu- 
ryto, und nicht von Archyta und Philolao gehan 
delt, underzählt, daß diefer letztere, als des erſtern 
Schüler , ihn im Grab habe pfeiffen hören , wel: 
chesindes Herin Fasrıc. Bibl. Gr. Vol. 1. p.499. 
zu ändern iſt, conf. Tennvı. ad Jamblich. 


ag. 83. 
. (ddd) Das ift abermal ein Schnizer Jamsır- 
ceuıdeV.P.c. XXIII. ». 104. welchen zu wider 
legen nicht mehr braucht , als feine eigene Worte 
9. 199. ji erwegen, wo er ihn in Platonis Zeiten 
feet, Welches auch Tennvr. J.c. p. 199, thut, 
der ſich aber dennoch verführenlaffen, Philolaum 
l.c. pag. 83. zu Pythagorz Schüler zu machen, 
Man vergleiche, was von Archyta oben gedacht 
worden ; dann wann Philolaus Archyte Schüler 
eweſen ift, und Archytas zu Platonis Zeiten ge 
ebt, fo fan er unmöglich zu Pythagorz Zeiten gele— 
bet haben, Conf. Bentrer de Epifi. Phalar. 


ag. 87. 
Ds 
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| 1 *) Des iR ein Ehronologifger Echnier 


Prvrarcnıde Gen. Socr. 1om. VI. pe m. 456% 
Es haben auch) die Alte nicht — fondern 
‚ Archippus , by Porpnyr. Fit. Pytb. num. 57. 
fegg. So ift auch die factio Cyloniana lange vor 
; Philolai Zeiten im Flor geweſen. 
ceee) LAEXT. hc 


XXXV. 


Iſt auch noch was von ſeinen 
Lehren uͤbrig? 


Ja / etwas weniges, nemlich: 


I. Alles gehe nach einer nothwendi a | 


Harmonie zu , und werde enthalten ( 

UI. Die Welt werde ein Doppeltes Ende 
nehmen, einmal a Seur, und einmal 
—2 Waſſer (g 

I. Die —— best fich umdie Sonne, 
er v Mond (hhh). 

IV. Die Sonne feye eine Eriflallsförmige 
Kugel , in melche die Stralen des Welt⸗ 
Feurs fallen, und davon, wie von einem 
Spiegel zurück prallen (ii). 

(ff) Laerr.l.c.[.g eben das, was dag Pys 
— 28 Shi — fügen —— 

(ggg) Prvr. de Plac. Phil. I. II.c. 5. Tom V. 


Pag. m. 20. wo er auch berichtet, daß er gelehrt a P 


— 
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durch die Ausduͤnſtungen des Waſſers uͤber dem 
Mond werde die Welt ernaͤhrt und erhalten. Auch 
dieſen doppelten Untergang der Welt haben die 
Stoici angenommen, 

(hhh) Ibid. I. All. c. 13. pag. 33. Laerr. 
. VIII. A 83. Bondiefer hypothefi ift oben fchon 
gehandelt worden , dann Philolaus war nicht der 
erſte, derdiefes gelehrt , ob er gleich der erfie mag 
geweſen ſeyn, welcher deffen in Schrifften gedacht 
bat, cont. Jac. Tuomas. Obf. Hal, Tom. IV. 
obf. 19. $. 18. ſeq. p. 382: ſeq. 

(in) Sp trägt Pıvr. Le. 1.1. c. 20. die 
Meinung Philola: vor , und fo Fame fiemit Empe- 
doclis Gedancken überein ; das gefällt aber J ac. 
Tuomasıo dc. $. 23. pag. 385. ſeq nicht , weil 
er dafürhält, Philolaus habe mit andern Bythago; 
reern die Sonne für das Centrum der Welt gehal 
ten, und alſo nur eine Sonne , aber zweyerley Erde, 
nemlic) unfere Erde , und die derfelbigen entgegen 
jtehende (antichthon ) ftatuirt, 


XXXVI. 


Mer wer endlich Evpoxvs? 
Ein Enidier , deffen Vater Zifchines 


hies (kkk). Er wird unter Die berühmte 


Mathematicos der Alten gezählet (III), 
und foll er die Geometrie von Archy- 
ta (mmm) , die Artzney⸗Kunſt aber von 
einem &ocrenfer, Philiſtio, erlernet — 
au 
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a ee an 
aud) Platonem zu Athen, wohin er ſich im 
dren und zwanzigſten Jahr feines Alters 
begeben , geböret haben (000). So hat 
er auch auf Koſten guter Freunde eine Reife 
nad) Egnpten gethan , wo er Nedtanabi 
von Agelfilao mar recommendirt wor⸗ 
den (ppp). Wie er ſich dann auch mit den 
Prieſtern bekannt gemacht, und ſich ihrer 
Diſciplin unterworffen hat. Von dar ſoll 
er nach Cyzicum und in den Proponti- 
dem gefommen feyn , und Dort die Philo⸗ 
fophie gelehret , und von dar fich wiederum 
nach Athen mit vielen Schülern begeben 
haben. Er hatte drey Töchtern (99 ) und 
einen Sohn Ariſtagoras, der machte fi 
durch feine Wiffenfchafft in der Geome- 
trie und Aftronomie fehr berühmt (rır), 
foll auch in ſolchem Anfehen geftanden ſeyn / 
dag ihm verfchiedener Srichifcher Städte 
Einrichtung aufgetragen, und von ihm Ge⸗ 
feße und Ordnungen verfaflet worden (sss)- 
Er. hat verfchiedene Bücher gefehrieben, - 
twelche bey den Alten in groſſem Perth ge: 
halten worden , und meiftens die Mathe: 
matic betroffen haben , nicht mehr aber 
porhanden find ( ttt ). Er florirte um 
die Olympiad. CI. (uuu)‘, UND ftarb 
Zweyter Theil, in 


— — — —— 


fonderlich der Herr Fanrıc. Bibl. Gr. Vol. XIII. 


"Hippocrateo , dannum deſſen Zeiten lebte er, conf. 
E. _ | l 
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in dem drey und fuͤnfzigſten Jahr ſeines 
Alters (XXX). 


(kkk) Lazar. L MI. f. 86. $vıo. in Em 


doxus Tl. p. 886. Daß von ihm Phanocritus ein 


Buch gefehrieben, berichtet Arne. .VII. p. 276. 
ir aber nicht mehr — 
U) Ibid. Sonderlich war er in der Aſtrono- 
mia und Aſtrologia berühmt. Cıczro dediv, 
]. 1. c.42. GerLivs. XVII. c. 21. Merchvür: 
digift , was Prvr. non pofe fuav. vivi = Epic, 
Tom. V. p. m. 95. berichtet , daß er gejagt haben 
full , er wolte fich gerne von der Sonne zu Staub 
und Afchen verbrennen laffen, wann er nur vorher 
dürffte zu ihr hinftehen , und ihre Gröffe und Ge 
ftalt betrachten. Welches vermuthlich theils von 
feiner groffen Liebe zu der Aſtronomie, theils Daher 
mag gekommen ſeyn, weil die Pythagoreer diefes 
groffe Welt:Licht für einen Haupt⸗Theil der. Gott 
heit gehalten haben, wie Jac. Tuomas. Of. 
Hal. Tom. IV. obf. 19. $. 27. Pag. 388. ange⸗ 
mercfet hat. 
(mmm) Laerr.lc Ä 
(nnn) Ibid. Wo diefer Philiftio ein Sicilia; 
ner genennet wird, weilLocrus nicht weit von Sis 
cilien gelegen war. Seiner wird verfchieden bey den 
Alten gedacht, vid. Menac. adl.c. Laert. und 


— — — — — — 
* — — 


pag. 366. feg. Er hatte au) Chryfippum einen 
Enidier zum Schüler , und foll ex Secta Empiri- | 
corum gewefen feyn ; andere machen ihn zu einem | 





| 
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Cl. Scuvız. Hifor. Medic. Per. 1. S. III. c. 6. 
$. 3. Seg9. pag. 3 10. fegq. wo er auch pag.feg. von 
Eudoxi meritis in rem medicam handelt, Wie 
fonderlich zu mercken , daß er die Pythagorijche 
Lehr: Säge feinem Landsmann Chrylippo beyges 
bracht , von welchem fie 9 Erafiftratum, und von 


dieſem auf viele von ihm ab 
kommen. 

(000) LAEß. ibid. Einige machen ihn zu Pla- 
tonis Mitſchuͤler und Reife Gefährten nad) Egys 
pten, Straso. l. XVII. in weldent Verftand er 
wohl mit Eufebio in die Olymp. XCVII. geſetzt 
werden kan; aber nicht, daß er damals fchon fo be 
ruͤhmt geweſen, vid. Voss. de Hifor. Gr. I.I. 
c.6. pag. 28.feq. Er foll auch Platonem bey Dio- 
nyfio in Sicilien befucht haben, Vid. Arrıun 
l. rl. c. 17. i 

(ppp) Laerr. ibid. der ihm Chryfippum zum 
Gefährten beylegt, wie Strabo den Platonem , der 
gar die Studier-Stube Platonis und Eudoxi I 


ammende Medicos ges 


ben haben will. Conf. PUVTARCu. de Iſ. & Ofr, 

Tom. V. pag. m. 134. & Menac. ad Laërt. I. c. 

S. 90. Von der Zeit feines Aufenthalts in Egypten 

find die Auffagen der Alten auch verfchieden , von 

weldhen Voss. de Scient. Math. c. XXXUl. 

pag. 153. nachzuſehen. | 
qqg) Laerr. & Svın. L. cc. 

(rrr ) Von feinem befondern Cyclo o&o anno= 
rum fönnen Voss.l.c. Perav. dofr. temp. |. Il. 
c. 6. MEnac. ad Laöert, l.c. ſ. 87. und andere 
nachgefchlagen werden, 


Ma (sss) Sort: | 
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(sss) Sonderlich feinen Lands:Leuten den Enis 
diern , Laear. J. c. ingleihem denen Milefiern, 
Tueonor, Therap. LIX, | 


(ttt) Vid. Menac. ad Laört. und fonderlid) 

der Herr Fasrıc. Bibl. Grac. Vol. Il. pag. 85. 

fegg. ingleihem Voss ıvs in angeführten Stellen, 

Daß er die Wolluft jet das höchfte Guth gehalten, 

. berichtet Laerr. ). c. aus Arıst. ad Nico- 

mach. I. X. c. 2. worinnen er von der Pythagori⸗ 

ſchen Schule abgegangen, An eben dem Ort imerckt 

Ariftoteles an, daß er fehr Feufch , mäffig und 

RE LE fromm gelebet habe, daher man diejen Lehr⸗Satz 
hi wohl ausgelegt habe, 


(uuu) Vid. »of. (000). Dann mit Olymp. 
xCvir kommt man nicht zurecht, Conf. Voss. 
de Scient. Matb. 1. c. 


(xxx) Welches ihm in Egypten foll prophezeyt 
worden feyn, vid. Laerr. J. c. f.90. Daher iſt 
ſich zu verwündern, daß ihn S ALIGSB. 4d Eu- 
ſeb. 103. Jahr alt macht, welches 
ſchon Vossıvs loc. cit. 
geahndet hat. 


— — — 


Das 


| 
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1 
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Das XI. Capitel. 
Bon der eg Eleatica. | 


Woher bat die Sedta Eleatica 
ihren Urfprung und 
Nahmen? 


SS: kommt ebenfals aus Italien, in 
deſſen untern Theil ‚ welcher Græcia 
magna genennet worden , auch Die von 
Phocaͤenſern erbaute Stadt Elena , oder 
Velia, gelegen war (a). Weil nun aus 
Diefer Stadt drey fürnehme Lehrer Diefer 
Secte hergefommen, nemlich Parmenides, 
Zeno und Leucippus , fo ift diefe Secte 
überhaupt die Eleatifche genennet worden, 
obgleich ihr erfter Stifter Xenophanes, 
ein Eolophonier war (b). Sie theilt ſich 
aber, wasihre Haupt: Saͤtze betrifft (9 in 
zwey Theile , der erfte enthält: 

XENOPHANEM, 

PARMENIDEM, 

= MELISssvm und 
ZENONEM, 


M 3 und 
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und dieſe hatten einerley Haupt⸗Princi- 


pium. Des letztern Schuͤler aber Leucip- 
pus griff die Sach gantz anderſt an , und 
formirte fihein eignes Syſtema phyficum, 
welches fo dann feine Succeflores ange: 
nommen haben , und daher find folgende 
Philofophi zu mercfen : 
Levcıppvs,- 
DEMOCRITVS, 
PROTAGORAS, 
DIAGORAS, 
ANAXARCHVS, 
nebft noch einigen weniger befannten. Und 
dieſer meiftens berühmter Männer Lebens 
und Lehr Vefchaffenheit müffen wir nun 
mit mehrerm befehen. 


- (2) Sraano Geogr. 1. UI. Den Rahmen hatte 
Fe von dem vorbey fiefenden Fluß, wie dafelbft an 


gemerckt ‚und zugleich erinnert wird , daß die daraus 
entftandene Philofophi , welche Strabo Pytha; 
goreer nennef , ald Parmenides und Zeno, diefe 
Stadt in Ruhm und gute Verfaffung geſetzet haben, 
conf. Menac. adLaert. 1. 1IX./.28. 

(6) Daß aber die Eleatifche Secte für eine Toch— 


ter der Pythagorifchen gehalten wird , ift die Un 


ſache, weil der Stifter derfelbigen Xenophanes 
dem Sohn Pythagorz, Telaugx , gefolget feyn 
ſoll, vid. LAERT.. uf 16, 


(e) Damm | 
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ae — eg 
(ce) Dann es wird der Verfolg zeigen, daß von 
Leucippo an, die Eleatifhe Schule eine gang andere 
Natur⸗Lehre angenommen habe, welche den erjten 
fehrern derfelbigen in vielen Stücken gerade entge⸗ 


gen geftanden, daher man nicht übel thut , wann 


man diefe Secte auf folche Art in zwey Theile thei· 


let , wovon der andere Theil gleichſam eine eigne 


Secte wiederum ausmacht, wie ſchon der Herr 
D. Bvonevs Anal. Hift. Pbilof. pag. 321. exin- 


II. 


Wer war dann der Stiffterder 
| Sectæ Eleatick ? 


‚XENOPHANES , ein Colophonier (d): 
fein Vater hieß Dexius (e), oder wie ihn 
andere nennen , Orthomenes(f), wann 
er aber eigentlich gebohren worden , das 
laͤßt fich nicht ausmachen ; Dann einige Der 
Alten fegen ihn bißindie Olymp. XL. hins 
auf, andere in die LVI. und noch andere in 
die Olymp. LX. über welches man fich nicht 
verwundern darf, weil nicht mur Die Zeits 
rechnungen felbiger Zeiten gar verworren 
ausgefehen , und die Jahre von den Ges 
fehichtfchreibern erft nach dieſem aus Muths 
maffungen beftimmt worden , fondern auch 

HR M4 Xeno- 
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Xenophanes ein gantzes Seculum durch⸗ 
gelebet hat, da er allerdings in verſchiedem 
Zeiten hat koͤnnen geſetzet werden (g). Ei⸗ 
nige von den Alten machen ihn zu einem 
ſelbſt⸗gelehrten, welcher gar keinen Lehr⸗ 
meiſter gehabt (h), andere aber geben einen 
"Athenienfer mit Nahmen Boton für feinen 
Fehrmeifter aus (i) ; welche aber den befanns 
ten Joniſchen Philofophum Archelaum 
dafür gehalten (k) , haben Feine Wahr⸗ 
fcheinlichfeit vor fib. Er: hatte das Un 
glück, daßer aus feinem Daterland wei⸗ 
chen mußte (I) , Daher retirirte er fich nach 
Sicilien, und hielte fih zu Zancla und 
Gatana auf. Daher mag es auch gefoms 
men.feyn, Daß er zimlich arm gemefen (m), 
und ſich mit Verfertigung allerhand Lieder, 
und deren offentlichen Abfingung ‚, melches 
damaliger Zeiten nichts unanftändiges war, 
ernähren müffen (n). Ob nicht auch diefe 
Armuth Urfache gemefen , daß er feine 
Söhne mit eigenen Händen begraben , fte- 
het dahin (0). Er mar ein Seind von Ho- 
mero und Hefiodo , vermuthlich , weil 
ihre Lehren von den Göttern mit feinen 
Meinungen nicht übereinfamen. Wiewohl 
er überhaupt ſich den berühmteften ER 

ophis 
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fophis felbiger Zeit entgegen gefegt-haben 
fol (9), melches Gelegenheit gegeben haben 
mag, ihm einen heimlichen Hochmuth vor⸗ 
zumerfien (r). ‚Er gehöret fo mohl unter 
Die Poeten (s) und Gefchichtfchreibere (t), 
als Philofophos , letzteres aber fürnemlich 
feiner Phyſicaliſchen Lehr: Säge willen, 
welche er in feinem Buch de natura vorges 


‚tragen hat (u). UÜbrigeng fcheineter ein ehr⸗ 


bares ; einem Philofopho anftändiges Les 


-ben geführet zu haben (x). Er brachte feine 


Lebens Jahre fehr hoch ‚ und allem Anfes 
hen nach biß auf hundert Jahr (y). Man 
muß ihn mit einem andern ‘Poeten gleiches 
Nahmens , der ein Lesbier war / nicht vers 
wechſeln (z). 

(d) LAERT. J. X. fı 18. Straso , XIV, 
CLEM. ALEX. Strom.).l.p.301. 

(e) LAERT. I. c. Lvcıan.in Macrob. T. II. 
P. m. 828. nennet ihn Dexinus. 

Cf) LAERT. ). c. Orıc. Philoſoph. c. XIV, 
Pag. 94. Tuezoporır. Therapeut. Serm. 4. 

(8) In die Olymp. XL. ſetzen ihn CLENM. 
ALXX. I. c. aus Apollodoro , und SexTvs 
EmPir. contra Math. J I.c. 12. EVSEBIVS in 
Chronic. indie Olymp. LVI. und LAERT. J. c. 
f. 20. indie Olymp. LX. Nun find u beftimmte 


Jahre zimlich weit voneinander, doc) | 


pt ſi 9 
ein und das andere muthmaßlich und wahrſcheiuli 
M * 
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ſchlieſſen, wann wir die von Xenophane hin und 
wider zerſtreute Umſtaͤnde zuſammen nehmen. Unter 
denſelbigen nun iſt einer der vornehmſten einige Verſe 
Des Xenophanis ſelbſten, welche noch bey AD AEN. 
Dipnoſoph. J. 1. pag. m.54. der Baßler edition ſich 
befinden, und in welchen er der Perſer Flucht aus 
Glidculan gedencket. Ob nun gleich nicht geſagt 
werden kan, ob er von der Schlacht zu Marathona 


oder Plataͤea rede, wovon die erſte Olymp. LXXII. 


die andere LXXV. vorgegangen ; ſo iſt doch fo viel 
richtig, daß, wann man diefe Werfe nicht für unter: 
fchoben halten will, er menigftens nad) der Olymp. 
LXXU. noch gelebet Haben müffe. Der zweyte Um⸗ 
fland if ‚ daß er nad) Prvrarcnı Bericht 
Apopbtb. Tom. IV. pag. m. 327. und Timzi beı 
CLEM. ALEX. ) c. um Hieronis Zeit, na 

Lazarıı Vorgeben, . IX. f. 19. mit Empedo- 
cle , nach Sotionis Zeugnig , zu Anaximandri 
Zeit gelebet hat ; nun hat Hiero erfi Olymp. 
LXXVI. angefangen zu regieren , in deren vierdten 
Jahr Empedocles erft gebohren worden , und 
Anaximander florirte Olymp. LVIIL Hierzu 
kommt zum dritten, daß Psevpo- Or ıc. Pbilo- 
Jopb.}. c. gefagt, daß er biß auf Cyri Zeiten gelebt 
habe; und vierdtend , daß er Pythagorz Sohnes, 
des Telaug& , Succeffor foll gemefen feyn , wie 
LAERT. in Pro@m. f.16. berichtet. Wann man 
nun anch den Calculum derjenigen annimmt , wel⸗ 
che Pythagoræ Tod am weiteften hinauf feßen, fo 
muß doch Xenophanes nad) Olymp. LXVUIL noch 
Korirt haben, Wann wir nun diefe Umftände zus 
ſammen vechnen , fo erbellet daraus von —— 

| A 


— — 
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daß Xenophanes unmoͤglich in Der Olymp. XL. 


Eönne gebohren worden ſeyn, weil er fonft bey * 
dert und vdreyſſig Jahr wenigſtens müßte gelebet 
haben. Warn wir aber Eufebii Rechnung anneh⸗ 
men, und das Jahr feiner Geburt in die Olymp» 
LVi. fegen, fo koͤnnen wir dieſe angeſuͤhrte Um⸗ 
fände faft alle gar wohl zuſammen reimen. Dann 
da ift er um die Zeit gebohren worden ‚ da Anaxi= 
mander in Ruf gefommen ; mm Olymp. LXXIIE 
wird er mit den — bekanni, das iſt in 
feinem acht und ſechzigſten Jahr, da er nach feinen 
eigenen bey Laenr. 4, IX. f. 19: vorkommenden 
orten ‚ unter den Einwohnern in Magna Grxcia, 
wo damals alles mit Pythagoreern bejegt war, in 
groffem Anſehen und Kuhm geweſen. Olymp« 
LXXIE und LXXV. erlebt er die beyde groffe Pers 
fifche Niderlagen bey Marathon und Plataͤea, und 
Olymp. LXXVI. kommt er nad; Sieilien , und 
wird mit dem Tyrannen Hierone bekannt, und da 
Fan ihn auch Empedocles, als ein junger Menfch, 
der villeicht von ihm Unterricht verlanget hat, ges 
kannt ‚ und fich beflagt haben, er koͤnne feinen wei⸗ 
ſen Mann finden, morauf ihm Xenophanes geant⸗ 
guortet es ſeye wahr, dann der einen we Mann 
anffirchen wolle, mülle auch ſelbſt derglei jeon N 
wie Laerr. 4. e. berichtet, Endlich ſtirbt er 
Olymp. LXXXI. in dem hundertiten Jahr feines 
Aliers, nach Censorın? de die nat. c. 15. Aus⸗ 
fage. Auf diefe rt haͤnget alles natürlich zuſammen / 


and die verfchiedene Anmerckungen ber Alten laſſen 


ſich alle vereinigen » big. auf Apollodorum bey 
<ızm ALXX. I. c. in % Iteften von Clemente 
. 6 and 
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und Sexto gebrauchten Codicibus aber dem Am; 
fehen nad) die Zahl mag Noth gelitten haben , in 
dem er hinzu thut, daß er biß auf die Zeiten Cyri 
und Darii gelebt habe , welches ſich dannoch über ;; 
das hohe Alter Xenophanis erftrecfte , wann man | 
nicht gleich das erfte Jahr Darii , fo in die Olymp. | 
LXV. einfällt , rechnet, welches aber der dafelbft 
gebrauchten Nedens: Art zumider ift , ob: es ſich 
gleih Bavyıe Di. T. V. art. Xenoph. not. A, 
ag. 515. wo er diefe Chronologifhe Schwierig: 
Bei auch beruͤhrt, fehier gefallen laffen ; doch aber 
felbft angemerckt Hat daß man, wann man-mit der 
Rechnung hinaus kommen wolle, weiter hinunter 
ruͤcken muͤſſe. Welche ihn aber in Archelai Zeiten 
fegen, und alſo zu Socratis coævo machen, das | 
iſt, ihn biß über Olymp. XC. hinaus feßen , dies 
felbige haben alte oben angeführte Zeugniffe und Um⸗ 
Rande wider ſich, und fcheinet Archelaus und 
Anaximander mif einander vermifcht worden zu 


feyn. 

(h) Wie Lierr. L c. fı 18. berichtet ; dabey 
verdienet die artige Anmerckung Bayı. Di. T.Ill 
art. Leucippe not. Y * 100. erwogen zu werden, 

olche 


die er in eben einem n Fall von Epicuro und 
'Heraclito macht. 


“ (Ci) Ibid, 
(k) Ibid. und LVCIAN. Le 
(1) Laerr. bc. Db es nicht bey derdamaligen 
dur) den gangen untern Theil von Italien entitans 
denen Aufruhr wider die Pythagoreer geſchehen, 
da fie ihres Anſehens wegen in dem gemeinen We⸗ 
fen verdächtig worden , verdiente — zu 
werden. 


— 


nes Alters gemachte Verſe ſtehen 
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werden. Wenigſtens iſt die Zeit, der Ort, das Ans 
ſehen Xenophanis , der gleiche Erfolg, ꝛc. dieſer 
Meinung geneigt. - 

(m) Pıvr. Apopbth. I. c. 

(n) Laerr. L. c. J. 18. 
“ (0) Panztius bey Laerr. ). c. welcher es als 
eine Probe feines ruhigen und gefesten Philoſophi⸗ 
ſchen Gemüthes angefehen , doch Fan es auch aus 
anderer Abficht gefchehen feyn. 

(g) Prvrarcn. 4 c. Sonderlid) Pythagorx, 


Thaleti , Epimenidi , als den damals berühms - 


teſten. 

C) So muͤſſen Timonis Verſe verſtanden wer⸗ 
den, bey Sexto und Laerrıo 2. cc. 

- (5) Dann erhat nach der Mode felbiger Zeiten 
alles in Werfen gefchrieben , vid. Fanrıc. Bibl. 
Gr. Vol. 1. p.557. wo feine Gedichte und Schriften 
erzaͤhlet werden. 

(t) Dann er hat die Hiftorie feines Waterlandes, 
und deffen Erbauung befchrieben , conf. Jons. de 
Script. Hiftor. Pb. 1. I. c. 12. p. 67. 

(u) Vid. FaBRIC. J. c. 

(x) Wovon bey Prvr. de vitioſo pud. Tom. V. 


p. m. 271. eine einem Philofopho anftändige Rede 


Xenophanis zu finden, 
(v) Censonr. L.c. Die vonihm im ga Jehr feis 
ey Dıioc. 
Laerr..).c. Esintfihalfp Lvcıanvs lc. waun 


er ihn nur ein und neunzig Jahr alt macht, conf 


Casava.adl.c. Laert, 
(z) Laer, hc. 
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| IIL 
J Was lehrte NXenophanes? 


DEE Ehe wir feine Meinungen ins befondere 
1 ertwegen , wollen wir vorher einige Anmers 
| kungen über die Philofophie der Eleatie 
fhen Secte in ihrem erften Periodo übers 
haupt machen, damit mir hernach vefto 
ficherer urtheilen Eönnen » was, und wie 
| weit man ihnen folche Lehren beylegen koͤnne. 
“ Wir bemercken demnach: 

ur - 1. Daß die eigene Schrifften der Elea- 
tiicorum nicht mehr vorhanden, auch ſchon 
von fehrlanger Zeit her verlohren gegangen 

find (aa). | Ä — 

II. Daß fie nach der aͤlteſten Zeiten Ge⸗ 
brauch in gebundener Rede ihre Gedancken 
vorgetragen , wodurch fie fich nothwendig 
dunkler , als fonft würde gefchehen ſeyn/ 
haben ausdrücken müflen (bb). 

III. Daß die fürnehmfte Nachrichten von 
ihren Lehren folche Leute vorgetragen , wel⸗ 
che bey den Alten ſchon im Verdacht ges 

Wweſen, daß fie fremde Ener in die Neſter 
gelegt ,_ das ift , den alten Philofophis 

| ſolche Lehren bengelegt haben ; an Ber fie 
Br entwe⸗ 
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entweder gar nicht , oder Doch nicht in fol 


chem Berftand gedacht haben (cc). | 

IV. Daß man daher leicht erachten koͤn⸗ 
ne , Daß man von den eigentlichen Meinun- 
gen der Eleaticorum nicht viel gewiſſes 
und zuverläffiges fagen koͤnne. 

V. Daß e8 Xenophani- und feinen 
Nachfolgern ergangen / wie andern Urhes 
bern neuer Syftematum, daß fie nemlich 
einen Abweg bey denjenigen, von welchen 
fie abgegangen, vermieden , hingegen in 
einen andern gerathen , weil fie Die rechte. 
Mitte-Straffe nicht treffen Fönnen , und 
mas neues fagen mollen ; mozu fie. Feis 
nen hinlänglichen Grund gehabt haben (dd). 

‚ vl. Daßfie der damals überall, fonders 
lic) in Sstalien , im Schwang gegangenen 
doppelten £ehrsArt angehangen , und ihre 
Vatur⸗Lehre theils nach dem Begriff des 
Volcks, theils aber nach ihren eigenen ger 
heimen Grund⸗Lehren und angenommenen 
principiis verfaßt , dadurch aber ung die 


. Nachrichten von denfelbigen noch unges 


wiſſer gemacht haben (ee). 

(aa) Es finden fich zwar noch einige geringe 
fragmenta Xenophanis und Parmenidis bey den 
Alten bier und dar, welche Heu, N 

einer 
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feiner Poeh Philoſophicæ pag. 35. ſeqq. einverleibt; 
es iſt aber gar was geringes , und nicht hinlaͤng— 
lich, ihre eigene Meinung geuug daraus zu erfe 
ben, conf. Bavyıe Di. Tom. IV, art. Xeno- 


' pbanes Not. B.p. sız. Rermm. Hiſt. Atb. c. XX. 


Pag. 204. 

- (bb) Vid. Cel, Faprıc. Bibl. Grac. Vol. I. 
Bag. 757- Mi 

. (cc) Hieher gehören nun fonderli Praro und 
ARISTOTELES ; jener hat einen Dialogum unter 
dem Titul Parmenides gefchrieben , und deffen 
Lehre von den ideis vorgetragen zu haben vorgege⸗ 
ben ; dieſer aber im einem eignen Tractat de Xeno- 
phane , Zenone & Gorgia gehandelt, Es ift aber 
von beyden fchon an feinem Drt mit mehrerm ange; 
zeigt worden, daß fie in Wortragung der Meinuns 
gen der Alten gerne nach ihrem Wortheil geredet, 
und ihnen was beygelegt, daran fie manchmal nicht, 
oder doch nicht alfo gedacht haben : wie dann dies 
fes_infonderheit von dem Dialogo Parmenides 
nicht undeutlih Laerr. . ZZE. f 53. zu verfiehen 
gibt, conf. Hiſtor. de ideis ſect. I. $. 2. pag. 13. 
Ot. Vindel, Mel. 1.$, 10. pag. 107. Ameen.liter, 
Tom. VIII. pag. 302. feq. 

(dd) Das wird fich zeigen, wann man ihre Haupt 
hypothefin , — alles eines ſeye ohne Bewegung, 
Veraͤnderung, Erzeugung, ꝛc. ein wenig genauer 
erwegen, und gegen die damalige Syftemata hal⸗ 
ten mag. Einmal war das principium bey allen 
Diefen Leuten richtig : Aus nichts‘ wird nichts ; da 
fie nun fo wohl vernünftige , wuͤrckende Weſen, 
als auch ‚keidende eörperliche und materielle — 

ahen / 
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ſahen, fo fielen einige auf zwey Haupt⸗Principia, 
ein thätiges und leidendes, GOtt und die Materie, 
welche fie entweder einander entgegen ſetzten, oder 
gewiffer maffen miteinander verbanden.: Andere, 
welchen diefes ungereimt vorkam, daß zwey von 
. einander nicht abhangende allerhöchfte Wefen fenn 
folten, und doch fahen , daß fo wohl etwas thaͤti⸗ 
ges als leidendes feyn müßte , verfnüpfften beyde 
zufammen ‚und machten , fo zu reden, ein zufammen 


geſetztes Weſen daraus , wo zwey Haupt:Theileein 


gantzes zuſammen ausmachten; wie Leib und Seele 
einen Menſchen ausmachen, dieſe machten GOtt 
zu einem Theil, nemlich zu der Seele der Welt, und 
verknuͤpfften ihn mit der Materie durch ein unaufs 
loͤßliches Band. Noch andere fuchten diefen Knos 
ten , den fie nicht auflöfen Fonnten , zu zerfchneis 


den , und weil fie nicht mußten, mie fie mit beyden 


principiis hinaus kommen folten ‚ lieffen fie eines, 
nemlih GOtt, gar ſtehen, ſchwigen davon ftille , 
. und fuchten ihrer Natur:Lehre durch allerley Vor⸗ 
ftellungen der erften principiorum zu helffen, um 
die Welt in einer richtigen Geftalt vworzuftellen 
ohne die gedachte fo viel Schwierigkeiten in fich 
file principia zu berühren. In diefer Vers 
aſſung ſtunde die Natur;Lehre , und murde von 
den Drientalifchen Wäldern, und denen Gri— 
chen , fd diefe principia von ihnen gelernet hat 
ten , v. g. Epimenide , &c. ingleichem von den 
zwey groffen Häuptern der unter den Grichen in 
Schwang gebrachten Philofophie , Thalete und 
Pythagora , aljo vorgetragen , wie bißhero deut 
lich erwieſen worden, Nun fanden — 
un 


— 


282 III. B. XI. C. Von der 


und feine Nachfolger, als Leute von gutem Ders 
fand , in allen dreyen Syltematibus unauflößliche 
Schwierigkeiten; um es nun beffer zumachen , zus 
gleich aber fi) Epimenidi, Pythagorx ımd Tha- 
leti , als drey groffen Phyficis Blbiger Zeiten, 
entgegen zu fegen, wie Laerr. IX. f. 18. aus; 
drücklich bezeuget , erfann er dag vierdte Syftema ; 
daß nemlich alles nur eines feye ohne Bewegung , 
Erzeugung, Veränderung, Untergang, ꝛc. Diefes 
unum nannte er GOtt, die Welt, und machte 
daraus , was man haben molte , und vermeidete 
dabey die Einmwürfe , die man wider dag princi- 
pium duplex coxternum , wider die animam 
mundi informantem , und wider den motum ma- 
terix fine motore, machte , deren das erſte nebſt 
den alten Theologis Orientalibus und Græcis, 
fih auch Epimenides , das andere Pythagoras, 
das dritfe Thales gefallen laffen. Allein damit ges 
rieth er auf folhe Schlüffe , welche alle vernünff; 
tige Natur⸗Lehre auf einmal über einen Hauffen 
warffen,, und den Sinnen ungemein zuwider 10a; 
ren. Um nun damit hinaus zu kommen, fo philo- 
fophirte er doch famt feinen Anhängern nach dem 
Anfehen der Sinnen , gab Urfachen von den Eles 
menten , und deren Weränderungen und Wermis 
fhungen , ꝛc. doch nur ad hominem, behielte 
aber diefeg zum, Stichblat , daß fihs in der That 
gank anders befinde , und man nur dem Volck zu 
gefallen alfo reden muͤßte. Welches alles bey Vor⸗ 
ftellung der Lehr. Säge Xenophanis , Parmeni- 
dis , Meliffi und Zenonis fi) mit mehrerm zeigen 
wird, Es verdienen hiemitdes Herin Jo, GaTTrr. 


Al» 
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WaıLTuerg neuseröfnete Eleatiſche Graͤ⸗ 
ber cap. III $. 5. pag. 16. verglichen zu wer; 


den. 

> (ee) Das werden wir bey Parmenide ausdruͤck⸗ 
lich hören, vid. Larar. LIX. ſ. 22. und es bes 
zeugt es auch ihre Phyſie. Dann da die Elea- 
tici , welche in dem eriten Periodo diefer Secte 
begriffen find , alle Bewegung geläugnet haben 
fo Fonnten fie ja nach diefem principio unmöglich 
eine vernünfftige Utfache von den Veränderungen 
der natürlichen Dingen geben , oder etwas Phys 
ficalifches vortragen , wie [hun Arısr. Pbyf. acr. 
d. 1. c. 2. erinnert , und Tu. Bvaner Are 
ebaolog. Philof. 1. 1. c. 12. pag. 433. mit meh: 
rerm angemerckt hat, Und doch raifonnirten fie 
vor dem Vol von den Phanomenis natur&, 
woraus fich die gemachte Anmerckung von felbften 
beweißt, und aus folgendem mit mehrerm ſich deut 
lich machen wird, 


IV. 


Was waren aber die eigentliche 
Lehr⸗Saͤtze Xenopbanis? 


.. Seine Gedancken giengen dahinaug : 
1. Was niemals gemefen ift , Das fan 
auch niemals feyn, Dasift, aus nichts wird 
nichts (FF). 
1. Daher muß ‚ was da ift, von Ewige 
Feit her geroefen ſeyn. 
II. Bas 


284 III. B. XI. C. Von der 


IT. Was ewig iſt, iſt unendlich, mas 
unendlich iſt, iſt nur eineiniges / ſonſt wann 
mehr unendliche waͤren, wuͤrde eines Das 
andere endlich machen (gg). 

IV. Was unendfich und eines iſt, iſt 
ſich felbft gleich , fonft wären es mehr als 
eines, und folglich nad) dem vorigen Satz 
endlich, 2 

V. Was einig und unendlich ift, iftauch 
unbemeglich , dann mann es feine Na⸗ 
tur , oder wenigſtens den Ort verändern 
Fönnte, ſo waͤre es nicht mehr unendlich und 


ewig. 

VI. ‚Daher ift ein einiges , unendlicheg, 
unveraͤnderliches Weſen, das alleg in allem 
ausmacht (hh). 

VU. Diefes einige Weſen ift GOtt, 
he an Verfiand, Klugheit, Ewigkeit in 
ich hat. 

VII. Diefer GOtt ift den Menfchen 
weder an Leib noch Gemüthe gleich , und 
fihet und höret nach feinem gangen Be⸗ 
griff alles, dann fein Weſen ift rund (ii). 

IX. Diefer GOtt begreifft alles , was 
da ift (kk). 

X. Die Welt ; oder vielmehr Das gange 
(Univerfum) ift ewig , teil aus Ir 

ni 


— — 


— 


— 


— 
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nichts werden koͤnnen, noch in nichts ver⸗ 
wandelt werden Fan (IM). 
XI. Es gibt unendlich viel Welten, fie - 
find aber unbeweglich (mm). | | 
XII. Weil Feine wahre Bervegung ift, fo 


iſt auch Beine wahre Erzeugung, Derdndes 


rung, Anfang und Ende, Tod und Unters 
ganginder Welt (nn). | 

XI. Weil uns aber die Sinne ein an- 
deres zu belehren feheinen , und dieſen Elas 
ren Sägen widerfprechen , fo müffen fie: 
nöthivendig uns etwas Mnrichtiges bey⸗ 
bringen. 

XIV. Demnach kan man dur bie 
Sinne nichts gemwifles begreiffen , oder zu 
einer gründlichen Erkaͤntnis kommen (00). 

XV. Doch muß man nady derfelbigen 
Vorſtellung auch von den natürlichen Dins 
gen reden. _ 

XVI. Es findvier Elemente(pp). 

XVII. Der Anfang der Elemente iftvon 
der Erde (gg). | 

XVII Die Sterne find ausgelöfchte 
Wolcken, melche bey der Wacht mieder zu 
glimmen anfangen (rr). | 


XIX. Die 
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‚ XIX. Die Sonne beftehet ausvielen zus 
fammengehäufften feurigen Wolcken, fo 
täglich ergeuget werden (ss). . 

XX. Es gibt unendliche Sonnen und 
Monde (tr). Ä 

XXI In dem Monde wohnen Leute auf 
Die Art, wie wir (uu). 

XXI. Die Sonne laufft immer in ei⸗ 
ner unendlichen langen Linie gerade fort, 
und ſcheinet nur wegen der ungeheu: 
ren Weite fi) in einem Crais zu bewes 
gen (xx). | 

XXI. Die Wolcken entftehen, wann 
der Dampf von der Sonne über ſich gezo⸗ 
gen , und in.der Lufft zufammen getrieben 
wird (yy). | 
XXIV. Die Seele ift ein Geiſt (zz). 

XXV. Es ift mehr vernünfftiges und 
gutes ‚ als finnliches und boͤſes in der 
Welt (aaa). 

— Wahrſagereyen heiſſen nichts 
(bbb). | 
XXVII. Die in den Bergen und Erde 
befindliche verfteinte Meer: Creaturen und 
Gewaͤchſe Fommen von einer allgemeinen 
Uberſchwemmung der Erde her (ccc). 

| XXVIII. 
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XXVIN Auf eben folche Art wird eins 


mal die Welt untergehen , mann das Meer 
herein brechen , und alles überfcehwenmen 
wird, aus welchem fodann wiederum eine 
neue Welt, und neue Menfchen entftehen 
werden (ddd). Ä 


CE) Aus denen Alten Hat Arıstor, gemeldeter 
wmaffen einen Tractat de Xenopbane , Zenone & 
Gorgia gefchrieben , der fich in der Safaubonianis 
ſchen Edition gegen das Ende befindet. Sonft findet 
man nur hin und wieder, und zwar zimlich dunckel 
bey den. Alten Meldung von den principiis Xeno- 
phanis. Aus diefen Stellen der Alten bat Bavre 
Diät. Tom. IV. art. Xenophanes not. B,pag: sı5.. 
fegg. das Syftema Xenophanis zufammen gefaffet, 
tele Orzarıvs bey STANLEIo Hif. Pbils 
P. X. pag. 874. und der Herr WALTHER in den 
neweröfneten Eleatiſchen Bräbern c. III. 
$. 4. p. ı5. gefolgt if. Sie hängen aber fo , wie 
fie hier vorgetragen werden, gang natürlich zufams 
men , und die bey den Alten vorkommende Stellen 
laſſen fich alle gar wohl damit vereinigen, Zwar ift 
nicht zu laugnen , daß man eben nicht apodictice 
ausmachen Fönne ‚in was vor einem Verfiand Xeno- 
phanes die Worte unum , Deus , æternum, 
mens , infinitum , genommen, weil er felbft nichte 
gefchrieben , wie in der vorigen Frage erinnert 
worden, und Xenophanem hiemit der Henn Reım- 
MANN. in Hiflor, Ath. c. XXX. pag 204. zu 


entſchuldigen ſucht. Indeſſen muß man we 
| | | 0 
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fo viel eingeſtehen, daß dieſe Vorſtellung des Syfte- 
matis Xenophanis feine genugſame Wahrfchein: 
lichfeit habe , indem es genau an einander hängt, 
feine Schlüffe daraus folgen, und mit den — 8 
den der Philoſophie zu der Zeit, in welcher ſich 
Xenophanes befande, wohl uͤbereinkommen, tie 
aus det not. (dd) der voriaen Frage erfehen wer; 
den Fan. Mehr aber als Wahrfcheinlichkeit mug man 
bier nicht fuchen. 

(g3) Auffer angeführten Fönnen hievon Cıcer o 
Acad. 24. I. V. c.37. Arıst. Metayb.l.l.c.s. 
Psevpo-Orıc. c. AV. pag. 95. nachgefehen 
erden. 

(bh) Softellt Arısr. de Xenopb.l. c. feine Ge⸗ 
dancken und Schlüffe vor. | 

(ii) LAERT. J. IX. f. 19. SEXT. Empir, 
Pyrrb. byp. l. I. c.33. Cıgero inLucullo, E v- 


se». Prap. Ev.l.l.c.8. 1. XIV c. 14. 


(kk) Arıst. ), c. Cıczro in Acad. Qq 
. V. c. 37. Wann man diefe bißher angeführte 
Stellen der Alten zufammen nimmt , fo Fan man 
daraus mit gutem Grund fchlieffen , daß Xeno- 
phanes das Univerfum, dasift, alles was da iſt, 
zu einem einigen Wefen gemacht, demfelbigen aber 


einen Verſtand nicht in feinen befondern Theilen, 


— nur ſo ferne es ein gantzes ausmacht, beyge⸗ 
egt, und ſich Dadurch von dem Vorwurf der Unge⸗ 
reimtheit eines doppelten principii befreyen wollen. 


Ein mehrere ift zu fehen bey Bavyre 4.c. Hieraus 


erhellet nun der Grund derjenigen, welche dafür hal: 


ten , daß .Xenophanes und die gange Eleatifche 


Secte des Spinozismi verdächtig feyen , — 
m 


EEE 
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nach) BAvux ſich fonderlich der feel. Den D: Bvo- 
pevs in diff. de Spinozifmo ante Spinozam , anal» 
Hiftor. Phil. pag. 320. fegg. der Henn]. C. Wor- 
ad Orig. Pbilof. pag. 96. der HD. LorscHer.« 
in Deismo fanat. $. 2. der feel, Henn D.Orzar- 
ad Stanlej. l.c. p. 87%. gefallen laſſen. Nun ha; 
ben fich zwar andere Gelehrte gefunden, welche den 
Xenophanem , und mit all die Eleatifhe Schule 
zu entſchuldigen gefucht haben, wie dann fonderlich 
Cvoworrtm Syfß. intel. p. 377. fi) angelegen 
feyn laffen , zu ermeifen , Xenophanes und feine . 
Anhänger haben damit nicht mehr fagen wollen , als 
das Wefen und Seyn aller Dinge feye aus GOtt 
gefloffen , welche in ihm und feinem Wefen beftes 
ben, welcher Meinung ein groffer Theil des Alters 
thums zugethan geweſen. So hat auch der Herr 
Reımmann. J. c. fihbemühet Xenophanem von 
der aufgelegten Schmach der Atheiftercy loß zu zaͤh⸗ 
len. Man Fan auc) allerdings zugeben , daß 1 auf 
folche Weife Xenophanis principium erflären laffe, 
worinnen ihm die Pythagorici und Platonici vor⸗ 
gegangen wären, Allein, wann man erwegt , daß 
Xenophanes ausdruͤcklich alle generationem & 
motum fenfibilium geläugnet, feinen GOtt auf dag 
Univerfum erftreckt, und auffer demfelbigen nichts 
zugelaffen, folglich aud) Feine Materie , welche auf 
er GHtt wäre ; fo ift daraus simlich deutlich zu 
chlieffen, daß er inder That alles, auch die mate» 
rialia und fenfibilia nicht ausgenommen , für ein 
einiges Wefen gehalten habe , welches diejenige , 
welche in GOtt allein ens & fubftantiam fegten, 
nicht thaten, fondern die materiam & fenfibilia für 


zweyter Theil, N non 


en — —— 


24 
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nönentia, fluxas & perpetuo mobiles & muta- 
biles res hielten , woraus der Unterſchied beyder 
= Syftematum deutlich erfehen werden Fan. Nun 
en; legte zwar Xenophanes diefer einigen Subſtanz eis 
| | nen Verftand bey , der aber nur dag univerfum 
Ze angieng , totum cernere, totum audire , tie eg 
Laert. 2. c. ausbrücket , wodurch er nicht eine 
[4 ‚ Art eines vernünfftigen Urtheils verftchet, mie der 
WMeanſch fehen, hoͤren und urtheilenEan, als welches 
er ausdrücklich 3. c.und bey CLEM. ALEX. Strom. 
* I. UV. pag. 601. wo feine eigene Worte zu finden, 
| von GStt removirt, fondern eine nach der Natur 
a des univerfi fi) richtende Befchaffenheit, Art und 
1— Weiſe deſſelbigen. Daß er aber einen GOtt ftatuirt, 
' kommt nur aus der zweydeutigen definition feineg 
GHttes her, und da er überhaupt dunckel von der 
Sache gelehret , auch mit der Sprache nicht heraus 
‚gedurfft , fo darf man fich nicht wundern, daß die 
Alte in ihren Berichten nicht völlig einerley Meis 
nung find, ob fie gleich in dem Haupt: Werck alle 

übereinfommen. 

(1) LAEXKT. I. c. 

(mm) Ibid. S⁊O. Ecl. Phbyſ. p. 52. Man mug 
aber dieſe Welten vom univerfo unterfcheiden , als 
welches aus dieſen infinitis mundis beſtehet. 

(nn) Arısr..c. Orıc.).c. Diefe hypo- 
thefin hatte er nicht nur mit feinen Anhängern Par- 
menide, Meliffo und Zenone, fondern auch mit 
Diodoro Crono und den Pyrrhoniis gemein, 
wiewohl diefe aus einem andern Grund, als die 
Eleatici ‚die Bewegung laͤugneten. Diefes Satzes 

wegen flreicht fie Arıst, Phyſ. acroaf. 1.1. c. 2. 
| —— aus 
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aus der Zahl der Phyficorum, weil fine motu ſich 
Fein einiges Phenomenon phyficum erklären läßt, 
und Bvaner. Arch. Pbilof. 1.1. c. 12. pag. 433.» 
wundert fih, mie fie auf diefe Griffen Eommen koͤn⸗ 
nen; es ift aber Feine andere Urjache , als weilfie 
erfilih eine hypothefin gefaßt , durch gewiſſe 
Schlüffe diefelbe befeftiget‘, und fo dann dem pr&- 
judicio hypothefeos ſo eifrig angehangen , daß fie 
lieber in die gröfte Abfurditzten verfallen , als daß 
fie die Unrichtigfeit ihres angenommenen prioci- 
pii aus der abfurditate conclufionum erfannt hät: 
ten. Eine Scene , die viel hundertmal auf dem Phi⸗ 
loſophiſchen Schauplag vorgeftellt worden, und der 
fi) auch die groͤſte Männer nicht genug entzihen 
koͤnnen, wienng Die ältere und neuere Philofophifche 
Hiftorie belehret, 

(00) LABERT. J. IX. f. 20. Plutarchus bey E v- 
se». Præp. I. 0.8. 1. XIV. c. 17. Seine eigene 
Verſe, welche vergleichen anzeigen , ftehen bey 
SEXTO Emrırıco adv, Math. pag. 146. und 
Pıvrarcn.de aud. Poöt. Tom. V. pag. m. 24. 
und anderenoch deutlichere bey Psevoo-Orıc, 
“ Pbilof. c. XIV. p. 94. Es iſt alſo Xenophanes 

zwar nicht unter die ofrakr Scepticos , aber doch 
unter diejenige zu rechnen , welche den Sinnen cer- 
titudinem demonftrativam abgefproch.n haben; 
ob aber Xenophanes der erfte geweſen, der dieſe 
Unbegreiflichfeit und Unrichtigfeit der Sinne geleh⸗ 
ret, wie OrıGengs, SEXTvs DB. cc. und ans 
dere vorgeben, das muß in einer befondern Hiftorie 
des Scepticiſmi unterfucht werden. Weitläufftigere 
Unterſuchung von diefem Lehr; Sag Xenophanis 
Na . findet 
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findet man bey BayLE LE not. B. L. Pag. 516 


x 23. 
j (pp) Laear. ec. 

(qq) Psevoo-Orıc. Pbilof. c. XV. Wo 
zwar die Worte eigentlich lauten , alles feye aus der 
Erden entftanden ; allein wann man die von Xeno- 
phane angenommene vier Elemente dabey beybehal; 
ten fol, fo koͤnnen fie wohl feinen andern Verſtand 
haben, alsder ihnen in der thefi beygelegtift. Daß 
er atomos dadurch verftanden , läßt fich nicht bes 
weifen , ‚obgleih Dickınson in Pbyf. vet. 
c. XV Ill. vorgegeben , die Alte haben durch die 
Erde nichts anders verftanden , als diefe untheilbare 
Eleine Eörper’gen, | 

(tr). Prvr. dePlac. Phil. LII.c. 13. Tom. V. 

ag. m. 15. 

(ss) Ibid. c. 20. Wann Xenophanes in der 
That alfo gelehret Hat, fu heißt das recht ad popu- 
lum nur etwas ſchwazen, und exoterice philofo- 
phiren-, wofür die erte Eleatici die rationes phy- 
ficas angefehen haben, 

(tt) Prvrarcn. loc. cit. c. 24 STOBA vSs 
Eclog. Phyſ. p. 56. Orıc. Pbilofopbum.l.c. p. 98. 
LAERT. J. IX. ſ. 19. 

(uu) Cicero Acad. Qq. 1. IV. cap. 37. 
LACTANT. . III. c.22. con. Bvaner, Archaol, 
Phil. . I. c. XII. p. 432. 

(xx) Prvraren. . c. * 

(yy) Laerr. LIX.f. 19. er 

(zz) Ibid. Das muß aber eben fo verfianden 
—— ; wie das univerſum mens genennet 


Gaa) Ibid, 


—— — — — 
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' (aaa) Ibid. Die Worte find etwas dunckel, denn 
fie heiffer alſo: Multa minora mente; allein esifl 
oben ſchon bey einem faft gleichen Ausfpruch des 
Alcmzonis beobachtet worden, daß durch multa 
die res fenfibiles bey den Alten verfianden werden, 
Ob nun gleich Xenophanes nur ein einiges Weſen 
ftatuirte, fo verflunde er doch unter dem Nahmen 
des vielen dasjenige , was wir vor Augen fehen, 


und ung als vieles von den Sinnen vorgeftellet 


wird. Gleichwie nun daffelbige nach feiner Meis 
nung nichts als Betrug der Sinnen und garnichts 
reeles in fi) hatte, alfo fcheinet er damit gefagt zu 
haben , daß das, mas uns auf eine folche Art vors 
geftellet wird , und die Duelle zum Irrthum, Ber 
trug und Unglückjeeligkeit wird, tweniner , geringer, 
unfräfftiger (dan alles dieſes leidet das Wort #rrar; ) 
ki als das univerfum, welches mit einem Ver⸗ 
and begabet ift ; woraus dann flieffet , daß man 
ſich nach dieſem legtern einig und allein richten , und 
nicht auf die betrügliche Worftelungen der Sinner 
gehen müffe, Weitläufftig hat von diefer dunckeln 
Stelle gehandelt Mer. Casavn. ad. c. Laert, 
noch meitläufftiger aber Bavre .c.not. D.p.517. 
Segg. welcher den Sa felbft mit vielen Umſtaͤnden 
unterfucht hat, 
(bbb) Cıcero dedivin. ].1. c. 3. 
(ecc) Diefen unferer Zeiten fo fehr applaudir⸗ 
ten Lehr: Sag legt Xenophani Psevoo- Orıc, 


I. c. PR 100, bey. 

(dd) Ibid. Wann das feine Nichtigkeit hat , daß 

Xenophanes diefen Sat alfo gelehret , wie feine 

&ternitas mundi es faft nich anders juläßt, r * 
3 r 
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hoͤrt er unter diejenige welche Zeno und feine Nach: 
folger geritten haben. Dann daß die Stoici ſolche 
Cataclysmos perioditos ftatuirt , ift bey Betrach⸗ 
fung ihrer Secte fchon erinnert worden, 


V. 


Wer folgte auf Xenophanem in 
| der Kleatifchen Schule?! - 


PARMENIDES fein Schüler, ein nicht 
weniger berühmter. Philofophus , welcher 
um Die Olymp. LXIX. florirt (ee) hat. 
Er mar ausder Stadt Elea gebürtig ‚ und 
biesfein Water Pyretes (ff). Er hatte nicht 
nur Xenophanem , fündern auch Anaxi- 
mandrum (gg), ja auch zwey Pythago⸗ 
reer, Ameiniam und Diochetam, gehöret, 
. vom welchen er den erften fehr. hoch gehal⸗ 
ten, undihmzu Ehren nad) feinem Tod gar 

eine Capelle erbauet haben foll (nh). Er mar 
von groſſen Mitteln (ii) und Anfehen un: 
ter den feinigen,, fo gar, daß ihm aufgetra⸗ 
gen worden , feine Vater: Stadt mit Ge 
. ‚fegen zu verfehen (kk). Durch der obge⸗ 
dachten Pythagoreer Vorſtellungen aber 
legte er fich auf die Philofophie , in welcher 
er unter andern auch feinen. dandemann 
cno- 


— 
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Zenonem , und, mie einige wollen , auch 


_ Empedoclem zum Schüfer gehabt hat (11). 


Ja man har gar vorgeben wollen » Daß er 
ihn , der gar ein fehöner Mann gerefeny 
wie Parmenides felbft in feinem Alter gar 
anfıhnlich mar / unanftändiger Weiſe ges 
kiebet habe (mm), welches aber andere nicht 
ohne Urfache verneinen (nn). Dann fein 
Leben und Aufführung war fo befchaffen 
Daß e8 der tugendhafften Bezeugung wegen 

m Sprüchmort worden ift (00). Seine 

hitofophifche Gedancken har er ebenfals/ 
wie Xenophanes und Empedocles , ir 
Verſen vorgetragen (pp) » Wovon noch uns 
ter Der Alten excerptis hin und wieder efe 
was zu finden ift (gg). _ Es gibt auch einen 


‚alten Redner gleiches Nahmens (rr). 


(ee) LAEMT. I IX fi 23. Es iſt zwar dieſe 
Stelle von den Criticis zimlich herum gezogen wor⸗ 
den, indem einige XXIX. andere LXX. andere 
was anders daraus gemacht haben, vid. MenAG. - 
ad b.1. wann man aber die Umſtaͤnde der Zeit, und 
feines. Lehrmeifterd Xenophanis, und Schuͤlers 
Zenonis erwegt, ſo wird Palmerii und Menagii 
Verbefferung ; welhe LXIX, daraus machen ; bes _ 
ſtaͤrckt; dann XXIX. ift zu weit hinauf ; und 
EXXIX. zu mweit hinunter, wiefchon Bayrz Dict. 
Tom. IV. art. Zeno not. C. pag. 537. erinnert hat. 

| Ä N 4 Daß 


Nahmen aus Jamblicho ftehen, 
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Daß aber Parmenides mit Socrate nicht habe Fair 
nen geredet haben, ob fie wohl Plata alfo reden in 
dem Dialogo Parmenides einführt, das hat ſchon 
ATHBHENAEVS L. XI. p. Sog. aͤngemerckt. conf, 
M F NAG. ad Laert. 1. IT. f. 35. Hiſt. de ideis fed. 
1.9. 2. p. 13. ſeq. 
CE) Laser lc. $vın. in Parmen. T. III, 
Ds 53. : j 
< (gg) Ibid. in STFANLEII Hiſt. Phil, p. X. 7 
876. find die Worte, Laertii, welche auch Suidas 
widerhohlt, falfch überfegt , und müffen beiffen: 
Xenophanis auditur, & fecundum Theophraftum 
in epitome ‚Anaximandri. Dann Theophra- 
ſtus macht ihn nicht zum Schüler Xenophanis, 
fondern Anaximandri, er hat auch nicht epitomen 
Anaximandri , fondern Platonis und Ariftotelis 
geſchrieben. 

(bh) Ibid. Man Fan dieſe Stelle Laertii und den 
darinnen berührten Umſtand zu des Herrn Faprı- 


.erı Catalogo Pythagoreorum Bibl. Gr. Fol. 1. 


P: 481. 489. feßen, wo diefer —— bloſſe 

aber kommt es, 
daß Parmenides unter die Pythagoreer,oder eigents 
liher zu reden, unter die Semi-Pythagoreos ge; 
rechnet wird, vid. JamsLich. de vit. Pyth. c, 


XIX. n. 166. PORPHYR, de antro nympb. p. 
: M,123« ed. Rom. 


(ii) Ibid. 
(kk) Wie fiedann alle Fahr felbige beſchworen, 


PLVTARCH. adu. Col. T. VI. p.m. 


(1) Gitati. Daß Platonis gehrmeilter Hermo- 
genes fi) Parmenidis Philofophie gefallen rin ’ 
, ni erich⸗ 


u u — 
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berichtet Laer. 2,111. f. 6. daher mag allem Ans 
fehen nad) Platonis Parmenides feinen erſten Urs 


. fprung haben, 


(mm) PıatoinParmen. 

(nn) ArHuEenaevslc. — 

(00) Ceses in tab. braucht Pythagoream 
& Parmenideam vitam pro optima & honeftif-- 
fima , wie der Henn Fasrıc. Bibl. Gr. Vol. 1.p« 
759. anmerckt. 

(pp) Laerr. & Svın. A. ec. conf. FA- 
BRIC.)c. MEVRs. ad Chalcid. p. 41. 

(gg) Alfo findet fihh bey Sexro Em. adu. 


Math. 1. VII. p. ı57. ein zimliches Stück feines 


Buchs de natura; HEnR. STEPHANVS hat 
diefe fragmenta in feiner Poef pbilofopb. p. 41. feg9» 


zuſammen gefammelt, denen aber leicht noch fo viel 


beygefügt -werden koͤnnten. Db,fie aber alle ihre 
unfehlbare Nichtigkeit haben, ift eine andere Fra⸗ 


ge, wovon an einem andern Dre gehandelt wor⸗ 


den, | | 
.(ır) LAERT. J. IX, f. 23. 
| » 2 Ur ‚ 
Was begreifft Parmenidis Phi⸗ 
loſophie in ſich? — 


Auf dieſe Frage ift ſchwehr zu antworten, 
weil nicht nur Parmenidis eigner Schriff⸗ 
ten der allerwenigſte Theil übrig / ſondern er 
auch ſelbſt feine eigene Gedancken mit Fleiß 

—* N5 ver⸗ 


Ding ift, dasifkmichts. 
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verheelet, und dunckel vorgetragen hat (ss), 
wie er Dann auch eine Doppelte Lehr: Art und 
hypothefin ſtatuirte, deren Die eine feine ei- 
gene Meinung inderMetaphyfic,die andere 
aber nur, wie alles den Sinnen und den Leu⸗ 
ten vorfommt , vorgetragen hat (tt). So 
hat man auch Urſach zu glauberr, Daß dieje⸗ 
nige , welche von feinen Lehr- Sägen Wach: 
richten hinterlaffen habem, entweder nicht 


‚gekonnt oder nicht gewolt, fie richtiggenug 


vortragen (uu). Hierzu kommt/ Daß er 
Xenophanis und der Pythagoreer Schuͤler 
geweſen, und noch darzu feine eigene von 
ihnen abgehende Gedancken gehabt: Das 
her man ſchwerlich hinter feine eigentliche 
Meinung gewiß und unftreitig kommen 
fan. Doch wird ihm: beygelegt,. er habe 
gelehret (xx): 

7 Es feyemur ein principium aller Din⸗ 


ge (yy)-. 


II. Aus dieſem einigen principio beſtehe 
alles (zz). 


‚ II. Diefes einige ſehe unendlich, und 


allein etwas weſentliches (aaa). 


IV. Was nicht dieſes einige weſentliche 
V. Die⸗ 
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V. Dieſes einige Weſen iſt auch unbe⸗ 

Wwæeglich. — | 
i VI. Demnach gibt es eigentlich weder 

Bewegung noch Erzeugung: (bbb). 

VII. Was uns aber die Sinne dargegeir 
ae ifE nur eine Meinung und ungewiß 

.CCC). - \ 
VII. Wann man nad) den Sinnen ure 
theilt, fo beftchen die Dinge aus Waͤrme 
and Kälte, als den zwey natürlicher prin- 
cipiis ; jene begreifft das. Feur, diefe Die 
Erde; jene ift der thätige und wuͤrckende/ 
diene der leidende und annehmende Theil 


IX. Der Mond ift mie die Sonne‘ em⸗ 
pfaͤngt aber fein Licht von derſelbigen (8g8)- 
X. Die Erde iſt rund und in dr Mitte 
der Welt (hhh). ZINN 
XT. Sie iſt uͤberall gleich weit abſtehend/ 
daher Fan fie von ihrer Stelle nicht bewegt/ 
aber wohl erſchuͤttert werden (iüi)- 
XII. Die erſte Menſchen ſind aus Leim 
| and Erde durch Waͤrme und Kaͤlte hervor 
gekommen (kkk)- | 
| XIII. Die Welt wird einmahl unterge⸗ 
ben UI). 


| RE. ae 
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IT I A: VON 


XIV. Hingegen ift das gange (Univer- 
ſum) ewig, nicht erfchaffen noch hervor ge⸗ 
bracht, ohne Bewegung / und ſich ſelbſt 
gleich, daher runder Figur (mmm). 
XV. Der fürnehmfte Theil der Seele 
figt in der Bruſt (non). | 
(ss) Vid, LescaLorıEr. adCiseron. de nat. 
Deor. p. 45. der es aus SımPLıc. Comm. in Pbyfe 
Arifi. genommen hat. Cs iſt auch diefes der Mode 
felbiger Zeiten gemäß, 
(tt) Laerr.LIX. M 22. | 
- (un) Wie vorher ſchon von Platone und Ari- 
ftotele angemerckt worden, die übrige find von fs 
nen Zeiten gar zu weit entfernet; 
' (xx) Parmenidis principia phyfica hat Ber- 
NARDIN, TELESıvs in feinen eilfBüchern dere- 
rum natura Angenommen , wie zu feiner Zeit erin⸗ 
nert werden foll; man Fan indeffen nachfchlagen Herm 
Jo. GORGII Lorteri artige Difs. de vita | 
& Pbilofophia Bernardini Telefi c. III. 
(yy) Arıstor. Pbyf. I. I. c. 8. Orıc, pbi« 
lofopkum. c. X1. p. 26. Ä 
. (zz) Ibid, 
(aaa) Did, 
(bbb) Pıvrarcn. de placit. philof. 1. I. c. 
24. T. V. p. m. 17. 
(cce) Ibid. cont. Lazrr. IX. fı 23. Wann | 
‚man dieſe Säge zufammen nimmt , fofihet man, daf 
Parmenides in feiner eigentlichen Metaphyfica von 
Xenophanis Grund⸗Saͤtzen nicht abgetvichen ſeye: 
ob ſich gleich Lazar. u cu f 21, eines > be⸗ 
redet: 
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redet: Dann was er von ihm abgegangen, betrifft nur 


die principia phyfica apparentia, nach feiner Lehr: 
Art zureden; Nur ift hier die Frage,in was Verſtand 
Parmenides die Worte unum, ens, omnia, infi- 
nitum, genommen, Wann wir Platonis Erklaͤ⸗ 
rung nachgehen, von der in der folgenden Er ges 
dacht werden fol, fo waͤre Parmenides aljo zu vers 
fiehen , daß nur ein einiges principium aller Dinge 
fene, von welchem alles entftanden , und feinWefen, 
Subfiftenz und Bleiben empfangen , ohne welches 
nichts ſeyn Fan, und daß andere nicht elbftandige 
Dinge, welche unter dem Rahmen des ielen von 
den Pythagoreern verftanden werden , feine wahre . 
wefentliche ſelbſtaͤndige Dinge ſeyen. Es favorifirt 
diefer Erklärung ‚ daß auch die Pythagoreer, mit des g 
ren Kalb Parmenides gepflüget , diefen Grund» 
Satz in diefem Verftand angenommen , wie dann 
Lıpsıvs Manud. ad Phil. Stoic. J. II. Diſs. 
p- 134. auf ſolche Art Parmenidis unum zu crflähe 
ren ſich bemühet hat, ingegen ftehet diefer Er⸗ 
Flärung entgegen, daß fo wohl Plato Parmenidis 
Lehre nach feinem eigenen Gefallen vorgetragen, 
vermehrt und verbeſſert hat, wie fehon erinnert 
worden , und mar alfo auf Platonis Erklärung 
nicht bauen därfe, als auch, daß der vierzehende 
Sat / welcher ihm ausdrücklich beygemeffen wird, 
zimlich deutlich zu erfennengibt, dap er mit Xeno- 
phane einig getvefen , und durch das univerfum 
nichts anders, als alles, was ift, verftanden, und alſo 
Die Welt felbft davon nicht ausgefehloffen Babe, 
Es läßt ſich auch nicht. begreiffen, wie er Multa in 
materia ſoll ſtatuirt, und doc) allen motum , ge- 
RZ nera · 
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nerationem & mutationem «materiz geläugnet 
haben? Man fihetalfo Hieraus, wie ſchwehr es feye, 
von den principiis der Alten, fonderlich Parmeni- 
dis zu urtheilen , und wie viel dificultzcten e⸗ has 
be zu fagen , ober ein Atheift feye, oder nicht. Wie 
ihn dann Deswegen Cvowortm. Syſt. insel. p. 
383. feqg. nach GassenvorT. 1. oPP- Dr 234 
und der Avcror art. Cogit. P. 111. c. 19; vom. 
Atheismo losſprechen, da hingegen ihn: Bavre: 
J. c. ber feel. Hr..D. Bvovevs Anal, Hift. phil, 
P: 323. und Tbef, de Ath. c. 1.8. 19. P: 60. und der 
Herꝛ Worr.-ad Orig. c. des Spinozismi befhuls: 
digen und in den Gvnocıngran; P, XV. 
Difs. I. weitläufftig ausgeführt worden. Am be; 
fien iſt, man ſpricht weder ja noch nein; welche: 
Parthey auch der Her Reımmann; Hift. Ath. c. 
X. 3. P: 206. gar vorſichtig erwaͤhlet hat. 
(ff£) Laer. L IX f. 2,50 gar, daß die 
‚Sonne felbft diefe zwey principia in ſich hat. Wie: 
ſich diefes mit dem principio,omnia effe unum z 
nec mobile & generabile quicquam, reime iſt 


nicht noͤthig weitläufftig herzuhohlen, da Parme- 


nides dieſe zwey principia nur ad hominem ans 
genommen, in der That aber fie nur B betrüglis 
die Schein Gründe gehalten bat ‚ welche denen =: 


'priori, feiner Meinung: nach, befeftigten Grund«- 


egeln der Vernunft widerfprechen.. vid; id, & 
SExtvs lc. MEnac. ad), c. Laört. conf.. 


'Gundlingiana |. c. Mornor,; Polyhiſt. Te II. 
. II. Pd. c. 12. 8.8. 


(ggg) Prvraacn; de plac. phil, 1, IL. c. 26. 
. Vıp. m, 26% 


° 


Sea Eleatica. 303 


(hhh) LAERT. J. IX. J. 23. 

(iii) Prvrancm Li. J. III. c. 15. p. 33 . 

(kkk) LAERT. 4 IX. ſ. 22. Es ſtehet zwar 
in dem ordinari⸗Text, die Menſchen ſeyen aus der 
“Sonnen hervor gekommen, weil aber dieſes Feinen 
bequemen Vedſtand hat, Ir hält man billig die Stel⸗ 
le Be verdorben, und lift am ftatt Sonne Leim, 
welches ſich ALposrannın. und MEnaG. ad 
b. 1. ingleihen Bvawer: Archæol. philoſ. J. I. c. 
12. P. 43 2. ſeq. gefallen laſſen. 

(111) Orıc. philoſophum. . c. Wie aber? 
Darüber hat er fich nicht erklärt. ; 

(mmm) Evser. præp. Ev. 1. 1.c.8. Orıc 
J. c. Wann eg mit diefer theſi richtig ift, wie fie 
allerdings aus Parmenidis erftiem Sag fließt, iq 
möchte eg um feine einige Subftanz nicht gar zu wohl 
fiehen. | 

(ano) Pıyrancm I. c. u V. c. 5. p. 37 . 


VII. — 
Iſt dieſes Parmenidis Philoſo⸗ 
phie alle? 


Wann man dem Geſpraͤch des Platonis 
trauen darff, das den Nahmen Parmenidis 
traͤgt, fo hat er auch die Lehre der Pythago- 
ricorum von: den wefentlichen Urbildern ; 
welche fie unter dem Bild ——— 
Sr tellet/ 


4 
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0 flellet, angenommen, und, alfo vorgetragen 
| (000): - 


24 I. Die Wuͤrcklichkeit und_exiftenz iſt 
4 was anders als das Weſen der Dinge, 
9 . Das Weſen der wuͤrcklichen Dinge 
— iſt nicht in ihnen, fondern auffer ihnen. 
| ‚IL Einige Dinge find einander gleich, 
| einige ungleich, 
| IV. Diejenige Dinge, welche einander 
gleich find machen miteinander einen glei⸗ 
chen Begriff ihres Weſens aus. 
DER V. Ale Dinge gehören zu gewiſſen Claſ⸗ 
fen, und gewiffen ideen, 

Ei, VI. Alle Diefe ideen find in dem einigen, 
das ift, in GOtt/ und machen zufammen ein 
einiges aus, Daher iſt alles eines. 

VI. Die Wiffenfchafften beftehen nicht 
in Erfäntnis der fingularium, fondern der 
fpecierum, als der Weſen der Dinge. 

“ VHI Dieſe Erfäntnts der twefentfichen 
Dingen , Oder der idearum, {ft von den 
ei exiftirenden Dingen unterfchies 

n. 


IX. Weil dieſe ideen in GOtt find, fo 
find fieden Menfchen unbekannt. 
dr ii em iſt dem Menfchen alles unbes 
14) I + = ; 
| XI. Die 
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XI. Die ideen inunferm Verftand find 

nur Schatten- Bilder von dem , mas Die 
weſentliche Begriffe der Dinge , oder Die 
ideæ find. | 

XII. Zu einem folchen wefentlichen Bes _ 
griff der Dinge wird erfordert : daß er eins 
fach / ohne Bewegung und Veränderung, 
Zeit und Abwechslung ſeye, mit der Exi- 
ftenz der fingülarium nichts zuthunhaber / 
und doch denenfelbigen ihre Graͤnzen feße, 
ie die Natur des einigen Weſens mite 

heile. 

Es ift aber aus Platonis Träumen von 
den ideis Flar genug , daß er unter Parme- 
nidis Lehr⸗Saͤtze feine eigene Gedancken 
gemifchet habe , To daß man nicht wohl [as 
en Fan, wieviel hievon Parmenides ſelbſt 
acudiret habe oder nicht? — Ä 


(000) Einen Auszug hievon hat auch der Herr 
Warren in den neu⸗ eroͤfneten Eleatiſchen 
Gräbern c. III. $. 6. pag. 17- Ja. gemacht, der 
gar ordentlich ift; er geftehet aber 9 eichfals, daß es 
die reinen Kehren Parmenidis nicht ſeyen, fondern 
Plato fie mit feiner Brühe aufgetragen. Ob uͤbri⸗ 
gens des Herin Leisnızrı und Worrıı Lehre 
von den Monadibus damit übereinfomme , mie er 
fich zu ermeifen bemühet , und der erfterein Epiſtola 
ad Hanscaute, de Enthuſ. Platon. felbft einzu: 
| ne raͤumen 
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raͤumen —— , MH dieſes Orts nicht zu unterſuchen. 
Wann übrigens Phavorini Zeugnis bey Lazar. 
be. f. 23. richtig iſt, fo hat Parmenides die Zun⸗ 
gendreſcherey und Logicaliſche Geſpinſte, welche 
Zeno ſoll eingeführt haben, ſchon im Gebrauch ge⸗ 
habt, und dasfchöne Sophısma, Achilles genannt; 
erfunden, conf. MEnac. ad, 6. Laört. 


VIII 
Wer wer Parmenidis Schüler! 


MELissvs, ein Samier, deſſen Das 
fer Ichagenes hies (ppp). Er ift nicht nur 
unter den Philofophis befannt, fondern 
aud) unter den Kriegs-Helden ‚ indem er 
feiner Lands: Leute Flotte wider die Atheniens 
fer commandirt , und felbige uͤberwunden 
hat (ggg). Er lebte mit Heraclito um die 
Olymp. LXXXIV. (trr) , und hat auch 
ein Bud) de: ente & natura gefchries 
ben (sss) „ welchesaber nicht mehr vorhans 
den iſt. Er gieng von den Grund: Sägen 
der Eleatifhen Schule nicht ab ‚ dann er 
ſtatuirte: 

-. 1. Das principium aller Dinge ſeye eis 
nes / und unbeweglich (ter). 
U. Dieſes Eines begreiffe alles. 


III. Die⸗ 


! 


| 


I 
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I. Diefes alles feye ein unendliches We⸗ 


' fen (uuu) 


IV. Diefes unendlihe Weſen ſeye un: 


- seränderlich , unbeweglich / fich felbft gleich / 


2%. (XXX). 

V. Es gebefeine Bewegung und Erzeu⸗ 

gung , noch Tod und Zerftöhrung Der 

Dinge , fondern ſcheine nur alfo’(yyy)- 
VI. Es gebe in der Natur Feinen leeren 

Raum (222). 
VII. Von den Goͤttern koͤnne man nichts 


gewiſſes wiſſen (a). 


„gPP Laerr. u IX. fı 24. Copf, Mena, 


ad b. l. 

(qgg) Ibid. PLvr. adv. Colot. T.VI. p.434 

(rrr) Laear. L. c. 

(sss) Vid. Bessarıo contra calumn. Plat. 
I. IT. c. 11. wo er auch von feinen Lehr, Sägen ge 
handelt hat, j conf, FABRIC. Bibl. Græc. Vol. L 
pPag. 778. nn 

(ttt) Arısr. Pbyfi 1. J. c. 1. fegq. 

(un) Laerr. 40. Menac. ad b. 1. hat 
— dieſes beweiſende Stellen der Alten ange 
uhrt. 

(xxx) AxIST. Phyſ. l. IV. 0.7.8. 

yy) LAERT. .c. Sexr. Empır. Pyrrbon. 
byp. 1. III. c.7. und adv. Math, pag. 387. ME- 
nAG. adlıc. Laert, 2 | 


_ (zzz\ 
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(222) AxkIST. I. c. das verknupfft fich mit der 
£ehre, daß es Feine Bewegung gebe, wie Bavız 
Dil, Tom. IV, art, Zenon, not. L pag. 544. ſeqq. 
ausfuͤhrlich gezeiget hat. 

(a) Laerr. Ic. Ob er aber deswegen des 
Atheismi zu befchuldigen oder nicht, wovon fich das 
erftereder Herr Bvonevsthef.de Ath.c. 1. $.19. 
Pag. 61. das andere der Avcror artiscog. P.II 
6.19. P. m. 362. feq. gefallen laffen , und der Her 
Reımmann. L. c. pag. 207. unterſtuͤtzt, läßt ſich 
aus den angeführten Sägen ſchlieſſen. Daß er die 
Lehre von den Göttern nur ad exotericam difcipli- 
‚nam & Philofophiam vulgi gerechnet , welche 
alſo ftatuirt, und es für wahrfcheinlich Hält ‚läßt ſich 
aus der angeführten Stelle Laertii gar deutlich abs 
nehmen, 


12: 3 
Mer folgte auf Melifum? 


ZENO , der zum Unterſchied anderer 
Philofophorum gleiches Nahmens, fon: 
derlich des Stoifchen Stamm: Vaters ‚von 
feinen Vaterland Eleates genennet wird, 
Sein rechter Dater hieg Teleutagoras ; 
ber vorerwehnte Parmenides aber nahmihn 
an Kindes flatt an (b) , und hielt fehr viel 
von ihm, welches, wie wir felbft ſchon an⸗ 
gemerckt haben ; zu einer wiewohl übel ges 

— gruͤnde⸗ 


Secta Eleatica. 309 


gründeten Nachrede Gelegenheit. gegeben 
bat. Er war von anfehnlicher Groͤſſe, ſchoͤ⸗ 
ner Geſtalt (c), und mit guten Leibs⸗ und noch 
beſſern Gemuͤths⸗Gaben begabt, mo durch er 
ſich bey dem gantzen Alterthum einen groſſen 
Ruhm erworben. Das merckwuͤrdigſte iſt 
feine Bezeugung, welche er mitten unter 
der Marter und Peinigung , die ihm anges 
than worden, erwieſen hat. Dann (d) als 
er ſein Vaterland von der Tyranney befreyen 
wolte, und deßwegen mit andern ſich in eine 
confpiration eingelaſſen hatte, hatte er dag 
Unglüd , Daß er entdeckt und gefangen ges 
. nommen wurde. Er wurde Demnach auf 
die Folter gelegt , um die Mitverfehrvorne - 
zu entdecken. Allein Zeno verrieth nicht 
nur feinen von denjenigen ‚ die fich mit ihn 
eingelaffen hatten , fondern bekannte viel- 
mehr auf alle diejenige , welche dem Tyrans 
nen am getreueſten ergeben waren, damit er 
fie verdächtig madyen , und ihn ruiniren 
möchte. Ja es feßen einige gar hinzu , er habe 
fich geftellet, als wann er ihm etwasin das 
Ohr fagenmolte, habe aber ihm das Ohr, 
oder, wie andere vorgeben , die Naſe abges 
biſſen, und fo fang in ihm gemwüter , biß er 
ſich fo verblutet, Daß er tod niedergefallen. 
Ä Andere 


\ 
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Andere aber erzaͤhlen: Als der Tyrann ihn 
gefragt, ob fonft Feiner mehr übrig ſeye, fo 
habeer geantwortet, ja er der Tyrann, dag 
Verderben des Vaterlandes , ſelbſt, habeauch 
die Bürger ermuntert, die Tyranney nicht 
zu ertragen, anbey fich Die Zunge abgebiffen, 
und dem Tprannen ins Geficht gefpihen ; 
worauf die Bürger endlich angefrifcht wor: 
den ſeyn, und den Tyrannen zu tode ge 
fleiniget haben follen. Noch andere aber 
haben wiffen wollen , man habe ihn in einem 
Moörferzerftoffen, und alfo umgebracht (*). 
Er mar aber ein groffer Feind der reichen 
Leute , welche fich ihres Vermoͤgens zum 
Hochmuth und Tyranney mißbrauchten, 
meswegen er auch lieber in feiner Waters 
Stadt Elea ‚ als in dem flolgen und über 
müthigen Athen wohnen wolte (e). Schmaͤ⸗ 
hen. und Laͤſtern konnte er nicht leiden (f). 
Er florirte um die Olymp. LXXIX. und 
LXXX. Von ſeinen Schrifften ift nichts 
mehr vorhanden (8). Man muß ihn mit 
verfchiedenen Zenonibus , deren ſchon biß⸗ 
her gedacht worden, fonderlichdem Stam̃⸗ 
Vater der Stoicorum, Zenone Cittieo 
‘nicht vermifchen Ch). 
() LAERT. J IX. f. a5. viD. in Zeno T. II. 
Ps ; R (ec) PLA- 


X 


Pe 
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ö——— — — — — — — ————— — 
(c) Praro inParm.T. II. Cpp. APVLXIVS 
in Apol. j - 
! (d) Die Sadje wird von den Alten gar verſchie⸗ 
den und mit vielen Veränderungen erzählt, wie es 
gemeiniglich bey folchen Hiftorien , welche etwas bes _ 
fonders haben, zu gehen pfleget, Die Sache felbft 
wird von Laerrıo J. IX. fı 26. feg. VALERs 
Max. 1. Ill. c.3. und anderen mehr befchrieben, 
welche bey MEnac. ad. c.Laört. und BAvLe, 
der Tomo IV. Did. p. 536. fegg. einen gar weit⸗ 
laͤufftigen Artickel von Zenone hat, not. C. genens 
net zu finden find. Einige nennen den Tyrannen 
Nearchum, einige Demylum; einige Diomedon- 
ta, TERTVLLIANVvSs in Apolog. circa fin. Dio- 
nyfium, und VAL. Max. ].c. Phalaridem ; Allein 
diefe leßtere zwey haben ſich mit andern berühmten 
. Zyrannen confundirt , indem Dionyfius zu Sy— 
racus zu jung, Phalaris aber zu Agrigent zu alt für 
Zenonis Zeit iſt, wie Bavux /.c. angemercft, und 
fonderlic) von legferm Ben TLev und DopweL- 
ıvs in denen wegen der Zeit Phalaridis gewechſel⸗ 
ten Schriften ermwiefen haben. Dann fein Tod - 
fan nicht vor der Olymp. LVII. noch hach der 
Olymp. LXIX. 1. ſich zugetragen haben, deffen 
das erfte fi) Bentley , das andere Dodwellus 
gefallen laffen : Zenonis Zeit aber fällt in die 
Olymp. LXXIX. um welche Zeit aud) Fein Dio- 
nyñus zu Syracus regieret hat , als welche beyde - 
noch zu Platonis Zeit im Reben getvefen; So vermis 
ſchen aud) einige de Zenonem Eleatem mit Ze- 
none S$toico, und Anaxarcho, wie folches Am- 
mıano Marczın, U XIV. c. 9. begegnet, und 


Vale» 


- 
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Valerius Maximus macht gar zwey Zenones von 
Elea, deren einer zu Agrigent von Phalaride , der 
andere zu Elea von Nearcho gemartert worden. Und 
eben fo unrichtig find auch die Umftände der Sache 
felbft , als worinnen die Auftores fehr varıiren, 
- Doch) in der Haupt⸗Sache flimmen die Alte-überein, 
daß Zeno Eleates von einem Tyrannen feines Wat; 
terlandes ſehr gemartert worden ſeye. Man fihet 
aus dieſem Erempel, wie ſchwehr es iſt, die Erzab: 
lungen der Alten in richtige Ordnung zu bringen , 
und wie wenig Gewißheit in ihren fo unordentlichen 
und verwirrten Nachrichten zu finden feye. 

(*) Hermippus bey Laerr. J.c. Es ift aber 
zimlich wahrfcheinlich , daß Zeno mit Anaxarcho 
vermifcht worden, als welchem. dergleichen begeg- 
net, wie wir bald mit mehrern hören werden. 

(e) LAERT. L. c. | 

(£) Wie man ihn dann gleich in Harnifch jagen 
konnte, wann man ihn ſchmaͤhete. Lazar. I. c. 

»20. 
5 Vid. Svın, l. c. Wann er aber gedenckt, 
daß er ein Buch) gefchrieben, de Empedorlis dagma- 

tibus & rebus , ſo irret er fi, weil Empedocles , 

jqjuͤͤnger iſt als Zeno. 
(h) Wo dieHomonymi Zenonis zufinden; iſt 
bey Zenone Cittieo angezeiget worden, 


ı X 
Was ift von Zenonis Philoſo⸗ 
pbie zu merchen ? | 
Was die Dialeticam anlangt, fo wird 
er 


Setta Eleatica. 313 


er für den Erfinder derfelbigen gehalten ; 
(i) Nun ift zwar der Nahme der Dialedi- 
corum und Erifticorum jünger als Zeno- 
nis Zeiten, und gehört eigentlich zu Der Se- 
&ta Megarica, von welcher in Dem vierdten 
Capitul ausführlich gehandelt worden; Als 
fein Die Sache felbft , nemlich durch allers 
hand falfche Schein-Schlüfle einen herum» 
und einzutreiben,, das war fchon vor Eucli- 
de, dem Urheber der Megarifchen oder Eri- 
ſtiſchen Secte, uͤblich wozu infonderheit Xe- 

nophanes und Parmenides den Grund 

gelegt, Zeno es aber in beſſern und fürs 

treftlichern Stand gebracht haben mag, wel⸗ 

dem fo dann feiner Zeit ndch den Sophie 

‚ ften Euclides gefolget , und dieſe herrliche 

Wiſſenſchafft völlig in formam artis vers 

faſſet hat. , 

Seine Phyficalifche oder vielmehr Me- 
taphyficalifche Lehr: Säße aber Famen mit 
feiner Vorfahren Gründen und Meinune 
gen überein, und befunden Darinnen CK): 

I. Es ift nicht möglich, Daß das, was da 
ift, entſtanden ſeye, weil es entweder aus ſei⸗ 
nes gleichen , oder aus ihm ungleichen Din⸗ 
gen entftanden ſeyn müßte, welches beydes 
unmoͤglich iſt (l). 
z3weyter Theil, O U. Folg⸗ 


314 III.B. XI. C. Von der 


II. Folglich iſt ein einiges ſolches Aefen, 
und das iſt GOtt. 

III. Dieſes einige Weſen iſt ewig, und 
kan nicht mehr dann ein einiges ſeyn. 

IV. Diefe einige Gottheit regieret alles. 

V. Diefer GOtt if fich in allen Stücken 


gleich. 
VI. Folglich ift errund. 
VII. Er ift auch weder unendlich noch 


endlich. 

VII. Es Fan auch) diefes einige Weſen 
nicht bewegt werden, und iſt doc) nicht une 
beweglich (m). . 

IX. Es gibt viele Welten, und Feinen 
leeren Raum (n). 

X. Die Natur und Weſen aller Din⸗ 
ge beftehet aus Wärme und Keuchte, aus 
Faälteund Troͤckne und deren Vermiſchung 


(0), | 
XI. Die Seele kommt aus eben dieſer 
Bermifchung, wann fein Stück dem ans 
dern überlegen iſt. E 
XII. Es gibt weder einen Ort noch eine 
Bewegung (P)- 
Ci) Daslegtihm ArnıstorELes, nach Laer“ 
111 ).1IX. fı 25. Bericht, und Sexr. EMPIR, 
adv. Math, l. VII. bey, anderer Singer ges 
* SEHR: eis 
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ſchweigen. Es finden aber ſich dabey ziveyerley 


Schwierigkeiten, die eine beſtehet darinnen, daß 
das Wort Dialectica und Eriftica um ein gutes 
jünger ift als Zeno, als welches in diefem Wer: 
fand, wie es hier genommen wird, erſt Euclidi 
und feinen Nachfolgern beygelegt worden , wie 
Laser. J ZI. fı 106: berichtet; Und dann, daß 
fhon Xenophani und Parmenidi ſolche (höne 
Kunft-Griffe aus der Taſche der Erifticorum zuges 
fchrieben werden , wie wir oben bemerckt haben, 
Allein es laffen ih alle beyde gar wohl heben, wann 
man bemercft, daß bier nicht fo wohl von dem Nah; 
men als von der Sache felbft , welche hernach mit 
diefem Rahmen benennet worden, und der auch Ko 
‚älterer Zeiten, aber in befferm Berftand ‚ bekannt 
geweſen, die Rede ſeye, als welche Zeno fleiffig 
excoliref hat. Und fcheinen infonderheit die Elea- 
tifhe Haupkprincipia darzu Gelegenheit gegeben 
su haben, als deren wider alle AugenfcheinlichFeit der 
Sinnen und der Bernunfft laufende Beweife unmoͤg⸗ 
lich anderft, als durch allerhand ſcheinbare, in dem - 
Grund aber doch unrichtige Schlüäffe Fonnten bewie⸗ 
fen werden , wie infonderheit Zenonis Beweiſe, 
welhe ARISTOTELES de Xenoph. Zen. & 
Gorgia , angeführt, augenfcheinlich darthun. Ob 
aber —* Xenophanes und Parmenides ſich eben 
berfelbigen bedienet haben, fo war doch Zeno ders 
jenige, welcher fie in beffere und — Form 
brachte, und damit die Ehre oder Schande davon 
trug, die Philoſophie mit ſolcher fuͤrtrefflichen Er; 
findung bereichert zu haben. Ob aber die Athenien- 
fifche Sophiften es von Zenone gelernet, ift in einer 

Ä O 2 Special- 
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Special- Hiftorie der Logic zu unterſuchen. 
aber Zeno ſich diefer Methode zu — — 
dienet habe, feine Eleatiſche Lehr⸗Saͤtze, die er von 
Parmenide gelernet hatte, zu beweiſen, hat Prv- 
rARCI. in Pericle T. I. p. m. 278. Pıaro in 

Pbadro, Timon bey Laer. 1. IX. fı 25. be 
merckt, deren Stellen auh BavLEI. c. not. A. 


anfuͤhrt. 

(k) So führt feine Lehr⸗Saͤtze AcRISTOT. ). 
c. an, wo auch die Art, wie er folches mit Bewei⸗ 
fen gefehloffen, zu finden, 

(1) Wann man Senecz Beriht ep. 58. 
trauen duͤrffte, fo Hätte Zeno ftatuirt, eg gebe nicht 
einmahl ein einiges, fondern alles feye nichts, wel⸗ 
ches der allerhöchfte Grad des Scepticismi ift, 
in welches fih Lırsıvs in Manud. ad Phil, 
Stoic. }. II. diff. 4. pag. m. 136. nicht ficken 
Fan , und gar wohl erinnert, daß man dieſen 
Satz unter Zenonis Lehren bey den übrigen al 
ten Scribenten nicht antreffe ; Es iſt aber dans 
noch) ſSenecæ Worgeben noch zu falviren, wann mar 
es alfo verftehet, daß Zeno fo ſcharf in utramque 
partem difputirt , daß endlic) alles auf dieſes prin- 
 eipium hinaus laufen müffen , nihil effe , welches 
dann in diale&tica nicht in Metaphyfica zu verfies 
ben if. Dahinaus gehet auch, was BAYLE J. ce 
not. B. weitläufftiger.geurtheilet hat, welcher aller⸗ 

dings Beyfall verdiene, 
> (m) Aus diefen Lehr:Sägen ift num zu beurthei⸗ 
len, ob Zeno unter die Atheiften zu rechnen, oder 
nicht, deren das erfte nebſt Bavre }. c. dem Herrn 
D. Bvoneo in thef, de ath. c. J. 9. 19. p. — 
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das andere Dem Hn. Reım mann in Hiſt. Atheis- 
mic. XXX. 8. 5. P- 208. gefallen, welcher aus die; 
eo Ariftotelis ihn fonderlich vom Atheismo 
ſpricht. Nun ift zwar allerdings wahr , daß 
Zeno in diefen Thefibus einen Gott eingeftanden ; 
Allein man fihet auch dabey ı. daß er Kr nicht 
gewußt , was er aus feinem Gott machen folte, 
weil ihm des Xenophanis Vnum Phyficum , tel: 
ches Parmenides mit einem Uno Logico vermifcht, 
und noch ungemwiffer gemacht hatte, im Kopf ſteck⸗ 
fe; 2. Daß er ihm folche Eigenfchafften beygelegt, 
melde an fich zwar zum Welen Gttes gehören, 
aber auch . dem Uno Eleatico , daß iſt, bey der 
. einigen Subftanz des Spinoz= fliehen Eönnen, und 
von diefem I feinem Gott beygelegt morden find. 
Daher diefelbige noch nicht Hinlänglich genug find , 
ihn vom Atheismo los zu fprechen ; 3. Daß bey 
diefen Umftänden es ſchwehr ſeye, hiervon eigent 
lich und mit Ja oder Nein zu urtheilen, obgleich die 
gebrauchte Sprache der Eleatijchen Schule ihn zim⸗ 
hi verdächtig macht, Dann alles, was ihm Ari- 
ftoteles beylegt , läßt fih nach dem Syftemate 
Spinoz& erflären; Und da er über das nad) der 
Mode der Eleaticorum die Bewegung in der 
Welt geläugnet, wie ang Arısr. Pbyf. I. VI. c. 
9. zuerfehen, und Bayıe J.c. wot. E. gar weitläufs 
fig ausgefährt hat, fo ift um fo mehr feine hypo= 
thefis verdächtig, und wohl auf zumercken, mas hin⸗ 

ter Ba Sprache ſtecke. 
n)LAERT. J IX. fı 29. Das hatte mit der hy- 
pothefi , e8 gebe weder Ort noch Bewegung, eine 
nothmendige Berbindung,, 5 hatte aber dieſes Ze- 
3 no 
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Do mit den übrigen Eleaticis gemein, welches man 
ihnen um fo weniger für übel halten Fan, um fo mehr 
fo gar. heutiges Tages in dem fo verflärten philo- 
fophifchen Seculo fich die gröfte Philofophi nicht 
vergleichen Fönnen, ob es einen Kaum gebe oder. 
nicht ? wovon nebft demjenigen, was BayLel. c. 
»ot. I. ausführlich anführt, auch ein Zeuge feyn Fan, 
was zwiſchen den groffen Philofophis, NEwToN, 
CLARCX und Leısnız hievon difputirt wor⸗ 
den, vid. Recueil de diverfes pieges par Mr. Leib- 
wiz „Clarcke, Nevvton, &c. Tom. I. p. 30. ſeqq. 

p. 41. ſeqq. wo auch T. I. p. 372. fegg. eine artis 
ge Vergleichung des Syitematis Leibniziani mit 
dem Syftemate Eleatico zu finden, fo von der Ges 
ber des Herr Des MaAızeavx ill, Doch das ge⸗ 
böret eigentlich nicht hieher. | 

(0) LAERT. L. c. 

(p) Arıstor, I. c. 


x1. 
Mer veränderte aber das Syfe- 
ma Pbyficum der Eleatifchen 
| Schule? 


Levcıepvs, von welchem diefe Schu⸗ 
fe einen neuen Periodum anfängt. . Ob er 
ein Eleater, oder Abderiter, oder Melier ges 
weſen, das ift nicht ausgemacht (g). Er 
hatte Zenonem zum Lehrmeifter, gieng aber 
von defien Meinungen ab, und ermählte fich 
gan andere Grund « Süße (Tr). her 
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machen ihn auch zu einem Schüler Melisfi 
(s). Er hat ein opus phyficum gefchries 
ben, aus welchem vermuthlic) Die. Alte ſei⸗ 
ne Lehr: Säge hergeholt haben. So foller 
auch ein Buch de mente gefchrieben ha- 
ben, und werden ihm auch einige Schriff- 
ten bengelegt, welche von den meilten feis 
nem Schüler, dem Democrito, zugefihries 

benmerden (t). 2 

(g) Vid. Laerr. IX. f.30. 

Cr) Ibid. Orıc. philof. c. XII. p. 88. 

(s) Tzerz. II. Chil. v.980. 

(t) Vid. Cel. FABRIC. Bibl. Gr. Dil. I. P» 
778. Ob der Leucippus, deffen Lazar. IV: f. 
36. unter den Lehrmeiftern des Theophrafti ge 
dencft, mit diefem Leucippo einerley feye , wie 
ALDOBRANDIN. ad b. |. glaubt, oder ob dafür 
Alcippus müffe gelefen werden, mögen andere aus; 
machen. — 


XII. 


Worinnen beſtunde dann der 
neue Periodus Der Eleatiſchen Schu⸗ 
le, welchen Leucippus an⸗ 
gefangen? 


I. Wir haben bißher gehoͤret, Daß die E- 
leatiſche Secte hauptſachlich auf principia 
* | O 4 meta- 
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metaphylica angetragen, und ſonderlich 
behauptet habe, alles ſeye nur eines, Daher 
fie auch alle "Bewegung, Stelle, Erzeugung, 
Untergang und Tod der natürlichen Dine 
ge ‚ ingleichem den leeren Raum ꝛc. läugnen 
mußte. Wir haben auch bemerckt , daß 
fie mit diefem principio in der Natur⸗Leh⸗ 
re nicht forttommen koͤnnen, und daher 
theils nur zum Schein, und den Leuten was 
weis zu machen, andere principia Phyfica 
angenommen haben, theils daß fie auch end⸗ 
lich auf Das extremum verfallen müffen , 
daß die Sinne ung betrügen,, und Die Sa⸗ 
ghe nicht nad) ihrer Wahrheit vorftellen. 
Das hies nun in der That der Natur⸗Lehre 
ein Bein unterfchlagen / worüber fie unvers 
meidlich über einen Haufen fallen mußte, 

Il. Das fahe nun Leucippus gar wohl 
ein, und weil er merekte, daß man dieſes 
Eleatifche Principiam phyſicum zu retten 
und zu vertheydigen, auf allerhand falfche 
Schluß-Reden , und ungründliche Beweiſe 
. und Gewaͤſche verfallen mußte, wie feinem 
£ehrmeifter dem Zenoni infonderheit begeg⸗ 
net, fo griff er Die Sache gantz anderſt an, 
als es feine Borfahren gemachet hatten. 
III. Weil er aber fahe, Daß auch — 

0 


ö— ——— 
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Secten zu Metaphyſicaliſchen Grund⸗Soaͤ⸗ 
tzen in der Natur⸗Lehre gar geneigt waren, 
welche nicht hinlänglich maren deutliche 
Gründe von der natürlichen Dingen Urfa; | 
hen, Weſen und Befchaffenheit zu geben 
(u) , vielmehr diefelbige nur noch mehr vers 
dunckelten, fo verließ er überhaupt Diefe 
principiaMetaphyfica, machte fi) an Die . 
Coͤrper felbft, und nahm die Mechanic, 
und die Gefeke der Bewegung zum Grund, 
und ließ alfo die Sinne in Unterfuchung der 
natürlichen Dingen ihr Amt thun. 
IV. Ob ihm nun gleich einige hierinnen 
fehon vorgegangen waren (x), fo hatten 
Doch diefelbige nicht auffommen koͤnnen, 
foeil die Metaphyficalifche Art zu urtheilen 
ar zu gäng und gebe war. Hergegen 
eucippus riß fich auf einmahl davon loß, 
und philofophirte nach feiner Art auf eine 
Hank andere Weiſe, welche Die Sinne und 
nicht ein felbft erdachtes‘ Syftema zum 
Grund hatte (Y). 

V. Aus eben dem Grund aber nahm er 
nichts für ein principium an , was nicht 
entweder in Die Sinne fällt , oder doch in 
die Sinne fallende Dinge ausmacht : Das 
her man fich nicht wundern darf, Daß er 

F Ds und 
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und ſeine Anhaͤnger Democritus, Epicu- 
- rus, und deſſen Schule, von GOtt in ihrem 
Syftemate nichts haben, als welche Wahrs 
heit fie für eine Metaphyficalifche Specu- 
lation gehalten haben (z). 
VI. Ob nun gleich Leucippi und feiner 
Nachfolger Syftema den erftern Eleaticis, 
Xenophani, Parmenidi, Meliffo und Ze- 
noni gerade entgegen ſtehet, fo mußten fie 
doch der Sache ein folches Faͤrblein anzus 
ftreichen , Daß man meinte , fie fenen nicht fo 
weit von ihren Lehr» Sägen entfernet , al$ 
fie in der That waren (aa). — 
VII. Doch blieben fie auch nicht auf eis 
nerley Gedancken, fondern Epicurus gieng 
in den Umftänden des angenommenen 
Haupt » Principii von: ihnen ab ;- Daher 
man das Syftema Leucippi und Demo- 
eriti mit dem Syftemate Epicureo nicht 
gänglich vor eines halten muß (bb). _ _ 
VIII. Endlich fo ift zu mercken, daß dies 
fer Philofophorum eigene Schriften vers 
lohren gegangen , fo , Daß man ausihren ei⸗ 
genen Worten ihre eigentliche Gedancken 
nicht. vernehmen Fan. Diejenige aber, wels 
che felbige vorgetragen, waren von andern 
Secten / denen dieſe Art zu — 
— m 
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nicht angeftanden , und find guten Theile im 
DBerdacht, daß fie ihre Lehr Säpe entme | 
Der nicht recht vortragen Fönnen, oder nicht 
recht vortragen wollen. Daber ſich auch Pa 
in dieſem Stück der Philofephifchen Hiſto⸗ 
sie eine merckliche Ungewißheit eiget (ce). 


Cu) Dergleichen war damahls das Syftema phy=- 
fiologicum der Pythagoreer, welche die caufas 
naturales unter gewiffen Zahlen, Harmonien, Vers 
hältniffen, Urbildern ic, vorgetragen, und dadurch 
das Dunckle durch noch was duncklers erklaͤret, und 
alfo einem lehrbegierigen und nachdendenden Ber; 
fand wenig Genuͤge geleiftet haben , conf. Tu, 
Bvaner. Archeol. pbilof. 1. I. c. XII. p. 433. 
welcher daher Leucippum und feine Nachfolger 
billig lobt, daß fie einen vernünfftigern Weg ergrif 
fen, die natürliche Urfachen der Dinge zu entdedfen. 

(x) Wir haben fchon oben L. I. c. 7. q. 2. bey ber 
Philofophieder Sidonier oder Phoͤnicier angemerckt, 
. daß ein Sidonifcher Philofophus,mit Nahmen Mo- 
fchus , für.den Urheber des Syftematis Acomiitici 
gehalten werde, weil aber diefes fich anf das einige 
Zeugnis des Pofidonii, eines Stoifchen Philofophi, 
gründet, welches gar zu weit von felbiger Zeit ent, 
fernet iſt, auch fich ein folches Fünftliches und raıfon- 
nirendeg. Syftema mit den Umftänden der Barbaris 
ſchen Philofophie nicht reimet, fo wird es bilig in 
Zweifel gezogen, vid. By RNET. Arch, phil, J. J. 
6.6. pP. 359. Bayıe Di. T. Ill. art. Leucippe 
not. A. pP. 99. Indeſſen : Fl nicht N 

e 
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der erſte, der auf dieſe Gedancken gefallen, und wir 
haben im vorigen Capitul angemerckt, daß Empe- 
docles, Ecphantus, Hippo und andere auf dieſen 
Sag gerathen, Allein die Mode felbiger Zeiten ließ 
diefes Syftema nicht auffommen, biß endlich die er; 
fte und ältere Eleatici die Sinne fo choquirt, und 
die Vernunfft fo beleidiget, das ift, fo zu reden mit 
der Thür fo ins Haus gefallen find , daß endlich vers 
nänfftigen Gemüthern die Augen aufgegangen, und fie 
billigern Gedancken Plag gegeben haben, 

(y) Wann Leucippi Syftema im Gegenhalt 
gegen feiner Borfahren Meinungen mit den Schick; 
falen der Philoſophie neuerer Zeiten folte verglis 
chen werden, fo würde fich nichts beffers hieher ſchi⸗ 
dien, als was der Hr. Des Marzeava dom Herin 
. vom Leibnigen und Locken geurtheilet hat, in der 
Vorrede zu dem Recueil de diverfes pieges fur la phi- 
lofopbie p. 69: feg. wenigftens trifft das Urtheil bey» 
der Partheyen von ihrer Gegner Syftemate hies 
vollkommen wohl Aberein, 

(z) Diefe Anmerckung, welche aus dem angefuͤhr⸗ 


ten unlaugbaren Umſtaͤnden der Hiſtorie der Sei 
Eleaticæ von ſelbſt fließt, muß der Grund —— | 


Frage zu beurtheilen , 06 die Atomitten der Alten 
der Atheifteren zu beſchuldigen feyen, oder nicht, 

(aa) Das wird fich aus demjenigen ‚mas in fols 
genden Fragen , und dem Entwurff der Meinungen 
diefer Philofophorum erinnert werden ſoll, vonfelbs 

ſien zeigen; Dann ſie nahmen ebenfalls einens unum 
an, nemlich die atomos, dann das vacuum hielten 
fie fuͤr ein nonens; dieſes entis unius (ob fie eg 
gleich an der Zahl, Art, Stelle, Lage, und Figur Ir 


— 
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‚endlich viel machten) machten fie verjchiebene Eigen; 
ſchafften, nemlich, die Figur, Ordnung und Lage, 
welches fie für. bloffe zufällige Eigenfchafften aus; . 
gaben ‚ obgleich in der That diefe untheilbare 
Theil'gen felbft weſentlich von einander unterſchie⸗ 
den find: So gaben fie auch vor, diefe Atomi ha: 
ben unendlich viele Figuren, fo daß einerley Atomi 
durch Veränderung der Stelle, des Orts, der Groͤſ⸗ 
fe und anderer Verfegung diefer Theil’gen gang 
widerwaͤrtige und einander. entgegen ſtehende Din 
ge vorfiellen Fönnten : Woraus fie dann folgerten, 
daß die Sinne fich gar leicht betrügen, und eines für 
Das andere anfehen koͤnnten; welches zwar die Meis 
nung der ältern Eleaticorum war, von den jüngern 
aber bloß zur Ausrede — worden; Die Be⸗ 
weiſe hievon Fan man bey Arıstor. Metaph. I, 
J. c. 4. und de Gener. }. I. c. 2. finden. | 
. (bb) Das wird fich zwar in der Ausführung ſo⸗ 
wohl des Syftematis Leucippi & Democriti ale 
des Epicuri zeigen; es ift aber doch hier zum Vor⸗ 
aus wohl zu mercken, weil diejenige, welche von dies 
fen Syftematibus — haben, das erſtere aus 
dieſem letztern zu erlaͤutern geſucht haben, welches 
nothwendig zur Vermengung Gelegenheit geben muß, 


ann man den Unter chied nicht genau und forgfäk 


tig mercket. Es beftehet aber verfelbige, wie aus 
folgendem erhellen wird , hauptſaͤchlich darinnen, 
Daß 1. Leucippus und Democritus geglaubet, aus 
der Zufammenkunfft. aller Atomorum koͤnne alles 
entftehen, da hingegen Epicurus dafür gehalten, eis 
nige Atomi ſeyen von fo verfchiedener Natur, daß 
fie nimmermehr vereiniget werden Fönnen, 2. Daß 

87 Leu» 
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Leucippus und Democritus eine gerad hinab fin; 
ckende Bewegung der atomorum angenommen, da 
hingegen Epicurus diefe Betvegung zur Seite ab; 
weichend zugleich gefeßt hat, 3. Daß Leucippus 
und Democritus den Atomis einige, Epicurus aber 
gar Feine eigentliche Eigenfchafften eingeräumet, 4 
I Leucippus und Democritus diefen Atomis 
feine unterfchiedene, Epicurus aber eine folche 
Schwehre eingeftanden, z. Daß erftere diefelbige 
einiger maffen belebet gemacht, diefer aber alles Le⸗ 
ben auſſer ihrer nothwendigen Bewegung ihnen be⸗ 
nommen hat, Es verdienet hiebey Scır. Agvı- 
Lıan. de plac. pbilof. c. XIV. p. 62. Segg. nach⸗ 
gefehen zu werden. Übrigens ift allhier zu mercken, 
daß Epicurus Leucippi in feinen Schriften nie 
mahls gedacht, als wann Fein Leucippus in der 
Welt geweſen wäre, in welchem Verfland Laxn- 
rır Worte . X. f. 13. genommen werden mürffen f 
und nicht, wie fie Gassunnvs devit. Epic. . 
e.1.p.m. 131. und aus ihm Bayız Dict. T, II. 
art. Leucippe p. 99. genommen als wann Epicu» 
rus geläugnet hätte, daß jemahls ein Leucippus in 
der Welt geweſen wäre,conf. Fasxıc. Bibl,.Gr. ıc. 
(cc) Die meifte Nachricht haben wir Ariftoteli 
zu dancken, wie aber derfelbige mit den Philofophis 
vor: ihm umgegangen ‚ iſt fchon mehrmahlen erins 
nert worden, Diogenes Laertius hat zwar die 
fer Männer Gedancken auch) vorgetragen, es hat 
aber Bvaner. ).c. p. 434. nicht uneben ange⸗ 
merckt, daß Laertius nicht gefchickt genug: gewefen , 
dieſe Arbeit zum Vergnügen feines Lefers zu ver; 
richten, und daß daher zu beſorgen ſeye der — 
am⸗ 
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fammenhang der Lehr: Säge, welcher von ihm vorge, 
ftellet werde, rühre guten Theils von ihm her. conf. 
Moruor. Polyb. lit. T. 11. p. 184: Zwar haben ſich 
unter den Alten fchon einige angelegen feyn laffen, 
die Philoſaphie des Leucippi und Democriti zu ers 
Flären, unter welchen fonderlid) Theophraftus zu 
mercken, vid. Jowsıvs de feript. Hiſt. pbil. 1.1. 
c. 14:P.73. Callimachi und Thrafylli , fo von feis 
nen Schriften und dunckeln Nedens-Arten gehan⸗ 
delt, zugeſchweigen, allein es ift nichts mehr davon 
vorhanden. Unter den neuern hat ein Franzöfifcher 
Medicus Petr. BorzıLvs drey Bücher de vi- 
ta & pbilofophia Democriti heraus geben wollen , 
p aber, fo viel mir wiſſend, nicht zum Vorſchein ge 
ommen : Hingegen hat Jo. Curysost. MA- 
G NENVS heraus gegeben Democritum revivifcen- 
tem,five de vita & philofopbia Democriti,HageCom, 
1658.12.Morinnen er auf die principiaLeucippiund 
Democriti ein eigenes Syftema phyficum gebauet 
bat, NıcorarHırıtı Pbilofopbie Epicuri cum 
Democritica & Tbeophraftes collate gedencket 
Mosnor. J. c. pag. 183. daß fie zu Paris edirt 
feye , ingleichem der Herr Fasrıc. Bibl.Gr. Vol. 
J. p. 763 fie ift mir aber nicht zu Gefichte gefom: 
men, Endlih hat auch Scırıo Aqvınıanvs 
de placitis phyfcis philof. ante Ariſt. c. VIII. -- 
XVII. de SententiaLeucippi & Democritip.31. 
ſeqq. ausführlich und meitläufftig gehandelt, wiewohl 
fein dunkler und verwirter Vortrag, und weil er 
ſich meiftens an Ariftotelis Nachrichten gehalten , 
vieles an der eigentlichen Einfiht diefeg Syfte- 
matis hindert, Ein Furger Entwurff deffelben 5 
au 
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aud) bey Mornor. ).c. Daß übrigens. neuerer 
eiten theild Cartefius, theild Rob. Boyle fich die; 
es Syftema atomifticum nach ihrer Art gefallen 
affen , und daraus das befte genommen ‚und mit 

ihren principiis verbunden haben, das muß an ei 

nem andern Ort gegeigetwerden, 


XII 


Was enthielte dann Leucippi 
Pbilofophie: 


Es werden zwar feine Lehr⸗Saͤtze ben De- 
mocrito alle wieder vorfommen, weil die⸗ 
ſer ſeines Lehrmeiſters Meinungen weiter 
erklärt , und ausgeführt hat, doch tollen 
wir Diefelbige fo wie fie ihm von den Alten 
bengeleget werden (dd), hieher fegen , damit 
der erfte Anfang der Philofophiz Atomi- 
— konne erſehen werden. Er lehrte 
er: 


J. Es ſeye nicht ein, ſondern unendlich 

biele principia aller Dinge, 

U. Diefe unendlich viele principia ſeyen 

in dem unendlichen leeren Raum. 

IH. Aus der Berdnderung diefer Theil” 

gen, welche in einer beftändigen Bewegung 

find, entſtehen alle Dinge, wann diefelbige 
ans 


— a wur 
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aneinander ftoffen, und ineinander verwickelt 


werden. Be 
IV. Die gante Welt ift theils vol, theils 
ee 


gi 

V. Aus diefen unendlich vielen Theil’gen; 
welche in dem leeren Kaum fich befinden, 
entftehen unendlich viele TBelten (ee), wann 
Diefelbige in dem groffen leeren Welt⸗Raum/, 
zufammen ftoffen , und einen Wirbel durch 
ihre Bewegung machen; 

VI. Durch ſolche inihrem Wirbel gefches 
bene Bewegung gehen die gleiche Theil’gen 
zufammen (ff). | 

VIl. Weil diefe Theil’gen alle gleich 
ſchwehr find , und tmwegen der Menge ale 
fe zugleich in einem Crais fich nicht bewegen 
koͤnnen, fo fpringen die Fleinefte fo zu reden - 
in den duflern leeren Kaum hinaus, Die 
übrige bleiben ineinander bangen, und mas 
chen eine runde Maffe (concretionem). 

VIII. Sn derfelbigen feyen nun allerley 
Arten von Coͤrpern enthalten , welche da⸗ 
durch gleichfam mit einem Hautlein umge⸗ 
ben find_( gg). — 

IX. Weil ſich nun in der beſtaͤndigen 
Trehung dieſes Wirbels, die benachbar⸗ 
ten Corper immer vom Mittels Punck, ie 

vie 
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viel ſie koͤnnen entfernen, und die aneinan⸗ 
der ſtoſſende beyſammen bleiben, ſo wird die⸗ 
ſes Haͤutlein oder Cruſte immer duͤnner. 

X. Wann nun das, was nach dem Mit⸗ 
tel⸗Punct drückt beyſammen bleibt, fo ent⸗ 
ſtehe daraus die Erde. 

XI. Indem ſich aber dieſe Maſſe in einem 
Crais herum bewegt, und der aͤuſſerlich ſich 
befindlichen Coͤrper'gen oder Theil'gen im⸗ 
mer mehrere darzu kommen / und davon an⸗ 
gehalten und gefaßt werden, fü werden die⸗ 
fe aufferliche Erufte oder Hautlein immer - 
ftärcfer und dicker. 

XI. Ron diefen Theil'gen oder Coͤrperꝰ⸗ 
gen verwickeln fich einige zufammen, daß fie 
eine Maſſa zufammen werden, Bie erſtlich 
feucht und Fothigt ift. 

XII. Weil fie aber beftäandig im Wir: 
bei herum getrieben werden , fo trocknen fie 
Durch Die fchnelle Bewegung aus, und ends 
lich werden fie Durch die fehr fehnelle Bewe⸗ 
gung entzündet und feurig, und dag ſeye der 
Urfprung der Geftirne, 

XIV. Die Sonne feyeder äufferfte Craig, 
und werde von den Geſtirnen entflammt. 

. XV. Der Mond ſeye der Erde am naͤch⸗ 
ften , und empfange etwas euer von der 
onne, XVI. 
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XVI. Sonne und Mond leiden Sinfters 


niſſen, teil die Erde fich gegen Mittag bes - 
wege, was aber gegen Mitternachtift , voll 


Schnee ,; Eiß und Reifen ift Chh). 

XVI. Der Anfang und Ende, Entſte⸗ 
ben und Aufhören, Zunehmen und Abnehs 
men der Belt , flieffe aus einer Nothwen⸗ 
digkeit (ii). 

(dd) So wie ſie hier entworfen ſind, werden ſie 
ihm von Laxxr. LIX. f. 30. ſeqq. und dem 
Psevopo-Orıc. Pbilofoph. c. XII. p. 22. fr 
beygelegt, fie erhalten aber ihr Licht und Erläutes 
rung aus dem , was von Democriti Syftemate 
Phyfico gefagt werden foll. 

(ee) Tuzonorır. Tberap. Serm. IV. deffen 
ae auch Menac. ad Laert. 1. c. fi 31. ats 


hr 

(ff) Es finden fich alfo fo wohl die vortices, 
welche Cartefius in feiner Natur⸗Lehre eingeführt, 
als auch die Bewegung der Eörper von ihrem Mits 
tel, Punct nach dem Umfreis ſchon in der Phyfica 


Leucipoi , wie Hverıvs Cenf. Pbilof. Carteſ. 


e. VIII. ind Bavız DiA.T. II. art. Leucippe 
not. B. pag. 99. gar wohl bemerckt hat, 

(gg) Prvr. de Plac. Pbil. 1. II. c.7. Tom. V. 

ag. m. 2I. : 

(hh) Conf. In. 2. III. c. 12. p. 32. 

(ii) Was aber diefe Nothwendigkeit feye, hat 
er nicht erklärt ; es wird fich aber die Erklärung bey 
Democrito finden, Ubrigens iſt hiebey noch zu 

- mercfen ! 


332 III.B. XI. c. Von der 


mercken, daß Leucippus das von Thalete biß auf 
Platonem verbanniſirte vacaum, nad) PLvrarcm 
de Plac. Pbilof. 1. I. c. 18. Tom. V. p. m. 16. eins; 
geführt, melches fo dann Galilzus a Galilzi , Tori- 
celli und Gaflendus aufs neue in Gang gebracht, 
md die groffe Mathematici für unverwerftich be 
Bauptet, Cartefius aber und feine Anhänger zimlich 
hefftig befiritten haben, Dann ohne diefeg vacuum 
kan das Syftema Leucippi nicht beſtehen. 


XIV. 


Mer brachte Leueippi Philoſo⸗ 
phie in beſſere Aufnahm? 


DEMOCRITVS, einer der beruͤhmteſten 
Philofophorum des Alterthums (kk). Er 
war von Abdera gebürtig (I) ; welches 
Städtkein durch diefen Mann eben fo be 
rühmt worden, als beſchreyet es wegen der 
Einfalt feiner Einwohner mar (mm). Sei⸗ 
nen Dater nennen einige Hegefiftratum, 
andere Athenocritum , und noch andere 
Damafippum (nn), der aus einer fürnehs: 
men Familie herſtammte, und unter deffen 
drey Söhnen Democritus der jüngfle 
far (00). Wann er eigentlich gebohren 
worden , Davon find Die Alte nicht einig, 
indem es einige in Die Olymp. LXXX. 2 

no 
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nod) andere noch weiter hinaus fegen (7 
Dviel ift richtig, daß er vierzig Jahr juͤn⸗ 
Ser geivefen , ald Anaxa Oras (gg), ynd 


ſĩ ſchen König Kerze , glg derfelbige in 
Srichemand einfiel, befannt zu werden (ss), 
Welcher ihm etliche DPerfifche Philofophos 
Spinterlaffen haben fol, die fodann den juns 
gen Democritum in der Philofophie uns 
Eerrichtet haben (tt). Nach feines Vaters 
Tode — feinen Brüdernab, übers 


ließ ihnen die ligende Güter nicht ohne Yors 


AN , machte fich auf eine Philofophifche 
Reife , teil damals Grichenfand noch in 
Dem Borurtheif ſteckte man konnte nichts 
lernen, was man nicht aus Orien geholet 
hätte, Cr Chat alfo eine Tour n pten 
und Yerhiopien / und von dar Durch Arabien 

| Mad) Perfien, po er fich fonverlich in 

| Drathematifchen Wifenfhapken übte (xx), 

ı Mol auch nach ein ger Meinung * no 
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Indien gekommen ſeyn (yy). Ob er aud 
nach Grichenland ſelbſt eine Reiſe gethan, 
und gar nach Athen gekommen, Darüber 
konnen ſich Die Alte nicht vergleichen ; indem 
einige vorgeben , er habe in Jonien den 
Anaxagoram gehöret (zz) , andere,er habt 
ſich viel Jahre in Athen unbekannter Weiſe 
aufgehalten , und die berühmtefte Männer 
Dafelbft gehöret (aaa) , unter welchen das 
mals in Phyficis , fonderlicy Archelaus 
berühmt war : andere aber läugnen beys 
Des (bbb). Daß er auch einige aus ver 
Schule Pythagorzgehöret,iftrichtigCcec), 
aber ungewiß, wen? indemeinige Arimne- 
ftum, Pythagore Sohn (ddd) , andere 
aber Philolaum (eee) , angeben , welches 
ber Zeit-Rechnung nach auch wahrſcheinli⸗ 
cher iſt, als das erſtere, gleichwie er auch fuͤr 
Leucippi Schuͤler billig gehalten wird (ffk). 
So viel iſt gewiß, daß Democritus von 
erſtaunlichem Fleiß und unerſaͤttlicher Lehr⸗ 
Begierde geweſen (ggg) , Die er ſchon zu 
Hauſe und auf ſeinen Reiſen erwieſen, wie 
er ſich dann kein Geld dauren, ſondern wa⸗ 
cker darauf gehen laſſen, wann er nur zu 
feinem Zweck etwas dienliches erlangen 
konnte. Man darf ſich alſo — 
a 
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ı Daß ihm all fein Capital auf feiner weiten 
ı und langwierigen Keife Darauf gegangen, 


{ 
N 
’ 
' 


indem er fich Feinen Koften reuen laſſen, wo 
er mit Gelehrten bekannt merden , etwas 
neues lernen , oder belondere Anmercfungen 
machen fönnen (hhb). Wie aber feine 
Meife zu Ende gieng , fo gieng auch fein 
Vermoͤgen und Vaͤterliches Erbgut zimlich 
zu Ende , under brachte zwar einen Kopf 
voller Selehrfamteit , aber einen leeren Beus 
tel mit nach Haufe (iii). Doch fein Bruder 
Damafis, oder Damaftes (kkk) nahmihn 
gerne und willig auf, und wegen feines auf 


- Studien und Reifen verwandten Vermoͤ⸗ 


gend, mußte er fi) mit Manier bey offents 
licher Anklage hinaus zu helffen (III). Weil 
er fich auch auf die Natur⸗Lehre wohl vers 
ftunde , und daher in natürlichen Dingen 
manches einfahe, was feinen dummen Landes 
Leuten unbegreifflich war, fo ſetzte er fich das 
durch in groflen Eredit und Hochach⸗ 
fung (uuu) , tie man ihn dann nicht nur 
für ein Wunderwerck der Weißheit achter 
te (xxx), und ihm eine Statue zu Ehren 
fegte (yyy) » fondern auch das Regiment 
anvertraufe (zzz). Allein feinzum Philofos 
phieren und Speculiren geneigtes ee. 
Ä e 
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hatte keine Freude an groſſen Tituln und 
Ehrenſtellen, die ihn vom Studieren nur 
abhielten, deswegen legte er dieſelbige nie⸗ 
der, und ſuchte zu begerer Erhaltung ſeines 
Endzwecks die Einſamkeit. Zu dem Ende 
hielte er ſich theils in einer Sommer⸗Laube 
bey dem Hauſe ſeines Bruders, theils an 
dunckeln und einzeln Oertern auf, damit 
ihn die vielfältige dufferliche objecta an dem 
Nachdencken nicht hindern moͤchten (a); 
daß er aber zu Beförderung und Unterbals 
fung deffelbigen durch einen Brenn⸗Spie⸗ 
el fich felbft geblender habe, ift ein Grichi⸗ 
(hrs Mährlein (b) , dergleichen es in der 
Hiſtorie des Democriti gar viel gibt. 
Sein Haupt⸗Werck war die Unterfuchun 
der Natur , dabey er dann fich fonderli 
auf die Mathematifche Wiſſenſchafften 
legte , auch zum Behuf feiner Unterfuchung 
viele Thiere zergliederte (c). Dabey faheer , 
als ein kluger Mann, Die Thorheit fo wohl 
der Menfihen überhaupt , als auch infone 
bereit Der tummen Schöpfe feiner Lands⸗ 
Leute ein , und fpottete derfelbigen bey aller 
Gelegenheit (d) , woraus abermals eine 
Fabel entftanden , daß er beftändig gelachet 
‚habe, Eben foungrimdlichiftesauch,, wann 
— x man 


— — mo > 
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man vorgibt , Daß er Die Zeit feiner Einfants 
keit mie Goldmachen und Zubereitung des 


Steins der Weifen zugebracht habe (e). 
‚Was aber am meiften von ihm pfleget er⸗ 


zaͤhlet, und gemeiniglich für eine ausge⸗ 
machte Wahrheit angenommen zu werden, 


iſt feine Unterredung mit dem berühmten 


Grichiſchen Medico Hippocrate, deſſen 
wir in folgendem Gapitul mit mehrerm ge; 


dencken werden. Es find nemlich unter dem 


Nahmen dieſes groffen Medici etliche 


Briefe unter den Alten befannt , und big 


auf unfere Zeiten erhalten worden, worin⸗ 
nen die Sache alfo erzählet wird: Als die 


-Abderiter gefehen , daß Democritus be 


ſtaͤndig allein war., dieeinfame Derter liebte, 
und be aller Gelegenheit lachte, ſo feyen fie 
auf die Meinung gefallen , er: ſeye wahn⸗ 


witzig worden ; und haben Desmegen einen 


der fürnehmften ihrer Stade mit Schreiben 
an Hippocratem , der fich in der Inſul 
Cous aufhielte, geſchickt, in welchem fie 
ihm den betrübten Zuftand ihres fo hoch ges 
achteten Democriti , nach der Länge und 
nach der Breite zu wiſſen thun, und ihn mit 
vielen Worten erfuchen. zu Eommen , und 


‚ ‚Democritum von feinem Wahnwitz zu 


Zweyter Theil, P curi⸗ 
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curiren. Hippocrates habe ihnen hierauf 
wieder gefchrieben , worinnen er gleichfals 
von feiner Kunftvielebreite Worte gemachet, 
und ihnen verfprochen , zu fommen; er habe 
fich auch auf die Reifegemacht, und die ‘Bes 
Sa feines Haus⸗Weſens einem feiner 





reunde übergeben , Durch andere aber fich 
hiffe , Quartier und anderes beftellen 
faffen ; Hippocrates habe auch einen Traum 
gehabt, morinnen ihm die Wahrheit und 
der Wahn erfchienen, und er erinnert wor⸗ 
den / zu Abderanicht dem letztern, fondern 
der erftern zu folgen. Wie er auf den bes 
flimmten Tag zu Abdera angefommen, 
- habe ſchon Groß uͤnd Klein, Jung und Alt 
in dem See-Hafenaufihn gewartet, welche 
alle vol Beſtuͤrtzung über Democriti 
Wahnwitz gemefen. Als man ihn nun ın 
das Quartier führen wollen , habe er vers 
“fange ‚ ihn alfobalden zu Democrito zu 
bringen / welches fie auch mit groffer Sreude 
gethan / und ihn zu dem Haufe begleitet, 
‚100 fi) Democritus aufgehalten / fü daß 
. der ganke Haufe mitgelauffen ‚ um Das 
Runder zufehen. Da habe ernun Demo- 
critum auf einem mit groffen Buchen bes 
fegten Hügel allein figend angetroffen , in 
\ einem 
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‚ einem dicken Kleid, langen Bart , und bleis 


chen. Geftalt ; um ihn herum feyen viele 
anatomirte Thiere , auf feinen Knien/aber 


‚ ein Buch gelegen , in welches er neben Ber 


trachtung der um ihn herum liegenden Thiere 
gefchrieben ; da hätten nun die Abvderiter 


angefangen , mit groffem Geheuldem Hip-  . 


pocrati dieſen $ammer:vollen Zuftand ih⸗ 
res Landsmannes anzugeigen-, welche aber 
Democritus , algeresgefehen, mit einem 
hefftigen Gelächter bewillkommt, und fie 
mit Kopf-fchütteln ausgefpottet. Hippo- 
crates aber habe fich naher zu ihm gemacht, 
und mit ihm in ein meitläufftiges Gefprach 
eingelaſſen, worinnen endlich Democritus 
ihm die Urfache angezeigt. , warum er fü 


hefftig lache, weil nemlich der Menfchen all 


ihr Thun fo närrifch , ungereimt und toll 
fene » daß man es nicht genug begreiffen 
koͤnne, zugleich aber auch Hippocrati felbft 
hin und wieder den Text zimlich derb geler 


' fen. Darüber habe fih nun Hippocrates 


ungemein verwundert , Democriti Weiß⸗ 
heit hoch gepriefen; und den Abderitern ans 
gezeigt , Daß fie gar unrecht daran feyen, 


. und Democritus viel gefcheider feye als 
fie alle. Er habe * von der Zeit an 


2 Freund⸗ 


so M.D. XIrE. Donde 
Sreundfchafft und Bekantfchafft mit De- 


mocrito , nebft einem vertrauten rief 
wechſel unterhalten , wovon man noch zwey 
Briefe aufweißt: Ja es haben gar einige 
vorgeben wollen, Hippocrates ſeye Demo- 
criti Schüler worden. Daß diefe gankt 
Erzählung eine pure Zabel, wenigſtens dieſe 
Briefe für eine undchte Geburt Hippocra- 
tis zu halten ſeyen, braucht bey vernünffs 
tigen Leuten feinen andern Beweiße, als 
daß man diefelbige mit Aufmerckſamkeit 
durchlißt, da man, ehe man zu Ende kom⸗ 
met, handgreiflich gemahr wird , aus mas 
vor einer Schmide fie kommen, und mie 
wenig Wahrfcheinlichkeit fie für fih bar 
ben (f). Es kan ſeyn, daß denen dummen 
Abderitern Democriti Aufführung ſeltſam 
vorgekommen, es Fan auch ſeyn, daß Hip- 
pocrates Democritum gefprochen / und 
aus feinen Unterredungen gefehen ‚ daß er 
ein vernünftiger Mann und grofer.Philo- 
fophus feye ; es kan fenn , Daß Hippacra- 
tes den Abderitern dieſes bezeuget: Allein, 
daß alles ſo, wie e8 in dieſen Briefen vor» 
geftellet wird , zugegangen , bat nicht Die 
geringfte WahrfcheinlichFeit ; und ift nicht 
ohne Grund zuvermuthen / es ſeye Die A 

e | > 1110 


zum © rüchmort morden ) BU 
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Abderitern ( deren Einfalt 
(v2 


y Dummheit 
man noch heutiges 


Schmach 


erdacht 
Tages 


worden, Jo wien 
gewiſſen Orten ja. wohl gantzen Voͤlckern 


Hiſtoͤr'⸗ 


fie damit zu vexiren; welches dann einem 


Grichiſhen Redner Gelegenheit or 
zu verfertigen die Um 
zukleiden „UND 5 


dieſe Briefe 


nach feinen Gedancken ein 
alfo in feiner Ku ü 


aus allen Zt 


Claſſe gehoͤrt au , daß man ihn 


ÿyatriarchen 


der Schwartzen Kunſt 


ben, 
ande 
fi 


Kunſt a ben wie man 1a 
iten fehen Fan. In eben DIE 


genen , und exempiariſchen Wandels da⸗ 
Zon getragen ) ewohl wann Die 
P3 Hiſto⸗ 


342° UI. B. XI. C. Von der 


Hiſtorien und Nachrichten, die man von 
ihm aufgezeichnet hat, alle wahr wären, 
- womit man feine tieffe Einficht in die Na⸗ 
tur⸗Wiſſenſchafft beweifen will ‚ er billig 
unter Die gelehrte Charletans , oder wenig» 
fteng Mächiavelliften zu zählen wäre (q). 
Er hat in Joniſchem Dialedt gar viele Buͤ⸗ 
her gefchrieben / welche fchon son den Alten 
in eine gemiffe Ordnung gebracht wor⸗ 
Den (r), und theild die Sitten » Lehre, 
wheild Die Natur Lehre , theils Die Huma- 
niores difciplinas , theits Die Hiſtorie 
betroffen haben , und zu welchen noch 
verfchiedene unterfchobene gefommen : Un⸗ 
ter welchen allen fein Magnum digeftum 
de univerfo das mwichtigfte geweſen. Es 
iſt aber zu bedauren , daß von Diefen vielen 
Schriften nichts bißaufunfere Zeiten übrig 
geblieben , das richtig wäre (5). Daß er 
fehr alt worden, ift ausgemacht ‚ wie hoch 
er aber fein Altereigentlich gebracht, Davon 
Find die LAlte nicht einig , indem ihn einige 
neunzig / einigehundert und vier ‚oder achte, 
und andere biß hundert und neun Jahr alt 
machen (t). Die Erzählung von feinem Tod 
ſchmeckt auch zimlich Sabelhafftig (u); er 
"habe nemlich vor hohem Alter nicht * 

— eben 


/ 


— ñ if 
— 
En 
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‚ {eben fönnen noch mögen , und fich Daher 
| entſchloſſen, durch Entzihung 


ſich ſelbſt ein Ende zu machen 
| jr Schroefter geſehen und 


fie ihn gebeten , es 


der Nahrung 


a5 Ceres· Feſt vor der Thür geweſen habe 


noch 
verſchieben damit ſie durch ſeine einfallende 
Traur nicht gehindert werde, dem offent⸗ 
| (chen GorfesbienftbenutvohteN: ” abe 


na 
nen Geift gar ſanfft 


er ihremdlich eingewilliget und ſi 


ch deren Verlauf er ſei⸗ 
aufgegeben ı und Au 


gemeine Koften prächtig zur Erden beftattet- 


mocritis ; tivi 
find , war et de 


D 


orden fene (u). Unter verfehiedenen DE- 


che bey den ° (ten bekannt 
x berühmtefte (X)- 


(kk) Die Scriptores > welche von Alten und 
Neuen Democriti geben und Philoſophie erlaͤutert 
Haben, find ſchon in der woͤlfften Frage mot- (cc) 
angeführt worden „ welchen alipier noch BAYLE 
it, Tom. II. pag. 269: fegg. hinzu zu ihun, det 


mit einem beſſern Judicio Dem 


ſeh 


Magnenus- 


get iſt. 


PA 


ocriti Leben ANGE 


ehen ı als ey welchem wahrfcheins 
‚liches und unmabrfheinliche® unter einander gemen⸗ 


(N)La- 
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(1) Laer. ) IX. f. 34: Pomp. Merad 
ftu orb. 1. Il.c.2. Souın. inPolyb. c. 10. Daher 
diejenige irren , welche ihn zu einem Mileſier 
machen, 

(mm) Cıczro ad Attic. 1. IV. ep. 16. Jvvx- 
na Satyr. IX. 0.49. Mar TıaL.LIX. epigr. 27. 
contf. Bayre Dict. Tom. I. art. Abdere pag. 13. 
fegq. two man viele gelehrte Nachrichten von dieſem 
Thracifchen Städtlein findet, 

(nn) Lazar. I.c. Svın. Tom. I. voce Demo- 
srit. pag. 542. 

(00) Laerr. I. c. AXLIAN. . V. c. 20. 

(pp) Das erſte thut Thraſyllus beyLaerr.)c 
das andere Apolladorus bey eben demſelbigen /. 41. 
das dritte Arzıanvs. c. der ihn biß in Alexan- 
dri M. Zeiten hinaus fegt, welcher legtere offenbar 
fich verftoffen Hat. Dannwie GeLLıvs mod. Attic. 
I. XV. c. 21. gar wohl erinnert , fo ift Demo- 
eritus Älter, als Socrates, vb fie gleich neben ein⸗ 
ander noch gelebet ; mun flarb aber Socrates 
Olymp. XCVI. wie Fan-er dann zu Alexandri M. 
Zeiten gelebt haben. Es iftalfo ein Irꝛthum Aelia- 
pi, mann er vorgibt , Democritus habe ſich über 
Alexandrum M. moquirt, daß er fo viel Unrubein 
- Bezwingung nur einer Welt fich gemacher, da doch 
unendlich viel Welten waͤren, indem es mit der 
Zeit: Rechnung nicht übereinfomme , weil Demo- 
eritus fehier anderthalb fecula müßte alt worden 
feyn , wann er Alexandri Zug in Afien erlebt hätte, 
conf. BAvYLEI. c. not, D. p. 270. 

(gg) Wie er felbft in feinem.Eleinen Buch der 
Welt: Befhreibung , und.aus demfelbigen L * T. 
.Ce 
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J.c. anführt, Wann aber Anaxagoras gelebet , iſt 
nicht ausgemacht, doch fegen die meifte feinen Tod 
in die Olymp. LXXXVIII. mie bey Anaxagora 
ſchon erinnert worden, conf. Laerr. LIZLf. 1% 
too er bemercft , daß Anaxagoras dem Democrito 
nicht günftig gemwefen , weiler ihn einsmals nicht vor 
fich gelaffen, welches er .. X f. 34. wiederholt. 

(rt) GELLIVS &LAERT. II. cc. cont. $tan- 
LEIVSs Hiſtor. Pbil. P. X.p. 886. 

(ss) LAERT. Jc. coll, Herovor. I. VII. 
VareEr, Max. J VIII. c. 4. gibtvor, fein Vater 
habe die gange Armee des Xerxis traätırt, welches 
aber billig unter die Fabeln gehöret , und das um fo 
mehr, mweildie erftere nur vorgeben , er habe den 
‚König zu Gaft gehabt, conf. BavLEI. c. not. A. 
pag. 269: 

(tt) LAERT. I. c. 

(uu) Laer r. und AELIANVS I. cc. VaLER. 
"Max. I, c. gibt vor, er habe eine Fleine Summa 
Geldes vor fich behalten , und das übrige der gemeis 
‚nen Caffa verehrt; Horar. . L ep. 12. er babe 
feine Land» Güter zur Vih Weide überlaffen ; Allein 
das erftere widerlegt fich durch feine weite und viele 
Reiſen, welche er ohne einen wichtigen gefpickten 
Beutel nicht verrichten koͤnnen, und das andere ft 
eine offenbare Wermifchung Democriti mit Anaxa- 
gora. Ob ſichs gleich auch Cicero de in. . V- 
ẽc. 29. Prıro de vita theor. pag. 891. und ORI G. 
contra Celfum }. IL. gefallen laſſen. Dann daß er 
‚das baare Geld genommen „lt eben erwieſen wor; 
‚den, folglich Fan er nicht Guͤter und Geld zugleich 
empfangen haben „ al& welches legtere nach dem 
= | EEE 


J 


346 III. B. XI. C. Vonder 
eugnis gedachter Seribenten ſeinen Bruͤdern uͤber⸗ 
aſſen wurden, welche gewiß die Land-Guͤter nicht 
werden haben öde ſtehen laſſen. Selbſt Bavıe 
l. c.not.B. p. 269. geſtehet, daß man diefe Erzaͤh⸗ 
lungen nicht zufammen reimen Eönne , ob er gleich jes 
nes ohne Noth für wahr hält. 
(xx) Laerr. Acrıan. SVIDASV. cc. Dıo- 
» or. Sıc. Bibl. 1. gibt vor, er habe fich fünf Jahr 
in Egypten aufgehalten, Eine Stelle CLemex- 
zıs ALzx. Strom. J 1. p. 304. welche fih auch 
bey Evses. de prapar. Ev. I. X. c. 2. befindet, 
Ä Bar ihn redend von feinen Reifen ein ‚daß er bis ins 
achtzigſte Fahr feines Alters in fremden Landen zus 
gebracht ; Es ſcheinet aber diefe Zahl verderbt wors 
den zu feyn, da fie ſodann Clemens und Eufebius 05; 
ne Bedacht ee Dann mann er in die 
sig Jahre gereifet hätte, fo ift erftlich nicht wohl 
glich, — mit hundert Talenten ausgekommen 
waͤre, und ſodann wuͤrden ſeine aͤltere Geſchwiſtern 
ſchwerlich mehr im Leben geweſen ſeyn, welches doch 
nicht iſt. Es reimt ſich auch dieſer lange Verzug ſei⸗ 
ner Reiſen nicht mit feinem uͤbrigen Aufenthalt zu 
Abdera. . Daß er aber nur allein in Egypten acht; 
“gig Jahre zugebracht, wie Sranzeıvs aus dieſer 
Stelle Clementis vorgibt, ift feinem Alter nach) uns 
möglich , und aus dem uͤbel verftandenen Wort defr 
felbigen hergefummen , indem die legte Worte nicht 
auf die Egnptifche Priefter,Arfepedonaptz genannt, 
fondern auf alle gelehrte Leute, mit welchen Demo- 
eritus umgegangen ‚ ſich beziehen. Uberhaupt fcheis 
net diefe Stelle Democriti aus einem libro fuppofi- 
titio, dergleichen bey den Alten dem Demosrito er 
N vie 
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m nn 
‚viel unterfchoben worden find, hergenommen zu feyn, 
und ift Deftvegen verdächtig ; andere Stellen der Ws 
ten von Democriti Reifen führet Men ac. ad ce 
Laert. an. 

(yy) Citati, Ob es wahr ift, fichet dahin, wenige 
ſtens ift es nicht untwahrfcheinlich wann man glaubt 
es ſeye Democrito gegangen, mie Pythagor& , da 
man dafür gehalten, er wäre der groffe Dann nicht 
worden / wann er nicht alle bey den Alten berühmte 
Rente in aller Weltgehöret hätte, 

(zz) Laer. I.c. conf. not. (qq) 

(aaa) So gibt es Varer. Maxım. J. c. vor, 

onf; Laer. Lc. M 36. Daß er gern für ſich ge⸗ 
febt, berichtet auch Azııam. L. c. . 
(bbb) Laerr. L.c. Hieraus fan nun beurtheilt 
werden, was Cu r. MAGNEN. in Democr. reviu 
. 28. von Anaxagoræ Urtheil von Democrito vor⸗ 
gebracht, ohne ſeinen Mann zu nennen. 
(cec) Thrafyllus bey Laerr.). cf 38. 
(ddd) Duris Samius bey Porrurn. vit. Pytbe 


% 3. k j 
(eee) Laerr. 1. 1X, f. 38. 
(EFF) Orıc. pbilof. c. XIII. p. 89. nennt ihn 
ausdrücklich Leucippi befannten, das ift, nach der 
Kedens » Art der Alten, feinen Schüler, und beyder 
Syftemata fommen auch mit einander überein. 
(ggg) Wovon bey Laerr. LC. fı 36. ei 
merc wuͤrdiger Umſtand erzählet wird. RE 
„‚Chbh) Vid. mot. (xx) und die dafelbft ange: 
führte Stellen Clementis und Eufebii. 
(iii) Laser. her [. 


c. [.39» i 
(kkk) Den erſtern 2 legt ihm u ” 
. 4% 


348 11.8.X1.C. Von der 


l.c. bey, den andern Svıpas).c.Menac. J. c. 
fucht den letztern aus dem erftern zu verbeffern. 
(111) Es wird nemlich erzählt, es ſeye zu Abde- 
ra eine Verordnung geweſen, daß derjenige: nicht 
—* ehrlich zur Erden beftattet werden, welcher 
ein Vermoͤgen alles verzehret,und aufgehaufet haͤt⸗ 
te. Als nun Democritus alles aufgerwandt , habe 
er diefer Schmach vorzufommen, und zugleich zu zei⸗ 
gen , worzu er. fein Geld angewendet habe , dem 
Volck zu Abdera fein groffes Natur, und Welt: Bud) 
vorgelefen, ſo das wichtigſte unter feinen Schriften, 
war, wodurch er fich bey dem Volck alſo recom- 
mendirt, daß fie ihm soo. Talente aus der gemei- 
nen Caſſa verehret hätten: p berichtet e8 Laer Tr. 
1. IX. f. 39. wiewohl er felbft einige abweichende 
Nachrichten der Alten bemercket. Hingegen A- 
THENAEVS I. IV. p.m. 168. erzählet mehr nicht, 
ald Democritus ſeye wegen Verzehrung feines 
Vermoͤgens offentlich angeklagt, als er aber feiner 
‚Diacosmum Magnum und fein Bud; de inferis 
vorgeleſen, und gezeiget, wozu er fein Vermögen an⸗ 
gewendet, abfolvirt worden. Welche Erzählung 
viel wahrfcheinlicher ift als die erfte, indem ein (0 
groſſes Prfent, als soo, Talente ausmachen, man 
mag nun ein Talent im geringfien Preiß rechnen, 
als eg nur gegolten, für ein fo Fleines Städtlein ale 
‚Abdera geweſen, zumahl nach damahligen Zeiten, 
unerſchwinglich geweſen, indem ſelbiger Zeiten gan⸗ 
‚ge Koͤnigreiche kaum fo viel Einkommen gehabt, 
)as iſt'auch die Urfache, warum der Her Schvız 
Hiſt. Medic.Per. 1. Sect. 11. c. Fl. $. go. p. 179. 
“an der gangen Sache zweifelt, wiewohl fie — 
| w 
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wohl pafliren Fan, wann man Athenzı Erzählung 
annimmt. Ein alter Ausleger Horatii hat Laertii . 
Bericht auch angenommen , deffen Worte MENAG. 
ad l.c. Laert. anführt; Doc) ift er behutfamer als 
derfelbige , indem er mehr nicht vorgibt , als daß 
er einiges Pr&fent befommen ‚ welches eben nicht 
unwahrſcheinlich ift. 
(uuu) Hievon werden nun ing beſondere zwey 
Erempel erzählt ; eines von Priwro Hiſt. nat. I. 
AV. c. 28. Dewocritus habe aus dem Geflirue 
vorher gefehen, daß das Del Fünfftiges Jahr wohl ges 
rathen werde, er habe deßwegen alle Delbaum und 
Oel⸗Gaͤrten in der gangen Gegend zuſam̃en gefaufft , 
und alfo dag andere Jahr einen .. Profit mit 
Erſtaunung aller Leuten gemacht, jelbigen aber an ihre 
Befiger wieder von ſich gegeben, und ſich vergnuͤget, zu 
zeigen,daß er reich ſeyn Fnte, wann er wolte, Wir ha; 
ben eben diefe Hijtorie gleich in dem erſten Capitul dies 
ſes Buches von Thalete ſchon gehabt, und bemerckt, 
‚daß fie von müffigen Leuten erdacht worden, den Preiß 
der nichtswürdigen Stern : Deuterey : Runft zu be⸗ 
Fräfftigen, ob es gleich nicht den geringften Grund in 
der Sache und Natur felbften hat; Eben das gilt 
‚auch hier von Democrito , dem man diefes Maͤhr⸗ 
lein, als einem berühmten Aftronomo, nachgefchries 
.ben, ohne den Grund zu erforfchen,, wie dann Pli- 
nius den Ungrund durch fein ferunt genugſam 
verraͤth. Daher diefe Sache in den AH. Phil. Vol. 
III. p. 174. billig au) von Democrito für eine Ga; 
«bel angegeben wird, _Das andere erzählt ebenfalls 
PLINIVS hc. c. 35. und GLEM. ALEXAN- — 
‚DRIN, Strom.J, VI. p. 63 1. er habe feinem Bruder 
Er 7 Da- 
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Damafo mitten in der Ernde bey fehr heiffem Wet; 
ter vorhergefagt, es merde bald regnen , er follte 
. alfo nicht ferner ernden, fondern das gefchnittene viel 
mehr bey Zeiten ins Trockene bringen laffen. Ob 
aber diefes ein folches Mirackel getvefen , daß man 
ihn deswegen für einen Gott gehalten, mögen ande; 
re urtheilen; wie wohl es bey den dummen Abderi⸗ 
tern leicht ein groffes Auffehen machen Eönnen, Eis 
ne artige Anmerckung, welche hievon Bayrz Diä. 
he. not. k. p. 273. gemacht, verdienet hierbey ans 
gefehen zu werden; melcher auch über ein paar ans 
dere phyficalifche Prognoftica , melde Svın. . c. 
p. 545. anführt , nach feiner Art urtheilt, und ſeine 
Gedancken macht. 

(xax) Wie er dann deßwegen die Weißheit oder 
die Philofophie, genennet worden feyn fol, Laer r. 

c. AELTAN. Je. Crem, ALEX. I. c. 

(yyy) Laeır. L. c. | | 

(zz2) Svınas loc. cit. woraus MAGNE- 
nvs Le. p. 5. weis nicht was vor groffe Anflalten 
und Verdienfte um das gemeine Wefen, nach Art 
der Lobfprechere , macht, da überhaupt Suidæ eins 
ſeitiges Zeugnis noch nicht Hinlänglich iſt. | 

- (a) Laerr. J. IX. [. 38. Lvcıam, Pbilopfeud. 
T. Ill. p.m. 595. erzählt; einige böfe Buben haͤt⸗ 
ten ihn vexiren wollen, und vor folchen Gräbern, in 
welchen ſich Democritus Tag und Nacht ſtudirens 
halben aufgehalten, ein Gepölter gemacht, wären 
auch ihm in allerhand Larven , als die Seelen der 
Abgeftorbenen erfchienen , ihn zu erfchröcfen , er 
habe aber fich am Nachdencken und Schreiben nicht 
bindern laffen , fondern nur gefagt , fie Den 

— ya ihren 
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ihren Poffen aufhören, weil er die UnfterblichFeit der 
Seelen nach dem Tod nicht geglaubet, 
(b) Das gibt unter den Alten GELLIVSI. X, 
€. 17. (nicht, wie bey STANLEIO P. X, p. 889. 
fiehet, I. XV. c. 7.) vor, es berühren es auch 
Cıcero Tuf. 2. 4. LVCC. 39. TERTVLI. m 
Apolog. c. 46. und andere; es hat aber feinen ges 
nugſamen Grund , und reimt fi) mit feinem Fleiß 
in Zergliederung der Thiere, und Unterfuchung der 
natürlichen Dinge, gar nicht, wwie dann ſchon ımter 
. ben Alten CıcEro de fin. 1. FE. c. 29. daran ges 
zweifelt, und PLvrarcn. de polypragm. es aus⸗ 
drücklid als eine Fabel verworffen hat, welchen: ver; 
fhiedene unter den neuern gefolget find, die der 
Herr Hevmann. Al. pbilof. Vol. 1. p. 671. ges 
nennet hat, und welchen ex felbft beytrit, denen 
man Bavre auffer dem Dict. . c. not. L. p. 273% 
auch in den Nouvell. de la rep. des lettres, Janv. 
1686. p. ı55. und den Herin Store Gift. der 
Seidn. Moral $. 101. p. 157. hinzu thun Fans 
Die vorgebliche — werden verſchiedentlich 
von den Alten angeführt, Einige geben vor, er has 
be es gethan, deſto beffer meditiren zu fönnen : Ab 
lein wie hätte ſolches gefchehen, und er Verfuche 
machen Fönnen, ohne Augen? Andere , daß er nicht 
fehen dürffte , daß es feinen böfen Lands⸗Leuten wohl 
gienge ; allein, warum juft nur nicht fehen,, warum 
nicht auch nicht hören ? welches er beydes durch Vers 
änderung des Drts erlangt haben würde ; Noch ans 
dere, daß er Feine boͤſe Luft durch Anfchauung des 
Frauenzimmers befäme: allein, wie hatte er diefeg 
su befürchten, da er beftändig in der Einfaatei 00 
ebt, 
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lebt, und allen Umgang mit den Menſchen, folg⸗ 
lich auch mit dem Frauenzimmer, geflohen, er auch 
biß ing achzigfte Jahr gereifet feyn ſoll, da ihm die Ju⸗ 
gend; Hiße zimlich vergangen? Doch diefe verſchie⸗ 
dene nicht aneinander häugende Urfachen zeigen ges 
nug daß es eine Fabel ſeye, deren Urfprung belob⸗ 
ter Henn Hevmann. ). c. darinnen ſucht, daß Demo- 
critus in feinem hohen Alter blind worden, woraus - 
dieſes Mährlein entitanden, . Wer weiß, ob esnicht 

gar eine Invention eines ComoedienSchreibers iſt, 

der Democritum alſo aufgefuͤhret, feine Action der 

flo artiger zu machen? Wenigftens erfennet GEL- 
ııvshc. daß Laberius einige Umftände diefer Sa⸗ 

che, feiner Comcedie zu gefallen, verändert habe ? 

‚war diefes möglich, fo ift auch wohl möglich, daß 
. Die gangeInvention aus einer folchen Quelle , aus 

. welcher viele Fabeln entftanden, herruͤhret. 
 (Olaszar. LIX.f 37. SENECA ep. 90. DaF 
letztere legen ihm die Brieffe Hippocratis bey, vor 

welchen wir hernach hören werden , daß fie nicht 
richtig find; es hat aber doch diefer Umſtand aller= 
dings eine wahrſcheinlichkeit vor ſich. 

(4) Daß er ſich über die Thorheit der Menſchen 
moquirt, und fonderlich feiner dummen Lands⸗Leu⸗ 
te gefpottet habe , ift den Alten wohl zu glauben, 
unter welchen fonderlih Seneca de ira All c. 
10. de trang. c. ıg. AzLıan. V. H. I. V 0.20% 
und Lvcıam. vif. auct. T. III. p. 112. ſeq. hie 
von nachzufehen. Daß er aber würcklich immerdar 
in ein lautes Gelächter ausgebrochen , it eine Fabel, 
als welches nicht nur von einem fo vernünfftigen 
‚Dann, ald Democritus war, nicht N 

DR: 
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ſondern auch mit ſeiner Einſamkeit und fleiſſigem 

Studiren und Nachdencken, welches mit einem bes 

ftändigen Gelächter nicht beftehen Fan, ſich nicht 
reimt. Daher auch) diefes billig als eine Fabelve» 
worfen wird, conf. a. Philof. I. c.und p. ı5. Ma- 

GNEN. J. c. pag. 11. ingleichem mas der Herr ’ 
Gvnorınc. in feinen Otiis , und der Her 

Srorız ke. p. 156. davon angeführt haben, 

(e) Hievon überredet man ſich, verfchiedene 
Beweiß-Gründe gefunden zu haben, welche man bey 
BOoRRICH. de arte Chym. p. 69 finden Fan, FE. 
g- weil er ein Buch gefchrieben de lapide , fo muß 
dieſes der Stein der Weifen gemefen feyn: Allein 
nicht zu aedencken, daß es eine elende Folge if, und 
die Goldmadher s Kunft überhaupt ihren Lehr, 
Briefnicht fo alt aufweiſen Fan, fo hatfchon P& rr o= 
nıvs, deſſen Worte Bavyiel.c. not. k. p. 273. 
anführt, angemerckt , daß er überhaupt von den 
Steinen viele Verſuche gemacht habe , cont. 
FABRIC. Bibl. Gr. Vol. I. p. 766. So geben auch 
einige vor, er habe einen gemwifen liquorem gehabt, 
womit er dag aurum .potabile habe zu wegen brins 
‚gen fönnen. Es hat aber der Herr Fasrıc. L. c. 
p. 769. bemerdft, daß dieScripta Chymica, wel 

‚unter Democriti Rahmen Pat. 1572. 8. Lateiniſch 
heraus find , unterfchoben feyen, wie ſchon vor ihm 
Conkınd. de Herm. med. p. m. 29. und Andere , 
welche er felbft nennet , geurtheilet--Haben. conf. 
Crerıc. Hill. Med. Scuvız. Hifi. Med. Per. 

J. Sect. II.c. 7. S. 53. feg. p. 180.fegg. 


(f) Es finden ſich dieſe Briefe unter den operi» 


bus Hippocratis T. II. opp. p. 901. ſeqq. ed. Lin- 
den, 
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den. aus welchen fie fo dann fo wohl Stanz eıvsfeis 
ner Hiſt. pbil. P.X.p.8 89. feg. als auch Car. Tro- 
MASTVS feiner Hiſtoriæ ſapientiæ & ſtultitiæ T. II. 
p. 8. fegg. einverleibt, auch einen Theil davon M #- 
GNEN. J. c. p. 24. angeführt, und alle aber für richtig 
gehalten haben, Daß dieſe Erzählung überhaupt für 
eine Fabel zu halten feye, braucht Feinen weitern 
Beweiß, ats daß fie fonft bey Feinem einigen alten 
Scribenten , deren fo viele des Democriti gedacht 
Haben , vorkommt, fondern einig und allein in die 
fen Briefen, welches unmöglich hätte gefchehen, und 
Diefe Briefe dem ganken Alterthum verborgen bleis 
den können, wann fie richtig und Acht wären, und zw 
Democriti und Hippocratis Zeiten, von diejen beys 
den groffen und berühmten Männern wären gefchries 
ben worden, Allein es find noch mehrere unbetrüg, 
liche Kennzeichen , daß diefelbige unterſchoben feyen. 
Ber die Schreib Art zin wenig genau betrachten 
mag; wie alles heraus gefücht, alle Umftande mit 
einer unnöthigen, weitläufftigen und affectirten Zier⸗ 
rath ausgefhmückt, die Befchreibungen der Orte 
und Pläge, wo Hippocrates und Democritus ge- 
wefen , gar Fünftlich vorgetragen, die angeführte 
Philoſophiſche Gedanden mit vielen Blumen und 
affectirten re Einfallen ausgepugt, die 
Briefe felbft in eine zimliche Weitläufftigkeit gezo⸗ 
gen worden , ıc. der wird augenblicklich auf die Ge⸗ 
dancken fallen , dag ein alter Redner oder Sophiſt ſich 
dieſe Hiftwrie oder vielmehr Fabel auserfehen, feine 
MWohlredenheit daran zu verfuchen , wie wir fehon Öffs 
ters angemerckt, was überhaupt von Denen noch vor; 
handenen Epiſteln der alten Philofophorum zu _ 
ye / 
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feye , worinnen die gröffefte Critici uͤbereinſtimmen. 
Wann man nun diefe Schreib ; Art gegen die Zeis 
ten Democriti hält, fo wird man einen Himmel; 
weiten Unterfchied finden. Es ift auch in den Bries 
en fo viel abgeſchmackes, unwahrfcheinliches und 
bel aneinander hängendes , daß man alsbald mit 
Händen greiffen Fan, daß es ein Maͤhr'gen iſt. Nicht 
zu gedencken , daß faft nicht möglich ift, daß damals 
Hippocrates fchon in fo hohem Alter und Ruf ges 
weſen, als in diefen Briefen vorgegeben wird, daß 
die Ordnung , wie fie aufeinander folgen, einerlcy 
Schreib:Art und Ausdrückungen und dergleichen 
mehr deutlich verrathen, daß alles aus einer vielleicht 
nicht gar zu alten Feder gefloffen ; ob fie glei) Me- 
NAG. ad Laert. I. IX. f. 42. für fehr alt hält 
conf. Scaliger apud Fasrıc. Bibl. Gr. Vol. 1. 
p- 417. welches legtere daher zu vermuthen , weil 
Laörtius ‚der doch dergleichen Briefe, ungeachtet fie 
—verdaͤchtig find, fleiffig gefammelt und aufgezeichnet 
> hat, derfelbigen nicht mit einer Sylbe Erwähnung 
gethanhat, anderer trifftigen Urfachen ‘zu gefchtveis 
"gen, welche nad) Crerıco Hiſt. Med. P. 1.1. 3. 
€. 31. Pag. 235. fegg. bet Henn HEvmannvSs in 
einer eigenen Anmerckung, fo er den AB. Erudit. 
1713. p. 458. und auc) den Ad. pbilof. 1. c. einver; 
leibt, gar ausführlich gezeiget , und worinnen er 
ScALIGER. ep. 306. Menac. Jc. Bayıed.c 
und andere groffe Criticos mit ſich übereinftimmend 
hat, Indeſſen ift doch nicht alles an diefer Erzäh: 
lung der Vermuthung nach erdichtet,, fondern aller: 
dings zu glauben, daß die dumme Abderiter De- 
moeritum für einen wahnwitzigen Denfchen gehal: 
; ger 
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ten, weil er ſich an einſamen Oertern aufgehalten, 
und über die gantze Welt moquert, wie Seneca 
ep. 79. bejeuget; daß Hippocrates Gelegenheit ge; 
habt, Democritum zu fprechen , und ihn erftlich für 
einen thörichten, hernach aber als er die Umſtaͤnde 
erfehen, für einen Flugen Dann gehalten ; wie Ar- 
LIAN. J. V. c. 20. und Laert. 1 IX. f 42. be- 
richten : Weil nun der Abderiter Dummheit, zu eis 
nem Sprüchmwort worden, wie oben ſchon bewieſen 
worden, fo ift allerdings mahrfcheinlich , dag man 
fie mit diefem Streich vexiret, und ihn von Zeiten 
zu Zeiten vermehrt und verbeffert, biß endlich ein 
Redner darüber gekommen , der ihn in diefe Geſtalt 
gebracht, und aus etlichen Umftanden und einer als 
ten Sage endlich eine förmliche Hiftorie geſchmidet 


hat, 

(*) Daß gründe fich theils auf etliche Magifche 
Buͤcher, welche ihm ſchon von den Alten unterfchoben 
worden find, wie ſchon Laer r. J.c.und GELLIVS 
I. X. c. 2. angemerckt, conf Fasrıc, Bibl. Gr. 
Vol. 1. p. 769. theils auf etliche Erzehlungen der Al⸗ 
ten, wie dann PLinıvs XXX. c. 1. ihn für eis 
nen Haupt: Patriarchen der Zauber Kunft unter den 

 Srichen ausgibt, Allein es ift vermuthlich, daß 
theils die natürliche Entdecfungen des Democriti, 
und die Dummheit feiner Lands⸗Leute hierzu Gele 
genheit gegeben, wie wir neuerer Zeiten hievon an 

. Alberto M. und andern gleiche Exempel haben, 
theild daß der Aberglaube und müffige Köpfe ſich 
des Nahmens Democriti bedienet, und ihreMißs 
geburten demfelben unterlegt Haben, um innen ein des 
fio gröfferes Anfehen zu machen ; dan wann man De- 
moctri- 
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mocr:ti Syſtema phyſicum anſihet, fo reimt 
nichts wenigers damit als die Magie; Es folgt au 
nicht; Democritus hat in feinen Schrifften gewiſſe 
Paflagen verſigelt, wie Vrrrvv-l. IX. c. 3. vor⸗- 
gibt , deßwegen find es Magifche Sachen gemeien ; 
Es hätte alſo Bavus eben nicht noͤthig gehabt, 
über diefer Materie zu dem non liquet zu fliehen, ob 
er gleich felbft zu der negativa geneigt ift, indem der 
gange Beweiß auf nichtigen Gründen beruhet, aud) 
bekannt ift, wie wenig hierinnen auf Plinium, a 
den das meifte hier anfümmt ‚ zu geben iſt. 
...(g) Die Zeugniffe davon hat MAGnEnvs fe. 
nem Leben Democriti p.24. fe. einverleibt, CRIL- 
svs ill. c.6. nennt in mit wenig Worten, welche 
aber vieles zu fagen haben: virum jure magni no» 
minis. Unter feine Künften gehört auch, daß er 
das Elfenbein weich machen, gefärbte Steine verfers 
tigen , und dergleichen mehr zu wegen bringen koͤn⸗ 


nen. 
(6) Hieher gehört auch daß er fehr Feufch gele⸗ 
bet habe, wie man dann behauptet, daß er fich ſelbſt 
fehr felten feines Weibes bedient" habe, vid. Ma- 
GNEn. lc. p. 8. welches daher kommen ſoll, weil 
er den coitum für eine Art einer fallenden Kranck⸗ 
heit gehalten, und geglaubt, daß man dadurch einen 
Sheil des Menfchen verliere,daß aber diefes noch nicht 
folge, hat BaXLEI. c. not. H. p. 271. gar wohl 
angemereft. Daß Protagoras von einigen für eis 
nen Sohn Democriti gehalten worden , bemerckt 
MAGNEN. J. e. welches aber nur von einem ars 
genommenen Sohn zu verfichen iſt. Wann es wahr 
iſt, daß er biß ind achzigſte Jahr feines Alters Br 
Do WE; ef, 


- 


358 1M. B. XI. C. Von der 


ſet, fo iſt leicht zu vermuthen, daß er ſich nicht wer⸗ 
de verheurathet haben, welches ohnedem mit ſeinem 

einſamen Leben und Tag und Nacht fortgeſetzten Stu⸗ 
diren nicht uͤberein kommt. 

(q) Man erwege dasjenige, mas Democritus 
nach verfchiedener Alten Ausfage von wunderbaren 
Euren, fympathest:fchen Wuͤrckungen, befondern 
Andeutungen und Weiffagungen fol getban haben, 
deren Ötellen Barrel. c. not. C.& 1. gefammelt, 
und halte es gegen fein Syftema, fo wird man den 
gemachten Ausſpruch befräfftigen muͤſſen. Nur kan 
ich mich nicht uͤberreden laſſen, daß es in der That 
von Democrito herkomme, und glaube, daß dieſe 
Hiftörigen mit unter das Capitul von Democriti 
vorgeblicher Magie gehören, © 
‚. (©) Wie dann Thrafyllusınad) Larrrıı Be 

richt, . IX. f. 38. fie in gewiffe Tetralogias einge 
theilt , nach Art der Schriften Platonis; und nad) 
SvınDael.c. Ausfage hat Callimachus ein Regi⸗ 
fer theils der dunckeln und ſchweren Nedens-Arten, 
die einer Gloffe oder Auslegung bedürfen, theils ſei⸗ 
ner Schriften verfertiget, conf. Jonsivs de 
Script. Hiſt. pbil. 1. 11. c. 5. p. 141. | 

(s) Nach Laerrıo lc. und deffen Auslegern, 
ingleihem MAGneEno J. c. pag. 13. ſeqq. und 
STAnLeıol. c. hat derfelbigen Verzeichnis gar 
ausführlich geliefert der Herr Fasrıc. Bibl. Gr. 
Vol. I, p.763. Ins befondere ift darbey zu merden, 
daß Plato Democriti Schriften — geſam⸗ 
meit, wo er gekonnt, und ſo dann verbrannt hat, wel⸗ 
ches Macnen. . c. auch Ariſtoteli Schuld gibt, 
‚aber ohne Beweiß, wie Barıe . c. not. RZ. Dann 
. ; et, 


ae 


t 
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cket, welcher hievon mit mehrerm nachzufehen ift. 
(t) Daßer fehr alt worden,ift richtig, vid, Cıc. 


de fen. c. 7. die eigentliche Jahre aber find unaus; 
. gemacht, und daß er über Hundert Jahre gelebt, ift 


auch Laer rıo ic. f. 39. zu glauben, das eigent⸗ 
liche Jahr aber iſt ungewiß; Lvcıan. de Joxgev: 
T. II. p. m. 829. macht ihn hundert und vier Jahr 
alt, Censorin. dediemat. 108. Hipparchus bey 
Laerr. lc. [.43. 109. Zu welcher Stelle Me- 
NAGIVs nachzufehen. Wann demnah Diono- 


‚avs Sıc. Bibl. I. XIV. ihm nur neunzig Jahre 


zulegt, fo ift e8 entweder ein Fehler des Gedächtnis 
oder der Abfchreiber. 

(u) So erzählen es Arnenaevs 1. T. p. m 
46. und Lazar. d.c. f. 43. welchen Svinasd.c 
abgefchrieben. Deren Erzahlungen jedod) einwenig 
voneinander abgeben. Der erftere fegt hinzu, dag 
er fein Lebenlang gerne Honig gegeffen. Das gedach⸗ 
te Feſt hieß Thesmophoria, ımd wurde der Ceres zu 
Ehren gehalten, von deſſen Gebräuchen Jo. Po r- 


werı Arch. Grac. . II. c. 20. pag. 378. mach 


Mevrsıı Gracia feriata nachzufehen. Einige 
Anmerdungen, fo hieher gehören, hat auch Bavıe 
d.g. not, E. p. 270. gemad)t ; daß er fich durch. Ent; 
haltung der Speife getöptet habe, haben auch Lv- 
CRET. J. 11. und Lacranr. 1. ZI. c. 18. ats 
gemerckt. Antonin. ). III. $. 3. gibt vor, er ſeye 


an der ſ. v. Läufe Kranckheit aeftorben, er fcheinet 


aber Pherecydem oder einen andern, deren vieler 
Prim.) X. c. 33. gebensfet, mit Democrito ver⸗ 
mechfelt zu Haben, - - 


(u) Lasıtr, , c. 


(x) vid, 


;6o 1.3. XLC. von der 


(x) Vid. Jomsıvs de Scr. Hiſt. Phil. |. L. p. 
25. MENASG. ad Laört. |, IX. f. 49. 


XV. 
Was enthaͤlt Democriti Philos 
ſophie in ſich? 


Es betrifft dieſelbige theils die Natur⸗ 
Lehre, theils die Sitten Lehre; In der Na⸗ 
tur⸗Lehre waren dieſes feine Haupt⸗Saͤtze/ 
deren Anfang er dem Leucippo zu dancken 


hatte: 
I. Aus nichts wird nichts, und Fan auch 
nichts, das da iſt, wieder zu nichts werden 


(Y) 
il. Es muß demnach alles aus immerbe⸗ 
ftehenden Principiis herfommen. 

II. Das Principium aller Dinge find 
die untheilbare unfichtbare Coͤrper'gen, und 
der leere Raum (atomi & vacuum)(Z). 

IV. Die Atomi find ein Ens , das Va- 
‚euum ein non-ens (aa). 
V. Senes-ift ein Dichtes volles Weſen; 
dieſes ift leer, und Dem Coͤrper entgegen ge⸗ 
fest (bb). | BEN 

VI. Weil aus Pichts, nichts toird ; ſo 
muß es folche untheilbare Coͤrper'gen geben 
(cc). | VII. 
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VH. Die Atomientftehen nicht aus dem 
vacuo, und Das vacuum nicht aus den 
Atomis, fondern beyde find für fih, und mas 
chen zufammen ein principium aller Dinge 
aus (dd). 

VII. Alle beyde find unendlich, die Ato- 
2 in “ Zahl, dag Vacuum in der Grüß 
e (ee). | 

IX. Die Atomi find ihrer Seftalt nach 
unendlich vielerley CF), ihrer Gröffe nach 
aber fo Flein, daß fie nicht Fönnen gefehen 
werden, und fo Dichte und fefte, Daß fie nicht 
Fönnen getheilt und veraͤndert werden (gg). 

X. Ein foldyes untheilbares Eörper’gen 

iſt ſchwerer als das andere (hh). - 

XI. Keine andere Eigenſchafften haben die⸗ 
ſe Atomi nicht, ſie ſind alſo weder weiß noch 

ſchwartz, weder kalt noch warm, weder füß 
noch ſaur, ob gleich dieſe Eigenſchafften durch 
ihre verſchiedene Zuſammenſetzung entſtehen 

1 


(u) - 
XII. Diefe Atomi bewegen ſich beftändig 
in dem vacuo, welches man mit der Lufft 
nicht verwechfeln muß , in welchem nichts 
oben oder unten, hinten oder forne, innen 

oder auſſen iſt, weil es unendlich ift (kk). 
XIII.DieſeBewegung der Atomorum iſt 
Zweyter Theil. Q von 


X 
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von Ewigkeit her, und alſo niemahls ent⸗ 
ſtanden (Il). 

XIV. Diefe Bewegung der Atomorum 
gehet in einer geraden Linie. (mm). 

XV. Wann diefe untheilbare Coͤrper'⸗ 
gen umbewegt werden, und an einander ftofs 
fen, fo bleiben fie entroeder in einander hans 
gen, oder fie fpringen voneinander ab, nach 
dem fie eineArtvon Theil’gen antreffen, und- 
daraus entftehen alle Dinge nach gewiſſen 
Gefegen der Bervegung, Groͤſſe, Gewichts, 


x. (nn). 

XVI. Aus diefer beftändigen, fehr ſchnel⸗ 
fen und natürlichen Beregung , Die noth⸗ 
wendig alfo ift, und nicht anderft ſeyn Fan, 
entftehen alle Dinge (00). 

XVII. Daher ift der Urfprung aller Din⸗ 
genothmendig. Und dieſe Nothwendigkeit 
heißt auch das Schickſal, die Vorſehung, der 
Schöpfer (ꝑp). N 

XVII. Es find alfo alle Dinge vonein⸗ 
ander allein in den befondern Umftänden der 
Atomorum unterfchieden. 

XIX, Diefe alle Dinge voneinander uns 
terſcheidende Umſtaͤnde der Atomorum 
find die Figur / die Ordnung und Die Lage 
(gg). 

| XX. 


Setta Eleatica. 363 


XX. Demnad) Fan man wohl fagen, es 
fene alles dem Weſen nach nur eines (rr), 
nemlich einerley Atomi, deren unterſchied⸗ 
liche Geſtalt und Figur, Ordnung und Lage 
dann auch verſchiedene Dinge ausmachen. 

XXI. Wann demnach diejenige Theil 
gen zuſammen kommen, deren Figur ſich zu⸗ 
ſammen ſchickt, fo entflehet Daraus etwas, 
das ift, es wird ein Ding erzeugt : hingegen 
gehet auch etwas zu Grund, warn dieſe ver: 
einigte Theilgen wieder voneinander getrens 
net werden (ss). | 

‚XI. Wann aber diefe umtheilbare 
Eörper’gen ihr fage und Ordnung, in wel 
cher jie fich befinden, verändern, fo wird auch 
ein Ding felbft verändert. 

XXI. Wann noch mehr folche Atomi 
zu einem folchen Begriff (concretio) Diefer 
Theil gen Fommen, fo wird eine Sache vers 
sröffert, das ift, ſie waͤchſt, und wird vers 
mehrt; hergegen, wann einige Davon-gehen, 
ſo nimmt ſie ab (ex). | 

., XXIV. Die Atomi find von unendlich 
vielerley Seftalt : Daher Fomme es, daß ſo 
vielerley Dinge auf der Welt find, weiche 
doch dem Weſen nach alle aus Den Atomis 
beſtehen (uu). — 

— Q2 XXIV. 
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DIE sn 
XXIV. DieSSinnen betrügen nicht, Daher, 
was fie ung vorftellen, das ift auch alfo (xx). 
XXV. Weil aber alles auf Die verfchie- 
dene Seftalt, Stelle, Lage und Ordnung Der 
Atomorum ankommt, und eine Sache fo 
oder anders iſt / nachdem fie eine difpofition 
diefer Theil'gen hat, fo fließt Daraus, daß als 
fe Eigenfchafften der Dinge nicht in dem 
Weſen felbft, fondern in folcher difpofition 
Diefer untheilbaren Partickeln beruhen. ° 

XXVI. Und aus eben diefem Grund ift 
auch die Urfache herzuhoblen, warum einem 
etwas füß ſchmeckt, was dem andern bitter 
iſt c. Weil die Empfindungen nicht im We⸗ 
fen der Dinge, fondern in der Seelen find, 
und von der verfehiedenen Seftalt, Ordnung, 
Sage und difpofition der Atomorum in 
derfelbigen erregt werden (YY)- 

XXVI. Das Würckende und Leidende 
ift einerley Natur und Weſens / das ift ein 
Atomus wuͤrckt in den andern, dann auffer 
den Atomis ift nichts als das vacuum, und 
Das ifteinnon-ens (zz). F 

XXVIII. Sn dem unendlichen vacuo 
gibt es unendlich viele Welten (aaa) 
XXIX. Unterdenfelbigen find einige ein⸗ 
ander vollkommen gleich und einerley az 


ö——— i 


— 
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XXX. Dieſe unendlich viele Welten ent⸗ 
ſtehen und vergehen (ccc). 
XXXI. Die Welt hat keine den Atomis 
entgegen geſetzte geiſtliche Seele, ſondern Die 
ſchnelle, hefftige umgetriebene Bewegung der 
Atomorum belebt als ein alles durchdrin⸗ 
— und bewegendes Feuer alle Dinge 


(d 

XXXII. Aus diefer fehnellen und fort 
reiffenden Bewegung der Atomorum ents 
ftehen die Elemente,Seuer, Waſſer, Lufft und. 

Erde (eee). | 
- XXX. Die Atomi, welche das Feuer 
ausmachen, find einer runden Figur; Die fo 
die übrige Elemente ausmachen , find nur 
nach der Groͤſſe und Kleine voneinander uns 
terſchieden, nachdem fie nemlich die übrige 
Dinge ausmachen (fEF). 

XXXIV. Sonne und Mond beftehen 
aus glatten Theil’gen, welche in einem Wir⸗ 
bel auf das fihnellefte herum getrieben wer⸗ 
den (888). 

XXXV. Der Mond hat Ebene, Berge 
und Thaler (hhh). 
XXXVI. Die Sterne betvegen fich von 
Morgen gegen Abend (iii). 
XXXVII. Wann etliche Planeten zu⸗ 
Q3 ſam⸗ 
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ſammen kommen, daß ſie ein Corpus auszu⸗ 
machen ſcheinen, ſo entſtehet daraus ein Co⸗ 
t (kkk). | 





me 
1.“ XXXVIII. Wañ in einem engen Raum 
des leeren viele Atomi ſind, welche gedach⸗ 
ter maſſen in einer ſtetigen ſchnellen Be⸗ 
wegung find , fo entſtehet daraus der 
Wind: Hergegen wann. der Raum weit, 
und der Atomorum menig find, fo ift ed | 
Wind ſtille, weil fie alsdann nicht fo leichte 
lid) aneinander ftoffen (II). Me 
XXXIX. Die Erde war Anfangs leicht, 
und fihtwebete hin und wieder, biß endlich im⸗ 
mer mehr und mehr Atomi darzu gekommen, 
und fie breiter, Dicker und ſchwerer worden, 
da fie ſich Dann endlich gefegt hat (mmm). 

XL. Diefe Breite ift die Urfache , Da fie 
en * und von der Lufft gehalten wird 
innn). 

XLI. Weil nun die Lufft gegen Mittag 
der Waͤrme wegen ſchwaͤcher iſt, ſo weicht 
die Erde von Mittag gegen Mitternacht, wo 

die Lufft kaͤlter Dicker und ſchwerer iſt (000). 
XXVLII. Die Erde iſt voll Waſſer. 

XLIII. Wann nun noch darzu viel Re⸗ 

gen faͤllt, und dadurch das Waſſer in den 

Hoͤlen der Erden uͤberhand nimmt, Daß — 
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die Höfen nicht wohl faffen mögen, fo ent 
fiehet daraus ein Erdbeben (Ppp)- 

XLIV. Das Meer nimmt immer ab, big 
es einmal endlich gar erichöpftift (ggg). 

XLV. Die erfte Menfchen find aus IBafe 
fer w Fothiger Erde oder Leimen entſtanden 
‚Cerr). 

XLVI. Ein Kind in Mutter: Leib em⸗ 
pfaͤngt feine Wahrung durch den Mund, da⸗ 
her ſucht es, fo bald es auf Die Welt fommt, 
der Mutter Brüfte (sss). 
XXVII. Die Seele ift einZeuer, das iſt / 
fie beftehet aus runden auf das allerfchnelles 
ſte bewegten Theil’gen. (tet). 

XLVII. Daraus fließt, daß die Seele 
auch wieder andere Theil’gen bewegen fan; 
Dann was die Bervegung in dem Menfchen 
bervorbringt, ift Die Seele. , 
XLIX. Hieraus fließt ferner, daß bie 
Seele nieder aufgelößt werden Fan : Daber 
iſt fie ferblich , und gehet mit dem Leib zu 
‚Grund (uuu). | 

L. Aus den dichten Coͤrpern flieffen Die 
Bilder derfelbigen, welche fich dem Verſtand 
vorftellen, und Dadurch empfinden-Die Sins 
ne, und begreifft ver Verſtand (xxx). 

| 24 LI.Al 


— 
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LI. Alle Empfindung der Sinnen rühret 
daher , wann die Sinne, oder vielmehr deren 
Organa yon den objedtis berühret werden 


(yyy). 
LII. Demnach entftehet die Farbe, wann 
die Strahlen des Lichts auf die aus den ver⸗ 
ſchiedenen Atomis zuſammen geſetzte Coͤr⸗ 
per, und von denſelbigen auf die Nerven der 
Augen zuruͤckfallen, da dann die Empfindung 
die Farbe vorſtellet (222). 
LIll. Alſo auch, nachdem die Atomieine 
Figur, Groͤſſe und Lage in den Coͤrpern ha⸗ 
ben, nachdem beruͤhren ſie die Zunge, und die 
daraus entſtehende Empfindung iſt der Ge⸗ 
ſchmack. v. g. Die runde kleine Theil gen 
machen das Suͤſſe; die Groͤſſere das Sau⸗ 
re, die Vieleckigte das Herbe, die Spitzige 
und Hackigte die Scharffe, die Wincklichte 
und Gleichſeitige die Saltzige, die Runde 
Glatte und Breite die bittere Empfindung 
des Geſchmacks aus. | 
LIV. Geiftund Seele ift.einerley (a). 
LV. Der Haupt: Theilder Seele ſitzt im 
Kofıb 0000... 
LVI. Es gibt in dem Univerfo gemwiffe 
Bilder, welche eine Gottheit infic) haben. - 
-LVIL Diefe belebte Goͤttliche Bilder find 
- Ä zum 
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zum Theil fo groß, Daß fie die gange Welt 
faſſen und begreiffen Fönnen. 
LVIII. Diefe Bilder Fönnen dem Men: 
ſchen ſchaden oder nugen (ce). 
LIX. Weil fie groß und von goͤttlicher 
Krafft find, fo Fönnen fie nicht leichtlich, aber 
Doch endlich untergehen. F 
LX. Sie haben einen Verſtand und 
Stimme, daher koͤnnen fie den Menſchen 
erfcheinen , und das zufünfftige Gute oder . 
Boͤſe vorher anzeigen. 
LXT. Daher hat die Wahrſagerey und 
— Wiſſenſchafften einen Grund 


). 

In der Sitten⸗Lehre findet man nichts 
Syſtematiſches von ihm aufgezeichnet, ob er 
gleich verfchiedene Moralifche Bücher verfers 
tiget hat, fondern was noch vorhanden ift, 
find meiftensnur allerhand Denc-Sprüche/ 
und parzenetifche Sitten-Lehren (d). Das 
fürnehmfte beruhet darauf: J 

I. Der Endzweck des Menſchen ſeye eine 
richtige Befchaffenheit des Gemuͤths, wann 
daffelbige ohne Beunruhigung , in einer ges 
laffenen’Beftändigfeit,in demjenigen Stand 
bleibt, in welchem es feiner Natur nach fenn 


ſoll (e). | 
: D5 lLI.Dem⸗ 
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II. Demnach iſt billig, mehr für die See 
le als für den Leib zu ſorgen (F). 
III. Ingleichem dag man fein Leben fo viel 
möglich in Sreude, Vergnügen und Ruhe 
der Seele zubringe, und die Traurigkeit flie⸗ 


e (8). 

- IV. Diefes wird man erlangen Eönnen, 
wann man fein Bergnügen nicht in Dingen 
fuchet, welche vergänglich find Ch). 

V. Ein meifer Mann betrübt fich nicht 
über abmefende Dinge, hat aber auch Feine 
ausgelaffene Freude über gegenwärtige (i). 

VI. Die Ubung macht mehr Leute tu⸗ 
gendhafft als die Natur (K). | 

VI. Wer die Gemuͤths⸗Ruhe erhalten 
will, muß nicht viel, auch nichts vornehmen, 
welches über feine Krafft ift : Daher auch 

«alles übermäffige Glück von fich abzulehnen 
it. Danneine bequemeguft ift viel beffer,, 
richtiger und ficherer alseine groffe (1). 

VIII. Zufünfftiges Unrecht verhüten 
‚wird von einem Elugen Mann erfordert: 
Hingegen will die Unempfindlichfeit der 
. Tugend, welche fich nicht zum Zorn reißen 

‚läßt, daß man des Gefchehenen megen fich 


nicht räche (m). — 
er 
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- IX. Wer nach abmwefenden Dingen ver> 
langt ‚und Die gegenwärtige verachtet, ob 
fie ſchon beffer find, ift ein Thor (n). 
X. Je gröffer Die Begierde der Geldgie⸗ 

rigen ift, je gröffer it ihre Dürfftigkeit (*. 
- XI Man darff ſich alfo auch bißweilen 
einen guten Tag machen, und nicht immer 
fahren und Hunger leiden (0)- 
XII. Durch Übertrettung des Mafes 
wird alles, auch was angenehm ift, verdrieß⸗ 
lich (P. * | 

x. Die Gefundheit ftehet bey dein 
Menfchen, welche man durch Schwelgerey 
und Geilheit nicht verderben muß (q)- 

XIV. Hingegen wer die Lüfte des Leibes 
augübet , feßet fein Gemüthe um einer gar 
Furgen Ergögung willen in viele Angſt und 
‚Sehnfucht, welche das. Herg mit dem Ver⸗ 
Tangen der ſchon genoffenen Wolluſt qualet, 
als welches auf ſolche Art ſtets in Duͤrfftig⸗ 
Feit ftehet. (r). Ä 

XV. Die Menfchen werden von fleten 
-Gemüths+» Bewegungen herum getrieben , 
"woraus faufer Schrecken ihres böfen Ges 
wiſſens enftehet; da doch dag, mag fie von 
‚dem Schrecken nach dem Tode fich einbils 
den, Lügen und Sabeln find (Ss). 
au Q6 XVI.Dit 
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XVI. Die Rede iſt eine Abbildung der 
Seelen und des Gemuͤths⸗Zuſtandes (t). 


(y) LAEKT. IX. 44 Arıst. ꝓphyſ. Il. 
. 6.4. Prvr. adv. Col. T.VI. p. m. 412. conf. Gas- 
senn. phil. Epic. Set. II. c.5. p.m. 248. fegg. 
(2) Arısm. phyf. 1. 1. 0.6. Cıcero Acad. 
2 4. 1.4. c. 37. und. viele Alte mehr, deren Zeugniſſe 
a überal anzutreffen, 
(aa) Arısr. Metapb. 1. I. c.4. Orıc. pbi- 
lof. c. XIII. p. 91. Es heiffet aber im Gegenfag der 
dichten und feften untheilbaren Cörper'gen ein non- 
ens, conf. $.cır. AQVILIAN. de plac. pbilof: c. 
VIII. p. 33. Weil nun das Vacuum, welches von 
Lverer. )1.locus intactus vacuusque befchries 
ben wird, eigentlich Fein ens iſt, ſo ift es auch eigene 
lich fein principium, fondern gehört nur zum prin- 
cipio Democriteo , das iſt zu den Atomis, Doc 
muß man dieſes non-ens mit dem nihil nicht vermi⸗ 
fchen ‚ indem das vacuum wuͤrcklich exiftirt, ob es 
gleich kein folches Weſen hat, wie die Atomi, Dann 
nach dem erften Lehr; Sag Democriti hätte er das 
Vacuum nicht Eönnen in feiner Natur: Lehr behaus 
pten, wann es gar nichts wäre, Es wird alſo bie 
non- ens eigentlich dem Korper entgegen gefegt, der 
da dichte iſt, und Feinen leeren Raum hat, dahinges 
gen das inane nichts anders iſt, als der leere Raum, 
den Fein Coͤrper in fih hat, wie ihn Lvererivs ! 
l. c. befchreibet, Warum aber Democritus ein 
Vacuum angenommen , tie er es hewieſen, nnd 
was Dargegen eingewendet wird, iſt hier zu weitkäuff; 
tig anzuführen, man Fan aber Aayız, hc. p. 32. 
| davon 
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davon nachfehen, und was neuerer Zeiten von den 
Cartefiarern und Leibnizio mwider:und von den - 
Mathematicis , Galileo, Toricello ,.Gaflendo,, 
Newtono und andern für das Vacuum angeführt 
worden, deren Gedanden pro & contra BavLE 
bin und wieder in feinem Diät: crit. bemerckt hat, wo⸗ 
von einige Stellen oben bey Xenophane, Parme- 
nide Melıffo und Zenone angeführt worden find, 
Ubrigens muß man das Vacuum Democriti mit 
der Luft nicht nicht verwechfeln, wie Magnenvs ° 
de philof. Democ. Difp. II. c. 6. prop.2. p. 370. thut, 
100 er dag inane und Vacuum von einander unters 
ſcheidet, und durch jenes den Raum der auffer den 
Welten ift, durch dieſes die Lufft, welche in einer jes 
den Welt ift, verftehet. Dann vacuum oder inane ift 
Democrito und dem ihm folgenden Epicuro daß, 
was den untheilbarn Eörper’gen entgegen ftehet, und 
mworinnen fie bewegt werden; Nun it aber die Lufft 
nad) Democriti Philofophie felbft, ein aus den Ato- 
mis zufammen gefeßter , obgleich anderen mehr zu: 
fammen gefeßten Dingen zur Materie und- Saamen 
dienender, Coͤrper, oder concretio , wie LAERT. 
J.IX. /. 44. ausdrücklich bezeuget, und Fan fie alfo 
unmöglich das vacuum Democriti feyn; Die Steb - 
len Virgilii und Claudiani, auf welche er ſich bes 
uf und welche er pag: 40. fe. anführet, beweifen 
juft das Gegentheil, daß nemlich inane und vacuum 
einerley heiffe : wie ſchon der feel. Herr Orzan. 
ad Stanlej.p. 409. erinnert bat. 
(bb) Citati. Ä R 
Ec) Dann warn man Feine Atomos fehte,fo 
müßte man die Eörper fo — theilen Fönnen, 
7 . fe 


— — 
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ſfie nichts wuͤrden, welches wider den erſten Lehr⸗ 

Satz iſt. Man Fan hiervon nachſehen, was Ma- 

GNMENVSI. c. p. 176. fegg. md ACVIVIAN. I. c. 

c. X. pag. 42. beyde zimlich Scholaſtiſch, Ga s- 

SEnDvs'aber Syntagm. phil. Epic. Seci. II. c. 5. 

p. 238. ſeqq. deutlicher und netter hievon raifonni- 
ret haben. 

dd) Arısr. pbyſ. III. 0.4. Es Fan auch 
nicht anderfi feyn , dann fie find einander gerade ent: 
gegen gefeßt. Doch ift diefes Fein principium com- 
pofitum, weil das vacuum ein non-ens iſt, das 

die eigentliche Natur eines principii nicht hat, 
ob es gleich unumgänglich da feyn muß, mann die 
Atomi dag priscipium materiale aller Dinge feyn 
follen , weil ohne dag vacuum Feine Bewegung waͤ⸗ 
re;vid.Lvcrer.)eo 

(ee) Arısr. de gen. 1]. c.1.Pbyf. 1. I. c. 6. 
de calo 1. ZII. c. 4, Laer. IX. [. 44. ORIGe 
pbilofopb. c. XIII, pag. 91. Es hat zwar der be 
rühmte Cartefianer, Jo. FRanc,GranDıs, in ſei- 

‚ nen Difert. pbil. & crit. Diff, Z. ſich viele Mühe ge: 
geben zu beweiſen, daß Democritus durch dieſes 
infinitum inane GOtt felbft verftanden habe, vid. 
Moxruor. Polyhiſt. T. 11.1. 11. P.1.c.7.$.8. p. 
185. Allein er hat die Flare Zeugniffe des Alters 
thums wider ſich, welche von nichts anders als vor 
den caufis materialibus reden, der cauſæ efhicien- 
tis & finalis aber gar nicht gedendfen , conf. A rıst. 
de Gen. 1.V.c.8. Gassen. Phil, Epic. Sect. II. 
6.3. p.187. Scırıo Aayırram hat ſich 2. c. 
e.IX. P: 35. fegq. viele Mühe gegeben auszuma⸗ 
en, ob Democritus auch ein principium nn 


— — en. mn — —— 


wirrnten und ſich widerſprechenden Stellen der 


—— 
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‚ in genere cauſæ efhicientis geſetzt habe oder nicht ? 


Alles aber, was er aus denen zimlich — “ 

ten 
endlich heraus bringt , iſt dieſes, daß Democritus 
neceflitatem mit beygefegt habe, er erinnert aber 


- aus Bonamico gar wohl, daß diefes von den Ato- 


mis & inani inder That nicht unterfchieden, fondern 
nur ein gewiffer Umftand derfelbigen feye, und al 
fo auffer diefen principiis materialibus fein prin- 


cipium efhciens effective & non formaliter tale, 


wie er redet, nad Democriti Philofophie zu fta- 


‚ tuiren ſeye. Es hat auch in der That Grandıs die 


Platoniſche Welt Seele mit den particulis igneis, 


. welche eine Art der Welt: Seele bey Democrito 


ausmachen, vermifcht. Ehender würden diefe ans 


. geführte Stellen noch bemeifen, daß die Atomi nach 
‚ Democriti Meinung befeelt wären, wie dann PL v- 


TARCH. de plac. phil. 1. IV. c 12. berichtet, De- 


mocritus habe vorgegeben, alle Dinge, fo gar die 


todte Cörper hätten eine Seele, welche Meinung von 
den befeelten Cörper'gen Bavux Dici. T. Ill. art. 


. Leucippe not. D. p. 100. gar weitläufftig erfläret 
hat. Allein wir werden hernach finden, daß De- 


mocritus damit nichts anders haben wollen, als daß 
die Atomi in einer befländigen Bewegung find , von 


- denen die rundefte Theil’gen feuriger Natur find, 


und in den Eörpern die übrige bewegen, und alfo die 
Urfache aller Betvegung ſind, worinnen er auf He- 
racliti Seitengetretten, wie wir aus dem folgenden 

Capitulerfehenmwerden. 
(A) Einige find nemlich eckicht, einige rund, eis 
nige glatt, einige rauh, einige ſpitzig, einige hackicht, 
Ä einige 
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einige eingebogen, einige ausgebagen, einige vier, 

‚ erficht, ſechseckicht, achteckicht, und fo unendlich wei | 

ter, vid. Cıcero de nat. Deor. 1.1. c. 24 
Arıstor. Pbyfe. I. EZ c. 6, conf. Masuren. 
le. difp. II. c. 3. prop. 26. p- 215. fegg. AQVi- 
LIaN. Je. pag. 44. und fonderlih Gassenpvs 
pbilof. Epic. Set. IL. c. 7.p. 257. welcher die Sa 
che zimlich deutlich gemachet hat. 

(88) Cıczro de im. 1. 1, c. 6. Pıvr. de 
plac. pbil. 1.1. c. 16. T.V. pm. 16. Laern. |. 
IX. f. 44. Want MAGnEnvshc. pag. 43. 44 
diefe Stelle Laörtii de elementis erklärt, fo müs 
fen durch die Elementa nicht Feuer Waſſer, Lufft 
und Erde, fondern die Atomi verſtanden werden, 
oder feine Erklärung ift falſch. 

(hh) Prvr. L. c. feßt zwar dag Gegentheil,- als 
kin Arıstor. de gener. 1.1. c. 8. berichtet ſchon, 
‚daß Democritus ſtatuirt habe , ein Atomus feye 
— als der andere, nachdem er groͤſſer oder 

leiner iſt, welches auch mit dem übrigen Syltemate 
‚zufanımen hängt, 
-, Ci) Das wird ausdere 25. eim Licht befommen, 
doc) fheint Democritus einigen Atomis einige Cie 
genſchafft zugelaffen zu haben, wann Ariftoteli zu 
trauen, deſſen Stellen Aayızıam. Le. p 50. 
-anführt, Allein es iſt vermuthlich, daß er mehr 
durch eine Folge aus Democriti Sägen ge chlofs 
fen, als daß fich dieſes Democritus ausdrücklich. 
‚gefallen laffen. ; 
(kk) Arıstor. de cœl. 1, II. c.4. Crxc. de 
Eh . 
(I) Daß die Bewegung der Atomorum ne 
. 14177 
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a 
feye ‚ iſt, allerdings nach dem Syftemate Demo- 
criteo nöthig , woher aber diefe Bewegung gefom; 
men, ob fie eine wuͤrckende Urfache erregt, oder 
fich die Atomi felbft bewegt, darüber hat ſich De- 
mocritus nebft andern, welche diefeg Syftema an⸗ 
genommen, nicht erklärt, hingegen Epicurus ift mit 
der Sprache heraus gegangen, und hat deutlich ges 
fagt , was Democri'us nur zum voraus gefegt und. 
gedacht hat. Dann wann er feine andere princi- 
pia als Atomos & inane angenommen, fo müffen 
nothivendig diefelbige fich felbjt bewegt Haben ; conf. 
AVILIAN. I. c. 6.12. p. 53. ſeq. 

(mm) Die Bewegung der Atomorum nad) De- 
‚mocrito ift, welche alle Dinge haben, welche eine 
Schwere haben, daß fie nemlich in einer geraden 
ginie herunter drücken. Weil nun Epicurus fahe, 
daß auf diefe Weife die Atomi in Emigfeit einander 
nicht wuͤrden berühren Fönnen, fo hat er diefen Sag 
Democriti verändert, und behauptet, die Atomi be 
wegen fich alſo, daß fie im Serahltcigen fchief gehen, 
und von der geraden Linie abweichen, da fie Dann 

An einander ftoffen, abfpringen, und zum Theil han- 
gen bleiben, zum Theil eine andere Betvegung ma⸗ 
hen; conf. AQILIAN. . c. pag. 54. GASs- 
send. lc. c. VIII. p.159. Doch das befümmerte 
Democritum wenig, und mag wohl die Urfache 
feyn , warum ſich Epicurus über Democritum mo- 
quirt, und ihn nugarum cenforem genennet hat, 
da er doch demfelbigen den gröften Theil feines Sy- 
itematis zu dandken hatte, wie Bavıe J.c. not. 
O.p. 272. erinnert hat; Ubrigens muß man diefen 
motum Atomorum mif dem motu circulari „dei 

die 
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die Atomi haben, wann ſie an einander hangen blei⸗ 
ben, und ſich von ihrem Deittel-Punct zu entfernen 
ſuchen, nicht verwechfeln, von welchem Laer r.. c. 
nachzufehen, deffen Worte Aqvırıam. L. c. p.54 
mit mehrerm erläutert hat, | 

nn) CICEROo acad. 2g. 1.1V. c. 38. 

00) Larrr. J. c. far. Es iftdiefe Bewegung 
der Atomorum defiwegen wohl zu mercken , weil auf 
diefelbige indem Syftemate Demoeriti a alles an; 
— und daraus alle phænomena erklaͤrt werden 
m en. 

(pp) STOS. Eclog. pbyf. c. 8. Man ſihet dar; 
aus, daß ſich rar eine caufam efh- 
cientem weder befümmert habe, noch auch bekuͤm⸗ 
mern doͤrffen, weil diefe nothiwendige Bewegung der 
Partickeln der Materie, welche von Ewigkeit her ges 
wefen, feiner Meinung nad) hinlaͤnglich den 
Irfpfung der Dinge zu zeigen. Man muß fi alſo 
nicht verleiten laffen , wann man bey Democrito 
von GOtt, von der Worfehung ıc. reden hört, dies 
fe Worte in dem Verſtand zu nehmen, in welchem 
es bey ung genommen zumerden pflegt. Ubrigens wie 
Democritus fatum & fortunam von einander unters 
ſchieden, davon verdienet Aqvırran. }.c. c. 8. 
P- 35: ſeqq. c. 17. p. 77. nachgefehen zu werden. 

(qq) Arıstor. Metaph. l. I. c. 4. 

(rr) Dann er ſtatuirte nach Laer. I. c. . 45 · 
Bericht : Es komme in allen geſchaffenen Dingen 
nur auf die veränderliche D’fpofition der Partickeln 
an, hergegen der Natur und Wefen nad) feye nichts 
reel als der Atomus, der dag vacuum * ſich hat. 
Denn ſo muͤſſen die in der Lateiniſchen re 

gan 


u 
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gantz verkehrte Worte verfianden werden. Der 


fünf und zwanzigſte Lehr; Sag wird die Sache deut; 
licher machen. Es fcheinet, Democritus habe mit 
dieſem Sag den Sophismatibus feiner Vorfahren, 
melche ein unum immobile ftatuirten, entgehen, 
und denjenigen, ſo ihm damit feinSyftema angreifen 
würden, ihre Streiche auspariren wollen, ob er gleich 
in der That nicht ein einiges Wefen, fondern unend; 
lid) viele Atomos angenommen hat, welche aber eis 
ne Materie ausmachen. 

(ss) ArıstoT, degener.& corrupt. 1. I. c.2. 
conf. Aqvıı. I. c. p. 59. ſeqq. 77. fegg» 

tt) Ibid. 
(uu) Yid. not. ( ff.) 
(zx) Arıstor. ). c. PuVT. adv. Col. T.VI. 
‚mM. 411. 
(yy) Ibid. und Prvrancn }. c. p. m. 41% 


: Segq. welcher fich viele Mühe gibt diefen Sa zu bes 
ſtreiten. Laear. I. c. ſ. 41. SEXT. EmP. adv. 
Aath. p. 163. Hier uffert: 


ſich eine Schwierig» 
keit, wie das Wort röros » deffen fi Democritus bes 


dienet, die Urfache aller zufälligen Eigenfchafften ans 
. zudenten und deffen 2. cc. gedacht wird, zu verſte⸗ 


ben fye? Macnenvs l.c. Difp. III. c. 3. pag. 
'436. verfichet es alfo , eg werden dadurd) certæ na» 
turæ leges & proportiones inter agens & pa- 
tiens verflanden ; das heißt aber auf gut Ariftotes 
liſch, und nicht Democritifch philofophirt , wie Ma- 


. gneno üffters begegnet. GAssenDvsin Exerc. 


parad. p. 251. hält es für eine Metaphoram , wel⸗ 
che a caufis moralibus hergefommen , nemlich, 


gleichwie gut und boͤß von der Difpofition der 4 
/ etze 


— 
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fege herrühre, alſo kommen dieſe Empfindungen a 


varia difpofitione particularum five atomorum 
ber. Hingegen behauptet Menacıvsad. c. 
Laert.und STanLEıvs lc. p. 906. vöpos heiffe 
ke als opinio, und Democriti Meinung feye die: 
e: In der Ratnr und Weſen ſelbſt jene nichts als 
die Atomi und das Vacuum , alles übrige komme auf 

die Einbildung an, weildie Atomi weder weiß no 
chwartz, weder füß noch ſauer, weder warm noch kalt 
d. In dieſer Meinung iſt ihnen G ALENVS de 
elem. 1. I. c. 1. vorgegangen. Wann man die Sa; 
che beym Licht befihet, fo miderfpricht die Erklärung 
Gaffendi der andern nicht, und fie lauffen beyde auf 
eines hinaus , nemlich, daß: die qualitates (enfibiles 
nicht in dem obje&to ſelbſt find, fondern nur in un 
ferer Seele, in welcher durch die mancherley difpo- 
.Sition der Atomorum in dem objecto, wann fel; 
bige die organa fenforia berühren ‚, daraus folche 
. Empfindungen entftchen. Nur ifkdaben zu mercken, 
dag das Wort vöros in feiner General- Bedeutung 
certam diltributionem, ordinem & difpofitio- 
‚nem anzeige, folglich; Democritus ſo viel fagen wol⸗ 
‚le: Auffer den Atomis, melche ſelbſt Feine folche Eis 
genfchafft haben, feye nichts re&l und in den obje- 
Eis zu finden, fondern es Fommen die übrige Eigen; 
fohafften von der verfchiedenen Ordnung, Lage und 
Stelle der Atomorum her, welche dann durch Afici- 
tung der organorum fenforiorum in.der Seele die 
Empfindung erwecken, welche wir warm, Ealt, ſuͤß, 
ſauer, ſchwartz, weiß ıc. nennen ; als welche ſich nicht 
in der Sache felbit , fondern in der Empfindung: der 
Seele und deren Urtheil davon befinden. Iſt F 
; 


ER 
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Dasjenige, was neuerer Zeiten Cartefius und feine 
Nachfolger tweitläufftig demonftrirt haben , wels 
che , wie in andern Stuͤcken, alfo auch hierinnen 
Democritus vorgegangen, Wie BAY LE }.c.p. 274. 
gar wohl erinnert. Und hiemit vereinigte fich De- 
mocritus abermahls mit feinen Vorfahren in der 
Schola Eleatica , indem diefelbige vorgaben, es kom⸗ 
me alles nur auf eine Einbildung und Meinung an, 


‚ amd finde ſich die realite nicht in den objectis oder 
der Sache ſelbſt; Und dahin mag der ehr: Sag De- 
ı mocriti gegielet haben : Die Wahrheit lige in 


einem tiefen Bronnen verborgen, es kom 


me alles aufs Meinen der Menfchen an ıc. wovon 


Cicero Acad. 94.1.3. c. 12. nachzufehen, Wie, 
wohl auch Democritus zugleich mit auf die Schwach, 
heit, Blödigkeit, Vornrtheileund Sehler des Denfch: 
lichen Geſchlechts vermuthlich gefehen hat, Man 
mag alfo des Wort vos für eine Meinung und Ur; 
theil der Seelen, oder für eine Ordnung, Stellung 
und Einrichtung der Atomoram nehmen, ſo in doch 
beydes in der That eines, und fagt dag, was in dies 
fem Lehr. Sag vorgeftellet wird. —* 
(zz) Arıst. degener. . I. c.7. Das kan aus 
ben vorhergeſetzten Sägen nicht anderſt fieſſen. 
(aaa) Prvr, de plac. pbil. J. 11. c.1. F. p. 
m. 19. Laerr. IX. f.44. Orıc. philofo- 
phum. c. XIII. pag. 91. feg. & Wour. ad h. l. 
Daß Diefer Sag in der-Schola Jonica ſchon bekannt 
getvefen , ift aus dem erfien Capitul diefes Buche zu 
erfehen ; twie dann Democritushbey LAERT. IX. 
S: 34. vorgibt, Anaxagoras habe dieſe Lehren felbft 
nicht aufgebracht, fondern andern Altern Philofo- 
phis 
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* abgeſtohlen, und fuͤr ſeine Erfindung ausgege⸗ 


en. 

(bbb) Cıcero Acad. Q q. 1.IV. c. VI. 

(ccc) Laert.& Orıc. 2. cc. welcher legtere 
bemercft, Democritus habe ftatuirt, diefe unendlich 
viele Welten feyen ungleich groß, in einigen feye Fei- 
ne Sonne oder Fein Mond; in einigen aber feyen fie 
gröffer als in unferer Welt. Daß aber diefelbige 
vergehen, Fomme daher , wann fie an einander Ve) 
en. Sin einigen feyen Feine Thiere, Feine Gewaͤch— 
e, fein Waſſer ꝛc. Carıst. Hvsenivs hat 
dieſe Lehre Democriti , welche auch die Schola Jo- 
nica, Eleatica und Epicurea angenommen , in feis 
nem Cosmotbeoro wieder hervor gefuht. 

(ddd) Daß die Welt Feine Seele habe, hat De- 
mocritus nebſt Epicuro nad) Prvrarcnı Ausfa 
ge deplac. pbil.l. 11. 0.3. T.V. m. p.20. gelehret; hat 
auch nad) dem von ihm angenommenen principio 
feine Richtigkeit. Diefem aber fcheinet entgegen zu 
jtehen eine andere Stelle Prvrarcnı lc. I. IV. 
c. 4. P. m. 36. wo er Democrito diefe Meinung 
beylegt : alles habe eine Seele; welches von Av- 
GVsTtıno ep. 56. deſſen Worteauch BavLe l.c. 
not. P. p. 274. anführet, befräfftiget wird, welcher 
dafür hält, daß Democritus dem concurfui ato- 
morum eine vim animalem & fpiritualem beyge⸗ 
legt habe, Ingleichem daß Prvr. lc. L I. c. 7. 
p-ı1.und Cyrınrvs contra Jul]. 1. deſſen Wor⸗ 
te BavuEI. c. not. P. anführt, vorgeben, daß GOtt 
ein feuriger Klumpe und die Welt⸗Seele feye, wor⸗ 
innen fi) aber Plutarchus offenbahr miderfpricht. 
Man kan dargegen halten, was auch Aayı * 
e c 
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L. c. c. 9. pag. 35. hievon angebracht hat. Es läßt 
fid) aber alles gar leicht vereinigen, wann man nur 
merckt, daß dieſe Welt; Seele, oder diefes Leben 
der Dinge, nichts anders feye ale die hefftige reiffen 
de und fchnelle Bewegung der Atomorum , fonder; 
lich derjenigen, welche rund find, und das Feuer 
ausmachen, Dann daß aus folchen hefftig bemeg: 
ten feurigen Theil’gen auch die Seele des Menſchen 
beftehe , werden wir hernach noch hören. Es heif: 
‚fet alfo hier Deus und anima mundi nicht das, was 
«8 in fcholaPlatonis heißt, mo man ein principium 
fpirituale verſtehet, fondern es ift nur ein Umftand 
der Atomorum, welcher aus ihrer Bewegung her⸗ 
kommt, aber doch die Urfache des Lebens nad) De- 
mocritı Meinung if. Einiger maffen haben He- 
raclitus, Hippocrates , ja felbft Pythagoras und 
Zeno ſamt ihren Anhängern fich diefes auch gefals 
len laſſen, welches um fo wahrſcheinlicher feyn wuͤr⸗ 
de, wann ausgemacht ware, daß die philofophia 
atomiftica aus der Philofophia barbarica ihren Ur; 
fprung habe. 
(ecee) LAERT. .c. Macnenvs J.c. Diſp. 
Ill. c. 3. prop. 24. fegq. p. 206. hat fi) weitläuff: 
tig bemühet zu zeigen , wie die Elemente aus den 
Atomis entftanden find : dabey er aber den Fehler 
gemacht, daß er die Lufft nicht unter diefelbige ges 
rechnet , und noch einen ſtarcken paralogismum hat, 
indem er doch eingeftehet, daß die aff aus Atomis 
beſtehe, folglich iſt fie Fein vacuum , ob gleich die 
Theil’gen der Lufft fich ehender von den andern Ele⸗ 
menten theilen, abfondern und trennen laffen, 
(ff) Arıst. decelo I. III. c. 4. 


(ges) 
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(ggg) Larar. LIX f44. Hieraus muß Pu v- 
TARCH. Le. LIE c. 20. p. m. 14. erflärt wer 
den, daß nach Democriti Meluung die Sonne eis 
ne feurige Maſſa ſeye. Aus diefer Thefi fihet man, 
Daß Cartefii vortices dem Democrito ſchon befannt 
geweſen. 

(hhv) Prvr. L.c. c. 2y. Daß Anaxagoras und 
andere ſich dieſen Satz auch gefallen laſſen, iſt an 
ſeinem Ort erinnert worden. 

(Mi) PuvT. J c. c. 16. Er ſetzte aber den Mond 
zu unterſt, dann die Sonne und uͤbrige Planeten, und 
endlich die Fiyſterne. Prvr. . c. ch 15. LVCET. 
IV. PSEVDPO-ORIG. c. 13. p. 92. 

(kkk) Iſtt auch Anaxagore Meinung, vid. 
ARIST. de Meteor. J. I. c. 6. 

- (11) Seneca Qq. nat. IV. c. ꝛ. wo dieſer 
Satz mit einem zimtich begreiflichen Gleichnis er⸗ 
laͤutert wird. 
(mmm) Prvrarca.lel.lll.e.13. 
nnn) Arısr. de cœlo l. II, e. 13. 

(000) Prvr. Lc. 4 III. c. 12. p. 32. 

(ppp) Ibid. 

(ggg) Arısr. Meteor. J II. c. 3. 

(tr) CENSOR. de die nat. c. 4. Er konnte nicht 
wohl anderſt nad) ſeinem Syftemate, ſo wie es den 
Urſprung der Weit fuͤrſtellet, welches in einem kur⸗ 
gen Begriff bey Prvrarcno I. c. . . c. 4. P. M.9. 
zu finden; ſo ungereimt auch dieſe Meinung iſt ſo 
ft fie doch nicht neu, und vielleicht aus einer übel 
verftandenen Tradition, daß der Menſch aus der 
| > von GOtt gefhaffen worden, gefehmidet wor: 


en. 
(sss) 
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(sss) Prvr. Le. .. V. c. 16. wo er He Sag 
auch Epicuro beylegt. Wann e8 richtig ift, daß er 
ihn gelehret, fo ift daraus offenbar, Daß Democri- 
tus wenig Menfchen anatomirt, und es überhaupt 
um feine Wiffenfchafft in der Zergliederungs : Kunjt 
und Natur »Wiffenjchafft des Menſchen nicht fo gar 
herzlich geftanden feye , als man daraus macht. 

(ttt) Arıst. de anima I. J. c. 2. wo dieſer 
Satz erfläret wird, der natürlich aus Democriti 
principiis fließt, Dann ein principium fpiritua- 
le , das gar nicht aus den Atomis zuſammen gefegt 
— erkannte Democritus in feiner Natur » Lehre — 
nicht. 

cuuu) PuVT. V. c. 7. pm. 37. Es ift alfo 
die vernuͤnfftige und unvernuͤnfftige Seele im Men⸗ 
ſchen, nad) Democrito bey PuVT. . c. c. 4. dem 
Weſen nach einerley, und nur in den Eigenſchafften 
der Arten der Atomorum, woraus fie beſtehen, uns 
terſchieden. Aus eben dieſem principio aber kommt 
auch der Sag her, welchen Priwivs .VII. c. sp. 
Democrito beylegt , daß die Menfthen wieder auf 
fiehen werden. Dann weil die concretiones ato- 
morum entftehen, vergehen und wieder entitchen, 
fo hat er wohl eine ſolche Auferfiehung ftatuiren 
Fönnen, über melche fi) aber Plinius billig mo- 
quirt, weil ja nicht eben die Menfchen wiederum 
entftüinden; ob es glei) MAGNEN. I.c. pag. 39. 
nicht ertragen Fan. 2: 

(xxx) Prvr. J. c. c. 8. P. m. 38. 

(yyy) Arıst. de ſenſ. & ſenſit. c. 4. Die 
Sache iſt th. 25.26. ſchon genugſam erklaͤrt wor⸗ 


den. 
zweyter Theil, R (zz2) 
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(222) Tuzopna.deodoribus, bey STANLEIO 
Pag. 909. Ä 
(2) Laerr. 2. IX. (44. Darinnen gieng De- 
mocritus von den meiften der Alten ab. 

(b) Als die vernünfftige Seele; Prvr. I.c. c. y. 
Dod in dem vorhergehenden Capitul ſetzt er fie nach 
Democriti philofophie in die Bruft. 

(c) So tragen Cıczro de nat Deor. 1. I.c. 43. 
und Sexr. Emrir. adv. Math. p. z11. die Leh⸗ 
te Democriti von den Göttern vor. Diefe wun⸗ 
derliche Säge, um welcher willen Democritus bil; 
fig verdienet hat, ein Grillenfänger genennet zu wer⸗ 
den, wollen fich nirgend mit dem Syftemate Demo- 
eriteo reimen, manlege dann den Atomis eine vim 
divinam, rationalem & animatam bey, wie Av- 
Gvsrtinvs an oben angeführten Ort ſich hierüber 
erklärt hat. Dann wann man diefes zum voraus fe; 
get, doc) in Feinem andern Verfland, als wie «8 not. 
. (ddd) erkläret worden, fo Fan Democritus wohl ges 
wife ſubtile groffe Cörper zugegeben haben, welche 
ausden runden, glatten,au’s fhnellefte bewegten Ato- 
mis entftehen, die Urfache der Bewegung auch ans 
dern concretion:bus atomorum erden, und aljo 
in Democriteifchen Verftand eine Seele und Leben 
haben; dann daß fie aus Atomis beſtehen, erhellet 
daraus, daß fie untergehen, das ift, aufgelößt wers 
den Eönnen, wiewohl folches wegen ihrer hefftigen 
und beftändigen Bewegung nicht fo leicht gefchichet. 
ie fie aber den Menfchen erfcheinen koͤnnen, wie 
fie ſchaden oder nugen Fönnen , ıc. das läßt fich aus 


feinem Syftemate weiter nicht, als durch die Gleich, . 
‚heit der Menſchlichen Seele erläutern, ald welche 


auch 
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auch vernünfftig ift, reden und fich zu erkennen ges _ 
ben , ſchaden und nugen Fan, und doch nah Demo- 
eriti Meinung aus Atomis igneis zufammen gefeßt 
iſt; ob gleich hier feine Grund-Säge eben fo Fahl bes 
fiehen , als bey der Lehre von den Göttern, Und hat 
es allerdings das Anfehen, daß Democritus dieſe 
Lehr: Säge nur deßwegen angenommen , damit er ſich 
den Haß der Priefterfchafft und des Volckes nicht auf 
den Hals laden möchte, inden fein Syftema in der 
That, gleich wie alle Religionen überhaupt , alfo auch 
die Heydnifche ins befondere über einen Haufen wirft. 
Man thut alfo Democrito nicht unrecht, mann man 
ihn unter die Atheiften ſetzt, wie viele gethan haben, 
deren Stellen ver Her Reımmann Hiſt. Ath. ca 
XXX. — p. 210 ſeqq. anzeiget. Man darf ſich 
auch nicht wundern, daß Democritus nicht gewußt, 
was er von den Göttern fagen folle, und bald jo, bald _ 
anderff geredet, wie Cicero I. c. angemerckt hat. 
Dann meiler nur dicis gratia, und der Strafe oder 
doch dem Haß zu entgehen, diefe Meinung vorge; 
tragen hat, welche mit feinem Syftemate auf Feine 
Meife zufammen hängt, jo hat er nothivendig unbe⸗ 
ftändig in diefer Lehre fenn müffen. Daß aber die 
anima mundi fein principium fpirituale hey De- 
mocrito feye, ift ſchon erwiefen worden, 

CK) Cıc. de divin. 1.1. 0.3. 57. 

(d) Wovon die meifte Srtosarvs in Sermon. 
uns erhalten hat : Aus felbigen haben fie Sran- 
LEIVS P. 960. fegg. und der Henn Store KHifl. 
der Heidn. Moral $. 103. p. 160. ſeqq. zufams 
men gefammelt; Hier find nur diejenige ausgelefen 
worden, welche aus feinem gi mo- 

2 rali 
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BO. ea en ni 
rıli flieſſen, und daffelbige erläutern, und daher in 
einer Verbindung gefegt werden Fönnen. Wie fie 
d nn alle aus der erften Thefi ihr Licht und Erklärung 
befommen, i 

(e) Laerr. LIX.f.45. Cıcerodefin. IV. 
c. 8. conf. Menac. ad Laert. |. c. wo mehre 
te zn der Alten zu finden, wie dann Demo» 
eritus diefen guten Muth oder Wohlftand der See 
len, wie man es nach dem Wort eigentlich nennen 
Fönnte , mit mancherley Nahmen belegt hat : In 
der That ift es von Epicuri indolentia & voluptate 
nicht weit entfernet, Conf. Jons. de feript. Hifi. 

php. 141. 142. 

(f) Storm. Serm. J. 

(g) Ibid. 

(b) Ibid. 

(i) Ibid. Serm. XV. ; 

- (k) Ib. Serm. XXVII. 

(1) 1b. Serm. CI. conf. Seneca de frang. c. 
12. de ira |. III. c. 6. wo er diefe Marine unges 

- mein recommenditt. 

(m) Ib. Serm. 1. Der Henn Storre Le. er 
innert gar wohl, daß man diefe Unmpfindlichfeit , 
das-ift, daß man fich nicht in Harniſch jagen läßt, mit 
der indolentia Epicuri nicht verwechfeln le 
(Eben das ift aber auch von dem ruhigen und gelafies 
nen Zuftand des Gemüths bey Democrito zu mer; 


den. 
(n) Ib. Serm. VI. 
(*) Ib. Serm. VIII. 
(0) Ib. Serm. XIV. Wie dieſes Democritus 
auf 
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— 
auf ſeinen Reiſen ſelbſt ausgeuͤbt, bezeugt ſein vertha⸗ 
nes groſſes Gut. J 

(p) Ib. Serm. XV. 

(g) 1b. Serm. XV. 

(r) Ib. Serm. XCVI. Das reimt fih unver; 
gleichlich wohl mit der von ihm behaupteten Sterbs 
lichfeit der Seelen und feinem Spott über die Ge⸗ 
fpenfter, davon oben ſchon aus Luciano Nachricht 
gegeben worden. 

(s) Pıvr. de infit. liberis. T. IV. p. m. 12. 

() LAEERT. J. IX. f. 27. Pıvr. hc 


XVI 


Sat Democritus auch Schüler 
und Anhaͤnger gehabt? 


Allerdings; der merckwuͤrdigſte unter den⸗ 
ſelbigen iſt PROTAGORAS, ein Landes 
mann des Democriti (t), deſſen Vater 
Menander, oder , wie andere wollen, Arte- 
mon geheiffen hat (u). Die Gelegenheit, 
wie er mit Democrito befannt worden, 
ift gar mercfwürdig (x). Es war nemlich 
Protagor& Vater ein armer Mann, web 
cher gezwungen murde feinen Sohn um 
Taglohn arbeiten zu laflen : Es verdiente 
alfo der junge Protagoras fein Stücklein 
Brod durch Lafl- Tragen. Als er nun von 
dem naͤchſten Dorf einen zimlichen Bündel 
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Holtzes nach der Stadt Abdera trug, be⸗ 
gegnete ihm Democritus, und bemercfte, 
daß diefer Menfch mit diefem Bündel Hol⸗ 
tzes, welcher viele ungefchickte Kloͤtze in fich 
hatte, dannoch gang hurtig und bequem 
fortgehen konnte. Er hieß ihn alfo ein we⸗ 
nig ftille ftehen , betrachtete Diefen Bündel, 
und fande, daß Diefe ungefchickte ftücke 
Holtz, fo artig und kuͤnſtlich auf eine Geö- 
mertrifche Art zufammen gelegt worden, daß 
er fie mit einem Fleinen Stricklein leicht faſ⸗ 
fen, und bequem tragen Eönnen. Er fragte 
ihn : Wer dieſes Holtz alfo zuſammen ge⸗ 
legt hatte? und als ihm Protagoras ge⸗ 
antwortet, er habe es felbft gethan, fo ver- 
langte er von ihm, er folte den Strict aufs 
machen, das Hol& aus einander iverffen, und 
es wiederum alſo legen. Dasthat nun Pro- 
tagoras gar hurtig und geſchickt, ſetzte aber 
dadurch Democritum in ſolche Verwun⸗ 
derung, daß er zu ihm ſagte: Mein Juͤng⸗ 
ling, da du einen fo guten Verſtand haft, 
fo bift du zu gröffern und beffern Dingen 
geſchickt. Er nahm ihn auch alfobald zu 
fich, reichte ihm alle Koften, deren er bedurff- 
te. unterrichtete ihn in der —— und 
machte einen groſſen Mann aus ihm. Dann 
er 


\ 
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er war nicht nur ein guter Philofophus;, 
fondern auch ein groffer Redner, wie erdann 
unter den Grichiſchen Sophiften einer Der 
fürnehmften ift (y), und wiederum in Die 
fer Kunft fürtreffliche Schüler gegogen bat, 
unter welchen Prodicus Ceus (z) der be 
ruͤhmteſte iſt. In mas vor Anfehen er ges 
. fanden feye, ift daraus zu erfehen, Daß er 
Den Thuriern Befege gegeben (*). Man 

darf fich alfo nicht wundern, daß er für feine 

Lectiones einen Lohn gefordert, und huns 

dert Min® dafür bezahlt werden müffen 

(aa) , welches bißher nicht üblich war. Er 

machte ſich auch Damit viel Geld, daß er ſei⸗ 

ne Orationes den Leuten vorlaß, welches 
man theuer genug bezahlen mußte, worin⸗ 
nen ihm fein Schüler Prodicus gefolget iſt 
(bb). Weiler ein Buch von den Göttern 
gefchrieben , in welchem er alfo angefangen: 
Ob Bötter feyen oder nicht, und was 

fie feyen, das kan ich nicht fagen, dann 

es ſtehet der Erkaͤnntnis diefer Sache 
viel im Weg , fonderlich die Ungewiß⸗ 

beit aller Dinge, und die Kuͤrtze Des Le⸗ 

bens; fo hatte er Das Unglück, daß er aus 

Athen vermiefen, feine Schriften überall 

aufgefucht, und auf öffentlichem Marckt vers 

R4 brannt 
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brannt wurden (cc). Seine uͤbrige Schriff⸗ 
ten liefen theils in die Philoſophie, die Lo- 
gic, Metaphyſic, Moral und Politic, theils 
in Die Oratorie (ff), es iſt aber nichts mehr 
davon vorhanden ; Daß er zu zimlichen 
Jahren gekommen, ift richtig, ob er aber 
fiebengig oder neuntzig fahre alt worden, 
davon find die Alte nicht einig (gg). Er 
ftarb auf einer Reife entweder zu Land oder 
zur See, wo er, nach einiger Bericht, 
Schiffbruch gelitten haben, und ertruncken 
fenn foll (hh). Er florirte um die Zeit 
Olymp. LXXIV. und muß von andern 
| As Nahmens unterfchieden werden 

il ) . 

(t) Cıczro de nat. Deor. I. l. Qvınrın 
I. IH, ce. 1. GELLIVS LV. 0.3. Laerr. L.IX. 
f. so. und andere welche MENAG. ad |. c. Laört, 
genennet hat. Andere bey Svına Z c. machen 
einen Tejum aus ihm. 

(u) LAERT. L IX. f. so. $vın. in Protag, 
T. III. p. 217. MaGnenvs in Democrit. p. 8. 
macht ihn zwar zu einem Sohn des Democriti; 
er iſt aber durch die Lateinifche Uberſetzung des 
Azrı@nı Kl. c.23. verführt. worden, dann im 
Grichiſchen muß es gan anderſt lauten, wie Me- 
NAG. ad Laört 1.c. gar wohl erinnert hat. 

(x) So erzählt es Geırivs loc. cit. conf. 


ÄATHE Ns VIII. p: Mr 354: wo er berichtet, Pro- 
tago- 
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ER 
tagoras habe hernach, wie er von Democrito ges 
kommen, erſtlich einen Dorſ⸗Schulmeiſter agirt, her» 
nach aber ſich auf die Beredſamkeit gelegt. 

(y) Wie dann Plato in dem Dialogo, welchen er 
mit feinem Nahmen henennet, von den Sophiften, 
das ift, den berühmten Rednern gehandelt hat. 

(2) Man nennt ihn fonft Chium, aber faljch, dann 
er war aus der Inſul Cea. Er war einer der be, 
rühmteften Sopbiften zu Athen, und dabey ein Phi- 
lofophus und Phyficus, wie $vın. in Prodic. T. 
III. pag. 178. berichtet, Er hatte auch die fürs 
nehmfte junge Leute zu Athen zu Schülern, von wel; 
hen er eineunfäglihe Summa Geldes machte , wie 
er dann in fehr groffem Anfehen und Ehren ſtunde. 
Er hatte auch die berühmte Männer Gorgiam, so- 
Cratem, Theramenem, Euripidem, lfocratem und 
Xenophontem zu Schhlern , und gehört eigentlich 
in die Hiftorie der Beredfamfeit, daher feiner hier 
meitläufftiger nicht zu gedencken. Doch findet man 
bey Bavız Diä. T. III. art. Prodicus pag. 820. 
binlängliche Nachricht von ihm. Die Fabel von 
Hercule am Scheidmeg foll feine Erfindung feyn ; 
Man hält ihn für einen Atheiften, vid.Reım mann. 
Hiſt. Atb.c. XVII.S. 5. p- 132. 

(X) Laear. .c. Sein Anfehen erhellet auch 
daraus , daß man ihn Aiyor, wie feinen Lehrmeifter 
sogiar genennet hat, vid. Arııan. I. IV. €. 20. 

(aa) Laerr. lc. fig2. Svın. I.c. Qvın- 
yı. „Hl c. 1. Geır. Loc. Mehrere Stellen. 
führt Menac. ad. c. Laert. an, worunter ſon⸗ 
derlich Platonis zu mercken, daß anf dieſe Art Pro- 
tagoras zu fehr groſſen Reichthum gekommen feye. 

| Rs (bb) 
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(bb) Citati. 
(cc) CICOBRO de nat. Deor. . I. RART. I. c. 
52. & Menag, ad h. 1. wo mehrere Stellen der 
Alten angeführt werden y welche eben diefes bezeu⸗ 
gen. Einige halten dafür, es feye diefes aus der 
difciplioa arcani der Perfer_entftanden, nach wel⸗ 
her er vermuthlih von Democrito unterrichtet - 
worden; vid. PRILOSTRAT. in vit. Sopbif. 1. 
n.X. pP. 494. Deffen Worte auch Menac. Lc. 
anführt, und daher nehmen andere Gelegenheit ihn 
zu entfchuldigen , da hingegen die meifte ihn deßwe— 
| Ä gen zu einem Atheiften machen. Sin der Sache felbſt 
* iſt nicht möglich einen Ausſchlag zu geben, nachdem 
diefes Buch) Protagorz verlohren gegangen, Was 
von alten und neuen hievon gefagt worden, fiehet 
beyfammen in Herin Reımmann. Hiſt. Atb. ci 
XVII. 4. p. 129. fegg. . 
(FF) Von denfelbigen findet man genugfame Nach⸗ 
richt in des Herin Fazrıc. Bibl. Gr. Vol. 1. pag» 
780. ſegqq. 
(gg) Vid. LAERT. IX. ſ. 56. 
(hh) Ibid. 
(ii) Es nennet diefelbige Fanrıc. Bibl, Gr. 
. Ce ‘ 


XVII. 
Iſt auch von ſeiner Philoſophie 
etwas bekannt? | 
Etwas weniges, nemlich, daß er gelehrt x 
I. Ahle Dinge haben zwey gegen us 
= — auf⸗ 
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lauffende Unftände, Urfachen und Beweiß⸗ 
Gründe (kk). 

II. Es feye die Materie immerdar in der 
Bewegung und im Fluß, fo daß morgen 
nicht ift, mag heute ift,, und morgen hingus 
fommt, nasheuteentgangen , x. A). 

II. Es komme demnach nicht auf die Sa: 
che, Materie oder Obje&tum an, fondern auf 
den Menfchen und deffen Befchaffenheit ; 
nachdem fich diefelbige in ihrer Empfindung 
befindet , nachdem feye auch Die Sache 


(mm). 
IV. Folglich feye der Menfch oder, Die 
Empfindung des Menfchen Das Criterium 
Der Dinge (nn). 
V. Hieraus flieffe , dag man von allen 
Dingen pro & contra difputiren Fönne 


(00). Ä F 
VI. Die Seele und die Sinne fenen ei⸗ 
nerley, und wie diefelbige eine Sache ers 
Fennen, fo ſeye fie auch in der That (pp)- 
(kk) Laerr. I. IX. f. sı.. Etwas dergleichen 
haben wir oben bey den Pythagoreern , fonderlich 
Alcmzone ſchon bemerckt, 

(U) Sexr. Empır. Pyrrb. byp. 1. I. c. 32. 
Daß diefes auch Heraclitus um * Zeit gelehret, 
werden wir in folgendem Capitul hoͤren, gleichwie es 
ſich nach dem auch die de gefallen laſſen. us 

{4 
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fliegt aus dem Syftemate Democriteo ſelbſt nicht 
anderſt, wegen der beftändigen Bewegung, Zu⸗und 
Abgang der Atomorum, 

(mm) Arıst. Metaph. I,X. c.6. Laerr. |, 
ec. und Menac. ad 2. 1. welcher mehrere Zeugniſ⸗ 
fe anführet, Diefem Sa hat fich Plato in feinem 
Theæteto widerfegt; Er enthält aber nichts, als 
was ſchon Democritus gefagt hat , wie aus der 

oben angeführten 25. und 26ſten Theli zu erfehen. 

(nn) Jbid. 

- (00) Daß er der erfte geweſen, welcher auf fol: 
che Art von allem pro & contra difputirt, dag ift, 
das genus Logices Erifticum, wo nicht aufgebracht, 
doc) in Schwang gebracht, und alfo Parmenidis 
und Zenonis Kunſt⸗Griffe vollends in Vollkommen⸗ 
heit gefeßt, erinnert Laerr. LIX. ſ. 52. Mau 
erfihet Daraus, daß Protagoras feines Lehrmeiſters 
des Democriti Säge zu feinem Vortheil miß—⸗ 
braucht, und deſſelbigen Philofophie darzu ange: 
wendet ‚daß er nach dem verderbten Geſchmack der 
Grichen von allem nach eines jeden Verlangen ſchwa⸗ 
gen könnte : Welcher Thorheit ſich Socrates 1 
yet widerfeget , wie wir in feinem Leben gefes 

en, 

(pp) Laerr. J.c. deffen Worte zimlich dun⸗ 
ckel find, wann man aber CIoER. Acad. Q4. 1. 
IV. und Arısr. Metaph. J Ill. c. 5. dargegen 
hält, fo fipt man, daß der Verftand derjenige feye, 
weicher in diefem Sag ausgedrüket worden, und 
aus den vorhergehenden fließt, Man findet alfo 
auch hier die erſte Gründe des Scepticismi. Das 
Diomenes oder Diogenes Smyrnæus (welchen 


einige 
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einige für den Diogenem Apolloniatem halten) 
und welcher Anaxarchi Lehrmeifter getvefen, mit 
Protagora einerley Meinung gervefen feye , gibt 
Erıpman. T. 1]. p. 1088. vor, wovon der Herr 
Fasrıc. Bibl. Gr. Vol. I. p. 776. nachʒuſehen. 


XVII. 
Sind noch mehr Anhänger De- 


mocriti in Der Eleatiſchen Schule 
befannt? 


Ja; dann auffer Neflo (gg) und Nau- 
fiphane find noch unter den Alten DiA- 
GORAS UND ANAXARCHVS berühmt. 
Jener war aus der Cycladifchen Inſul 
Melos gebürtig (rr), und hieß fein Vater 
Teleclides (ss). Er fol in der Eroberung 

Der Inſul Melos ‚gefangen » von Demo- 
crito aber feines guten Verſtandes wegen 
um zehen taufend Drachmas. erfaufft , und 
unter feine Schüler aufgenommen worden 
feyn. Er legte fich auf die Poefie, und foll 
fonderfich in Lyricis etwas gethan haben; 
Fan auch leicht ſeyn, daß er darinnen von 
Pindaro etwas gelernet hat, als um deſſen 
zeiten er lebte (tt). Allein eben dieſes ges 
rieth Ihm zur Falle und Ungluͤck. Dann 
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als er einsmals ein ſchoͤnes Carmen verfer⸗ 
tiget hatte, gerieth ein anderer darüber 
der es ihm entfuͤhrte, und fuͤr das ſeinige 
ausgab, auch dardurch viel Ehre erlangte, 
und feinen Nutzen ſchaffte. Das verdroß 
nun Diagoram überaug , weil er ihn vers 
klagt, derfelbige aber fich loß gefchwohren 
hatte (xx) ; Darüber verfieler in folche Thor: 
heit, Daß er nicht nur glaubte , daß fein 
GOtt, Feine Borfehung, Feine Gerechtigs 
feit, 2c. waͤre (yy), fondern daß er auch Dies 
fen Saß gar in Schriften zu behaupten 
fuchte , und Zufolge diefer Meinung allen 
Gottesdienſt der Athenienfer für falfch und 
betrüglich ausgab (zz). Davon aber hatte 
er dieſen DVortheil , daß er fo wohl von jes 
dermann für einen offenbaren Atheiften 
gehalten (*), und fein Pahmezum Sprüchs 
wort eines heillofen , boͤſen und Gottes⸗ 
vergeffenen Menfchen geworden (aaa) , alg 
auch, Daßer ſich Olymp. XCI. von Athen 
flüchten mußte , alser vor Gericht gefordert 
worden , Rechenfchafft zu geben. Als er 
auch Durchgieng , machten fie ihn Dos 
gelfren und fegten einen gemiffen Preiß, 
wer ihn lebendig oder tod liefern wuͤr⸗ 
de (bbb). Er war aber nicht fo dumm , daß 

er 


Sea Rleatica. 399 


er fich fangen lieg / ob man ihn gleich auch 
an andern Orten Vogelfrey zu machen 
fuchte (ccc), fondern er gieng zu Schiffe, 
litte aber Schiffbruch (ddd) , welcher aber 
ihn fo gar nicht zur Erfänntnis brachte, 
daß er ſich vielmehr Darüber moquirte(eee). 
Enolich Fam er nach Eorinth, und farb das 
felbft CFEF). Sonft berichtet man auch von 
ihm, daß er Nicodoro die gute und löbliche 
Gefeße der Stadt Mantinea angeges 
ben (ggg) , welches vermuthlich gefchehen , 
ehe er in die Atheifteren verfallen iſt (nhh). 


(gg) Seiner gedendt Laerr.L. IX. f.58. Ev- 
se». in Chron. nennt ihn Neflas ; er war aus der 
Inſul Chius gebürtig. 

(tr) Daher heißt er Melius: die ihn zu einem 
Milefier machen, haben das Wort nicht recht ver; 
fanden, und wie Crerıc, art. Cr. P. III. c. XI. 
$. 5. p- 209. urtheilt, es für eine Abfürgung am 
geſehen. 

(ss) Svın. in Diagor. Tom. J. p. 551. 

(tt) Iid. Er lebte nemlich, wie Svinasl.c. 
berichtet, Olymp. LXXVIII. Pindarus aber iftnach 
eben deſſelbigen Bericht Olymp. LXV. gebohren, 
und hat biß Olymp. LXXXVIII. gelebt. Eben das 
mals Aorirte auch Bacchylides, conf. Kvster. 

‚ad b.l. Sexr. loc. citando, Ergehört alfo mit uns 
ter die Lyricos veterum , und ift in des Herin 
FABRIC. Bibl. Gr. Poll. p. 554. einzurücken. 


(xx) So 
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(xx) So erzaͤhlt es HEs von. IBLVST. in Diag. 
SEXT. Emrır. adv, Math. p. 318. berichtet, 
er ſeye erſtlich ungemein aberglaͤubiſch geweſen, 
hernach aber durch einen ſolchen Fall auf einmal auf 
das andere extremum gerathen; andere variiren 
in den Umftänden , in der Haupt⸗Sache aber Foms 
men fie überein, conf. Bavix Di&. T. Il. art. 
Diagoras , not. C.D.p. 282. 

(yy) Das legen ihm gar viele der Alten und 
Neuen einmüthig bey , deren Stellen zufammen 
der Henn Reımmann. Hifor. ath.c. XXXI. $.8. 
P- 212. angeführet hat, Sonderlich find die Stellen 
Cıczeronısdenat. Deor. ]. 1. c. 1. und Van 
Max. J.l.c.1.Sexrti lc. gar deutlich : Wie er 
dann auch ein Buch gefchrieben , deſſen Titul S vı- 
Das sc. anführt, über deffen Bedeutung zwar die 
Yusleger verfchiedene Gedanken haben , wieaug 
Bavıe not. G. zu erſehen, wann man aber Svı- 
pam nachſchlaͤgt, fo wie dieſe Stelle Kvsrer. ad 
bl. aus den manufcriptis ergangt hat , fo erfihet 
man , daß er darinnendie Urſache angezeigt, warum 
er die Lehre, daß Götter feyen ‚ verlaffenhabe, Es 
braucht alfo Feine fo weit gefuchte Bedeutungen die 
fes Tituls, 

(zz) Svipas . c. Tarıan. adv. Grac. Hier 
aus wollen nun einige , welche nach Bayızd. c. 
not. HA. der He REımmann. J. c. nennet, er⸗ 
weifen , Diagoras ſeye Fein Atheift geweſen, fons 
dern habe nur den Heidnifchen Aberglauben vers 
worffen. Allein daß auch das erfiere von ihm ges 

chehen, erhellet aus den übereinftimmenden Erzah; 
ungen der Alten, der Gelegenheit wie er Darauf ges 
fommen, 
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kommen, feiner Bezeugung bey dem Schiffbruch ‚ic. 
Da er aber alle Gottheit verläugnet hat , fo hater 
auch freplich die Athenienfifche Gottesdienſte für Be: 
trügerenen ausgeben müffen. 

(*) Dann er heißt bey den Alten nur Diagoras 
Atheus. . ) 

(aaa) Vid. Erasm. Chiliad. pag. m. 722 Wie 
dann Socrates auf demtheatro unter dem Nahmen 
Melius ale ein Atheift herum gezogen worden, ob 
gleich hierüber RAYVLEI. c. not. £. p. 282. einige 
Schwierigfeiten macht, 

(bbb) Dıonvor, Sıc. J. XIll. c. 6. Svım, 
l. — 551. deresausgdem ScHoLiastE Ari- 
ſtoph. ad aves p. 410. genommen hat. 

(cce) Ibid. conf. Bavıe .c.not. E, 
(ddd) Arnen. XIII. p. m. 611. 
(eee) Cıcero de nat. Deor. I. 1ll, c. 37. 
— —— als er ans Land gekommen, habe ihn ei⸗ 
ner feiner Atheiſterey überführen , und aus den er 
gebängten Tafeln derjenigen , ſo im Schiffbru 
eym Leben erhalten worden, erweifen wollen, daß 
eine Gottheit feye; allein er habe fich darüber mo- 
quirt, und gefagt, von denjenigen feye Feine Tafel 
aufgehängt worden , welche ertrunden. Andere 
legen dieſes Diogeni Cynico bey , vid.Laerr. 
L VI. ſ. 5d. So rg auch bey einem Sturm die 
Leute im Schiff gejagt haben , er wäre merih , daß 
fie ihn über Bord mwürfen , weil die Götter über 
einen folchen Atheiften erzürnet wären ; er habe ihnen 
aber die andere Schiffe gezeiget , die der Sturm 
gleichfals ergriffen , und fiegefragt: ob auch Dia- 
gorz darinnen wären / conf. BAYLEI. c. not. J. 
(ff) Svın. 


— 
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(£fff) Svio l. er 
AELIAN.I. Il. c. 22.23. 

— Bavre haͤtte alſo .c. not. H. eben nicht 
ſo groß Wercks machen doͤrfen, daß ein Atheiſt doch 
ſo gute Geſetze angeben koͤnnen. Wer ſeine Gedancken 
von den Atheiſten kennet, wird leicht greiffen, wohin 
er damit hinaus gewollt habe. 


XIX | 
Wer war AnaxäarcHhvs? 


Ebenfals ein Landsmann Democriti, 
das iſt, ein Abderitaner (ii). Er hatte obs 
gedachten Diomenem Smyrnzum zum 
Lehrmeiſter (Kkk), und wie andere wollen , 
Metrodorum Chium , der des vorgemel.- 
deten Nefli , oder mie andere wollen / felbft 
des Democriti Schüler gewefen (III). Er 
iſt nicht fo wohl feiner Philofophie,als feines 
Lebens und Todes wegen mercfwürdig. Dafi 
in feinen Leb⸗Zeiten hielt erfich bey Alexan- 
dro M. auf, bey dem er auch foviel gegols 
ten (mmm) , daß er mit zimlicher Srepheie 
das Maul bey ihm aufthun ‚ und ihm die 
Wahrheitfagen dörfen, auch zu der Zeit, 
da es ſchon mißlich war , etwas folches bey 
AlexandroM. zu wagen (nnn). Aus den: 
jenigen Umftänden , welche von ihm erzählt 

wer⸗ 
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lichem aufgerdumten- Gemuͤthe gemefen , 
bigmeilen die Wahrheit gefagt (000); 
bißweilen aber aud) den Mantel nach dem 
Wind gehänget, und ſich in das Hof Leben 
zimlich verliebet habe, mie er Dann von den 
Alten hin und wieder ein Wolluͤſtler genens 
net worden (ppp). Zu feinem Tod aber gab 
diefes Gelegenheit. Er wareingroffer Feind 
des Enprifchen Landvogts Nicocreontis. 
Als er nuneinsmals bey einem groffen Koͤ⸗ 
niglichen Mahl war , fragte ihn Alexan- 
der : wie ihm diefe Tafel gefiele? Anaxar- 
chus gab zur Antwort: Gar wohl, nichts 
fehle, als ein Kopfeinesgeriffen Landvogts; 
Nicocreontem dadurch meinend. Das 
verdroß dieſen letztern ſo ſehr, daß er ihm 
dieſes vorbehielte , und nach Alexandri 
X od , Da Anaxarchus das Unglück hatte, 
durch Ungemitter an die Küfte von Cypern 
verworffen zumerden, felbigengreiften. und 
ihn in einem Mörfer zerftoffen ließ (ggg). 
Man erzählt darbey Cerr) , er habe den 
Schmergen fo wenig geachtet , Daß er Des 
Tprannen nur gefpottet, und gefprochen : 
Stoffe, mie du wilft, du ftöffeft nur Ana- 
xarchi Schlauch, nicht aber den — 

3 cnum 
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chum ſelbſt: Und als Nicocreon darüber 
noch toller worden / habe er befohlen, ihm Die 
Zunge aus dem Halſe zureiffen , er feye ihm 
aber zuvor gefommen , habe Die Zunge abges. 
biffen, und ihm ins Geſicht gefpiehen, 

(ii) LABERT. AIX.f. 58. PLVTARon. Sym- 
poſ. I. VII. c. 5. 

(kkk) Ibid. EVSES. deprep. Ev. l. XV. c.17. 
und andere, Deren Stellen Men ac. anfuͤhrt, nen; 
nen ihn Diogenem. 

(III) Svın.in Democr. Tom. 1, P- 542. nennet 
ihn einen beruͤhmten Schüler Democriti. CıcEro 
Acad. 2 4. 1. IV: und Laer. ).c. legen ihm bey, 
dag er gelehret: Er wiſſe nichts , auch nicht einmal 
dieſes, daß er was wiffe, Mit diefem Metrodoro 
folgt die Succeffio Scholz Eleaticz alfo auf ein⸗ 
ander : Xenophanes , Parmenides , Meliffus , 
Zeno, Leucippus, Democritus , Neffus, Me- 
trodorus , Diagoras und Diomenes, fo ihn zw 
gleich gehört, und endlich Anaxarchus. 

(mmm) Azııan. Var. Hifor. |. IX. c. 30 
Daß ihn Alexander mit hundert Talenten befchens 
cket, berichtet Pıvr. in Apophtb, Tom. IV, 
Dag. m. 332. 

‚(nnn) Vid. Arııam. J. IX. 6.37. Laear, 
J. IX. f. 60. \ 

(000) Das hat er fonderlich durch den fchönen 
Troſt verrathen , welchen er dem über die Ermor; 
dung Cliti gang defperaten Alexandro gegeben; 
Was die Könige thun, dasfeyerecht, Weitläufftig 
erzählt die Hiſtorie, und urtheilt gar wohl — 
a 
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daß es eine biutsfchlechte Philofophie feye, Ann ram 


de exped. Alex. l. IV. conf. MENAG. ad L. c. 
Laert. und der Henn Store Hift. der Heidn. 
Moral $. 106. p. 174. daher nenntihn Lvcıane 
in Paraf. Tom, III. p. m. 509. einen Deller⸗Lecker 
Alexandri , und Atnen. ). VI. pag. ago. ſtimmt 
damit überein. 
(ppp) Dann das will das Wort Eudamonicus 
fagen, conf. Laear. 1. J.ſ. 17. Man darf nur die 
Hiftorie anfehen , welche vonihm Ar nen. I. c. er⸗ 
zählt, fo wird man bald fehen, daß man ihm diefen - 
Nahmen beylegt, weil er bey u durch Schmeis 
cheln und Heucheln gute Tage geſucht. Noch fhöner 
lautet die Erzählung eben deffelbigen 3. XII. p. 548» 
wo er ihn als einen Ergwolluftigen Dann — — 
und einen Umſtand anfuͤhrt, der gar unehrbar lau⸗ 
tet. Es hat alſo STANLEIVSP. 917. dieſen Nah⸗ 
men nicht recht erklaͤret, daß er ihm feiner Gemuͤths⸗ 
Ruhe und tapfern Beftändigkeit wegen gegeben wor⸗ 
den. Dann e8 mar dieſer Nahme ein Schmäh; 
Nahme , womit man diejenige verhaßt zu machen , 
und fie für Wollüftler auszugeben ſuchte, welche 
von der Woluft und Glückjeeligfeit viel Gefchrey 
Mk T ie 
qgq ICERO Iufc. ‚hilc.22. de nat. 
Deor. 1. III c. 33. Fe c. Ovın. in Ibin. 
viele andere Stellen der Alten führt Men ac. adlıc. 
Laert. an , doch ift Fein Älterer Zeuge vorhanden 
als — „ nach welchem es ſehr viele gleichfals ans 

gemerckt. 
‚Cerr) Man hat Urſache an der Richtigkeit, mo 
nicht der ganken Sache , wenigſtens diefer letzten 
/ m⸗ 
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Umftände zu zweifeln. Dann es gedenken die Scri- 
ptorescozvi, und welche vor Cicerone gelebt, 
ee nicht ‚ fondern e8 wird diefe Hiftorie, 
wiewohl mit eben_fo wanckenden Umftänden von 
Zenone Eleate erzählt, Cicero aber ift um etliche 
Secula von Anaxarcho entfernet , da dergleichen 
Hiſtoͤr'gen Zeit genug gehabt, gebohren ‚ erzogen 
und ſtarck zumerden. So ift aud) die Sache felbft 
nicht fo leicht zu Fegreiffen,indem bey etlichen Stöffen 
ihm das Reden wohl tolırde vergangen feyn ; man 
wolle dann mit dem Herin Store .c. p.175.dar 
für halten, er habe diefe Worte nur im Anfang der 
Marter gefagt , ehe ihm noch ein Glied zerftoffen 
worden. Wenigftens will ſich diefe defperate und 
unerhörte Umempfindlichfeit mit feinem wollüftigen 
und den Sinnlichkeiten des Leibe alle Nahrung fchafs 
fenden Reben, das aus Athenæo ermwiefen worden, 
gar nicht reimen. 


: Das XI. Capitel. 
| on der Sea Zerachitea. 


| I. 
Wober bat die Sedta Heraclitea 


den Nahmen? 


Von HerAcLıTo,einem Epheſier (a). 
> ©ein Dater hieß Blyfo, Blofo, Bleu- 
to , oder Baufo (b), mie fein Nahme 
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fehieden ausgefprochen wird ; andere nennen 


ihn Horacinum (c). In feiner Jugend 
zeigte-fich fehon an ihm ein trefflicher Ders 
ftand (d), welcher fich Durch eine Doppelte 
Probe darthat. Dann er ließ fich zuvorderft 

angelegen feyn , fich felbft Eennen zu fernen, 
und zu erfahren, mie es um ihn flünde Ce); 
und diefe Bemühung der Erfänntnigfeiner 
felbft wuͤrckte auch fo viel bey ihm „ Daß er 
bekannte, ermiffe noch nichts (F). Diefe 
Erfänntnis feiner felbft mag ihn auch anges 
trieben haben , fih auf die Philofophie zu 
legen , wie er dann fo wohl Xenopha- 
nem (g) , als auch den Pythagoreer Hip- 
pafum (h), von welchem mir oben angks 
mercfet haben , daß er deutlicher mit der 
Sprache heraus gegangen , als die übrige 
Anhänger des Pythagoræ, gehöret , und 
von Diefem legten fonderlich Die Gründe der 
Philofophie gelernet hat Ci). Ja er foll fo 
gar eine befchmerliche und weite Meife nach 
Africa gethan haben , undbiß andas Atlans 
tifche Gebürge gefommen feyn (k)- Nach 
feiner Zurückfunfft Fam er zu Ephefus in 


groſſes Anfehen, fo daß ihm auch eine der 


fürnemften Stellen im Regiment anver⸗ 


trauet wurde (1). Allein theils Die verderb⸗ 


ten 
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ten Sitten feiner Lands⸗Leute, welche er 
ſich Durch gute Gefege nicht zurecht zu brin⸗ 
gen getrauete (m), theilsfeinzum Studier 
ven, Nachdencken und Philofophieren ges 
‚neigtes Semüthe / theils auch eine natürliche 
Neigung zur Einfamfeit (n), bewogen ihn, 
daß er ſolche Ehrenitelle fahren, undfeinem 
Bruder überließ, und für fich felbften lebte, 
Weil er nun eines melancholifchen und 
fhmermüthigen Temperaments, und über 
das auf das Studieren und Nachdenden 
fehr erpicht war , es ihm auch fein Menfch 
recht machen Fonnte (0), fo entzog er fich 
dem Umgang der Leute , und molte nicht 
nur mit feinen Lands⸗Leuten, welche ihn 
- durch DBerjagung feines vertrauten Sreun: 
des Hermodori , den der Reformations⸗ 
Geiſt ausder Stadt gebracht harte, für den 
Kopf geftoffen hatte (p) , nichts zu fchaffen 
haben , fondern fihlug auch fo gardes Pers 
fifhen Königs Darii Anerbieten , ihnzufich 
zu nehmen, aus (q), und da er immer mehr 
und mehr von einer ſonderbaren Einbildung 
von ſich ſelbſt, durch welche er, weiß nicht 
was , aus ſich machte (r) , eingenommen 
wurde, fo gieng er endlich gar aus der Stadt / 
machte ſich an einſame Oerter ins — 
we | un 
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und ernährte ſich von Kräutern und Wur⸗ 
zeln Cs) ; weil aber diefe Koft feinem Mas 
gen nicht anftehen wolte, ſo befam er Die 
Waflerfucht ‚welche ihn nöthigte, wiederum 
nach der Stadt umzufchren. Nun waren 
zwar Die Aertzte bemuͤhet, Denfelbigen zu cu⸗ 
riren, weil er aber ſelbſt an ihrer Kunft dieſe 
defperate Kranckheit zu heben, verzwei⸗ 
felte, und fie ihm auch ſchlechten Troſt ga⸗ 
ben (t), ſo ließ er ſich nach eigenem Einfall 
mit Ochſen⸗Miſt uͤber und uͤber bedecken, 
weil er glaubte, dadurch das Waſſer aus 
dem Leibe zu bringen; allein die ſtinckende 
Eur lief Blut⸗uͤbel ab, und der gute He- 
zaclitus mußte es endlich in dem fechzigften 
Jahr feines Alters mit der Haut besahe 
len (u), und wurde auf dem Marckt bes 
graben, Er ift deswegen fonderlich bes 
ruͤhmt, Daß , gleichtwie Democritus über 
die Thorheit der Menfchen beftändig ges. 
lachet , alfo erüber das Elend , Unbefonnens 
heit und Verderben feiner Lands: Leute, und 
des Menfchlichen Lebens überhaupt , beftäns 
dig geweinet haben foll (x). Allein, gleich“ 
wie wir von Democrito angemercfet , Daß 
diefes Vorgeben ein Brichifches Mährlein 
feye ‚ alfo ift auch von dieſer Sage nichts 
Zzweyter Theil, S beſſers 
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beſſers zu urtheilen. Daß Heraclitus ein 
fehwermüthiger ‚ finfterer Mann und vers 
drießlicher Saurtopf geweſen (y) > toelcher 
ſtets geklaget, über feine Lands⸗Leute und 
deren Zuftand beftändig gepinfelt , und ges 
ſeuffzet, und bißweilen auch wohl Thranen 
fallen faffen » ift allerdings richtig , und 
kommt mit dem ihm beygelesten Tempe 
rament vollfommen wohl uͤberein. Daßer 
aber beftändig an einander gemeinet habe, 
laͤßt fih nicht erweiſen, und iſt nichts ans 
ders, als ein Mährlein, melches aus Den 
übelverftandenen ZBorten daß er über alles 
immer geklaget, und alles bedauret , ent⸗ 
ftanden (z) , und um Democrito einen 
Cameraden zu zugeben nach Grichifcher Ge⸗ 
wohnheit in Diefe Geftalt gebracht worden. 
Er hatein Buch unter dem Titul, de na- 
tura, gefchrieben  melches drey Theile ges 
habt , wo in dem erften de univerlo , in 
dem andern de republica , in dem Dritten 
-de Theologia gehandelt worden (aa). 
Diefes Buch nun verfaßte er auf eine recht 
dunckleund unverftändige Art, worzutheilg 
Die dunckle Materie felbft , theils feine uns 
Deutliche , verroirzte, und folche Dunkelheit 
mit Sleig affetirende Schreib- Art Schuld 

Ä war 


=— en — — — — 
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war (bb): mie ihn dann ſchon bey den Al⸗ 
ten weder die Grammatici, noch die Phi- 
loſophi genug verſtehen koͤnnen, und er da⸗ 
her den Nahmen des Finſtern davon ge⸗ 
tragen hat. Dieſes Buch, womit er ſich 
ungemein viel wußte, legte er in dem bes 
ruͤhmten Dianens Tempel verwahrlich bey / 
100 e8 auch aufbehalten worden , bißeiner, 
mit Nahmen Crates, felbiges endlich pu- 
bliciret hat (cc). Er lebte um die Olymp. 
LXIX. (dd), und muß mit verfchiedenen 
andern Heraclitis, fonderlich einem jüns 
gern, der ein Philofophus Peripateticus 
gervefen , nicht vermenget werden (ee). 

(a) Gleichwie Heraclitus unter den Alten zimlich 
beruͤhmt war, weilman, wie es gemeiniglich zuges 
ben pflegt, unter feinen dunckeln Sachen , weiß nicht 
was vor Schäge gefucht hat , wie Laerr. 1 J. 
v. 640. ſeqq. gar wohl bemercket, fo hat es nichtan 
Leuten gefehlet, welche fich feine Umftände zu erläus 
tern bemuͤhet haben, Unter denfelbigen find ſon⸗ 
derlich Arifto Chius bekannt, deffen Buch de He- 
raclito von den Alten Öffters angeführet wird. So 
follen auch Cleanthes und Sohærus, zwey Stoici, 
von Heraclito in eigenen Schriften gehandelt has 
ben ; dann diefe Secte fande bey Heracliti Philo⸗ 
fophie ihre Nechnung , conf. Jonsıvs de Scr. 
Hiftor. Pbil. 1. II. c. 3. pag. 128. welchen ver Herr 
Fasrıc, Bibl, Gr. Vol. I. pag. 760. ſeq. An- 

S 2 tifthe- 
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tiſthenem, einen Anhänger Heracliti, Heracli- 
dem Ponticum, Paufaniam, der Heraclitiftes, 
das ift, ein Liebhaber des Heracliti und feiner Phis 
lofophie genennet worden , und Diodotum ‚einen 
Grammaticum ‚hinzu thut , wiedann auch Plato hin 
und wieder in feinen Schrifften , ingleichem Arifto- 
teles, und nach ihnen andere hin und mieder des 
Heracliti Meldung thun. Unter den Neuern hat man 
fich um diefen finftern Philofopbum wenig befüms 
mert, auffer daß Scırro Aayır. de Plac. Phil, 
c. XV. p. 132. — Philoſophie beruͤhret, wie⸗ 
wohl er ſeibſt geftehet , daß er nicht wiſſe, was er 
daraus machen ſolte. Es wuͤrde demnach der Phi⸗ 
loſophiſchen Hiſtorie ein ſehr groſſer Dienſt geſche⸗ 
ben ſeyn, wann der fuͤrtreffliche Herr D. Gort- 
FRIEXGB. OLEARIVS ſein Werck de Heraclito, ejus- 
ue Philoſophia, wuͤrde zu Stand gebracht haben. 
llein groͤſſere und wichtigere Studien, Amt und 
Beruf, und ein fruͤhzeitiger Tod ſtunden ihm darin⸗ 
nen im Weg, und machten, daß wir mehr nicht da⸗ 
von haben , als zwey differtationes de principio 
rerum naturalium ex mente Heracliti , welche er 
hernach der von ihm verfertigten Lateinifchen Uber: 
fegung des Stanrer: Hiſtor. Pbil. P. IX. p. 839. 
fegq. p- 855. ſeqq. einverleibet hat , und wege 
all gerathen , daß zu münfchen wäre , daß diefer 
unvergleichliche Mann alle Theile der Philofophie 
der Alten alfo hätte ausführen koͤnnen, conf. Fa- 
BRIC. Bibl. Gr. Vol. I. p. 762. 

(b) LAERT. LIX. fe 1.CLem. ALEX. Strom. 
LI. p: 302. Svın. in Heraclit. Tom. II. p. 72. 
Es fcheinen aber diefe verfchiedene Nahmen u“ au 

ie⸗ 
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fhieden ausgefprochen , und hier und dar verkehrt 
worden zu feyn, 

(ce) Svıo. . c. LAERT. IJ. c. nennt ihn auch 
Heraciontem, 

“ (d) Ariftonym. bey Stosao ferm. XXI. 

(e Pıvr. adv. Colot. Tom. VI. p. 423. aus 
welcher Stelle Isaac. Casavmon. ad Laört. 
2. IX. fs. Heracliti Worte erklärt, und zeigt , daß 
fie nicht alfo zu verfiehen feyen, daß er Feinen Lehr: 
meiſter gehabt, und jich felbft gelehrthabe, fondern 
Daß er ſich felbf habe Fennen und unterfuchen lernen. 

(f) Laerr. l.c. Da er hingegen im Alter vor 
gebracht haben folle, er wiſſe alles, 

(g) id. 

8 8 VID. J. c. 

Ci) Das kan man leicht erkennen, wann man die 
Principia Phyfica der Pythagoreer, wie mir fie 
in dem zehenden Capitul entworffen haben, gegen 
Heracliti Philofophie hält ‚ indem felbige dadur 
werden zimlich ‚erläutert werden. Eine dunckle 
Stelle Laearıı erlautert hiebey der Henn Worr, 
ad Orig. Pbil.c. IV. p. 53. 

(k) Doch hat dickes feinen mweitern Beweiß, als 
Procrıin Timeum ; p. 56. welcher allein zum 
Zeugen nicht Hinlänglich ift. 
„ (1) Laear. 1.1X. J. 6. 100 es regnum genen⸗ 

ner wird, man muß aber dadurch Fein eigentliches 
Königreich verſtehen, fondern es war ein beſon⸗ 
deres Richter Amt zu Ephefus , welches alſo genen; 
net wurde, ehe Pythagoras , ein Ephefier, dafelbft 
die Herfchafft an ſich gesogen, | 


©; (m) Sie 
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(m) Sie * ihn zwar gebeten haben, ihnen 
=. zu geben, er habe esihnen aber abgefchlagen, 
und fie herunter gemacht , wie die Hunde , vid. 
LAEKT. J. c. [2 3. 

(n) Laerr. J. c. der auch .6. anmerckt, daß 
LS un ihm das melandholifhe Tempera; 
ment beygelegt habe : man fihet es auch aus allem 
feinem Thun. 

(0) Deswegen fagteer : em alles , andere 
aber wiffen nichts , vid. Laer. Lc. fs. Orıc. 
Philof.}.c. p.53. Doch ſtehet noch dahin ‚ober dies 
* von allen Menſchen, oder nur von ſeinen Lands⸗ 

enten verſtanden? 

(p) LIERT. Lc.f.2:$trano l, XIII. conf. 
Menac. ad..c.Laert, 

(q) Cıem. ALEX. Strom.).J. Der Brief Da- 
rii aber an Heraclitum, welcher ımter den Epiſto- 
lis Græc. Philof. noch übrig iſt, iſt unterfchoben , 
und mie die übrige eine Geburt eines Sophiften, 
Laerr. Ic. f. 43. berichtet , daß er auch die 
— verachtet habe, ob fe gleich viel auf ihn 

ehalten. 
: (r) Vid. not. (0) und Lvcıan. im vit. Aufl, 
Tom. III. p. m. 123. feq. 

(s) Laer. J. IX. ſ. 3. Hierzu trug num viel 
bey , daß es ihm die Ephefier wett machten , und da 
er fie verachtete, fieihn wieder verachteten, Laer Tr. 
lc. f.ı5. Auf die an Hermodorum gefchriebene 
Epifteln, worinnen er die Urfache feines einfamen 
Drivat: Lebens anzeigt , ift nicht zu gehen, dann fie 
find ohne Zweifel unterfoben, | 


(t) LaERT. 
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(t) Laerr. LZX. f.4. Die davon handelnde 
Briefe an Amphidamantem ſchmecken abermals 
gar fehr nad) der Werckſtaͤtte, wo fie geſchmiedet 
worden. 

(u) Ibid. wo doch /. 5. angemerckt wird, daß 
Ariſto vorgegeben, er ſeye von dieſer Kranckheit 
geneſen, und an einer andern geſtorben. 

C() AELIAN. . VIVII. c. 13. LVCIAN. L. c. 
Seneca de Tranquill. c. 4. de ira l. H. c. 10. 
welchen es nach der Hand auch andere nachgeſchrie⸗ 
ben haben. 

(y) LAERT. AIX, fı 3. Prim J. VII. c. 19. 
Theophraſtus bey Laerr. l.e.f. 6. 

(z) Dann das will die Sache felbft fagen; daß er 
aber an einander gemweinet , fo daßfih Jvvena. 
Sat. X ©. 34. verwundert, wo er genug Thränen 
hergenommen ‚ das greifft man mit Händen , daß es 
erdichtet iſt, und die übrige Umftände kommen nicht 
mit einander überein, Die Urfachen , warum er be; 
ftändig geweinet,hatLvcıanvs lc. gar nett vor: 
getragen ; gleichwie aber diefelbige aus feinem Sy- 
dtemate Phyfico hergenommen find , alfo verrathen 
fie den Ungrund von felbften , oder geben doch zu 
verftehen, daß fi) Lucianus Äber die gange Sache 
nur moquirthabe, Daum daf Heraclitus darüber 
geweinet haben foll, daß alles in einem beftändigen 
Fluß fey, alles nach dem Schickſal unveränderlich 
unter ſich und über fich gehe, ꝛc. hat gar Feine Wahr; 
ſcheinlichkeit, weil fokhes ad Phyficam gehöret, 
er aber über die Moralifche Unglückfeeligkeit der 
Menfchen gemeinet haben foll, conf. SroLıe 
Hiſt. der Heidn. Moral l.c.p. 149. | 

4 (aa)Laerr, 
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(aa) Laear. L IX. f.5. Einigefragmenta find 
noch von ihmübrig, welche HEne. Sternanvs 
feiner Poöß Pbilofopbice p. 129. biß 140. einer; 
leibt hat. Mit mehrerm Handelt davon der Her 
Fasrıc. Bibl. Gr. Vol. I.p.760.feg. 

(bb) Daß Heraclitus mit Fleiß dunckel gefchrie, 
ben, und daher den Rahmen des Finftern erhalten 
habe, bezeugen viele der Alten, deren Stellen man 
beyfammen bey Menac. ad Laört. 1. IX. f. 6. 
finden Fan. Die Urfacheaber, warum er fich folcher 
Dunckelheit bedienet, ift fo ausgemacht nicht. Daß 
fein Temperament an fih dazu geneigt gewefen , und 
er felbft fich nicht deutlich genug ausdrüsken Finnen, 
ift wohl nicht zu zweifeln ;-indeffen bezeugen doch) die 
Alten, daß er mit Vorfag fich dunckel ausgedrückt 
habe, Laer. J.c. gibt zwarvor, er habe es des 
gegen gethan, damit eg nicht unter die gemeine Leute 
fommen, und von ihnen verftanden werden möchte; 

‚allein diefen Endzweck hätte Heraclitus ſchon da 
durch erreichen Fönnen ‚.daß er fein Buch in dag 
bey dem Dianen⸗Tempel vermuthlich verwahrte Ar- 
chiv geleget hat, Doc) fan man aus diefen Worten 
Laeariı einiger maffen die wahre Urfache fchliefs 
en, warum fid) Heraclitus der Dunckelheit alfo be; 
iffen habe, Es kommt ſolches nemlich aus der Diſci- 
plina arcani her, da die Philofophi fonderlich die 
Dogmata Phyfica & Theologica „ welche gemeis 
niglich den Begriff des Volcks von GOtt, und alfo 
auch den Gottesdienft übern hauffen warfen, geheim 
gehalten, und mann fie davon reden muften , fich 
dundkel , zweydeutig und verblümt ausgedrücket 
Haben , wie nben fo wohl von denalten a 
er 
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der Grichen, als auch von Pythagora, Platone» 
ja noch von Ariftotele angemerkt worden, und ſo 
giengeg auch bey Heraclito. Seine Principia Phy- 
fica ftieffen allerdings die Begriffe , welche das Bold 
von den Göttern hatte , und alfo auch den ihnen er⸗ 
wiefenen Gottesdienft , melcher zu Ephefus feinen 
HauptSig hatte , und wo man ungemein darauf 
erpicht war, wie aus Ad, XIX. 24. fegg. U erjes 
hen , über einen Haufen ; und Heraclıtus fahe def 
fen Thorheit wohl ein , wie dann CLEM. ALEX. 
in Protrept. pag. 33. berichtet, ex habe von ſolchen 
Leuten, welche die Goͤtzen Bilder anbeten , geſpro⸗ 
chen : Ihr Thun komme ihm nicht anderft vor , als 
mann einer fein Haus anredete, vermuthlich deswe⸗ 
gen, weilin dem Haus eben fo viel Goͤttlichkeit, als 
in dem Gößenbild , als welche beyde aus einerley 
Theil gen zufammen gefegt find , wie Heraclitus 
philofophiref. Damit es ihm nun nicht gehen moͤch⸗ 
fe , wie es Paulo zu Ephefus gegangen, fo richtete er 
feinen Qortrag , theils, durch verblümte Worke, 
theils durch neue unbefannte Ausdrückungen , theils 
durch Verwirrung der Conſtruction, welche ſon⸗ 
derlih Arıstor. Rbetor. 1. III. c. 5. an ihm ber 
merckt hat , conf Farrıc. }.c. 9.760. alſo ein, 
daß man ihn nicht leicht verſtehen Fonnte, wie dann 
weder die Grammatici , noch die Philofophi üben. 
dem Verſiand feiner Worte einig werden koͤnnen, 
conf. B. OLEAR. de Heracliteo Ren rerum, 
diff. I. $.1. ſeqq. Hiſt. Phil. Stanlej. p. 839. Seqq- 
- wo man verfähiedene , dag bißher angeführte erlaw 
ternde, Stellen der Alten findet, 


Ss (ce) La» 
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(cc) LAERT. )c.f.6. TATIAN. adv. Gracos. 
Pag. 143. deſſen deutliche Stellen hievon auch 
Fenac. adl.c. Laert: anführt, Wann aber Ta- 
tianus Heracliti Schriften carmina nennet , fo 
u man dadurch Feine eigentliche Poefie , fondern 
bloß ein Buch verſtehen, als welches überhaupt die 
Alte auf) Pocma zu nennen pflegten , ob es gleich 
in ungebundener Schreib⸗Art verfertiget war, conf. 
Fasrıc. Bibl.Gr. Vol. I. pag. 2. wo er mit meh⸗ 
rerm erweißt, daß Heraclitus nicht in gebundener 
Rede gefchrieben. Ubrigens ift diefe Gewohnheit 
feine Schrifften in den bey den Tempeln angelegten 
Archiven beyzulegen , fhon inEgypten üblich gewe⸗ 
fen, wiean feinem Drt erinnert worden, 

(dd) Laerr. J. c. f.1. 

(ee) Man findet fie genennet bey Laer r. 2. c. 
f. 17. und Menac. ad b. 1. ingleihem bey dem 
Herin Faprıc. hc. p. 2.3. p. 142. und p. 762. 
den Peripatetifhen Heraclitum hat mit dem um 
fern Mena6. ad Laört. ho.f, 6. vermenget. 


II. 


Was enthält Herachti Philo⸗ 
fopbie in fich ? 


Auf diefe Frage ift etwas ſchwer zu ant⸗ 
orten , teil die vorerwaͤhnte Dunckelheit 
bes Heracliti gar fchtver macht , etwas rich⸗ 
tiges zu ſagen undihn viele der Alten ſchon 
nicht recht verftanden haben, Von feinem 


Buch 
N 24 
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Buch aber ift felbft nichts mehr übrig , als 
etliche geringe Stellen , welche die Alte von 
ihm aufbehalten haben , und Die von ihm 
im befondern Derftand gebrauchte Kunfte 
Woͤrter find eben fo dundel (FF). Man 
Fanfich alfo leicht Die Rechnung machen, Daß 
man feine geroiffe und unfehlbare Gewaͤhre 
für dag Syftema Heracliteum keiften föns 
ne. Doc) läßt fich die Sache einiger maffen 
erläutern, wann man einen Sag mit dem 
andern verfnüpfft , und erwegt, was er 
in folcher Verbindung fagen will. Es bes 
ruhet aber alles auf die Natur⸗Lehre; dann 
ob er wohl auch moralifirte , fo ift Doch 
auffer feinen Denckſpruͤchen wenig mehr von 
feiner Sittens£chre vorhanden ‚ Da hingee 
gen die Phyfica fein Haupt⸗Werck war, 
weswegen er auch von den Alten hin und 
wieder Phyficus genennet worden , und 
Fommt Darauf an (gg): 
I. Aus nichts wird nichte. 
- I. Das prineipium , woraus alle Dinge 
entſtanden , ift ein eur (hh). 
IIE. Diefes Seur kan man auch geroiffer 
maſſen Lufft nennen (ii). 
IV. Es iſt nemlich diefes Seur , oder auch 
Lufft, nichs anders, als untheilbare_Fleine 
— S6 Theil⸗ 
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Theil gen, aus welchen alles zuſammen ger 
fert iſt .— — 

V. Diefe untheilbare kleine Theil'gen 
find in einer beſtaͤndigen ſehr ſchnelien und 

befftigen Bewegung (Il). 

» VE So wohl ihrer kleinen, als auch ihrer ſo 
ſchnellen Bewegung wegen / kan man ſie mit 
den Sinnen nicht begreiffen. 

VII. Weil ſie aber ſo ſchnell bewegt wer⸗ 
den, fo nennet man fie am beſten Feur, oder 
auch Lufft (mm). | 

VHI Wann diefe allerfteinefte untheiks 
bare Theil’gen zufammen gehen ‚ fo wird 
daraus Das Feur (nn). 

IX. Demnach entftehet alles aus dem 
Feur, das ift, aus den einfachen , untheil⸗ 
baren, auf das hefftigfte und fehnellefte bes 
wegten Theil’gen, 

x. Gleichwie aber alles aus diefen Theil 
gen , Das iſt, aus dieſem Natur⸗Feur entſte⸗ 
het , alſo wird auch alles wieder Darinaufges 
loͤſet, und nach gewiſſen Umlaͤuffen der Zeit 
verwandelt (oo). 
XI. Demnach iſt die Materie, aus wel⸗ 

cher alles gemachet worden, das iſt, dieſes 
Vatur⸗Feur, ewig, und in fo ferne iſt Die 
Welt nicht gefchaffen. 

Ri Er XI. In 
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XII. In ſo ferne aber aus dieſem Natur⸗ 
Seur alle Dinge gebildet worden , kan man 
auch — daß die Welt erſchaffen wor⸗ 

en (PP). 

XIII. Diefes Natur⸗Feur iſt GOtt, das 
iſt, Goͤttlicher Natur (gg). — 

XIV. Dieſes Natur⸗Feur , das iſt, dieſe 
erſte einfache untheilbare Theil'gen, haben 
von Ewigkeit her ihre nothwendige, natuͤr⸗ 
liche, und in ihnen ligende Bewegung, 
Durch welche alles entftanden (rr). 
XV. Diefe von Ewigkeit her in dieſen 

Theilgen befindliche Bewegung , ift Das 

Schickſal (ss). . 


XVI. Demnach ift alles. durch Das 
Schickſal entftanden, und wird dadurcher: 
halten, wird auch Dadurch wieder aufgelöfet 
werden / und wieder entfiehen (tt). 

XVII. Diefes Schickſal aber iſt nicht 
ohne Verftand, das iſt, es handelt nach ges 
wiffen Gefeßen der Bewegung , melchevon 
einem vernünftigen Weſen zeugen (uu).. : 

XVII. Demnach iſt etwas vernünfftie 
ges bey dieſem principio, und das iſt die 

Seele der Welt (xx). 

‚ ZIX. Diefe Seele der Welt, welche alles 
in Drdnungbringet ‚und regieret / iſ GOtt 
(yY. S7 XX. 


— — I 
r 


— 
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preßt , daß es, fo zu reden ‚.erflirbt , feine 
heftige Bewegung in etwas verlihrt , und 
ſtatt Feur, Luft und Waſſer wird (eee). 
XXVI. Aus dieſer Bewegung nun iſt 
endlich eine Maſſa und ein Weſen worden, 
und aus derſelbigen ſo dann alles entſtanden. 
Jenes heiſſet der Weg unter ſich, da ſich 
die Theil gen in eine Maſſa nidergeſetzt, 
dieſes der Weg über ſich, da fie über ſich 
gegangen ‚, und ein Element nach dem ans 
dern Daraus entftanden (FF). 
XXVII. Diefe einige Maſſa Fan die 
Erde genennet werden , welche man aber 
mit der Erde unter Den Elementen nicht 
vermifchen muß (BEE) 
XXVIII. Diefe&rde wird wieder in Bes 
wegung gefeßt, und, fo zu reden , ausges 
goſſen, weil die feurige Theil'gen die übrige 
Xheil’gen beweget haben (hhh). 
XXIX. Durch diefe Bemegung nunder 
feurigen Theil’gen wird das Waſſer hervor⸗ 
gebracht , und, fo zureden, ausgekocht / und 
aus dieſem die Erde. | Ä 
XXX. Diefe Ausdampfungen find 
zweyerley/, lichte und dunkle, das iſt, duͤn⸗ 
nere und dichtere; jene kommen aus dem 
Waſſer, dieſe aus der Erden, aus * 
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haben die lichte , aus dieſen die duncklere, 
PER Daher Dichte Eörper ihren Urfprung 
il). 


XXXI Es haben alfo Sonne, Mond 
und Sterne aus Diefer Zufammentreibung 
der Theil’gen ihrer Bewegung, und daher 
entftehenden Ausbünftungen ihr Licht / Glantz 
und Weſen (kkk). 

XXX. Die Seelen der Thiere entſte⸗ 
ben auf eben ſolche Art, kommen aus Der 
a und gehen wieder in Diefele 

ige (Il). ; 

‚XXX. Die Geftirne werden durch 
die Ausdünftungen von der Erde erhals 
fen (mmm). f 
. „XXXIV. Die Sonne ift nicht groͤſſer, 
als mir fiefehen, und iſt einem Kahn gleich, 
deffen hohler Theil gegen ung gekehret ift, 
und befindet fich in einer reinern Lufft (nnn). 

XXXV. Tagund Pacht , Monatund 
Fahr; Regen und Wind kommen von 
gedachten Ausdünftungen , dasift , ben bes 
toegten , überfich gehenden ‚ und fich indie 
Elemente verändernden Theifgen (000). 

XXXVI. Don der Seeledes Menfchen 
— ſich — — * unbe⸗ 

annten Sache wenig ſagen (ppp). 
— XXV 
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XXXVII. Doc) fileßt fo viel-aus Dem 
vorigen ‚, daß fie ebenfals aus der Welt: 
Seele entftanden , daß fie in beftändigen 
Fluß und Bewegung iſt, und aus obgedach« 
sen Ausdünftungen herfomme (qgg). 

XXXVIUI Alles ift vol Seelen und 
Geiſter (rrr). | 

XXXIX. Eine trockene Seele ift die 
befte (sss). 


XL. Wann aber die Seelen eine Ders - 


Anderung leiden, daß fieindas Feuchte und 
Naſſe kommen / fo fterben ſie / das iſt, fie 
verliehren ihre feurige Natur (ttt). 

‚ XLI. Wann der Menſch ſtirbt/ ſo gehen 
Die Seelen in die. Welt⸗Seele , ſo einerley 
Natur und Weſen mit ihnen hat (uu). 

In der Sitten⸗Lehre hat man gedachter 
maſſen wenig Nachricht von ihm. Er ſchei⸗ 
net auch ſelbige nicht Syſtematiſch vorge⸗ 
fragen zu haben (xxx) : Doch weis man fo 
viel, daß er gelehret: 

I. Der Endzweck des Menfchen feye fein 
Wohlgefallen , und die Erhaltung diefes 
Endʒwecks feye fein höchfles Gut (yyy). 

II. Der Leib ſeye weniger als Koth zu 
achten, dannoch aber deffelben Sorge zu 
tragen ‚ folange es GOtt haben wolle (zzz). 


\ 


- cantes, fagt er felbfi von den Oraculis bey 
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‚II. Viel Wiſſen mache das Gemuͤthe 

nicht klug, ſondern die wahre Weißheit (a). 
IV. An der Erkaͤntnis feiner ſelbſt fene 

fehr viel gelegen : dann daraus Fomme die 
Herzfchafft über ſich felbft (b). 

V. Leben und Sterben , Wachen und 
Schlaffen, ung oder Alt ſeyn, feyeeiner: 
ley, dann es verwandele ſich alles endlich in 
fein Gegentheil, 

VI. Auf Kranckheit folge Geſundheit, 
a — Sättigung / auf Arbeit 

uhe (e). 

VH. Die gröfte Tugend ſeye, fich felbft 
beherrſchen Fönnen : die gröfte Weißheit 
aber, das Leiden und Thun, was die Par 
tur der Dinge mit ſich bringet (). 

VII. Ein Philofophus muß fehr viel 
wiſſen (g). 

IX. Der Verftand eines Menfchen fene 
ihm ein GOtt (h). 

( f) Nec loquentes nec celantes, fed * 

AM- 

BLıcHo de myſt. J. I. c. 15. pag. 79. und dag hat 
er in feinem Vortrag nachzuahmen geſucht. 

(gg) Die Meinungen der Alten find von feinem 
Syſtemate gar verfchieden geweſen, und da er we⸗ 
nig Nachfolger gehabt, ſo iſt es um fo viel ſchwerer 
worden, ſelbiges deutlich vorzutragen; der 38 

14 
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 Hert Orzarıvsiftes, der biefen Theil in der 
Philoſophie in eine richtige Ordnung und groffere _ 
Deutlichfeit gebracht , und die principia Heracliti 
Syftematifch erfläret hat. Daher wir ihm auch in 
Vorſtellung deffelbigen mit Erwegung der Stellen 
und Nachrichten ver Alten gefolget find , nnd ung 
biemit einmal für allemal auf deffen oben angeführte 
Schriften von der Natur⸗Lehre des Heraclici wol⸗ 
len bezogen haben, 

(hh) Arıst. Metapb.l.1l.c.3. Prvrancn 
de Plac. Pbil. 1. 1. c.3. Tom. V. p.m.ı. LAaERT. 
J. IX. /. 7. Daß dieſes principium Heraclitus von 
Hippafo ererbet, iſt Fein Zweifel, dann eben ders 
ſelbige nahm ein ſolches Natur: Feur fu das erfte 
principium an , wie Prvr. ).c. meldet, und in 
dem zehenden Sapitel mit mehrerm gedacht worden ; 
ja die gange Schule Pythagoræ fcheinet hierinnen 
einig geweſen zu feyn, mie wir bey derfelbigen hin 
und wieder bemercfet , und Heracliti von einem 
—E uͤbernommenes Syftema ung darinnen 
beſtaͤrcket. Mehr Stellen der Alten führt an OBRAB. 
hc. P- 842. fegg- 

(ii) Daß Heraclitus fein Principium aud) 
ardupiacır, dag ift, etwas lüfftiges , ausduͤnſtendes 
nennet , ift }. c. pag. 844. ſeqq. ertwiefen worden, 
SexrtıEmrır, Ötelle adv. Math. 1. 1X. p. 367. 
ift deutlich, / - 

(kk) Prvrarcm de Plac. Pbilof 1. I. c. 13. 
Tom. V. pag. m. 8. Man erfihet daraus, daf die 
Philofophia atomiftica in der That älter ift , als 
Democritus, und daß diefenige nicht unrecht thun 
welche ihren Urfprung weiter herführen, — d 


mp - 
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Empedocles , und andere der Scholz Italicæ 
anch ſchon darauf verfallen , ift an feinem Ort fchon 
erinnert worden. Wann man auch diefe ErFlärung 
pon Heracliti priocipio annimmt ‚ wie man Feine 
Urfache hat fie zunerwerffen , fo Fan man alles deut⸗ 
lic) erflären, S 

(1) PLVT. L. c. c. 23. 

(mm) Vid. OLzar. }.c. pag. 846. 

x (nn) So laffen fih die Zeugniffe derjenigen 
vereinigen, welche das Feur als ein Element für 
das principium Herasliti angeben, vid. PLvr, 
le. 1.l. c. 2. Tom. V. p. 2. da muß man aber als; 
dann das Elementarifche Feur mit dem Natur⸗Feur, 
wie wir es zum Unterfcheid alfo nennen können , 
nicht vermechfehn, Sp dittinguirten auch dieStoici, 
wie an feinem Ort erinnert worden, wie fie Dann 
iiberhaupt fich diefe Philofopbiam Heracliteam zu 
Nutze gemachet haben. 

(00) CLEM. ALEX. Strom. 1. V. pag. 199. 
SToB. Eclog. pbyf. hl. c. 1. conf, OLEAR, 4 
6, 0.849. . 

- (pp) Hieraus bekoͤmmt die Stelle Pevrancnı 
de plac. pbil. 1. I. c. 23. ihr Licht. 

(qq) CLEM. ALEX. Protrept. p.42. Ter- 
tvıı. contra Marcion. J I. ec. 12. couf. ME- 
NAG. ad Laert. 1. IX. fir. 

(rr) Arıst. de an. . I. c. 2. PuVT. I. c. c. 23, 
Stoß. Ecl. phyf. I. I. c. 22. 

(ss) HERM. irr. phil. p. 174. 

(tt) LAERT. LIX.f 7.8 Pıvr. le c. 27. 
TueEonor. VI. Tbherap. p. 27. conf. ALno- 
BRAND, ad |, c. Laert, 

(un) STtos, 
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(uu) StoB, Eclog. phyſ. c.1. PLvrarch ), 


c. c. 28. wo dieſes Schickfal Aöyos, genennet wird. 

(xx) Sie heißt auch das Wefen aller Dinge bey 
Pıvr. J. c. die Ausdünftung, (in Heraclite ſchem 
Verſtand) aus welchem alles kommt, bey Arısr. 
de an. l.l.c. 2. 

Cyy) Diefen Sat behauptet und fchließt aus den 
principiis Phyfiologicis der Henn OLEAR. ).c, 
wo er fich fehr bemühet Heraclitum von dem Vers . 
dacht des Atheismi loß zu zählen. Seine Beweiß⸗ 
Gründe find: 1. daß, ungeachtet er fein Natur⸗Feur 
Gott genennet , doc) diefes Wort nur überhaupt et: 
was Goͤttliches, das ift die prima principia, nicht 
das allerhöchfte unerfchaffene Wefen anzeige. 2. 
Daß er zwar gelehret, daß der motus particula- 
rum zternus feye, daß aber diefe zternitas mo- 
tus weder ein ens fupremum noch deffen Regie⸗ 
zung und ewige Bewegung der Materie aufhebe. 3. 
Daß er fonderlich unter den principiis rerum das 
Schickfal mit begriffen, und daffelbige als ein mit 
Berftand begabtes Wefen befchrieben, welches die 
Materie durchdringe , bewege, in Ordnung bringe, 
regiere und erhalte; das ſeye nun allerdings GOtt, 
weil es ein verftändiges, folglich geiftlihes Weſen 

eye, welches er aus der Philofophia Stoica, ſo dies 
eg von Heraclito angenommen, mit mehrerm ers 
lärt, und darüber Heraclitum vom Atheismo loß; 
fpricht, auch in der zweyten Differt. p. 861. noch 
auf etliche Zweifel und Einwürffe antwortet, Nun 
iſt zwar richtig, Daß die erfie Beweiß⸗Gruͤnde, womit 
Heraclitus fan verdächtig gemacht merden, nicht hints 
Jänglich find , wann der letztere feine Dich bat; 
Ä ein 
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Allein die Wahrheit zu geſtehen, ich finde noch kei— 
ne Nothwendigkeit zuzugeben, daß Heraclitus eine 
von allen materiellen Weſen abgeſonderte, den un; 
theilbaren Theil’gen entgegen gefegte,unendlich mach; 
tige, Weife und freywürckende Subitanz , durch die; 
fes fatum verftanden habe, Selbft die Bergleichung 
mit den .Stoicis , welche des Herm Olearii wich— 
tigſter Beweiß⸗Grund ift , leitet mich hierzu. Dann 
es ijt oben genngfam erwieſen worven , daß zwar der 
Stöicorum Welt; Seele, das Schickfal und Gott 
einerlen feye, daß fie aber in der That nichts anders 
dadurch verſtanden, als die nothivendige Bewegung 
des allerfubtilejten Theils des gangen, welcher allen 
Dingen der grübern Materie die nothwendige nad) 
ihren Theilen eingerichtete Bewegung nothmendiger 
Waiſe mittheilt. Eben fo Fan auch Heraclitus fein 
fatum verſtanden haben , daß er es Ayor nennet 
(mann anderft diefe Ausdruͤckung von ihm felbit her; 
Fommt) ſo heiffet es deßwegen aljo, weil es nad) ges 
wiffen Regeln und Gefegen der Bervegung einges 
richtet , und aljo Feine ungereimte zufällige Bewe⸗ 
gung if ‚ fondern dem Endzweck des gangen gleich 
oͤmmt, und ſich nach einer gefchieften und richtigen 
Drönung richtet; daß er es aber den Schöpfer der 
Dinge nennet , kommt daher , weil durch dieſe in⸗ 
nerlihe Bewegung der particularum alle Dinge 
fecundum certas leges, pondera & menfuras, 
wie die Pythagoreer redeten, (welche Heraclitus 
eritten.) gemachet und gebildet worden iſt. Die 
e Bewegung ift von Ewigkeit her in den particulis 
minimis , daher man nicht fragen Darf woher fie ge 
kommen? Hierzu kommt, daß allen ak 
1 
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der Welt⸗Seele nach, welche ex mente Herakliti 
bey den Alten vorfommen, diefelbige dem Wefen 
nach von den Particulis igneis nicht unterfchieden, 
folglih GOtt felbft zu ſolchen Theil gen zu zählen 
ift, und demnach fein ens immateriale feyn Fan, o 
ihm gleich Heraclitus einen Verftand , das if eis 
ne nad) gewiſſen Umftanden Ordnung, und Endzweck 
der Bildung und Erhaltung der Welt würckende, 
aber NB. nothiwendige Bewegung zugefchrieben 
bat. Doc ift nicht zu läugnen ‚ daß man diefem 
Schickſal Heracliti auch eine gefundere Bedeutung 
geben, und durch felbige dag Syftema Heracliti auf 
die Art, wie des Anaxzgorz, vorftellen Fönne , wie 
der Her Olearius gethan ; woraus dann folgt, 
daß, da man feine eigene Schriften oder wenigſtens 
eine gange völlige Worftellung feines Syftematis 
nicht hat, man in diefer Sache, das in der Philoſo⸗ 
phifchen Hiftorie offt ſo nothwendige: non liquet her, 
vor ſuchen mäffen, wohin auch der Herr Bvopevs 
theſ. de ath.c.1.$. 20. geneigt ift. Eines macht He- 
raclitum noch verdächtig. Nemlich daß er dem motui - 
& Auxui naturali particularum aller Dinge auch 
Die Seele felbft unterworfen, und gelehret, daß alles, 
nichts ausgenom̃en, in einem beftändigen Fluß ſich bes 
finde,vid.Laerr. 1X. ſ.s. Das Fan nun nicht 
suohl anders feyn , als daß er Feine andere als mate⸗ 
rielle, aus folder beweglichen Theil’gen beftehende 
Subftanzen zugegeben. Dann daß ſich folder mo» 
tus & flaxus für ein für fich felbft ewig beſtehendes 
Mefen nicht ſchicke, und GOtt felbft aufhebe , hat 
Cıcero denat. Deor. J. 1. gar wohl angemerckt 
deſſen Worte der Herz Orzan, hc. p. 861. felbft 
ange 
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angeführet hat. Nun antivortet er zwar aus Pro- 
clo, daß viele Philofophi ımter dem Wort omne 
oder totum, nur Die materielle und finnliche Dinge 
verftanden hätten, Allein diefer Antwort ftehet im 
Wege,daß PEAr o, welcher in Cratylo T. I. p. 400. 
fegq. diefen Sag Heracliti meitläufftig abgehan 
delt, auch anderswo felbigen berühret hat, deſſen 
Stellen in der Hiſt. de ideis Sect X. 9.8. p.123. 
Segq. angeführet worden, fih eben durch dieſes Sy- 
ftemaHeracliti, daß er angenommen hatte, bemuͤſ⸗ 
figet befunden , twefentliche Urbilder und immate- 
rielle Subſtanzen, das ilt ideas anzunehmen , tie 
Arıst. Metapb. 1. XIII. c. 4 ausdrücklich berich« 
tet, und Hiſt. deideis 1. c. p. ı5. mit mehrerm ge 


zeiget worden. Das hätte aber Plato nicht Urfache 


gehabt, indem die Heracliteifche Philofophie aud) 
Gott nd Beifter oder Dæmones feget, wann nicht 
diefe Subftnzen bey Heraclito ebenfalls dem Fluß 
unterworfen, und aljo in der That materiel waren, 
Dann darinnen hat eben Plato fein Syftema von an; 
dern feiner Zeiten unterfchieden, daß er die princi- 
piaimmaterialia eingeführet hat. . 
(zz) Laerr. J. IX. f. 8. Platonis Stellen fiehen 
in der Hiſt. de ideis l. c. pag. 124. ſeqq. andere bey 
O LEARVI. c. p.861. Amamliter. T. VIII. p.3 12. 
aber iſt erwiefen worden, daß fich diefer luxus auch 


‚auf die Seele erfirerfe, Daß Epicharmus, Empe- 


docles , Protagoras , die Stoici, Democritei und 
Fpicurei ſich diefen Sag auch gefallen laffen, ift auch 
U, cc. bemercket worden. 
(aaa) SrtoB. Ecl. phyf.c.23. _ 
(bbb) PLVT. de plac. phil, I. I. c. 23. 
(ecc) 
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(ce) LAERT. LIX. f.7. Dann ſo muß diefe- 
yamıoreorn verſtanden werden, wann dag Syftema 
aneinander bangen foll; f. 8. heißt er e8 drarrıirıra, 
da eines wider Das andere ill, conf. omning 
OLEAR. I. c. p. 862. 

(ddd) Ibid. Arıstor. ad Nicom. 1. VIII. 
e. 2. Hierinnen gieng er zwar von Empedocle, 
welcher litem & amicitiam nebft etlichen Altern ans 
genommen, ab, nahm aber in der That anderer 
Pythagoreer Meinung an, welche ex contrariis als 
les herleiteten, v. g. Alemæon, wovon oben dag 
mehrere gedacht worden. 

(eee) Das heißt bey Heraclito wirrarıs, con- 
ftipatio , da die Partikeln zuſammen gegangen, 
nachdem fie aber wieder auf; und in eine neue Di- 
geftion gegangen, heißt es mdrasıs oder dediasıs 
vid. Laear. ).c..fı8. 9: confs OLEAR. p. 863. 

(ff) Laer. J. c. fı 8. 

(ggg) Vid. OLEAR. J. c. p. 866. 

(hhh) Laerr. J. c. Dieſes Ausgieſſen iſt die an 
dere Bewegung, da ein jedes Theil'gen ſich zu dem 
andern gefellet , zu welchem es gehöret, damit das 
chaos , welches eben: hievon ben Nahmen hat, in 
eine ordentliche Digeftion gefeßt, und alles hervor 
gebracht werde, conf. Pıvr. de plac. phil, L. J. 
c. 3. Es will alfo diefer Sa fo viel jagen das 
Chaos oder die in eine Daffa zufammen gegangene 
Partickeln feyen wieder aus einander gegangen, da 
das Feuer darinnen die Bewegung verurſachet, das 
durch feye erftlich das Waffer ausgefocht, und aus 
deffen Ausdünftungen die £ufft hervorgebracht, und 

zZweyter The, - & ſo⸗ 
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ſodann aus dieſem die uͤbrige Coͤrper gebildet wor⸗ 


den. — 
(ii) LaAERT. . c. [9 
(kkk) PuVTARCM. halle 
(IM) Ibid. 11V. er 3. | 
‚ (mmm) Laer, ).c. Pıvrancm La. 4 II. 


6.29. Ä 
— Ibid. c. 22. Laer. J. er 10. Wie 
er.aber diefe Fahnförmige Geftalt veritanden, das 
_ läßt ſich nicht fagen. Wie er-aufgleiche Weile vom 
Mond raifonuirt, ftehet bey Prvrr. ).c. c. 27. 

(000) Laerr. .c.f.ı1. Es ift alfo die Zeit 
bey Heraclito etwas cörperliches. 

(ppp) Laerr. 1. 1X. f. 7. die Stelle ift etwas 
Dunckel, doc) kommt der Verſtand darauf hinaus, 
wie er in der Thefi gefeßt ift, conf. Menac. ad 
b.l. Lırs. Phyfial. Stoic. J. IIl. Diff. 9. Dag He- 
raclitus mit der Sprache nicht heraus gewolt, oder 
nicht gefonnt , darff man fich nicht wundern , weil 
es ihm freylich ſchwer, ja unmöglid) war, aus dem 
bloffen motu infra & fupra der Theil’gen die 
Wuͤrckungen der vernünfftigen Seele heraus zu brins 


en, Ä | 
® (ggg) Die Stellen der — —— ſind zuſam⸗ 
‚men in den Amoen. liter. T. VIII. p. 312. fegg. a 
geführt worden. Heraclitus verräth fih dadurch, 
da er fo gar die Seele und die Welt: Seele ‚pine 
Bewegung, Fluß und Ausdünftung untertirfft, daß 
er Feine andere ald materielle Subftanzen ftatuire, 
(rer) Laert, loc. cit. f. 12. Das fließt aus der 
MWelt:Seele, deren Theil’aen die Seelen und Geis 
fter ausmachen; daß ſowohl Thales als Pythago- 
. ras 
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ras fich diefen Sag gefallen laffen, ift an feinem Ort 
erinnertmworden. Melche auch eine Welt-Seele ans 
genommen, haben denfelbigen zugleich mit annehs 
men müffen, 

(sss) Stos. Serm. XVII. 

(ttt) Proc. in Tim. Plat. pag. 36. Cem, 
Arzx. J. VI. p. 624. diefer und der vorhergehende 
Satz befommen ihr Licht aus den oben "angeführten 
Sägen. Weil die Seele aus den feurigen Theil’gen 
beftehet, welche noch am wenigften Weränderung ers 
litten haben ‚ und noch am * und ſchnelleſten in 
der Bewegung ſind, ſo iſt eine trockene Seele in 
natuͤrlichen, nicht fitlichen Verſtand, diejenige 
deren Theil’gen noch nicht zuſammen getrieben, un 
in einemwäfferichte und feuchte Art verändert worden 
und dadurch ihre fehnelle feurige Bewegung no 
nicht verlohren haben, Eine ſolche Secle,fagt er, 
feye die befte, weil fie zum urtheilen, nachdencken, ıc, 
am tüchtigften iſt. Gleichwie aber in der Erzeugun 
aller Dinge aus den hefftig bewegten Theil’gen erſt⸗ 
lich das Feuer, und wie fie näher zufammen gegan— 
gen, und ihre fchnelle Bewegung zimlich verlohren 
haben, das Waffer entftanden, und das Feuer fo zu 
reden erftickt ift; alfo hielte au) Heraclitus davor, 
mann die Seelen fterben, fo werde ihre feurige Nas 
fur in eine wäfferige verwandelt, Und das iſt ſchon 
der Alten ihre Meinung geweſen, welche Orpheus 
and andere angenommen, vid. CLem. ALEx. Ic. 
und daraus läßt fich num n. erBlären , was einige 
Stoici ‚die obgemeldeter maſſen gerne mit Heracli- 
ti Kalb gepflüget, vorgegeben, die Seelen nehmen 
ihren Zod im Waſſer, u dasjenige zu —— 

2 
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was hievon feines Orts gedacht worden, conf. 
OLear. J. c. p. 864. 
(uuu) TuEODox. therap. IV. p. 73. 
(xxx) SEXT. Empır. adv. Math. p. 139. 
(yyy) Tueovor. I. c. KL IX. pag. 152. conf. 
Store Siſt. der Zeidn. Moral.$. 99. 2. 15. 
| (zzz) Svın. I. c. 

: (a) LAERT. LIX.f.1.& MENAG. ad h. l. der 
fuhrt es zwar als eine Probe feines Hochmuths an, 
feßt dazu , daß er deßwegen Hefiodum und ande; 
re herunter gemacht habe; allein wann man es ohne 
Vorurtheil anfihet, fo hat hierinnen Heraclitus eis 
ne grundnüglihe Wahrheit vorgefragen, welche 

chon Gerrrvs im Anfang feines Werckes erfannt 
at: Dann ein Philofophus , der ein gründliches 
—— ſuchte und liebte, konnte nicht anderſt 
reden. 
(6) Sr os. Serm. V. Wie er daft in feiner Ju⸗ 
gend ſich diefes angelegen feyn laſſen, ift in der ers 
den Frage ſchon angemerckt worden, | 
(e) Prvrarcn de confol. ad Apollon. T.V. 
p-mı 106. Stos Serm. 9. Das hat ebenfalls mit 
feinen principiis phyficis eine verwandtſchafft, weil 
er lehrte, daß alles in rationes contrarias nach und 
nach verwandelt werde, 
| (£) Ibid. Sit eben die Maxime, welche die Stoi- 
j ci in ihrer Moral angenommen, vivendum effe 
1 convenienter naturæ; beyde ſcheinen einerley 
Grund nemlich motum naturalem & neceſſarium 
univerſi & partium ſingularem diſpoſitionem ad 
totum, ejusque fequelam verſtanden zu haben. 
(g) CLEM. ALEx. Strom. 1. V. p. Gix. das mag 
“ Hera- 
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Meraclitus fonderlich zum Beweiß der Thorheit feiner 
Mitbürger, und zur Erhebung feiner Weißheit ges 
braucht haben, 

* (h)-Sto», Serm. CI. Iſt abermahls ein von 
den Stoicis nachmals angenommener Sag. Mehres 
re Moralifche Sprüche von Heraclito hat Stan« 
LEIVSI. c. pag. 8336. — aufgezeichnet, und der 

rt. 


Berꝛ Srorzz bc, erklaͤrt 


II. 
Was vor Nachfolger hat 


Heraclitus gehabt? 


Daß er Anhaͤnger gehabt, iſt nicht zu zwei⸗ 
feln, tie dann die Alte der Heracliteer auss 
druͤcklich gedencken (i); und iſt infonderheit 
unter denfelbigen einer mit Nahmen Craty- 
lus befannt / von welchem Plato die Philos 
fophie des Heracliti gelernet hat (K). Als 
lein Die Dunckelheit der Schriften und der 
Philoſophie des Heracliti , und die bald 
Darauf fich beffer ſchwingende Secten der 
Academicorum, Eleaticorum und Peri- 
pateticorum fiheinen dieſer Secte gar bald 
ein Ende gemacht zu haben, zumahlda Leu- 


cippus undDemocritus kamen, und die Leh⸗ 


re von den untheilbaren Theil gen, quf wel⸗ 
cheHeraclitiPhyſiologia beruhet / viel deut⸗ 
T 3 licher 


— — — — — 
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licher und ordentlicher vortrugen. Und das 
mag die Urſache ſeyn, warum man von der 
Secta Heraclitea keine weitere Spuren an⸗ 
trifft. Doch fande ſich zu Democriti Zei⸗ 
ten ein Weltberuͤhmter Mann, welcher ſich 
das Haupt Principium Heracliti gefallen 
laſſen, und welcher, ob er gleich eigentlich an 
einen andern Ort gehoͤret (1), Doch hier eine 
Stelle verdienet , nemlich der groffe Medi- 
cus HIPPOCRATES. 


(i) Es gedenckt ihrer felbft Plato bey Ev- 
SEB. prap. Ev. 1. XV. c.ı. ARISTOT. Metapb. 
I. XI. c. 4. LAERT. LIX.f. 6. 15. SExT.EM- 
PIR. Pyrrbon. bypot. I. 1.0.29. - | 

(k) Das bezeugt Arıstor. Metaph. J J. c. 
6. und ift auch in der Hiſt. de ideis. Sell. 1. 9. 2. 
p. 17. angemerckt worden. Es gehört alſo Plato 
nach feiner Art auch unter die Settatores Heracli- 
ti. Eben dag bezeugt auch nebſt Apulejo Laer. 
I. 111. ſ. 6. conf. Menac.adb. |. 

(1) Er gehöre eigentlid) in die Hiftoriam Me- 
dicinæ, wo von ihm, als von einem Patriarchen der 
Grichiſchen Aertzte ausführlich muß gehandelt wer: 
den, wie er dann auch derjenige ift, von welchem die 
Hiftoria Medicinz einen neuen Periodum anfängt, 
indem er die Philofophie und Medicin von einander 
unterſchieden, und diefe von jener abgefondert ab: 
gehandelt hat, folglich nach feiner eigenen Abtheilung 
unter diePhilofophos nicht gehöret. Weil er aber 
doc) das principium Heracliti angenpmmen, ei 

au 
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Auch bey Democrito gedacht worden, ſo wird nicht 
übel gethan feyn, wenigſtens das vornehmfte von ihm 
anzumercken: Das übrige aber was ſonderlich die 
Artzney⸗Kunſt anlangt, bey den Scriptoribus Hi« 
ftorie Medicinz , CLERICO , GOELICKE, 
ScHrvızıo und andern ſuchen zu laffen. 


IV. 


Was ift dann von HırpocrA- 
TE 3u merchen? 


So viel man Nachricht hat (m), foifter 
aus der Inſul Cous gebuͤrtig geweſen (nm), 
und hat fein Vater Heraclides geheiflen, 
welcher ebenfalls von der Argney » Kunft 
Profeflion gemacht, und fein Sefchlecht von 
Aefculapio hergeleitet haben , feine Mutter 
aber vom Hercule entfproffen geweſen feyn 
fol Co). Von diefen Eltern ifter Olymp. 
LXXX. 1. gebohren worden (p). Sein 
Vater Heraclides untermwieß ihn nad) der 
damahligen Gewohnheit der Srichen felbft 
inder Artzney⸗Kunſt, in welcher er auch He- 
rodici Selymbriani (q) des berühmten 
Gorgix$Bruders Untermeifunggenoffen ha, _ 
benfoll, So hörte er auch Gorgiam felbft 
und Prodicum (r), einige machen ihn auch 
zueinem Schüler Democriti, wiewohl wir 

Te ſchon 


Tempel, wworinnen die Täfelein aufgehän- 
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ſchon im vorhergehenden Capitel gehoͤret ha⸗ 
ben, Daß die gange Sache auf einem fandigs 
ten Grund beruhe, ob gleich gar mohl zu ges 
geben werden Fan , daß Hippocrates mit 
Democrito befannt geweſen feye (s). Daß 
er aber auch Heracliti Schriften gelefen, 
und fic) gefallen laffen , erhellet Daraus, daß 
er deſſen phyficalifcyeg Principium, daß 
dag Feuer der Anfang und Urfprung aller 
Dinge ſeye, angenommen (t); Wie dann 
Fein Zweifel iſt Daß er auch anderer damahis 
berühmten Männer Schrifften gelefen has 
be (u). Nachdem feine Eltern geftorben, 
ſoll er in einem Traum erinnert worden 
fenn, fein Vaterland zu verlaffen (x), wor⸗ 
auf er dann eine Weile herumgezogen, ends 
lich aber fich in Theffalien niedergelaffen, eie 
nen groſſen Theil feines Lebens dafelbft zus 
gebracht (y), und endlich auch dafelbft ges 
‚forben. Einige Erzählungen der Alten laus 
ten zimlich nachtheiligvon ihm (2). Sie ges 
ben nemlich vor , er habe die offentliche Bi- 
bliothequeber Enidier,oder wieandere wol⸗ 
len der Eoer,angeftecftnachdem er vorher das 
befte aus den Mediciniſch. Büchern erſchnap⸗ 
pet; andere erzählen e8 alfo : er habe einen 


get 


| 
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get gewefen, welche die, fo von Kranckheiten 


genen ‚ famt dem Verzeichnis ihrer ges 
rauchten Mittel, dahin verehret hatten, ana 
gefteckt , um fich dieſer Mittel als einer eiges 
nen Erfindung zu bedienen, und darüber has 
be er die Flucht nehmen müffen. Auf diefer 
Reiſe fol er auch den Athenienfern groffe 
Dienfte zur Zeit der Peſt gethan, und viele 
ausdem Rachen des Todes heraus geriffen, 
dadurch aber viele &hre, fo ihmoffentlich era 
zeiget worden, verdienet haben (aa). Mar 
zweifelt aber. nicht unbillig an dieſer Geſchich⸗ 
te (bb); Eben fo ungemiß ift es auch, daß 


° Artaxerxes feiner begehret, und mit Anera 


bietung vieles Geldes ihn zu fich laden laſ⸗ 
fen, er aber folches abgefchlagen ; wovon noch 
Artaxerxis Brief vorhanden ‚ der aber als 
lem Anfehen nach unterfchoben ift (cc). 
Wann er geftorben, und tie alt er worden , 
ift auch nicht ausgemacht. Einige fegen feia 


nen Tod in das fünf und achsigfte Fahr feis 


nes Alters, und Olymp. CI. 1.daerzuLa- 
riſſa in die Emigfeit gegangen feyn foll ; ans 


dere legenihm 95. noch andere 104. biß 109, 


Jahre bey, und feßen fein Ende indieOlymp. 
CVL 1. (dd). Er hatte zwey Söhne Fhef- 
ſalum und Draconem (ee) und eine Toch⸗ 

STORE tex/ 
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ter , welche er an Polybum (ff) verheurar 
thet hatte; Er mar nicht nur von groffer Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Erfahrung (gg) fondern 
auch tugendhafft Chh), und von ungemei- 
nem Sleiß, welches feine viele Schriften be 
zeugen, welche er in onifcher Mund: Ars 
(ii) verfertiget hat (kk). Nur iſt zu bes 
Dauren , Daß es zum Theil nur feine Ent⸗ 
wuͤrfe und erite Gedancken find, welche erft 


feine Nachkommen in eine Sorm gebracht, 


zum Theil von feinen Söhnen und Schü: 
lern unter feinem Nahmen verfertiget wor⸗ 
ben, zum Theil aber gar ihm unterfchoben 
worden / und alfo die twenigfte feine Arbei⸗ 
ten find , man auch die richtige von den un: 
richtigen nicht genugfam unterfcheiden kan 
A). Man muß ihn mit vielen andern, roch 
che diefen Nahmen gefragen , und guten 
Theils aud) Aertzte geweſen find, nicht ver- 
mechfeln. 

(m) Die Nachrichten von Hippocrate find 6 
den Alten zimlich duͤnn gefäet, und muß man 8 
wundern, daß, da dieſer Mann einen fo groſſen 
Nahmen durch feine Wiffenfchafft in der Artzney⸗ 
Kunft erhalten , dannoch fo wenig richtiges und 
glaubwürdiges von ihm zu finden. Es ift zwar un; 
ter dem Nahmen eines Srichifchen Medici SorAa- 
nı dag Beben Hlippocratis vorhanden , . 

einen 
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feinen Operibus pflegt vorgeſetzt zu werden, und 
‚ der Hr. FaBRICivs auch ſeiner Bibliotheca Græcæ 
Vol. X1l. p. 675. fegg. einverleibt hat. Es ift aber 
felbiges , wann es gut gehet, nur ein excerptum 
von demjenigen , was ein Ephefifcher Medicus, 
Soranus, in feinen vitis & ſectis Medicorum hievon 
gefaget hat, Eben diefes Leben hat hernad) Joan. 
Tzerzes Chil. VII. biſt. 155. in Trochaiſche Ber: 
k derſetzt, welche der Herr Fasrıcıvs ebenfalls 

.c. p. 680. einverleibet hat, Svınas hat T. IT. 

p- 144. fegg. auch einen Artickul von ihm, die übris 
ge Na richten von ihm find wenig, und bin und wi⸗ 
der zerſtreuet. 

(0) In der Anthologia ZIZ. 15. wird er zu eis 
nem Theffalier gemacht , das ift aber nur von feis 
nem langen Aufenthalt in Theffalien zu verfteben. 

(0) Tzerz. ).c. wo feine Familie und Abflams 
mung erzählt wird , welche Jo. Henr. Mkı- 
BoMm. inCom. in Jusjur. Hippocr. c. ı. erfläret hat 
conf. Dan. CLERIC. Hıft. Medic. P. 1. |. Iv. 
c. 1. Seine Mutter hieß Phanzreta. 

(p) Soran. hc. 

(g)Tzerz l.c.conf.Scnvı2Hif. med. Per. 
1. f. Ill. c. 1. $. 3. 4. P. 207. 

(r) Es iſt aber diefes nicht der Prodieus Ceus, 
deſſen tn dem vorhergehenden Capitul gedacht wor; 
den , fondern ein anderer, der von der Artzney⸗Kunſt 
Profeffion gemacht, wie aus Galeno der Her 
Fırrıc. Bibl. Gr. Vol. I. pag. 794. anmerdt. 
Prınıvs aber . XXIX. c. ı. mac ihn zum 
Schüler Hippocratis , welches aber der Zeit wegen 
nicht wohl feyn Tan. Ob & Aires mente 


— 
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in feiner Jugend zu Athen oder in feinem Alter in 
Tyheſſalien bekannt worden, ift ungewiß, doc) das er; 
fie wahrfcheinlicher, 
(s) Auffer Sorano und Tzetze macht ihn Cer- 
svs in praf. zum Schüler Democriti, welchen e8- 
‚fodann die neuere nachgefchrieben. vid. MaGNEN. 
in Democr. revivifc. pag. 23. Es hat aber diefes 
Vorgeben Feinen andern Grund, ale daß Democri=- 
tus von Hippocrate auf Werlangen ver Abvderiter 
- befuchet worden , wovon im vorhergehenden Capi⸗ 
tuldas mehrere erinert worden. Der Hr, Scuvız. 
4. c. macht dieſen Einwurf , daß er nicht würde,He- 
racliti Syftema erwählt baden, wann er Demo- 
eriti Schüler geweſen wäre , dach hierauf lieſſe ſich, 
warn die Sache fonft richtig wäre, noch anttvorten 
daß vielleicht Hippocra'es Heracliti Syftema gleich 
in der Jugend gelernet, und aljo die einmahl ange⸗ 
nommene Hypothefin nicht gerne fahren laſſen, 
und daß um fo mehr , weil Heracliti und Demo- 
criti principia in der That eines find , nur daß in 
dem Bortrag Heraclitus ſich mehr nad) der Me 
thode der alten Srichifchen Theologorum gerich⸗ 
get , welches ihm fonder Zweifel zu felbigen Zeiten 
N einen Vorzug zu wegen gebracht ; daß. auch endlich 
noch gar ungemwiß, ob dag Buch de principiis, wor; 
“auf faft alles, was man von Hippocrate jagt, beru⸗ 
- het, fein eigenes Werck feye, oder nicht vielmehr ei; 
' * feiner Nachkommen , wie groſſe Critici dafür 
alten. 
(t) Welches aus eben angeführtem Buch de 
principiis five carnibus erhellet, conf. Cvp- 
SWORTH, ff ink, p. 109. nur iſt eben — 
—J—— — ei⸗ 
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Zweifel dabey übrig, ob diefe Schrift Hippocra- 
tis ” eigen Werck feye oder nicht; wiewohl me; 
nigfteng daran nicht zu zweifeln iſt, daß es nach feis 
nen principiis” eingerichtet worden, wie Hızron.. 
MERCVRIALı1ıS in der Borrede zu denen von ihm 
edirfen operibus Hippocratis geftehet. 

. (u) Conf. Cl. Schvrzıvs bc. 9.9. p. 209. 
C(x) Soramn. Cous, auf den fi der Avcror 
des Lebens Fippocratis beruft. $.1. Es ſchmeckt 
aber diefes Borgeben nach Srichenland ; wahrſchein⸗ 


licher iſt, was er aus andern meldet, daß er deßwe⸗ 


gen fich auf Reifen begeben , um feine Wiffenfchafft 


in der Artzney⸗Kunſt dadurch zu-vergröffern, 


(y) Ibid. 

(z) Soranvs L. c. berichtet dieſes aus An- 
DREAde orig. Medicine,und Tzerzes lc. wie 
derholt es. Prinivs aus Varrone ), XX IR. c. 1. 


berichtet, er habe die Tafeln abgefchrieben ; welche 
in dem & 


empel aufgehängt gewefen, und die wider 
die Kranckheiten gebrauchte Mittel enthalten, und 
daraus habe er hernach feine Medicinam Clinicam 
gefchmidet, Allein er getrauet fich felbft nicht, es 
für gewiß auszugeben , und der Hen Schvızıvs 
hat . c. $. 10. gar wohl erinnert, daß man Hip- 


pocratem gemiß nicht in Grichenland würde haben 


pafliren laffen, noch weniger aber ihm in feinem 
Batterland folche Ehre an er haben , wann dies 
fes wahr wäre. — es eine Erfindung von 
ſeinen und der Medicorum Feinden uͤberhaupt, an 


denen es damahls ſchon nicht mangelte. 


(aa) In feinem Leben wird vorgeben, er habe 


ö die Peſt vorher gefehen , und durch feine Schüler 
' < 7 ” : Yaflalt 
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Anſtalt machen laſſen, ihr bey Zeiten zu begegnen; 
die erwieſene Ehre heſtunde darinnen, daß ihm eine 
guͤldene Crone zuerkannt, und ein eigenes Decret 
ihm zu Ehren gemacht wurde, welches den Operi- 
bus Hippocratis Tomo II. p.936. det Lindeniani- 
ſchen Edition beygefügt ;y 

(bb) Es ift diefe Peftileng zur Zeit des — 
neſiſchen Kriegs gar bekannt, und fällt fie in die 
Olymp. LXXXVIL 3. da Hippocrates erſt ein 
und dreyffig Jahr alt war, Die Urfache aber, wars 
um man an diefer gangen Hiftorie zu zweifeln hat, 
iſt dieſe, weil Tuvcvoınes de beilo Pelop. J.. 
der felbft diefelbige ausgeftanden, und fie fo fleiffig 
bemercfet Hat, gar nichts Davon gedencket, vielmehr 
fhreibet, es habe die Peft entfeglichen Schaden ges 
than , und feye es über die Aertzte am erften her⸗ 
gegangen, fo daß man fi) wenig Hülffe von ihnen 


zu verfehen gehabt habe. Wann Hippocrates 


damahls fo groffe Dienfte den Athenienfern gethan, 
und fie von der Gefahr befreyet hätte, würde Tihu- 
eydides diefes nicht nur nicht geſchrieben, fondern 
auch die Dienfte Hippocratis gemeldet, ımd da er 
in feinen Erzählungen ungemein fleiffig ift , dieſen 
Haupt· Umſtand, und die darauf folgende ofen 
Dandbarfeit und Ehrenbezeugung der Athenienfer 
gegen Hippocratem nicht verfchtwigen haben, zu 
an, daß die Hülffe in diefer Peft von den 
Athenienfer gang andern Perfohnen zugefihrieben 
worden, wovon der Den Scuvız lc. 9.12. p. 

211. ſeq. nachzuſehen. 
(cc) Soram. J. c. $.2. Die Epiſtel ſelbſt ſtehet 
unter denen Hippocrati beygelegten Epilteln, auch 
in 


— 
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in ſeinen Operibus und in denen beſonders von 
Eitu. Lvsıno Baf. 1601. 8. edirten Epiſteln, 
ingleihem in Svına J.c.. Was aber von folchen 
Epifteln zu halten , ift offt genug erinnert worden, 
und Diefe verdient nicht mehr Glaubwürdigkeit, da 
fie offenbahrlich wider die Zeitrechnung anıtößt , ins 
dem damahl Hippocrates nicht mehr in Cous fons 
dern längft in Theffalien geweſen feyn muß. conf. 
Scuvız hc. 9.16. p.213. 

(dd) Soran. 4c. mo er meldet , daß er zwi⸗ 
ſchen Gyrton und Lariffa begraben liege, und no 
feiner Zeit fein Grab zu fehen geweſen fee, 
welchem ſich Bienen gefeßt haben, deren Honig ſich 
die Kinder; Mütter bedienet, den Kindern bey dem 
Grab damit den Mund zu fhmiren, und alfo an 
den Aphtbis zu curiren; welches, wann es anderft 

wahr iſt, von dem Grichiſchen Aberglauben ein 
Zeuge iſt, indem es auch anders Honig thut, ob» 
ne daß es bey dem Grab Hippocratis feyn muß. 

(ee)Soran.l.c. S. 4. Tzerz. I. c. $Svın. J. 
c. Sie wurden aber auch beyde von ihrem Vater in 
der Artzney⸗Kunſt unterrichtet, und brachten 1 eis 
nen groffen Nahmen gu wegen: = der ältere 
‚einige Schrifften feines Waters vermehrt , werbef 
gert, und in den Stand geſetzt, berichtet Garen, 
T.V. p. 442. 461. 470. v 

(ff) Vid. Fasrıc. Bibl. Gr. Pol. 1. p. 816. 
“und XUl. p. 376. | 

(a8) zu deffen Beweiß führt der Urheber feis 
nes Lebens an, daß er einsmahls an den Maces 

bonifipen Hof gefordert worden ‚ weil der König 
Perdiscas allen te einer 
A 


a: EEE 
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Da hatte, um ihn zu curiren. Wie er aber 0% 
ommen, habe er gemercket, daß eg mehr ein. Ge; 
muͤths/ als Leibs-Affe&t feye, und habe wahrgenom; 
u men, daß fi) Perdiccas allezeit im Geficht veränz 
N | dert, wann er eine gewiſſe Concubine feines ver; 
= ſtorbenen Vaters Alexandri zu Geficht befommen; 
weßwegen er dann das Geheimnis geoffenbaret, und 
Anftalt machen laffen, daß Perdiccas feines Wun— 
ſches gewähret worden, worauf er alfobald wieder 
geſund worden. Es iſt aber allem Anfehen nach 
dieſes eine Wermifchung mit eben einer folchen Ge: 
ſchicht, welche fich mit dem Endfel Ariftotelis, Erafi- 
ftrato, einem nicht weniger berühmten Grichifchen 
‚Medico zugetragen , al welcher auf folche rt die 
Liebe des Syriſchen Pringen Antiochi , der fich in 
feine Stieff : Mutter, Seleuci I. Gemahlin Strato- 
 nica, verliebet hatte, entdeckt , und durch eine liſtige 
Vorfiellung den Vater bewogen hat, feine Gemah⸗ 
lin feinem Sohn abzutretten, wie PLYTArca. in 
Demetr. T. III. p. m. 99. VatER. Max. LP, 
6.7. Svıpasin Eraſiſtrato T. I. p. 849. und aw 
derevon Kvsteroadh. |. angeführte Berichten, 
wiewohl auch diefe Scribenten eg nur als eine Sa⸗ 
ge anführen, und ſonderlich Plutarchus zweifelhafft 
| davon redet : und iſt wahrſcheinlich, daß es mit 
‚ Hippocrate gegangen , tie mit allen andern groß 
fen Männern des Alterthums , daß man geglaubet, 
"5 erfeye nicht berühmt und belobt genu , wann man 
| nicht alle Wunder⸗Curen ihm zufchriebe. i 
b) Hieher zählt fein Biographus $, 24. daß 
‚er fein Geld geachtet unſtraͤfllich gelebt , feine 
Lands⸗Leute, die Grichen, geliebt, und ſich um fie 
j | ver⸗ 
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verdient gemacht , gegen feine Schüler ohne neidi⸗ 
fches Vorbehalten heraus gegangen, wann fie fich 
vorhero durch einen Eid verbunden, der Kunft ge⸗ 
freu zu feyn. 
(ii) Daß er ſich diefes Dialed8 dem Democri- 
to zu gefallen bedienet, gibt AeLıam. 1. IV. c. 20. 
mit geringer Wahrfcheinlichkeit vor : viel wahr; 
fcheinlicher ift, dag er ihn deßwegen erwaͤhlet, weil 
er viel deutlicher war als feine Mutter - Sprache, 
der Dialeftus Dorica , von welchem wir bey Py- 
thagora gehört , daß er für dunckel und unver 
- ftändlich gehalten worden, 
- (kk) Eine ausführliche Verzeichnis aller derſel⸗ 
bigen ftehetbey Fasaıcıo Bibl. Gr. Fol. 1.p.798. 
fegq. Unter den vier editionen, die man davon hat, 
ifRENATIı CHARTERII nebft Galeni Operibus, 
Par. 1679. fol. XIII. Vol. die koſtbarſte, Jo. 
ANTONIDZ VAN DER Linden Lugd. Bat. 
1668. 8. 11. Vol. die befanntefle, An. Fozsıı 
Francof. Wech. 18 95. fol. die befte, nach dem Urtheil 
Ta. Barrnorını de libr. leg. diſſ. V. p. 118. 
(1) Das hat ſchon Soranvs dc. F. 4. ange 
merckt, und bedaurt, daß man die richtige von den 
unterfchobenen nicht wohl unterfcheiden Fönne , weil 
mehr alg ein Medicus Hippocrates geheiffen ‚ihrer 
"etliche einerley Schreib: Art haben , auch ein einiger 
zu verfchiedenen Zeiten , ſich eines verfchiedenen 
Stili bedienen fönnen. Galenus und Erotianus has 
ben fich zwar bemuͤhet, die richtige anzuzeigen, 
Hırron. Mercvaıarıs aber hat fich doch nicht 
‘Daran gebunden, und eine neue Eintheilung der 
Schrifften Hippocratis, alser fie Yen. 1588. fol. 
* heraus⸗ 
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herausgegeben, gemachet, in welcher er nicht mehr 
als vierschen Tractate für Hippocratis Achte 
Schriften achtet, die übrige aber entweder nur von 
ihm angefangen, und von andern volführt, oder 
von feinen Schhlern in feinem Nahmen verferfiget, 
oder ihm gar von andern für unterfhoben hält, 
eonf. Crerıcı Hifor. Med. L. 1. p. 120. 
Scuvız. Hifor. Med. l.c. pag. 215. ſeqq. Die 
Anmerckung ded Herin Crzaıcı L. III. pag.229. 
iſt gar vernünftig, daß diejenige Schrüften am ne; 
nigſten für Hıppocratis eigene Werde zu halten, 
wo viele raifonnements darinnen * weil dieſes 
mit Hippocratis Abſichten, die Medicin von der 

hilofophie abzufondern, und mit der Art der alten 

eiten, in denenergelebt, nicht übereinfommt. 

(mm) Der Hippocratum find neunzehn genen 
net von Fanrıc. Bibl. Gr. Vol. I. pag. 795. um 
ter denfelbigen find acht Medici, conf. Yol. XIII. 
Pag. 247.008 Svın. . c. TIL 2. 145. 


V. 
Wie ſtehet cs dann um Hippo 
cratis Philofopbie ? 


Auf dieſe Srage zu antworten ; ift ing 
befondere zu mercken: 

I. Daß Hippocrates die Gewohnheit 
der Medicorum feiner Zeit nicht gut ges 
heiſſen, welche erftlich eine Philofophifche 
hypothefin voraus gefegt, und — ihre 

uren 


—— — 


— 
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Curen nach derſelbigen eingerichtet; ſon⸗ 
dern haben wollen, daß man vielmehr aus 
den Umſtaͤnden des Menfchen , der Dinge, 
die auffer ihm find, 2c. und der Erfahrung 
Die Urfachen fehlieffen folle (nn). 

II. Daß er demnach der erfte geweſen, 
toelcher die Damals übliche Philofophie von 
der Artzney⸗Kunſt ausgefchloffen, das ift, 
die Philofophiam hyporheticam & ſecta- 
riam in derſelbigen nicht gelten laffen , ſon⸗ 


dern nur in ſo weit die Natur⸗Lehre darin⸗ 


nen angenommen, in fo weit man aus Der 
Artzney⸗Kunſt felbft , und den vor Augen 
liegenden Umftänden viele Gründe derſel⸗ 
bigen erfennen Fan, Welches fo viel fagen 
will, daß er inder Medicinnichts A priori 
ausder Philofophieangenommen habe (oo). 

III. Daß demnach Die Phyfica & Phy- 
fiologia Hippocratis nichts anders gewe⸗ 
fen , als eine Sammlung von ausder Erfah⸗ 
sung hergenommenen Anmercfungen , was 
dem menfchlichen Leib ſchaͤdlich oder nüßlich 
iſt, und ihn einiger maffen angehen und 
afhıciren Fan. Woraus dann , 

IV. Solgt, daß diejenige wider Hippo- 
cratis Abficht handeln , welche ihn zu einer 
gewiſſen Secta Gr&canica rechnen , m 

| ihn 
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ihn deßwegen zu einem Philofopho machen, 
meil cr von den Alten für das Haupt der 
Medicinz rationalis gehalten wird (pp). 
Daher dann | 
V. Diejenige Schrifften des Hippocra- 
tis allerdings verdächtig feheinen / welche 
viele folche hypochefes in fih haben (gg). 
VI Wiewohl auch defien ungeachtet zus 
gegeben werden Fan , daß Hippocrates 
die Syftemata Philofophorum inne ge 
habt (rr) , und villeicht Heracliti feinie 
988 für das wahrfcheinlichfte gehalten (ss) ; 
ob er gleich felbft feine Artzneh⸗Kunſt nicht 
darauf gebauet hat (tr). Zr 
(nn) Cersvs bezeuget ausdruͤcklich, prf. 
1.1. Hippocrates Cous feye der erſte geweſen, 
= die Medicin son der Philofophie abgefondert 
abe, 
(00) Davon find die Stellen de prifca Medi« 
cina $. 2. und 22. 36. gar deutlich; und merckwuͤr⸗ 
dig, welche der Hen Scavız. Hißor. Medic, 
Per. I, Seöl. III. c. I. $. 26. fegg. pag. 219. fegg. 
garmohlerflärt, und gezeigethat, daß Hippocra- 
tes feine hypothefes philofophicas & ſyſtemata 
fetarum inder Artzney Kunſt wollen paffiren laſſen 
ſondern erfordert, ein Medicus ſolle die Naſe ſelb 
In die Natur ſtecken, dieſelbige und ihre Würckuns 


‚gen aus der Erfahrung Fennen lernen , und aus ſol⸗ 


chen ſo dann entſtehenden Anmerckungen rn, 
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das übrige gehöre für — und reime ſich 
zur Artzney⸗Kunſt, wie eine Fauſt auf ein Ang. 

(pp) Es erforderte nemlich Hippocrates, wie 
CELSVSI. c. angemerckt, allein in der Diætetica, 
oder in der Wiſſenſchafft durch Einrichtung und Ord⸗ 
nung Speiſes und Tranckes, Ruhe und Bewes 
gung, x. gewiffe Negeln und rationes, welche aber 
nicht von einer hypothefi, fondern von der Erfah, 
rung bergenommen werden folten, cont. Cel. 
Scuvrz. }.c. $.293p. 221. Welche derowegen 
Hippocratem zu einem Philofopho machen, weil 
er princeps medicorum Logicorum , i. e. ratio« 
nalium genennet wird , die handeln wider deffen 
Abfiht und Endzweck. 

* (gg) Diefe Anmerckung des Herin Crerıcı, 
welche not. (II) ſchon angezeigt worden, hat in den 
angeführten ihren Grund, 

(rr) In diefem Verſtand nennt ihn Garenvs 
Tom. 1. p. 9. einen fürtrefflihen Medicum und 
Philofophum , und Soran. I. c. $. 1. bezeuget, 
daß er die damalige Philofophos gehöret habe, 

(ss) Die gange Sache Eommt hauptfächlich auf 
Das Buch de principiis five carnibus an , welches 
T.I.n. 9. ed. Linden. T. V. ed. Charter, zu Ans 
den , und au) von Dacıer Tom. I. opp. Hipp, 
P- 323. Sranzöfifch uͤberſetzt iſt. Es rechnet aber 
Mercvrıauıs ) c. dieſes Buch unter diejenige 
. Schriften, welche Hippocrates weder felbft aus 
gearbeitet, noch entworffen, fondern nur von feinen 
Söhnen oder Schülern nad) feinen principiis vers 
faffet worden, welches die higher gemachte Anmer⸗ 
ungen auch ſcheinbar machen, Woraus —— 

aupt 
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a en en Br nn we, 
haupt zu fehlieffen , daß man de Placitis Theologi- 
eis & Philofophicis Hippocratis, fo ſich meiftend 
auf dieſes Buch gründen , wenig zuverläffiges fagen 
Fan ; esift auch damit nicht ausgerichtet , daß man 
aus den Schriften Hippocratis hier und dar eine 
Stelle heraus nimmt , und daraus fo gut ald mög; 
li) ein Syftema Philofophicum & Theologicum 
zuſammen ſetzt, mie in der unter dem feel. Herm 
Abt Scamioıo gehaltenen diſſ. de Thevlogia 
Hippocratis geichehen, wo auch de Logica & Me- 
taphyfica Hippocratis , aber gar nicht binlänglich 
gehandelt worden. Wann man aber ja diefes Buch 
für richtig , wenigſtens nad) principiis Hippocra- 
ticis eingerichtet hält, foift allerdings wahr , daß 
‘Die angenommene Grund:Säge dem Heraclito am 


naͤchſten kommen. Dann das Haupt: Werck kommt 
Darauf an: 


I. Bon GOtt und Göttlichen Dingen 
fene Dermalen hier Fein Ort zu reden, fondern 
allein von der Befchaffenheit des Menfchen 
und der lebendigen Greaturen. | 

II. Es feyen vier principia naturalia, 
ein wuͤrckendes und alles bildendes , und 
drey leidende. 

IN. Das wuͤrckende ift das Seur , die 
arme oder reinefte Lufft. 

‚IV. Diefes Natur⸗Feur, Wärme ( Hse- 
öv ) Oder Lufft (æther) iftunfterblich,fihet, 
höret , und weiß alles gegenwärtige und zus 
kuͤnfftige. V. Als 
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SL IBBEREEE — — 
Als aber alles bewegt und erfchüttert 

wurde, ſchwung fich Diefes natürliche eur, 
Woͤnme / oder Lufft, inden oberften Theil, 
daher es die Alte Ether genennet haben. 
VI. Diefe Bervegung und Abfonderung 
iſt nach einem gewiſſen nothwendigen Geſetz 

geſchehen. 

De Genitur. T. I. p- 124 , 

VII. Diefes Geſetz iſt eine Göttliche 
Nothwendigkeit , oder (wie die Worte auch 
dieſen Verſtand leiden) dieſes nothwendige 
Geſetz iſt GOtt. 

De Diat. 1.1.T. 1. p. 182. 

VII. Daber befindet ſich in dem Men 
ſchen und auch deſſen Sranckheiten etwas 
Göttliche. | x 
Demul.nat.T. 11. p. 358» ! 

IX. Die leidende principia heiffen zus 
fammen Wafler aus welchem fodann Die 
übrige Dinge durch Verdünnerung, Ver⸗ 
diefung, 2c. gemachet werden. | 
Kovon er de Diat. 1.1. T. I. p. 182. fegg. mit 
mehrerm gehandelt, | 

Aug diefen principiis Fan ein jeglicher , der fie 
mit Heracliti Phyfiologia zufammen halten mag / 
fehen , daß fiein der That eines find , daher dann 
deren Erklärung aus jener herzunehmen ift. Aber 
eben daher ift auch offenbar , daß es ſchwer jeye, die 
eigentlide Meinung diefer principiorum zu erken⸗ 
| Ä nen 


r 
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nen. Und das ift eben die Urfache, warum über dem 
Verſtand deffelbigen zu unferer Zeit zimlich hefftig 
gefiritten worden , nachdem man die Frage ulge 
worffen : ob Hippocrates des Atheisıni verdaͤch— 
tig ſeye oder nicht ? Daß derfelbige fonft für orthodor 
gehalten worden , zeuget Jo. Stermanı eines 
Benetianifchen Medici, Schrift, welche unter dem 
Titul Hippocratis Coi Theologia , in qua Platonis, 
Arifiotelis & Galeni placita Chriſtianæ religioni 
confentanea exponuntur , ju Denedig 1638. 4 
heraus iſt, und welche , weilfie felten zu fehen war, 
der in folhen Fällen um die gelehrte Welt fich un: 
fterblich verdient machende Her: D. Fasrıcıvs 
dem Vol. All. Bibl. Gr. p. 192. fegg. einverleibt, 
und mit vielen Stellen aus Hippocrate vermehrt 
bat, In welcher Schrift man auch die placita phy- 
fiologica Hippocratis finden fan, Eben diefes hat 
fih auch der Herr D. Jo. Anor. Scumid. it 
obgedachter diff. de Tbeologia Hippocratis zu be; 
weifen.angelegen feyn laffen. Hingegen hat der 
berühmte Hällifche JCtus Nic. Hıeron. GvNnD- 
zınGıvs Gelegenheit und Urfache gefunden , in 
dem P. 1]. Otior. c. 2. p. 73. ſeqq. biß pag. 140. 
Hippocratis Syftema zu unterfuchen, und ihn nad) 
demfelbigen zum Atheiften zumachen, Allein er fande 
bierinnen ſtarcken Widerfpruch , fo wohl bey dem 
Hern D.Bvooeo Tbef. de Atbeifmo ,c.1.$. 20. 
p- 83. als auch bey Hn.D.Anpr. Orrom.Gor- 
zıcke theils in. feiner zu Duisburg davon 
1713, gehaltenen offentlichen inaugural- 
Rede , theild in dem P.V. feiner Hiſtor. Medi- 
cine , und fonderlich. von dem gelehrten — 
errn 
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Her: D. Dan. Wırnem. Trızter, welcher 
zu Audolftatt 1719. 8. Hippocratem Atheismi 
falfo accufatum heraus gegeben hat. Darauf aber 
bat der Henn Gvnorına nad) feiner Art theilg 
inder YIeuen Bibliochec P. XAIX. p. 802, 
Segg. gegen Herin Gelicke, theils inden Gundlin- 
gianis P. XXII. & XXI. gegen Herin Triller 
wiederum geantwortet, deffen Parthey wider den 
Herin D. Triller auch der Het Crerıc. Bibl. 
anc. & moderne T. XV. pag. 428. fegg. einiger 
maffen genommen , welchem aber derfelbige in den 
Novis literar. Lipf. von 1721. p. Iso. in einer 
Epiftel geantwortet hat, Die Sache felbft kommt 
darauf Hauptfählich an, ob Hippocrates auffer feis 
nem calıdo , oder igni naturali , und deffen nofhr 
wendigen Bewegung auch noch ein principium acti- 
vum dir'gens immateriale ftatuirt habe oder nicht ? 
Diefes zu bejahen, feheinen diejenige viele Stellen zu 
fordern , welche in Hippocratis Schriften von 
GoOtt und Goͤttlichen Dingen handeln, und welche 
der Herꝛ FanxIG. J. c. gar fleiſſig angezeiget hat, 
um dieſes deſto kraͤfftiger zu beweiſen. Hierzu kom̃t/ 


daß in dem Tractat deprincipiis , wo der Haupk 


Sig diefer Materie hergenommenift, Hippocrates, 
oder wer es Fin nach feinen principiis verfertiget 
hat, die Abſicht nicht gehabt, von GOtt 'und goͤtt⸗ 
lichen Dingen zu handeln, fondern nur von den prin- 
cipiis hominis & animalium. Hergegen ftehet auf 
der andern Seite entgegen, daß Hippocrates, wie 
Heraclitus , diefes calidum , oder dieſes Natur, 


Feur, felbft zu GOtt zumachen , ihm eine nothwen⸗ 


dige, alles hervorbringende Bewegung zu zuſchrie⸗ 
Zweyter Theil, u ben, 
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ben , dieje Bewegung und nothivendiges Geſetz, als 
eine Eigenſchafft GOttes anzufehen , und aljo die: 
fen, obgleich jubtilen doch materiellen, GOtt zur 
Welt⸗Seele zu machen ſcheine. Es iſt auch um f 
ya den Ausſchlag zu machen , um fo mehr 
ende Theile fcheinbare Beweiß⸗Gruͤnde vor fi) 


- 


haben , und das befte ift , wie bey Heraclito und 


andern , das Non liquet hervnrzufuchen , wel 
ches um fo billiger und vernünfftiger gehandelt i 
weil. Hıppocrates felbft Fein Syitema eigentlich 
anzunehmen , und darinnen heraus zu gehen vers. 
langt , die Sache felbft duncfel und zweydeutig, 
und die Schrifften deffelbigen ungemiß find. Wer 
aber Luft hat aus Muthmaffungen ein Syſtema 
Phyfiologicum Hippocratis ſich aufzubauen , der 
fan in angeführten Streit: Schriften folches auf’ 
zweyerley Art thun, wieauc) der Henn Bvonevs 
Thef. de Atb. cap. I. $. 20. efinnert , wird aber 
in der That gewahr werden , wie viel ungewiſ— 
fes auch in diefem Theil der Hiflorie anzutreffen 
ſeye. 
(tt) Was Hippocrates in der Mediein geleh⸗ 
tet, gehöret hieher nicht, und muß in.der Hiftorie 
dieſer Wiffenfchafft gezeiget werden, Crerıcvs 
und Scvızıvs Z, cc. iverden auch) 
hierinnen ir Vergnügen 


N. 


Das 
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Das XIII. Capitel. | 


Von der Seda Zpicurea. 
| en 


Was vor eine Secte iſt ausder 
Eleatifchyen entftanden ? 


Die Epicurea , welche fich unter den 
Grichiſchen Secten einen befondern Nah⸗ 
men erworben ‚und fo wohl viele Nachrede 
erdulten müffen, als auch vielen Ruhm das 
von getragen hat. Sie hat ihren Nah⸗ 
men und Urfprung von Erıcvro (a), 
melchen man nicht unbillig unter die befte 
Männer und gefchicktefte Philofophos 
Grichenlandg zählet,, und Dahero verdienet / 
daß ausführliche Nachricht von ihm gege⸗ 
ben werde. Wir wollen Demnach 

1. Bon den Umftänden feines Lebens und 
Todes. Ä 

2. Bonfeinen Gemuͤths⸗Eigenſchafften, 
Wandel und Aufführung. 

3. Bon feinen Schülern und Anhäns 
gern. — 

4. Von ſeiner Philoſophie uͤberhaupt 
und ins beſondere. 
| U 2 sg. Von 


f 
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2. Von ſeinen Nachfolgern in der 
Schule handeln und überall das nöthige 
anführen. 

(3) Um die Hiſtorie Epicuri und feiner Serte 
haben ſich unter den Alten verſchiedene verdient ge; 
macht, wiedann Arorzonorvs, einer von den 

' Nahfolgern Epicuri und Lehrern in feiner Schu— 
le , ein eigenes Buch de Epicuri vita verfertis 
get , welches Laertius oͤffters anführet , das 
aber nicht mehr vorhanden iſt, und welches man 
mit Apollodori , eines Athenienfifchen Gramma- 
tici Bud) de Fectis Philofophorum nicht verwech⸗ 
feln muß, conf. Jons. de Ser. Hiſtor. Phil. 1. 11. 
+13. P. 183. Go hat auch Neocrzs, Epicuri 
Bruder , ein Buch) de Secia fua , das ift, vonder 
Seite, welcher er zugethan gewefen, gefchrieben, 
tie Svınas in Neocles Tom. Il. p. 608. berich- 
tet , anderer zu geſchweigen, auf twelche ſich Laer- 
tius Öffters beruft. Das meifte, was wir von den 
Alten für Nachricht Haben , haben wir Diocenı 
Laertıo zu danden, welcher, weiler ein groffer 
Liebhaber von Epicuro und feiner Philofophie war, 
was er bey den Alten davon finden koͤnnen, weitläuff- 
tiger, als er fonften bey andern Philofophis gefhan, 
feinen vitis Pbilofophorum libro X, einverleibet 

bat. Svınas hat gleichfals feinem Lexico drey 

Artikel von Epicuro einverleibt , T. 1. pag. 812. 

3. Segg. welche er aus Arzıanı verlohrnen Buche 
de Providentia genommen hgt, intwelchem aber gar 
partheyiſch und nachtheilig von Epicuro und feiner 

Philofophie geredet wird, Ju denen Orı — pr I 
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faͤlſchlich zugefchriebenen Pbilofophumenis handelt, 
das c. XXII. pag. 150. fegg. von Epicuro ebenfals, 
betrifft aber meiftensmur feine Meinungen. Unter 
den Fateinern hat fich Feiner mehr um Epicurum 
verdient gemacht, ald Tırvs LvcrerivsCa- 
Rvs, der in einer zwar fimpeln , aber gar netten 
und reinen Schreib;Art in ſechs Büchern Epicuri 
Lehr. Säge vorgetragen, und bin und mieder auch 
ulm feine Perjon betreffend berühret hat. 
Es ſcheinet aber , daß der Haß, welcher diefer Serte 
von den andern, fonderlich den Stoicis , aufgeladen 
worden, manchem im Weg geftanden ſeye, fich um 
die Hiftorie ar ar derfelbigen weitläuffs 
tiger zu befümmern; biß endlich mit den wieder her; 
geftellten Künften und Wiffenfchafften , und zum 
Theil abgeworffenen Sertirischen Joch auch Epicu- 
rus und feine Schule nnd Philofophie in beffern 
Eredit gefommen , und man diefelbige wiederum 
aus dem Staub hervorgezogen hat, Eine Verzeich⸗ 
nis derjenigen Scribenten, welche hieher gehören, 
findet fih in den Adis Pbilof. Vol. II. pag. 637. fegq« 
wo man fih des mehrern Mathe erholen Fan, Hier 
bemercken wir nur, daß ſich um das Leben und 


die Hiftorie Epicuri ( dann von denen , fo feine - 


Philofophie erflärt, wollen wir an feinem Ort ges 
denken, ) zwey gelehrte Srangofen fonderlich ver 
dient gemacht. Der erſte ft Peravs Gassen- 
Dvs , welcher de vira & moribus Epicwri acht 
Bücher heraus gegeben hat, welche zu Lion 1647. 
4. gar prächtig und fchön heraus gefommen find , 
welcher edition mir auch hier folgen , ingleihem 
im Haag 1656, 4, ingleichem in den Operikus 

u 3 Gajfen« 
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Gaſſendi Tom. V. wieder aufgelegt worden find: 
Es hat auch Gaffendus in diefem Buch feine unter 
Händen habende Materie recht unvergleichlich ab: 
gehandelt, und nicht nur alles, was bey den Alten 
von Epicuro hin und wieder zerfireut gefunden 
wird, zufammen gefammelt , fondern auch in ſchoͤ⸗ 
ner Ordnung mit einer netten Schreib; Art und für: 
trefflichen Urtheil unterfucht und abgehandelt ; fo 
daß zu münfchen wäre , daß wir von allen Secten 
folche Nachrichten hätten , indem alsdann die Phi⸗ 
Iofophifche Hiftorie ineinem viel beffern Stand ſeyn 
würde, ale fieif, Wie wir uns dann auch in fol 
gender Abhandlung auf diefes Buch fuͤrnemlich be; 
: ziehen werden. Es hataud) Gaflendus mit diefem 
: Buche nebft dem Comm. in L. X, Laertii , worinnen 
er Epicuri Philoſophie erklärt, und aus welchem 
fein Syntagma Philoſophiæ Epicurex verfertiget 
. worden , wie wir bey der Philofophie des Epicuri 
hören werden , bey allen Kennern des Alterthums 
und bey allen gelehrten Leuten einen allgemeinen 
Beyfall gefunden, wieihm dann felbft der dem Fpi- 
euro fo auffägige Englifhe Theologus Sam. 
Parcken. in di]. I. de Deo ſect. XIl. pag. 30. 
das Zeugnis geben, daß fich niemand nachdrüclicher ' 
und glücklicher Epicuri angenommen, als Gaffen- 
dus , bey welchem das gute Urtheil und die Aufrich, 
1: tigkeit in eben folchem Grad angetroffen werden, 
— als feine Gelehrſamkeit, ob er gleich hernach hin 
‚und wieder ſich widerfpricht, Vid. pag. 30. 58. 
59. 134. Man Fan diefem Urtheil zwey andere nicht 
“weniger groffe Kennere der Gelehrfamkeit Hinzu 
-thun, nemlich PETR. Bayıe Dict. Tom. 1]. art. 
Epi- 
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Epicure, not. M. pag. 370. welcher urtheilt, daß 

: ol , welche ſich fuͤr Epicurum erfläret haben, von 
afflendo übertroffen worden , und daß man Fein 
fchönereg ‚ ordentlicheres, netteres, und mit befferm 

. Urtheil gefchriebenes Buch antreffen ‚werde , als 
dieſes; und des Herin Carr. Avc. HEvmaNNI, 
- welcher AB. Pbil. Vol. 1. pag. 325. bey Ev 
: wähnung Leow. Cozzanpı Epicuri. expenfi 
Gaffendi Arbeit für unvergleihlih , und alle.über; 
treffend erfannt hat, conf. Menac. ad Laört. 
J. X. frı. Wiewohl auch hier nicht zu bergen , daß 
Mericus Cafaubonus vorgegeben, Gaflendus habe: 
die loca Auftorum überall verfälfcht , dem Epicuro 
zu gefallen , um ihn zu verteidigen, wie Tr. Jans. 
"ALMELOVEN. in vita |j, Cafanboni berichtet, 
Allein das ift bälder geſagt als — „ und wird 
fich hernach zeigen, wie viel daran it. Nach ihm 
hat ein anderer aus Franckreich nad) Holland ger 
“ flüchteter Srangofe , Jac. Ronperıvs Epicuri 
-" Beben erſtlich zu Paris 1679, ı2, in Fraͤntzoͤſi⸗ 
ſcher Sprache herausgegeben , welche edition im 
. Haag 1686, 12. umd vermehrter Amfterdam 
3693. ı2, in Lateinifcher Sprache wiederholet 


. . worden, welches Buch BAYXLEI. c. not. L. 2.369. 


‚lobt, cont. Ad. Erud, 1694. pag. 171. Wiewohl 
Rondellus dadurch, daß eralle Kräffte und Künfte 
angewendet, Epicurum in der Lehre von der Goͤtt⸗ 
lichen Fuͤrſehung für orthodox zu erklären , ſich eis 
ner Partheylichfeit verdächtig gemachethat. Bayız 

- angeführter Articfelvon Epicuro hat zwar nur vers 
ſchiedene zerfireute , aber wichtige und merckwuͤrdi⸗ 
geAnmerdungen, Wie zur such in Barth, Feinds 

i + er⸗ 
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eroͤfneten Scaubübne der Weltweifen 

-72-Pag. 221. fegg. ausführlid) von Epicuro gu 
handelt wird, So hat — GEORG. PAGS- 
ixs in der feinem Buch de variis modis tra. 
dendi moralia angehängten Introd. in remlit.mor. 
verer. c.F, P.673. fegg. das fürnehmfte aus Gas- 
fendi Buch excerpirt,, ‚gleihwie auch Stan. 
— Hısr. Pbil. P. X pı 924. fegg. gethan 

at. 


II. 
Wer wer Erıcvays? 


Er mar ein Athenienfer » der aber nicht 

in der Stadt felbft, ſondern ineinem Athe⸗ 
nienfifchen Slecken , Gargetti genannf, 
gebohren worden (b). Sein Vater hies 
Neocles, feine Mutter aber Chzreftra- 
ta (c), welcher, ob er gleich aus einem 
nahmhafften Befchlechte hergeftammer (d), 
dannoch fo weit herunter gekommen , daß er 
einen Schulmeifter agiren müffen(e), und 
fich unter die Colonie begeben , welche die 
Athenienfer nad) Samus geſchickt hats 
ten (). Eben dieſe Armuth zwang auch 
| feine Muster , daß fie nebft ihrem jungen 
Sohn ‚dem Epicuro „ in den Käufern 

herum gieng , Durch Seegen-fprechen * 

| — ande⸗ 
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andere alt⸗ weiberiſche Gauckeleyen / ein Stuck 
Brod zu verdienen (g). Don dieſen Eltern 
wurde nun Epicurus erzeuget, und Olymp. 
CIX. 3. an dem dritten Tag Gamelionis, 
ſo nach unſerm Calender der zweyte Tag 
des Februarii iſt, gebohren (h) , und war 
er unter den vier Bruͤdern, deren hernach 
noch zu gedencken ſeyn wird, der beruͤhm⸗ 
teſte; welche Brüder auch in einer recht Lob⸗ 
wuͤrdigen Einigkeit, Liebe und Hochach⸗ 
tung gegeneinander gelebet haben (i). Wie 
ſein Vater nun mit ſeiner gantzẽ Familie nach 
Samus zog , mußte der noch zarte und junge 
Epicurus mit, da er dann in Samus, theils 
auch zu Teus erzogen, und biß ins acht⸗ 
zehende Fahr daſelbſt unterhaltenwurde(k)- 
In dieſem achtzehenden Jahr aber that er 
eine Reiſe nach Athen, wo damals ſonder⸗ 
ficb Xenocrates in der Academia, Ari- 
ftoteles zu Chalcis , und Theophraftus 
in dem Lyceo offentlich lehrten.. Wie es 
aber nach Alexandri M. Tod in Ather 
bund überecf gieng , begab er fich in dem 
drey und zwangigiten Jahr feines Afters zu 
feinem DBater nach Colophon, und hielte 
fich einige Zeitlang: Dafelbft auf , befuchte 
auch andere Derter , und blieb ein Jahr a 

Us Mity- 
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Mitylene, und vier zu Lampfacus , big 

er endlich in dem ſechs und dreyſſigſten Jahr 

feines Alters wieder nach Athen Fam (h. 

Weil nun Epicurus ein gutes Yeaturel 

hatte, auch vermuthlich von feinem Bater 

bey Zeiten zum Sleiß angehalten wor— 

den (m) , fo gerieth er frühzeitig auf dag 
Studieren, und fonderlich ayf die Philos 

fophie , mie er dann nach einiger Borges 

ben (n) fchon in dem zwoͤlfften, wie er 

aber felbft bezeuget (0) , in Dem vierzehens 

den Fahr angefangen der Bhilofophie ob⸗ 
zuliegen. Was vor einen Lehrmeifter er aber 

gehabt , das-ift fo gar ausgemacht nicht. 
Epicurus felbft hat fich für einen von fich 

ſelbſt gelehrten ausgegeben (p), welches aber 

nicht alſo zu verftehen , als warn Epicurus 

gar keinen Lehrmeifter gehabt hätte, fondern 

er hat damit nur fo viel zu verftehen geben 
wollen , daß er Feiner befondern Secte 
Lehrern, die er gehöret, nachgegangen ſeye, 

oder aus allerhand Secten Lehre die feinige 
zuſammen getragen , fondern fin Syftema 
ni Philofophicum aus feinem eigenen Kopff, 
' Nachleſen und Nachfinnen gehabt habe (9). 
Dann e8 ift allerdings mit Grund zu ver: 
muthen, daß er in der Zeit, da KORAN 

€ m 


— 


Seßa Epicurea. 467 


‚mal zu Athen gemefen , die damals berühmte 
-Philofophos, fonderlid) Xenocratem ge⸗ 
höret habe (r), ja es ſoll Epicurus ſchon zu 
Samus, und alſo ſchon in feiner zarten Ju⸗ 
gend von einem SPlatonifchen Philofopho, 

' -Pamphilo unterrichtet worden feyn (Ss). 
"Einigehaben auch behauptet , daß er Nau- 
fiphanem, Pyrrhonisdes Patriarchen der 

' Scepticorum Schüler (t) , zum Lehr: 
: meifter gehabt habe ; und einige nennen noch 
andere, twelches aber alles Epicurus gelaͤug⸗ 
‚net haben foll. Es läßt fich aber endlich noch 
zimlich vereinigen ; mann man annimf, 
- „daß Epicurus zwar serfchiedene Männer 
«und Philofophos gehöret , weil er aber, 
‘wie wir hernach hören werden ‚ auf eine 
deutliche Überzeugung gedrungen , und we⸗ 
“der dem DBorurtheil der Auctorität , noch 
der Liebe und Neigung zueinem Sectirifehen 
Syftemate etwas nachgefragt , ihre Lehre 
“nicht angenommen, und alfo auch nach der 
» Damals in Srichenland, fonderfich zu Athen, 
üblichen Redens⸗Art und Verſtand, Fein 
Schüler von ihnen heiffen Fönnen , ale wel⸗ 
ches eigentlich einen Anhänger einer gewiſ⸗ 
fen Secte anzeiget (u). Weil nım Epicu- 
rus bey Lebenden Fein Vergnuͤgen fand, ſo 
u 6 machte 
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machte er ſich uͤber die Todte, das iſt, uͤber 

die Schrifften verſtorbener Philofopho- 

rum, und gerieth ſo wohl über Die Jonicos, 
Anaxagoram und Archelaum (x) , als 

auch fonderlich über die jüngere Eleaticos, 
Democritum, und deſſen Schüler Metro- 
dorum Chium (y), deren Meinungen in 

der Philofophie er dann fich am beften gefats 

ten laffen , aus felbigen aber fich ein eigenes 
Syſtema formirt hat , in welchem er von 

ihnen in etlichen Stücken abgegangen, wes⸗ 

wegen er auch fich felbft.für das Haupt eis 

ner neuen Secte aufgeroorffen ; auch dafür 
van morden iſt. Merckmürdig iſt hie⸗ 

y/ daß ſein auf eine gruͤndliche Erfäntnis 
dringender Verſtand bey den Rednern und 
uͤbrigen Gelehrten ſelbiger eh eben fo we⸗ 

nig Satisfaction angetroffen, und meilfie 

ihm Feine gründkiche Antwort auffeinevors 

gelegte Phitofophifche Fragen geben Finnen, 
dadurch Gelegenheit genommen / fich ſelbſt 

' auf die Philofophie zu legen (z). Es mar 
| ‚aber Epicurus nicht vergnuͤgt, felbft hinter 
9 die Wahrheit gekommen zu ſeyn, ſondern 
er wolte auch dieſelbige wiederum andern 
mittheilen, und das um fo mehr, weil er 
‚glaubte, Daß die Damals in re 

— V 13747) 
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florirende Secten einem Liebhaber der Weiß⸗ 
* wenig Troſt und Vergnuͤgung geben 
oͤnnten. Er fieng demnach in dem zwey und 
dreyſſigſten Jahr ſeines Alters erſtlich zu 


NMitylene, und ſodann zu Lampfacus zu 


fehren (aa) an, wiewohl einige vorgeben 
wollen, er habe fchon in feiner $ugendfeinem 
Pater heiffen Schule halten, und die Kins 
der unterrichten (bb). Ob er nun gleich. 
Schüler mag dafetbft gefunden haben ‚ fo 
waren ihm doch dieſe Orte viel zu Flein , feine. 
Gaben genugfam ausbreiten und fehen zu 
laffen , weswegen er fich nach Dem allgemeis 
nen Mufen-Sis der Grichen, Athen, bes 
gab ; und dafelbft fich anfänglich nur im 
Umgang und Difcourfen mit andern als 
einen Philofophum hören und mercken 
ließ, daß er der zu Athen zimlich unbefans 
ten Demoeritifchen Philoſophie ergeben 
ſeye (cc). Endlich aber fieng er Dafelbft eine 
eigene Serte an ; und meil die offentliche 
Derter in Athen von andern Philofophis 
ſchon zimlich befeßt waren , fo haft er 
einen in der Stadt felbft gelegenen luſtigen 
arten , und fieng an in demfelbigen zu 
lehren, Daher nad) der Hand aufgefonmen 
ift , Daß man diefe Secte die Garten-Phi- 
— | — loſo- 
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loſophos, wie die Stoicos von der Stoa, 
die Academicos von der Academia, die Cy- 
nicos von Cynoſarge, als dem Ort, wo 
ſie gelehret, benennet (dd). Auſſer dieſem 
Garten aber hatte Epicurus auch ein Haus, 
in einem bey Athen gelegenen Flecken/ Me- 
lite genannt , welches er vermurhlich von eis 
nem feiner Verwannten ererbet hatte, und 
wohin er ſich bißteilen mit feinen Schülern 
und Zuhörern begab (ee). In dieſem Gars 
ten zu Athen nun hielte fich Epicurus bes 
fländig auf, wie er dann mehr nicht als 
zwey oder dreymal eine Reife nach Jonien 
‚gethan, um etliche gute Freunde zu befuchen, 
und fo gar Die harte Zeit ausgehalten , da 
Athen von dem Macedonifchen König De- 
‚metrio belagert worden , und eine uners 
hörte Hungers s Noth die Stadt quaͤlte: 
und erʒaͤhlt man von ihm, daß er damahls ſei⸗ 
nen Haußgenoffen , und melche fich bey ihm 
in feinem Garten aufgehalten , eine gewiſſe 
Zahl Bohnen ausgetheilt, und vorgezählet 
(ff), um fich des Hungers ermähren zu 
Tonnen. Er Fam aber in zimliches An 
ben, indem von Auffen her viele junge Leu: 
te nach Athen kamen, den Epicurum zu 
hören (gg), und feines Umgangs wu 
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ſen zu koͤnnen; ob es gleich im Anfang et⸗ 
was hart mag gehalten haben, biß er be⸗ 


kannt worden, und in Erdit gekommen iſt 
(hh). Aber da wurde hernad) alles erfeßt, 
indem ihm fomohl feines liebreichen ‚ artis 
gen und höflichen Weſens und Aufführung 


‚wegen, als auch weil feine Philofophie mehr 
«nach dem Geſchmack Srichenlands war, ab 


les zufiel (ii). Die fich nun ihn in die Uns 
terweifung übergaben , wohnten bey ihm in 
einem Haufe und Sefellichafft, und zwar be 
hielte ein. jeder fein Derniögen zu freyer 
Willkuͤhr, allein mas die gange Sefellfchafft 
bedurffte, das reichten fie felbft untereinans 
der freywillig dar (kk), welches um fo leich⸗ 
ter gefihehen konnte / da Epicurus diejenige, 
welche nach unferer Art zu reden , bey ihm 
in die Koft gegangen, zur Mäffigkeit, und 
einer mit wenigem vergnügten Lebens» Art 
angeführet (II), ungeachtet dieſe Geſellſchafft 
ihrer Lehre halben als Er& + Praffer und 
Schmelger verfehrept waren ‚, wie wir hers 
nach hören werden. So maren fie auch 
einander mit groffer Treue und feltnen 
Sreundfchafft zugethan (mm), daher fie 
auch defto leichter untereinander mit ihren 
Lehrmeiſter fortfommen Fonnten ‚ wie —* 
er⸗ 


- | 
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hernach hoͤren werden. Er ſelbſt Epicu- 
rus hatte weder Weib noch Kinder, indem 
er von Natur eine Unempfindlichkeit gegen | 
das Srauenzimmer hatte (nn), und den 
Studiren und Nachdencken viel zu fehr ers 
geben war ‚ als daß er hätte feine Gedan⸗ 
cken und Sorgen viel auf das Haus: Age | 
fen wenden follen (00). Dann er lehrte 
nicht nur feine Schuler fleiffig, fondern ee 
fehrieb auch ungemein viel, nie man ihn 
dann, Den Stoicum Chryfippum ausge 
nommen , für den gröften Polygraphum 
unter den Grichen hält (pp), wiewohl auch 
diefer, welcher im dieſem Stück gar fehr 
mit ihm æmulirt, es ihm nicht gleich thun 
Fönnen, indem er, wie an feinem Ort er⸗ 
waͤhnet worden, gange Flecke aus andern 
Scribenten abgefchrieben,und feinen Schrif⸗ 
ten als Zeugniffe einverleibe 5 Dahingegen 
Epicurus alles mas er gefchrieben, aus 
feinem Kopf; und eigenem Nachdencken ges 
habt bat ( qq). Und doch follen feiner 
Schriften bey drey hundert geweſen ſeyn 
(rr); wovon aber 'auffer einigen kleinen 
Stücken und etlichen Briefen (ss) nichts 
mehr übrig ift, ja nicht einmahl alle Titul 
befannt find. Unter denfelbigen find > 
i er⸗ 
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derlich feine Haupt⸗ und Denk» Sprüche 
oder PBhilofophifche Haupt-Regeln fehr ber 
rühmt und befannt, und bi unferer Zeit 
erhalten worden (tr). In feinen Briefen 
pflegte er auch manchmahl an ſtatt Des. 
Gruſſes, Sefundheit, Wohlergehen "oder 
wohl und vergnügt zu leben, anzumünfchen 
(uu). In feiner Schreib: Art aber foll er 
fich eines gang gemeinen Scili bedienet has 
ben (xx). Übrigens, ob er wohl fehr maͤſ⸗ 


fig lebte , fo verurfachte doch fein übermdfe 


figes Studiren, daß er von fehr ſchwacher 
Leibs⸗ Conſtitution mar, und nicht viel ers. 
tragen Fonnte (yy). Endlich aber gieng es 
in feinem Alter. auf einen Blaſen⸗ Stein 

hinaus, welcher ihm ungemein viel Schiners 
gen machte. Weil er nun wohl merckte, 
Daß er es bey feinen abgesehrten Kraͤfften 
nicht lange mehr treiben würde (zz), fo 
fegte er feinen Willen auf (aaa), 
wie es mit feinen Bertwandten, Schule und 
Machfolgern folte gehalten werden, beftells 
te alles auf Das befte, und ließ äch endlic) 
ein warmes Bad zurichten, in welches er 


ſich fegte, einen Trunc Wein that, und, 


indem er feinen Freunden, welche gegens 
waͤrtig waren, die Beobachtung feiner deh⸗ 
ven 
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‚ren anbefahl, feinen Geiſt (bbb) in dem 
72ſten Jahr feines Alters (ccc) Olymp. 
COXXVIL 2. aufgab (*). Und wurden ihm 
Nach feinem. Tod zu Ehren Statuen gefest 
(ddd). Es haben noch andere unter -den 
‚Alten dieſen Nahmen getragen, welcheman 
‚von ihm wohl unterfcheiden muß (eee). 


(b) Laear. U X. f. 1. Lvcrer. LVI. ©. 1. 
Svıpasl.c, Es war aber Gargettus oder Gar- 
* ein Flecken, welcher unter den tribum AEgei- 
‚dem gehörte. Was es mit diefem Stecken vor ei 
‚ne Bewandnis gehabt, Fan bey Mevasıo de pa- 

gi Atben. und bey Jo. Portzao archæol. Grac. 

«I. €. 9. p. 42. fegg. mit mehrerm erfehen werden. 
‚conf. Barrel. c. not. A. pag. 363. „Einige mas 
hen ihn zum Samier bey Lazrr. ).X. 3. und 
‚andere zu einem Lampſacener, aus Feiner andern Ur⸗ 
ſache, als weit er fich dafelbft aufgehalten , vid. 
BASSEND. L. L. c. i. p. 9. Wannihnaber Timon 
beyLaerrıol.c. den letzten Ratur Kuͤndiger aus 
Samus nennet, ſo ſcheinet er damit nicht ſowohl 
den” Ort feiner Auferziehung anzuzeigen, als viel« 
mehr zu verſtehen zu geben, daß Epicurus der letz⸗ 
te Phyficus geweſen Ya welcher von Pythagora 
and Samus hergeflammet; Dann daf Samus und 
Jonien, Pythagoras und Thales einander alfo ent; 
gegen gefegt werden, ift gleich Anfangs dieſes Buchs 
erinnert worden, ’ 

(ce) Lazar. 4 c. MENAG. ad b. I. Gas- 


SEND. 6. p. 10, 
‚(d)La 


— — — 


im Sinn geha 
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(d) Laer. J. c. berichtet, er ſeye aus der —* 
milie des Philæi, eines Sohns Ajacis, entſproſſen 


geweſen, conf. GAssenD. I. c. und dieſes mag 
MoRrERLiN — Grand Diction. Art. Epicure 

t haben, wann er vorgibt, Epicuri 
Mutter feye aus einer anfehnlichen Familie ent: 


. fproffen getvefen, worüber ihn Bavux I. c. not. 
C. critifiret hat. 


(e) Cıcero de nat. Deor. Ll. c. 26. 
(f) Staaso XIV. p. 589. 


u (g) Lierr. L. X. f.4. welche Stelle zwar von den 


Stoicis herfomt , und Epicuro zum Schimpf nachge: 


“ fagt worden, von Ronperro aber }.c. p. 3. dem 


Epicuro zur Ehre und Beweis feiner von Jugend 


. auf angeerbten Gottes: Furcht ausgelegt worden. Es 


war aber bey den-Grichen diefes etwas gewoͤhnli⸗ 


: ches, daß ſowohl Männer ald Weiber herum gien 


gen , und durch verfchiedene Gebetlein , Ceremonien 
und Dinge die Bezauberungen aufzulöfen, das ver; 


herte Vieh wieder zurecht zu bringen, die von Ge: 
-fpenftern beunruhigte Häufer davon zu befreyen, 
und mit einem Wort ſolche Orte , welche unrichtig 
‘waren, zu reinigen vorgaben, wie wir dann in dem 


dritten Buch bey Epimenidi bemercfet, daß er eben 
ſolcher Usfache wegen Purgator genennet worden, 


.conf. Lomaıer. dalufrat. Gentil.p.119, Daß 


aber diefe Werrichtung weder Epicuro nod) feiner 


Mutter, welcher er die Beſchwoͤhrung vorlefen muͤſ⸗ 


fen, reputirlich gewefen, bat Kvanıvsadl, c. 
Laert. und nad) ihm Bavre ).c. nut. C. gar 


„wohl angemerct , indem man zu Epicuri Zeiten 
ſchon zu klug mar. , als daß man. aus dergleichen 


alt 
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altvettelifchen Aberglauben etwas hätte machen iıb 
len. Es beweißt fich auch daraus mehr nicht, als daj 
entweder Epicurus ein Betrüger ſchon in feiner u; 
* geweſen, welcher bey Zeiten gelernet aus dem 
ttes-Dienft ein Handwerk zu machen, oder mann 

er es auch) von Hergens Grund ſelbſt alfo gemeint, 
fo iſt es ja nichts — — ſondern vielmehr 
natürliches, daß ein aberglaudifcher auf Atheifterey, 
und ein Atheift auf Aberglauben verfalle , Nie wir 
in dem dritten Eapitul von Bione Boryithen'te ein 
Erempel gehabt haben, Wann men demnach Epi- 
curum entſchuldigen will, fo ift eg beffer gethan, es 
mit GaSSENDGILIMÆ 5. 20 für eine ungit; 
tige und neidifche ** fe Feinde, der Stoi« 
corum, von welchen fie her mmt, auszugeben, oder 
die Schuld auf die Chzrestratam su fchieben, wel⸗ 
cher Epicurus wohl alg ein junger Knab gehurchen 
müffen, Wenigſtens iſt nicht wahrſcheinlich, daß 
Epicurus die £ehre, daß fich die Güter um der Wiens 
ſchen Thun nicht befünmern, ehender behauptet, ats 
er Democriti Schriften gelefen, und deffen Syite= 
ma Angenommen hat. Daher die gezwungene Er; 
klaͤrung Rondelli , welcher Bavre lc. hinaus zu 
helfen ſucht, nicht noͤthig ift, weil der Vorwurff der 
Stoicorum auf Diefe Art Feine Kraft gehabt, fie es 
ihm auch nicht alg eine Unbeſtoͤndi eit in feiner Leh⸗ 
te, fondern vielmehr als eine Niederträchtigkeit und 
getingen verächtlichen Zuftand feiner Ankunft, EL 
tern und Erziehung vorgeworffen haben. | 
(h)_Apollodor. in Chronic. bey LaAXRT. 2. X, 
F 14: Das war das fiebende Jahr nach dem Tod Pla- 
tonis, und das fechtehende der Regierung — 
ı 


- 
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dri M. Nach unferm Ealender rechnet es hinaus 
GASSENDVSI. c. c. 2. p. 12. ſeqq. ee 
S vınaloe. cit. den er ausfegt,, mo durch verfehen 
Olymp. LXXIX. an flatt CVIL. geſetzt worden, hat. 


ıKvsrtervs in feiner Edition aus einem Mfc- 


ı Paris. verbeffert. Was aber Evsesıva anlangt, 


‚der in feinem Chron. vorgibt, Epicurus habe 
Ä —* CXIl. — zu floriren,, fo läßt ſich 


dieſes noch wohl en 


uldigen, wann man dadurch 
nicht feinen Flor im Lehr: Amt verftehet, fondern nur 
daß er fich, da er zu felbiger Zeit fich zu Athen aufge: 
halten , vor andern jungen Leuten hervor gethan 
und befannt gemacht habe , wiewohl die erficre Be⸗ 
deutung diefes Worte die üblichere ift, 

(i) Sie hieffen Neocles, Chzredemus und 
Ariftobulus; wie viel fie auf einander gehalten , Fan 
bey Pıvrarcno de amore frat. T. V. p. m. 294. 
und aus felbigem bey Gassenno Aa. c.I.p.ıı. 
erfehen werden; 

(k) Läear. LUX, fı 1. Straso I. XV. pag. 
638. MENAG. ad J. c. Laert. GASSEND. lc. cc, 
3. Pag. 15. 

1) Citati, S vip. lc, 
(m) Weil ſein Vater ſelbſt —— unterrich⸗ 
tet hat, ſo iſt zu vermuthen, daß er ſeinen Sohn 
ebenfalls unterrichtet habe, welches um ſo mehr be⸗ 
kraͤfftiget wird, weil er feinem Water bey Unterrich⸗ 
eg Jugend felbft geholffen Haben fol. Laer, 
.c. J. 4 

(n) SvIDASI. c. LAERT. X. f.14 

(0) LAERT. hc ſ. 2. GASSEND. C. 5. p. 19. 


(p) Cı- 


* 
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(pP) Cıcero demat. Deor. 1.1. c.26. Sext. 
Empır. adv. Math. I. Ip 1. Gassen. I 


R €. 4: P.17. 

(q) Epicurus hat fich ſelbſt lange Zeit für einen 

Democriteum ausgegeben, PLvTarcH. adv.Col. | 

T.VI. p m.406. und gejlanden, daß er den Plato- 

nicum Pamphilum fchon zu Samus gehöret hahe, 

Cie. 2. c. und eben dafelbt gefichet er auch, dap 

er den Naufiphanem gehöret habe. Demnad) Fan 

Epicurus unmöglich fih in diefem Verſtand für 

einen autodidadum ausgegeben haben, als wann 

er gar feinen Lehrmeifter gehabt hätte, wie es doch 
insgemein verflanden wird, fondern nur, daß er 
Fein Philofophus Sectarius geivefen , und andern 
fein Syftema abgezwackt , fondern es ſelbſt erfun 
den habe : welches noch über das nicht von dem 
gantzen Syftemate überhaupt, fondern von deffen 
befondern Einrichtung, worinnen er am meiften von 
Democrito abgegangen, zu verftehen if, Am mei 
/ sten ift wahrfcheinlich , daß Epicurus diefeg dem Ze- 
noni, mit welchem er in ſtetigem Streit und ZEmu- 
lation lebte, entgegen gefeßt habe; dann wir haben 
an feinem Ort angemerckt, daß Zeno fein Syite- 
ma hier und dar zufammen gerafpelt, und den Py- 
tbagoreis , Heracliticis, Academicis , Cynicis, 
Diaſecticis dag meifte abgeftohlen habe. Das mag 
nun Epicurus wohl gemercfet, und deßwegen, um 
j | Zenoni und feiner Schule Trog zu*bieten , und zu 
© zeigen, daß er nicht mit fremden Federn prange, 
behauptet haben , er habe von den Lehrmeiftern, wel; 
che er gehöret, nichts in feine Philofophie gebracht 
und von andern das befie genommen, fondern ma 
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er habe , das habe er aus eigenem Fleiß, Lefen und 
Nachdencken. Dann auf gleiche Weife fuchten die 
Epicurei ‚Epicurum dem Chryfippo vorzuziehen, 
weil zwar Chryfippus ‚noch mehr Bücher gefchries 
ı ben als Epicurus, diefer aber nicht andere geritten, - 
wie jener , fondern alles aus eigenem Nachdencken 
ı verfertiget habe. Daß aber Epicurus vorgegeben, 
er habe. nichts von feinen Lehrmeiftern, da er doch 
ı Demaggiti Syftema angenommen zu haben nicht 
: geläugnet, ift allem Anfehen nach die Urſache, weil 
‚ er es nur von denen Lehrmeiftern verftanden, die er. 
‚ felbft gehöret hatte. Dann Democriti und Metro- 
dori Schriften hatte er zwar gelefen, aber fie felbit 
nicht gehöret. Da nun die Stoici ‘dem Epicuro 
alles , was fie konnten, aufs fchlimmfte zu verdrehen 
und auszulegen fuchten , auch leicht feyn Fan, daß 
die Schuler des Epicuri, welche in ihren Lehrmeis 
ſter recht thöricht verliebt waren, diefes abfolute 
verftanden, und eo. haben , daß er alles aus 
fich felbft erfunden habe, wie aus Lvcrerio hin 
und wieder, fonderlih . I. v. 71. ſeq. 1. V.v. x. und: 
andern Drten mehr, erfehen werden Fan, fo darff 
man fich nicht wundern laffen , daß man in dieſem 
Stüd Epicuro fo übel nachgeredet, und wird man, 
was im Text von feinen Lehrmeiftern angeführt wor; 
den, nun leicht zufammen reimen koͤnnen. 
„(r) Cıc. I.c. Daer fchon zu Samus einen Plato- 
nicum gehöret hat,und nur noch jung und neu na 
‚ Athen kam, um die Philofophie zu lernen,fo ift au 
‚ allerdings zu glauben, daß er am erften in die Aca- 
‚ demie gegangen feyn werde, und Xenocrateprdie 
Lehre Platonis vortragen gehört habe, 
i (s) Cıc 
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(s) Cıc. J.c. Er fagt zwar, Epicurus habe ihn 
ungemein verachtet, das ift aber nicht alſo zu verfte: 
ben, als wann er geläugnet hätte, daß er von ihm 

- unterrichtet worden, fondern es will nur fo viel fa: 
gen, Epicuro feye, vermuthlich bey reifern Jahren, 
diefe Platonifche Philofophie, als etwas elendes vor; 
gefommen ; wann man auch feine Methode zu phis 
lofophiren, die er in feiner Canonica entdecket, und 
feine Philofophiam und deren principia gegen die 
Methode deren fih die Academici nebft Platone 
bedienet , und gegen ihre Phyfiologiam hält, fo 
wird man fichs nicht wundern laffen, daß fich Epi- 
curus über die Platonifche Npilolophre moquirt ha⸗ 

be. Dann er liebte deutliche Worte, deutliche De 

- griffe, gründliche Erfahrungen und Zeugniffe der 
Sinne, und eine natürliche Folge der principio- 
rum , die von einem metaphylicalifchen Syſtemate 
und gratis angenommenen hypothefibus entfernet 
find ; von diefem allem aber trifft man das Gegen 
theil in der Philof.phia Platonica an, und könnte 
man hieher mit befjerm Recht appliciren, was der 
Herr DEMaızEAvK in der Vorrede zu dem Re- 
cueil de diverfes pieces de philofophie &c.T. J. vor 
Leibnizii und Lockii Philofophie geurtheilt hat. 
Und hiemit Fan auf einmahl das gange fünffte Buch 
Gassenor, welches auf diefe Vorwuͤrffe zu ant⸗ 
worten bemühet ift, verftanden, erflärt, und Epicu- 
rus viel nachdrücklicher gerettet werden. 

ct) Er war dabey ein Anhänger der Democrie 
tifhen Philofophie; SExT. Emrır. adv. Math. 
3. I.p-1. gibt zwar vor, Epicurus habe geläugnet, daß 
et Naufiphanis Schüler feye , allein Cicero ya 
e⸗ 


Sea Epicuren, | 48 I 
berichtet felbft das Gegenteil, er habe es nicht zu 


läugnen verlangt, aber ihn doch verächtlich fractirt, 
wie aus Sexro.lc. zu erfehen conf. Gas- 


senn. 1. c.1. 2,129. Es ſtehet aber noch das 


"hin, wie viel Epicurus von Naufiphane gelernet, 


worinnen er ihn gehöret, oder um Kath gefragt? Daß 
es aber mehr Pyrrhonem und feine Lebens, Art 


| von welcher damahls viel Kedeng war, als die De- 


moerie (he Ppilofophie.betroffen babe, hat La- 
ERT. IX, [.64. aufgezeichnet. , iz F 
(u) In dieſem Verſtand hieſſen fie amici, ſoda- 
les, notı &c. wie wir fonderlich bey den Pythago⸗ 
reern gefehen haben, 2 
(X) Laear. L. X. Sf 12. berichtet, Anaxapo= 
ram und Archelaum habe Epicurus am meiften 
geachtet, ob er gleich dem erftern in etlichen Din; 
gen widerfprochen; er muß aljo ihre Schriften oder 
Doc) ihre Lehr, Säge ſich befannt gemacht haben, 
(y) Vid not. (q) conf. Gasseno. Li, e. 4. 
„17. wie dann Laerr. lc. f 2. aus Hermippo 
erichtet, daß ihm in feiner Jugend Democriti 
Schrifften unter die Hand gefommen, und er da; 
durch Luſt zur Philofophie befommen babe, 
(z) Apollodor. bey Laer. I. c. MWeitläufftis 
ger erzählt es Sexr. Emp. adv. Pbyf. 1.11. pag. 
383. daß er nemlich von einem Grammatico ver; 


- IJangt, er follte ihm erklären, was Hehiodus mit feis 


nem Chaos haben wolte, woraus dag Chaos ent⸗ 
ſtanden, 1c. das Habe er ihm nun nicht fagen koͤn⸗ 
nen, ſondern nur geantwortet, es feye nicht fein 
Werk, fondern eines Philofophi ; worauf Epicu- 

ẽweyter Theil, 64 rus 
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rus geantwortet, fo muͤſſe er ſich dann zu denfelbr 
gen wenden, Man erfiehet hieraus, daß Epicurus 
ſchon in feiner Jugend einen fürtrefflihen Werftand 
und eine groffe Neigung gehabt, eine Sache aus dem 
Grund verftehen zu lernen. 
(aa) LAERT. , X. f. 15. 
(bb) Jöid, f. 4. 
(cc) Jbid. f. 2. 
(dd) Apollodorus bey Laer r.*). X. f. 10 
Nah Print). XIX. c. 4. Auffage, foll Epicu- 
rus der erfle getvefenfeyn, ber die Mode aufgebracht, 
inder Stadt in Gärten, wie auf dem Lande, zu woh⸗ 
nen. Don diefem Drt aber ift es hernach gang üblich 
toorden, die Epicureos Philofophos ex horto over 
Auch ex hortis zu nennen, er durch Gärten Epi- 
euri Schule zu verftehen, vid. Cıc. ad Att. 1. II. 
- pP. 24: Jvven. Sat. XIV. und viel andere mehr, 
conf. Gassenn. J I. 0.6. pag. 22. Jo. AnDR, 
- Scamın. Diff. de Gymmaf. literar.: Athen. p- $5- 
ſeqq. wo er zugleich einen Furgen Auszug von der 
HiltorieEpicuri und feiner Schüler gibt. Faſt auf 
gleiche Weife, wie die Epicureer Philofophi ex hor- 
tis genennet worden, wurden Sec. XVI. die Wieder; 
täuffer Garten: Brüder genennet, weil fie ebenfalls in 
Gärten ihre Berfammlungen hielten, | 
| (ee) Wovon Epicuri Teſtament bey Larar. 
| EX. f. 17. nachzuſehen, conf. Gassennvs ll 
| c. 6. p. 23. wo er von diefem Haufe mehr Nachricht 
— und eine verwirꝛte Stelle Ciceronis ers 
t. 


(ff) PEVTARCu. in Demetr. T. Ill. . m. 96. 
LAERT. A X. fr 10. 
(gg) LA- 
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(gg) Laerr. J. X. [.9. aus Apollodoro. 

(hh) So läßt fih SEneca ep. 75. mit Laertio, 
Cicerone und andern, welche Epicuro viele Schür 
ler zufchreiben, einiger maffen vergleichen. Dann er 
führt aus eigenen Briefen Epicuri und feines vers 
trauteften Freunds und Schuͤlers Metrodori an, 
daß fie eine geraume Zeit nicht nur in Athen unbe, 
Fannt geweſen, fondern auch nicht einmahl gehört 
worden ; Entweder muß diefes nur vom Anfang feines 
Lehrens verftanden werden, wiewohl Seneca hiers 
aus fehlieffet , daß er erft nach feinem Tod in ſolch Ans 
fehen gefommen ; oder Cicero, Plutarchus, Laer= 
tius und andere, auf welche ſich Gassennvs ce 
VII. p. 25. beziehet, muͤſſen e8 unrecht verſtanden, 
und was erft nach feinem Tod gefchehen, auf feine 
Lebens;Zeit gezogen haben. Und doch berufft ih 
Laörtius auf Apollodorum , einen der fürnehmften 
Nachfolger in dem Garten Epicuri: Seneca aber 
gar auf Epicuri Brief, Gaffendus hat diefe Schtwies 
rigfeit nicht berühret. Ä 

(*) Wann Prvrarcaı Auffage de occulte 
vivendo T. V. p. m. 117. zu trauen ift, fo hat Epi- 
eurus felbft ftarc nah Schülern netrachtet , und 
nicht nur feine ehemahlige Freunde in Aſien, fors 
derlich zu Lampfacus , nad) Athen kommen laffen, 
fondern fo gar Eg pntiihe Freunde an fih gezogen, 
und feine Bücher -Mannsund Weib, erfonen zu⸗ 
geſchickt, um ſeine Gelehrſamkeit zu zeigen, und ſie 
an ſich zu locken, welches Senecæ, in voriger Note 
gegebene Nachricht, zimlich zu befräfftigen fcheinet. 


| Gi) Epicurus lebte zu einer folchen Zeit in Gr 
chen⸗Land, da bie u auf das höchfte kommen 
2 ĩ 


war; 
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war; bißher hatten ſich nun die Philofophi wider 
dieſelbige auf das haͤrteſte erklaͤrt, und Socrates, 
Plato und andere, am allermeiſten aber die Cyni- 
ei, und die von ihnen abftammende Stoici eine gar 
fharff Flingende und rauh ausfehende Moral eins 
geführt, dadurch aber die Philofophie ſelbſt bey ih: 
ren Lands⸗Leuten verhaßt gemacht, daß wenige eis 
nen rechten Ernft befamen , fich auf diefelbige , zus 
mahl die SittensLehre zu legen; wie man an den 
Cynicis ein Erempel fehen fan. Epicurus aber 
wußte der Sache andern Rath. Er folgte den Fuß⸗ 
flapfen, welche ihm das Menfchliche Herg hinterlaſ⸗ 
fen hatte, und meil er wohl mußte, daß es in der Nas 
fur des Menfchen gegründet feye, allein im Wohl; 
eyn der Seele und des Leibs vergnügt zu feyn , fo 
egte er zum Endzweck feiner gangen Philofopbie, fo 
gar der Natur⸗Lehre, die Wolluſt, und fehrieb an die 
Thür feines Gartens : Wanderer! bier ift gut 
wobnen, bier ift die Wolluft das hoͤchſte 
Gut; wie SENECA ep. 21. berichtet; er war 
auch gegen diejenige, welche zu ihm Famen, freund: 
Lich und leutfeelig , wieß fie aber, wann fie ſich ein 
mahl feinem Unterricht anvertraut hatten, mit Ma- 
nier ” ſolche Principia an , welche nothiyendi 
Maͤſſigkeit, Keuſchheit, Vergnügfamkeit, ic. na 
fi) ziehen mußten, und erlangte alſo durch feine dem 
Fleiſch dem erften Anblick nach angenehme Vorſtel⸗ 
lung, was Die andere mit ihrer Moral outr&e nicht 
zu wegen bringen konnten. 
._(kk) Lager. X. f.ı1. Erhielt nemlich das 
für, die von Pythagora eingeführte Gemeinfchafft 
des Vermögens, da alles in eine Caſſa — ge⸗ 
egt, 


— nn —— 
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legt, und die Nothdurfft daraus einem jeden gereicht 
wurde zeige ein Miptrauen an, indem rechtſchaffe⸗ 
ne und aufrichtige Freunde von fel’ft das ihrige für 
einander darfchieffen würden, welches auch die Ge⸗ 
fellfchafft der Epicureer in der That gethan. 

(I) SeneEca ep. 21. welches Zeugnis um ſo 
merckwuͤrdiger iſt, weil ed von einem Stoico her; 
rühret. Dann diefe Secte zog Epicurum abfchew _ 
lich) durch. Seneca aber war zu ehrlich, und tratt 
dahero der Wahrheit bey. . 

(mm) Hievon hat VaLer. Max. J I. c. 8. ein 
gar merckwuͤrdiges Erempel von zwey Epicurifchen 
Philoforhis, Polycrate und Hippoclide aufgezeichs 
net, welche an einem Tag gebohren worden, an eis 
nem Tag fi) in die Sefelifhaft der Epicureer bes 

ben, in einerley Wohnung, Caſſa, Tifch uud Les 


bens-YArt biß ins Alter ausgehulten, und endlich auch 


an einem Tag und Stunde geftorben. Nur iſt ſcha⸗ 
de, daß Valerius Maximus fonft Feine Zeugen hat, 
die ſich in einem fo merckwuͤrdigen und gang auſſer⸗ 
ordentlichen * wohl finden wuͤrden, wann die Sa⸗ 
he fo gar richtig waͤre. Daß aber Valerius Maxi- 
mus bißweilen neben der Wahrheit vorbey geſpa⸗ 
ziert, wenigftens .gar unrichtig eine Sache vorge⸗ 
tragen habe, das iſt oben fchon bey Zenone Eleate 
gezeiget worden. 

(an) Sronavs Serm. de Ven. & Am. führt 
an, daß jemand wider Chryfippum kamen wol 
len, daß es wohl meife Männer gebe, melche fih 
von dem Liebes: Wurm nicht benagen laffen , und zu 
diefem Ende ſich auf Epicurum bezogen habe. Allein 
Chryfippus babe darauf geantwortet , Epicuri 
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Exempel beweiſe nichts, weil er von Natur kalt und 
unempfindlich gegen das ——— ſeye. 
0) Dasiftdierfache, warum Epicurus und 
feine Anhänger überhaupt nicht viel davon hielten, 
daß einer , der der Philoſophie obliegenmwolte , ein 
Weib nähme, wie folches Epittetus dem Epicuro 
als etwas ungereimtes bey Arrıano diſ. Ep. 
LIII. 0.7. 3.1.c.33. vorgeworffen, und LAerT, 
I. X. f-119. nach der nothwendigen Werbefferung 
Cisavsonı in not. ad 2.l. gleichfals berichtet, 
Daß dieſes Epicurus, wie vieles andere, von Demo. 
erito genommen, welcher gleiche Meinung gehabt, 
eweißt aus Treoporıro: ferm. XIV. und 
CLEM. ALEX. Strom. 1. Il. —— —* c. 
Laert. Arriani Vorwurf dabey i hauptſaͤchlich, 
wo er dann Schuͤler, Bürger, oder gar Menfchen 
hernehmen würde , warn diefe Negul gültig feye. 
Worauf aber Epicurus garleicht anttvorten können, 
daß es deffen ungeachtet jederzeit Rente genug geben 
werde, welche heurathen und Kinder zeugen, 06 
‚gleich einer, der in der Philofophie was re tes thun 
wolle , fich deffen enthalte, Ar daß man nicht fürchten 
dörffe, daß das Menschliche Gefchlecht zu Grund 
gehen werde, meil doch der menigite Theil fich diefer 
allein den Philofophis gültigen Regul theilhafft 
machen werde. Es ließ auch uͤber das Epicurus dag 
Heurathen einem Philofopho zu, wann er eine Frau 
befommen koͤnnte, welche weiſe und Elug ift, ihn am 
dem Studieren nicht hindert ‚ vielmehr felbft mit 
philofophiret, und fonft Mittel genug Bat, die Hin; 
derniffe zu übertwinden, welche fonft aus dem be; 
fand bey dem Philofophiren entfpringen , cont. 


STOLLE 
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a er RE, 
Srorrxr Hift, der Seidn. Moral. 9. CAJ. 
pag. 188. ar 
- (pp) Laerar. 42 f.16. 

(gg) 1bid.1.Yil.f.182..%.f. 26. GassenD 
"1.0.9.P 3%  . 

(er) Ibid« woerfie cylindros nennet weil nach 
der Gewohnheit der Alten die Bücher oder verfer⸗ 


tigte Schriften auf Rollen aufgewickelt wurden, 


(ss) Das wenige, was noch übrig ift, haben wir 
meiſtentheils Laer rro zu dancken, bey dem fie 
S: 22 fegg. 35. fegq. 84. fegg. 122. fegg. 139-Je44« 
zu finden ; das meilte hat Grranıvs Grichi ch 
feiner editian des Laertii hinten angehaͤngt. 

(tt) Bey Laerr. —86 139. fegg. Es find 
kurtze Maximen der Epicuriſchen Philoſophie, des⸗ 
wegen hat er fie xeias difas , und Cicero. II. 
de fin. c. 7. max'me-ratas fententias genennet. 
Sie ftunden bey den Alten in groffer Hochachtung, 
Svınas aber. c. macht fie herunter , weil er Die 
Epieurifche Philoſophie für verdächtig hielte. Von 
den übrigen Schrifften Epicuri, fo vielman bey den . 
Alten Nachricht finden kan, iſt Gassenovs l.c. 
€. X. pag. 35. und Fasrıc. Bibl. Gr. Vol. II. 
pag sos. fegg. nachzufehen. 

-(uu) Laeer. 1.X. f 14. zu welcher Stelle 
Gassen. Je. c. X. pag. 43. nachjufehen. Uber 
haupt iſt zu mercken, die alte Grichen ihre Briefe 
ohne einigen Gruß erfilich angefangen, biß endlich 
ein Athenienfifcher Tribunus, mit Nahmen Cleon, 
or ‚ dag Wort xdrw, gaudere , als einen 
Gruß · daruͤber zu fchreiben , von welchem Wort, nach 
einiges groffen Criticorum Muthmaffung , das 

4 Wort 


— 7 — — 


da 


488 III. B. XIII. C. Von der 


— ——— —ñ— 


. Wort charta entfproffen feyn folle. Diefes Wort 


flunde Platoni nidtan , deromegen fchrieb er , an 
deſſen flatt, beneagere,, vid, Epifl. III. ad Dio- 
nyf. opp. Tom. III. gleichtwie Pythagoras und feine 

hüler das Wort ya fanum elle , und das 
fignum Pentalpha yor ihre Briefe fehten, vid. 
'Lvcıan. de lapf. inter falut. Tom. HI p. m. 197, 
Eq⸗q. ‚Eben dieſes lieſſe ſich auch Epicurus gefallen, 
der für ſalvere oder gaudere „ bene agere oder 


aceurate vivere feßte, Man kan hievon auffer L v- 


cıanokc Mit Gassenpo J, c. MENAGIVM 
ad Laört. (III. f. 61. und X. J- 14. vergleichen, 
(xx) Epicurus mar ein ungemeiner Liebhaber 
von der Dentlichkeit, wie wir unten in feiner Cano- 
nica hören werden , daher er auch ſich deutlich aus⸗ 
drückte, dadurch aber einen fchönen Stylum befam, 
ob er gleich Feine Hochtrabende Kedens-Arten ‚ Fünfte 
liche Bildungen der Rede ; befondere und ausges 
uchte Worte, ic. brauchte , fondern fo redete und 
rieb, wie es der gemeine Gebrauch erforderte, 
wie Gassenn. I. c. VI, *2 . 213. mie 
ieh 


mehrerm erwieſen. Und hieraus I verftehen, 
was Laerr. 1. X. f. 13. haben will, wann er vors 


gibt, die Schreib, und Kedens;Art Epicuri feye 
nraxime idiotica geweſen, dasift , erhabe fich bes 
* , foviel moͤgüch, fo zu reden und zu ſchreiben, 
es ein jeder , auch der ungelehrte und gemeine 
Mann (idiota ) verftehen Fünne, 
(yy) Metrodorus hat ein eigen Buch de infir- 
mitate Epicuri gefchrieben, wie LAERT. X f.24. 
erihtet; Svınas 2.c. wirfft ihm vor ‚ewbabein 
feiner Jugend boͤſe Yugen gehabt, und die Sonne 


nicht 
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nicht ſehen koͤnnen, habe Blut geharnet, und ſeye 
fo mager geweſen 7 daß er kein Bett oder Kleider 
auf ſich leiden Fönnen. Man kan auch leicht erach⸗ 
ten , daß Epicurus nicht viel Fett auf ſich wird ge⸗ 
habi haben, da er lange Zeit mit Grieß: und Stein 
Schmergen geplagt gewefen , und dabey bey feis 
-ner geringen Koft wenig Kräffte befommen Fönnen, 


(zz) Dann er litte endlich nad) Laer rıı Bes 
riht I. c-aneiner Verſtopfung des Urins, woraus 
nothmendig der Tod folgen mußte, 


(aaa) Welcher bey Laenrr. ).c. f. 16. fegg. zu 
finden, und von Gassenno L. c. . TT. c. 1.2. 47% 
Jeqq. erläutert worden. Cicero defin. . II circa 
fir. woer über Epicuri Aufführung bey feinem Tode 
Uberlegungen macht , feine Lehre vonder Wolluft zn 
widerlegen ‚urtheilt,, daß fich fein Teſtament mit feis 
ner Lehre und Schriften nicht reime, woraus 

onsıvs de Script. Hiſt. Pbil. 1 J. e. 20. p. 107. 

hlieffet , alswann er daffelbige für unterfchoben ges. 

alten hätte. Wann man aber die Worte Ciceronis 
in ihrem gangen Zuſammenhang betrachtet, ſo wol⸗ 
len fie mehr nicht ſagen, als dag fish Epicuri Leben 
und Lehre mit feinem Ende und Teſtament nicht 
reime, welches auch in der That Cicero zur Vers 
kleinerung Epicuri , den er hiemit tuͤckiſch lobt 
damit er ihm fodann ein deſto derberes verjeren m 
gen , fagen wollen, 
“ (bbb) LAERT. J. X. fi 14. wo er aus Herma- 
eho berichtet, daß er vierzehen Tage lang an dem 
durch einen Stein verhaltenen Urin kranck gelegen 
feye : daß er Feine Artzney gebraucht, fondern dem 

A x5 Schmer⸗ 
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Schmertzen mit Philofophiren i uͤberwunden habe / 
berichtet Antonin. deſe ipſo I. EX. 

(ecc) Ib. CIERode fato c. 9. wiewohl er 
nur wenige Tage Über ein und * Jahr gelebt 
bat, vid. GaAſsSEMD. J c. c. 3. p. 

8 Ibid. Wann feinen Tod aber — de 
Ai or. Gr. J. 1. c. 21. pag. 137. in die Olymp. 

U. ſetzt, fo begehet er einen —— Fehler, 
Den chon Barıe /.c. not. B. pag. 364. ange 
ich hat, und welchen er felbft 2. IV. c. 10. 9.465 
verbeffert , wo er fein Geburts Fahr in die rechte 


Zeit feße 
—8 Bon den Ehren⸗-Bezeugungen, welche 
-  Epicuro nach ſeinem Tode angethan worden, wird 
hernach zu gedendfen feyn. Man Ban indeflen das 
Vindel. Adel. IE, $. 8: pag. 349. feg4. nadjs 


—* Laerr. J. c. ſ. 26. nennet drey, und 
MENMAG. ad b. L thut noch drey hinzu. 


III. 
Wie war Fpicurus ſeinem Ge⸗ 


muͤthe und Aufführung nach be⸗ 
ſchaffen? 


Iſt ein Philoſ ophus (fFF) unter dem gan⸗ 
gen Alterthum, als ein gottlofer und wil⸗ 
= — — / ja Bat a eung 

enfch: befchryen, fo i picurus, 

gar, Daß, wann man einen recht abſcheulichen 
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Boͤßwicht und ruchlofen Atheiften nennen 
will, man ihn einen Epicurer zu nennen 
pflegt. Dann man befchuldiget ihn, daß 
er ein formaler Atheift geweſen,/ und in der 
That gar Feinen GOtt geglaubet , fondern 
nur blos zum Schein denfelbigen verehret 
(ggg), hingegen fich göttlich verehrt wiſſen 
tollen, und von feinen blinden Anhängern - 
ir einem Gott gehalten worden (hhh)z 
aß er gegen feine Lehrmeifter undanckbar 
geweſen, und gelaͤugnet, daß er etwas von 
ihnen gelernet habe, ja viehmehr ſchimpflich 
und fpöttlich von ihnen geredet , und fie fo 
verächtlich tractiret habe, Daß man wohl fes 
hen können, daß er fie weniger als nichts ach⸗ 


te (iii): Dagihnhierzufein Hochmuth, Eine 


bildung und Stoltz verleitet, nach welchem 
er für- gefchickter , gröffer und verſtaͤndiger, 
als dieſelbige, ſich wollen gehalten wiſſen 
(kkk): Daß er aus eben dieſer Urfache als 
ker anderer Philofophorum, welche vor ihm 
gelebet, nicht verfchonet, und, ungeachteter fie 
uͤberall beraubt, und dag befte von ihnen ers 
ſchnappet, doch aufdas fchimpflichfte von ih⸗ 
nen geredet und geustheilet, auch feine Schu⸗ 
ber zu dieſem Lafter des Ubel⸗Redens angefühe 
ses (U) Daß er ein Ertzſchwelger und [.w. 
| 6 Sam 
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Sau⸗Hund geweſen, und trug dem ver⸗ 
ſchreyten Sardanapalo in allen Wollufts; 
PM fügen ſich herum gewaͤltzet, in koſtbarem 
Panquetiren, Sreffen und Sauffen fein 
‚Vergnügen gefucht (mmm), und folches 
ſo gar in der legten Stunde feines Todes 
nicht laſſen Eönnen : Daß fein Garte und 
- Schule ein rechtes Huren : Haus geweſen, 
‚in welchem alle abfcheulihe Sünden und 
Schande getrieben worden, und daß er fich 
‚eigene ungüchtige Megen gehalten, die er uns 
‚ter dem Vorwand, daß fie die Philofophie 
‚bey ihm ſtudirten, auf feinen Leib gefüttert, 
‚und fo gar in feinem Alter esnicht laffen kon⸗ 
nen, fo Daß ihm endlich feine Unzucht die Ge⸗ 
ſundheit und alle Kräfften vergehret (nnn) : 
Daß er ein Feind von allen freyen und gus 
ten Künften und Wiſſenſchafften geweſen , 
‚Die Grammaticam,, Po&ticam, Rhetori- 
cam, Diale&ticam und Mathefin verachtet, 
verlachet und vertorffen (ooo). Kurg, Daß 
‚er nicht werth feye, Daß man ihn unter die 
Philofophos rechne, und er vielmehr bils 
‚fig unter die heillofefte Lotterbuben und Hus 
renhengfte zu zählen feye. Und diefe abſcheu⸗ 
liche Anklage bringen'nicht nur gemeine und 
geringe Leute, fondern auch groffe Männer 
— DDr, 
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vor / und der tugendhafft ausfehende Zeno, 
und feine gange in befonderm Eredit der Heis 
Ligkeit ftehende Stoifihe Schule, ingleichem 


- Die fürtreffliche Männer Cicero, Plutar- 


. chus, Galenus und viele alte Lehrer der 
Ehriftlichen Kirchen vom erflen Rang, als 
Ladtantius, Clemens Alexandrinus, Am- 
brofius und andere mehr (ppp) fagen eben 
dieſes, welchen es Die nange Welt biß au 
Die Wiederherftellung der Künften und Wiſ⸗ 
 fenfchafftennachgefprochen hat. Deffen uns 
geachtet hat es auch nicht an Leuten gemans 
gelt, toelche die Wahrheit beffer eingefehen, 
‚ und, ungeachtet fie von Epicuri Philofophie 
nicht viel gehalten haben, dannoch ihm das 
‚Zeugnis geben müffen, Daß er gank anderft 
und viel befjer, richtiger und philofophifcher 
gelebt habe (ggg). Nachdem aber die Küns 
fen und Wiffenfchafften aus der Nacht der 
Barbaren wiederum hervor und in ein hel⸗ 
leres Licht getretten, und man angefangen die 
alten Parthenlichkeiten fahren zu laſſen, ſo 
haben fich die Gelehrte in die Wette bemuͤ⸗ 
het , den ehrlichen Epicurum yon der abe 
ſcheulichen Nachrede zu retten (rrr). Es hat 
auch folches um fo ehender gefchehen koͤn⸗ 
nen, um fo mehr man hierinnen Epicuro 
: | &7 uns 
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Unrecht gethan hat, und unverwerffliche Pro⸗ 
ben Des Gegentheils vorhanden ſind. Dann 
was die ihm vorgemorffene Atheifterey an: 
fange, foift zwar nicht zu [äugnen, Daß Epi- 
euri Philofophifches Syftema GOtt fo zu 
reden aus der Welt und vor deren Negies 
rung verbannet , die Göttliche Vorſehung 
geläugnet , daß meder Belohnung noch 

Straffe von demfelbigen zu gewarten bes 
hauptet, und folglich den zu feiner Zeit üblis 
| chen Gottes» Dienfk für betrügerifch gehal⸗ 
ten habe (sss). Allein fo viel ift hingegen 
auch richtig, Daß er Doch gelehret, die Goͤtt⸗ 
heit ſeye ihrer allerfeeligften und volfommens 
fen Eigenfchafft, Hoheit und Majeſtaͤt we⸗ 
gen mit einem kindlich ehrerbietigen Hergen 
ohne Abficht auf Belohnung oder Straffe 

“ quverehren (yyy). Ober wohl deßwegen zu 
Athen Eeinen Lermen zu machen verlangt, ſon⸗ 
bern einen jeden nach feinem Begriff glauben 
laſſen, was er getvolt, auch denjenigen Got⸗ 
tes⸗Dienſt mit gemachet hat, welches er mic 
andern groſſen Philofophis , welche Die line 
gereimtheit der Abgoͤtterey und des Abers 
—— eingeſehen / aber ſich vor der Schaͤr⸗ 

der Athenienſiſchen Geſetzen und der Tyran⸗ 
pen der Pfaffen geforchten haben, — 
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hat. Der unſterbliche Ruhm, welchen ſei⸗ 
ne Nachfolger ihm wegen ſeiner tieffen Ein⸗ 
ſicht und Erkaͤninis in die Natur beygelege, 
hat unfchuldiger Weiſe den Stoff hergeben 
müffen , ihn zu befchuldigen , als wann er 
fich für einen Sort ausgegeben, Da aus der 
Verfaſſung feiner gangen Philofophie ein 
anders flieffet (zzz). In was vor einem 
Verſtand er geläugnef , Daß er Eeine Lehr⸗ 
meiſter gehabt habe, iſt in der vorigen Frage 
genugſam gezeiget und erklaͤret worden, eg 
widerlegt auch dieſe Blame ſein gegen jeder⸗ 
mann guͤtiges freundliches, leutfeeliges Tem⸗ 
perament, und Das Lob, dag ihm auch feine 
Seinde geben müffen , daß er ein ehrlicher 
Mann geweſen (a). Zu gefchiveigen, daß er 
denjenigen ihr gebuͤhrendes Lob nicht verſa⸗ 
get/ von welchen er in der That profitiret hat 
(b). Geſetzt aber / daß Die Begierde eine eis 
gene Secte zu ftifften ihn verleitet hätte, hier⸗ 
innen über die Schnur zu hauen, fo würde 
er Doch als ein Heyde um fo ehender N 
fehen verdienen, um fo ſchwerer der Ehrgeitz 
als das legte Kleid der Seelen abzulegen if, 
und felbft Socrates, Plato; und fonderlicy 
Ariltoteles und Zeno von diefem Sehler 
wicht rein find (c). Und eben fo ein 


— 
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fich auch mit, feinen Anhängern, denen man 
vieles bierinnen aus Neid zur Ungebuͤhr 
nachgefihrieben da fie Doch. von unpartheyis 
ſchen Leiten das Lob ehrlicher Maͤnner das 
von getragen (d). Daß die ihm vorgeworf⸗ 
fene Schwelgerey, Steffens Sauffen, Uns 
zucht, Muͤſſiggang und dergleichen eine pur 
lautere Verlaͤumdung ſeye / erhellet aus uns 
il eher Nachrichten, , theils feiner ei⸗ 
genen ifften, theils feiner Feinde, wel⸗ 
che bezeugen muͤſſen, daß er und die bey ihm 
wohnten / mit den allergeringſten Speiſen, ja 
vielmahlen mit’Brod, Kaͤß und Waſſer vos 
lieb genommen, und die gantze Wolluſt dar⸗ 
innen beſtanden ſeye, ſich des Hungers, 
Durſts und Froſtes zu erwehren, und daß 
er alle weitläufftige Schmäufe geflohen has 
be Ce). Wie dann auch bey feinen heſtaͤn⸗ 
Digen Gries: und Stein: Schmerken von 
felbft erachtes werden Fan, daß ihn fihlechter 
Luſt zum Praffen und Schlemmen werde ans 
gekommen ſeyn. Und eben das iftauch vor 
der ihm vorgemorffenen Unzucht zu mercken, 
als melches bloß aus dem übel verftandenen 
Principio feiner Moral, der Wolluſt, ents 
fanden , und von feinen Seinden alfo ihm 
zum Tort ausgelegt worden ifl, Dan 2 
| gi 


. Canonica zu erfehen feyn wird, und daß 
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gleich wahr iſt, daß verdachtiges Frauenzim⸗ 


mer in Epicuri Garten gekommen, unter, 


welchen fonderlicy die befannte Hure Leon- 


tium war, fo Fan doch nicht erwieſen wer⸗ 
den (f) dag Epicurus fie unzuͤchtig ges 


braucht , vielmehr ift richtig, daß fie und 


andere der Philofophie obgelegen , über wel⸗ 
ches man fich um fo weniger wundern darff, 
da wir bißher faft bey allen Haupt: Secten 


- eben dergleichen Exempel angemercket haben. 


Und haben fich in Diefem Stücke feine Seins 


de gar Deutlic) bloß gegeben, indem fie ſich 


nicht gefcheuet, abfcheulicheungüchtige Brie⸗ 
fe zu erdencken, und unter feinem Nahmen 


‚unter den feuten auszuftreuen (g), welche 


Durch die Zeugniffe feines Feufchen und ehrs 
baren Wandels offentlicy zu ſchanden ges 


‚macht worden find. Barum er aber die - 


Künfte und Wiffenfchafften, fo wie fie das 
mahls gelehrt worden , und zu Athen in 


Schwang gegangen , verworffen habe, dag 
wird fich hernach beffer zeigen laffen ; Hier 
bemercken wir nur, Daß Epicurus dannoch 
das nothwendige und nügliche in dieſen 
Diſciplinen benbehalten und hochgehalten 


habe, wie v. g. von der Logie aus ſeiner 


er 


EB 
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er hierinnen nichts geſagt noch behauptet, 
was nicht Der fo weifeund fugendhaffte So- 
erates, und nach ihm die firenge und ernfb 
haffte Cynici mir vielen gründlichen-Urfa« 
chen gefagt und behauptet haben, Kurg 
Epicurus hielte von feiner Wiſſenſchafft 
nichts, welche nicht etwas in der That zu 
einem ruhigen, Hlückfeeligen und vergnügten 
Leben beyträgt / fondern bloß um des Mi: 
fens und davon Schwatzens willen gelernet 
tird , worinnen er billig dem Beyfall aller 


Bi . vernünfftigen und unpartheyifchen Gemuͤ⸗ 


ther verdienet Ch). 


(FF) Haft Feine Secte iſt, welche fo viele Feinde 
ehabt und fo viel Rachreden leiden müffen, als die 
— mit ihren Schrifften. Daß die Stoici 
die Urheber davon geweſen davon wird in folgens 
ber frage zu. gedencken ſeyn. Vor jet bemercken 
wir nur, daß es zwar an übeln Nachreden wider 
Epicurum nicht gefehlet, hingegen ſich auch, zumahl 
nach der Wiederherſtellung der Gelehrſamkeit, genug, 
Leute gefunden, welche beffer vor Epicuro geurtheilt, 
und ihn vom der 5* ten und zugemeſſenen Schan⸗ 
de und Boßheit loß gezählethaben, Mie dann sims 
lich bald nach derfelbigen Jo. Baprısra GvA- 
RIN VS eine Apologiam pro Epicuro verfertiget, vid, 
tamen GAssenD. 1. Ull. c.7. Pag. 188. und 
MorkHor, Polyb. I-IE c.7. $. $« P. 192. welche 
beyde erinnern, daß fie dag Bud nirgend zu (chen 
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krigen, und es Naudzus nicht einmahl in Ftalien auf: 


treiben koͤnnen. So hat auh M. Antonıvs 
Boncıarivs in einem Dialogo, Epicurus beti- 
tult, oder de antiqua Pbilofopbia , ihm das Wort 
geredet , ANDREAS ARNALDVS eine Apolo- 

iam für ihn unternommen, und andere mehr ſich 

einer angenommen, welche ausführlich in den Adis 
Pbilofoph. Vol. 11. p. 639. ſeqq. angeführet und er⸗ 
zählet werden, Doch hat ſich niemand mehr ange: 
legen feyn laffen Epicurum zu vertheidigen , ale 
GASssENDvs, welcher von dem dritten Buch fei- 
nes Lebens Epicuri anbiß ans Ende mit einer recht 
erftaunlichen Gelahrheit fo wohl alles, mas wider 
Epicurum vorgebracht worden, angezeigt, als auch 
mit Zeugniffen der Alten widerlegt, und Epicurum 
gerettet hat, Es ift auch diefe Apologia Epicuri 
mit allgemeinem Benfall angenommen worden, wo⸗ 
won die bey Bavux Dict. I. c. not. M. pag. 370. 
vorkommende Stelle genugfam Zeuge if. Dannoch 
hat fich ein anderer nicht weniger gelehrter Drann 
gefunden, nemlich Samvzr Parcker vs, welcher 
in der Diff. I.de Deo. Sect XII. ſeqq. p. 30. fegq. 
mweitläufftig von Epicuri Lehre und Leben gehandelt, 
und wider Gaffendum mit vieler Beredfamfeit Epi- 
curum zu denjenigen zu machen gefucht hat, für den 
er bißher ausgegeben worden. Mit was Vorwand 
und Grund, das wollen wir hernach hören. Schon 
vor ihm hat fein Landsmann Tu. GATAKERVvS if 
der Dorrede zu dem von ihm mit Erflärmgen 
heraus gegebenen Antonımo de ſe ipſo p. 4. ſeqq. 
Epicurum mit den Stoicis verglichen, und jenen 
feiner Moral wegen abfcheulich herunter u. 
| 5 
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Wiewohl nun dieſes mehr zu Epicuri Philoſophie 
als ſeinem Leben gehoͤret, ſo hat er doch p.7. fegg. 
auch feine eingezogene und mäffige Lebens ‚Yrt auf 
alle Weife verdächtig zu machen geſucht, um die 
Stoicos, in welche er ungemein verlicht war, zu ex 
heben , doc) aber unter den neuern wenigen Bey⸗ 

fall gefunden, . | 
(888) Die Beſchmdigungen des Atheismi, 
melde Epicuro gemacht worden , kommen auf 
verſchiedene Haupt Stͤcte an. Einige machen ihn 
feiner Lehre, andere aber feines Lebens wegen zum 
Atheiften. Das erftere bat wiederunr feine Ahfäge, 
indem einige behauptet ,er habe gar feinen GHtt, 
und nichts anders als cörperliche Dinge geglauber, 
von den Göttern aber nur etwag / dem Haß , Pads 


die Zahl der Atheiflen deswegen y weil erdie Goͤtt⸗ 

liche Vorſehung Belohnung des Guten und Bes 

fraffung des —*— gelaͤugnet, und gelehret, die 

Götter, als feelige Naturen ‚ befünmern fich um die 

Welt und ihr Wefen nichts, hätten auch weder bey 

deren Bildung noch Erhaltung etwas zu thun, Noch 

andere machen ihn zum Atheiften, weil er die Sees 

ligfeit in der Wolluft des Leibes gefeget , und da⸗ 

durch von aller Tugend und deſſen Beſitz die Men⸗ 
—35 ſchen abgefuͤhret habe, Und das wollen fie ſodann 
| durch fein, ihrer Meinung nach, wollüftig und -atheis 
Bis geführtes Leben bemeifen. Die Stellen der 

ten findet man von Gassenno J. IT, © Fe 

Pag. 107. fegg. genennef , welche auch — Herꝛ 

ZIM« 
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Reınmann in Hifl. Atb. c. XAXIX. D. 195. 
angeführet hat. Unter den Neuern aber findet ſich 
nicht leicht einer, der de Atheismo gefchrieben, 
welcher nicht Epicurum und feine Secte aud) daruns 
ter gefegthätte , von welchen die fürnchmfie in den 
Act. Philof. Vol. II. pag. 650. genennet worden, 
und unter welchen obgedachter Pancxenvs hc. 
wohl der fchärffeite iſt. | 

(hhh) Gassen. J. c. c. 2. p. 109. Sonder 
ld) hat eine paflage bey Lvcrerio I V.v. 6. 
Se94- ee diefer Sache wegen fehr verhaßt 
gemacht. 

(ii) Davon iſt in der vorigen Frage ſchon das 
noͤthige berühret worden. Cont. Gassen... V. 
€. 1. P. 129. fegg. 

"(kkk) Sonderlih weiß ſich PLvrarcavs in 
einem wider den Epicureer Coloten gefchrichenen 
che viel mit dDiefem Borgeben, cont. GassenD. 

b. c. c.2. pag. 132. fegg. j 

(IM) Dar gibt abermals fonderlih Prvr ).c. 
vor ; fonderlich fol er die Rahmen der Philofopho- 
rum verfegert , und allerhand Schmaͤh⸗Nahmen 
Daraus gemachet haben, vid. LAEKT. , X, f 8. 
conf. Gassen. V. c. 3. 

(mmm) Hievon find der Alten Schrifften voll, 
man fehe zum Erempelnur den einigen ATHEnzvm 
nad) , 1. III. p. 101. fegg. 1. VII. p. 278. ſeqq. 1X. 
pag 546.jeg. Anderer Älterer Scribenten Stellen 
führt Gassenovsan,. VI. c. ı fegg. p. 148» 


P 
ſeqq. Bey SVIDAI. c. findet man die ſchoͤne Sachen 


beyſammen. 


(nno) Da, 


\ 


L 
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(nnn) Davon hat LABERT. c. Die Nachreden 
der Feinde Epicuri aufgezeichnet. Sonderlich rücken 
fieihm die ungüichtige Liebe der Leontium vor, conf, 
Gassenn. UI. 0.1.2. p.167. ſeq. . 

(000) Weitläufftig handelt hievon Gassz ND 
J. c. durch dag gange achte Buch. 

-(ppp) Vid. Gassenn 1. HI. c. 6. ſeqq. p.96. 
ſeqg. 

Caag) Es iſt hier nicht von Epicuri Moral die 
Rede, fondern von past geben. Daß aber diefeg 
viel anderft , als es bißher befchrieben worden , dag 
läßt fih aus Cicerone, Plutarcho , und andern , 
welche auf feine Philofophie übel zu fprechen find, 
beweifen, wie aus folgendem zu erfehen. 

(rrr) Vid, »ot. (ft). | 

(sss) Davon wird ſich bey feiner Philofophie bes 
quemer handlen laffen ; man Fan es au nicht 
laugnen , wann man nicht der Sache Zwang anthur 
till, Und dannoch hat Rownerr. indem Reben 
Epicuri dag Gegentheil zu behaupten-gefucht , ins 
gleichem der Henn Storız diff. de Epicurocreas 
tionis & divina providentia affertore, Jena ı71 3. 

(tet) Wann man von Epicuri Religion recht 
urtheilen till, fo muß man wiffen, was er felbft 
von den Göttern gehalten habe, Davon wird nun 
zwar bey feiner ed und deren Betrachtung 
Das mehrere zu gedenken feyn : indeffen ift doc) hier 
o viel zu mercken, und aus Zeugnifien derjenigen, 
welche Epicuri Freunde nicht gemefen find , richtig 
zu beweifen ; 1. Daß Epicurus Bücher geſchrie⸗ 
ben de Sanctitate & Pietate adverfus Deos, die fo 
ausgefallen , als wann fie ein Priefter — 
tte 
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hätte , nad) dem Zeugnis Cıcrronıs de mat. 
Deor. 1. I. c. 41. 2. Daß er zmar gelehret , daß 
man weder Gutes noch Boͤſes von GOtt zu gewarten 
habe, daß er aber doch gefordert, daß man GOtt 
“feiner Sürtrefflichfeit , Vollkommenheit und Mas 
jeftät wegen, verehren , und ihm dannoch als einem 
Dater dienen fol, nach der Auffage Senec a de 
Benef. 1. IV.c. 19. womit fonderlih Cıcerokc. 
c. 8. fegg. zuvergleihen, woman , fo zureden, ein 
Epicurifches Glaubens: Befäntnis, von GOtt, deffen 
Eigenfchafften, Wefen , Leben und Dienft findet, 
3. Daß Epicurus zwar allerdings Urfache gehabt, 
ſich über den Heidnifchen Gottesdienft zu moqui- 
ren , weil er die Ungereimtheit deffelbigen wohl ein⸗ 
geſehen, und ihm nicht möglich var , fein Philos 

fophifches Syftema mit — — zu vergleichen, 
wie diejenige Philofophi gethan, welche eine Welt⸗ 
Seele ftatuirt, amd diefelbigefür GOtt ausgegeben 
haben, wodurch fie der Heidnifchen Viel⸗Goͤtterey 
einiger mafjen unter. die Arme gegriffen, und fie , fo 
thöricht fie auch war , mit Atheiftifchen Sähen 
vereiniget., und dadurch den Prieftern und Volck 
einen blauen Dunft vor die Augen gemacht Haben; 
daß er aber dannoch die Heidnifche Religion mits 
emachet , weil er wohl mußte‘, daß die gröfte Ge; 
ahr darauf ftunde, wann er wider. den einmal eins 
geführten , und durch eigene Gefege befräfftigten 
-Gottesdienft handlen würde. Worinnen er dann 4, 
nichts gethan , was nicht die gröfte Philofophi alle 
gethan haben, welche , wann fie im Tempel waren, 
allesmitmachten , wann fieaber in ihrem Auditorio 
faffen , gank anderſt urtheilten, und den re 
en 
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den die Heidniſche Pfaffen ſpielten, ihren vertrauten 
Schuͤlern entdeckten, wohin dann auch die dem er— 
ſten Anblick nad) hart lautende Stelle Lvererıı 


LVI. v 80. fag. gehöret. 5. Daß man auch Epicuro 


zu Arhen, wo die Pfaffen ein ungemein ſcharffes 
Auge auf die Novatores inder Religion gehabt ‚und 
fie aufalle Weife verfolger haben, wie wir an Ana- 


xagoræ, Socratis ,Diagor& ; und anderer Exem- 


pel gefehen , nicht die geringfie Ungelegenheit ge: 
macht, oder er einiger Gottlofigfeit und Neuerung 
wegen in der Religion gerüget worden ‚ welches 
unfehlbar sefhehen wäre, wann ex ſo profan ge: 
lehret und gelebt hätte, als feine Feinde vorgegeben 
— Aus dem bißher angeführten nun laͤßt fi) 
leicht der Schluß machen, daß Epicurus ſo ruch— 
loß nicht geweſen, als man von ihm vorgegeben, und 
ob gleich ſeine Philoſophie in dieſer Materie zimlich 
ſchlimm iſt, er doch, die Wahrheit zu reden, beſſer 
gelebt, als gelehrt habe. So koͤnnen auch diejenige, 
welche den fo genannten amorem purum zu vers 
theidigen , und zu behaupten fuchen , GOtt fene 
allein um feiner unendlichen Majeftät willen zu ver: 
ehren, wann wir auch Feinen Nutzen davon hätten , 
fo hart nicht von Epicuro urtheilen , ungeachtet ex 
die Göttlihe Vorſehung und deren Einfluß in die 
Melt , und ſonderlich indie Menfhlihe Dinge ge: 
läugnet hat , weil feine Meinung ihnen fehr nahe 
fommt. Wir laffen dahin gejtellt feyn, und andern 
zu unterfuchen übrig, wieweit Bayue recht habe, 
welcher nor 8 ſich weitläufftig bemühet hat zu ev; 
toeifen , daß Epicurus nod) erträglicher gehandelt, 
daß er GOtt garvonder Welt , und ihrer — 
rin⸗ 
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bringung und Erhaltung weggefchoben , als daß er 
GOtt die Materie zu einem gleichen principio 
an die Seite gefeget. Wenigftens ift richtig , daß 
cr Lehre Epicuri nicht fchlimmer ift, als anderer, 
welhe GOtt entweder gar zur Materie-gemacht 

oder ihndoch der Materie, als einem andern gleich 


glroſſen GOtt, an die Seite gefegt haben. Wer die 


Stoifche Lehr: Säge von GOtt, fo wie wir fie aus 
ihrem Grund entdedfet haben , mit Epicuri vers 
gleichen mag, wird urtheilen Finnen ; welche Par 
they billiger von GOtt geredet habe , dabey aber 
die Fürtrefflihkeit der Chrifilichen Religion , wel 
che alle diefe Anftöffe vermeidet , zu feiner Befeftis 


gung erkennen, und mit Paulo den Ausfpruch ma: 


chen, daß nicht nur Epicurus allein, fondern auch 
alle andere Heidnifche Philofophi , da fie fich in 
der Lehre von GOit für weife hielten , zu Narren 
worden feyen. In was vor einem Verſtand aber 
Lucretius Epicurum Deum genennet, hat Gas- 
SENDVSC. VI. p. 120. gar artig und gründlich ges 
zeige, Was Parckervs L. c. dargegen einge, 
wendet , daß Epicurus Feine Götter geglaubet, 
wird fich in Betrachtung der Philofophie des Epi- 
<uri unterfuchen laffen ; bier bemercen wir nur 
überhaupt fo viel, daß es unbillig gehandelt ift , wann 
man dur) lauter Folgen und aus angenommenen 
Sägen gezogene und gedrehete Schlüffe das aller, 
übelfte einem beylegt , da man aus andern Umftäns 
den überzeugt feyn Fan, daß man Urfache habe, ein 


wæenig gelinder miteinem zu verfahren. 


(zzz) Vid. Gassenn. 1. IV. c.$.p.128: fegg. 


‚ DaEpicurus gelehret, die Götter ſeyen ihrer hoͤchſt 


Zweyter Theil. 2 ſeeli⸗ 
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ſeeligen Natur wegen von den Menſchen und ihrem 
Weſen weit entfernet, und haben gar Feine Gemein; 
fchafft mit denfelbigen , ob fie gleich eine Aehnlich— 
keit mit ihnen haben ‚ fo Fan er unmöglich fich vor 
einen GOtt haben gehalten wiffen , daß aber Epi- 
euri Schüler die Sache zu hoch getrieben, und ih; 
rem Lehrmeiſter aar zu groffe Ehrerbietigfeit er | 
tiefen haben ‚ das Fan wohl zugegeben werden, macht | 
aber Epicuro felbft Feinen Vorwurf. Belondere | 


Unmſtaͤnde berührt Gassennvshe.. 


(a) Creeronıs Zeugnig de fin. 1. Il. c. 25. 
ift gar merckwuͤrdig, worinnen er geftehet , daß er 
ein tugendhaffter , höflicher und leutfeeliger , mit eis 
nem Wort, ein ehrlicher Mann geweſen, conf. 
Tufe. 2 q. 1.11. c. 19. de Fin, J II. c. 31. 

(6) Wie hoch zum Erempel Epicurus und feine 
Nachfolger Democritum gehalten , ift au Lv- 
CRETIO J III. Vs 372. Vi. Vs 621. zu er⸗ 
ſehen. 

(c) Daß es damaliger Zeiten alſo zugegangen, 
daß man aus den Alten nicht viel gehen laſſen, um 
ſein eigenes Syſtema zu erheben, iſt aus der bißher 
ausgefuͤhrten Hiſtorie der Grichiſchen Philoſophie 
befannt genug. Daß Epicurus hierinnen gang rein 
geweſen jene, läßt fich nicht genug beweifen ;_ allein 
er hat hierinnen mehr nicht geſuͤndiget, als andere 
Philofophi , welche eigene Secten angefangen. 


- Wann man aud) fein Philofophifches Syftema ans 


fihet,, fo muß man doch geftehen , daß er ‚etliche Joni- 
cos_, ingleihem Leucippum und Democritum 
ausgenommen, von denübrigen Grichiſchen Secten 
allen gar weitabgegangen, woraufer auch am aller; 

| meiften 
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meiften gefehenhat, wann er behauptet , daß er kei⸗ 
nen Eehrmeifter gehabt habe. Andere Entſchuldi⸗ 
gungen findet man bey GASSENDOIL. c. . V. c. 6.7. 
Pag. 141. ra: 

(d) Man Fan fonderlih Cıczeronıs de Nat. 
Deor. ]. I. c. 26. Zeugnis nachfehen , conf. Gass. 
bc. 6.8. pag. 147. Bavyre not. N. p. 320. 

(e) Laerr. I. X. f 11. berufft fi) auf feine 
Briefe , Dioclis Zeugnis , und ein Epigramma 
Athenzi ‚welches er anfuͤhret. Won feinen Feins 
ben, oder denjenigen doc) , welche nicht viel von feis 
ner Philofophie gemacht haben, find PLvrarcaı 
adv. Coloten. Cıczronıs Tufe. 2g. J. V. 
SENECA ep. 21. und anderer von GASSENDO 
1. .c. 3. p. 153. fegg. angeführte eugniffe nach» 
zufehen , und unverwerfflih. Wider die Anklage 
der Unzucht ift die oben ſchon angeführte Antwort 
Chryfippi , eines Tod. Feindeg Epicuri , hinlängs 
lic) genug, daßer von Natur kalt, und unempfind» 
lich gegen das Frauenzimmer gewefen feye; da hät 
ten billig die Stoici gedenken follen : Mendacem 
oportet eſſe memorem. Mercfwürdig ift, daß 
SENECA ep. 18. berichtet, daß Epicuri Mahlzeit 
nicht einmal auf ein affem ( mag bey ung etwa zwey 
und einen halben Ereuger ausmachen, ) zu ſtehen ges 
kommen feye , über welches man fich auch nicht zu 
verwundern hat , weil er mit den geringften Speis 
fen , mit Brod, Bohnen, Kraut, seringen Rus 
chen , ꝛc. vorlieb nahm , und nur Waffer trank, 
Tu. GATAKER. in pralog. ad: Antonin. p. m. 7. 

etzet ſich zwar darwider, und berufft ſich auf dag 
eugnis Timocharis, y vielmehr re 
2 ey 
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bey LaAEKT. J X. fı7. Ye doch Timocratis nicht; 
wohl aber der Sache felbft gedacht wird, ) daß er zu 
einer ordentlihen Mahlzeit jederzeit eine Minam 
gewendethabe, und meinter, er habe nur bißwei—⸗ 
len einen Faſt⸗Tag gehalten ; damit er Feinen Aber, 
druß an feinem wollufiigen Leben befommen möge ; 


allein Gataxenrvs, welcher offenbar die Parthey 


der Stoicorum ergriffen, zeigt ſich hierinnen fehr 
partheyifch. Dann wann er die angeführte Stelle 
Laertii gang hätte anfehenmögen, fo würde er ge- 
funden haben , daßdiefes Borgeben aus denen Epi- 
curo fälfchlich beygelegten Briefen an die Leontium 
herfomme, und alfo Feinen Glauben verdiene, auch 
mit dem dafelbft befindlichen Bericht , daß ervor 
Schmergen und elenden Zuftand feines Leibes viele 
Fahre lang nihtvon feiner Stelle aufitehen Fönnen, 
nicht ftehen Fan. Ob aber nicht Timocrates , als er 
fih von diefer Secte begeben , eben vonden Mahl; 
zeiten , welche nach Gewohnheit der ee Phi- 
lofophorum faft in allen Secten zu gewiſſen Zeiten 
gehalten , und dabey dıfcourrirt worden, wie ans 
Achenz » offenbar ift , Gelegenheit genommen 
babe, nad) Art der Apoftatarum das fehlimmite 
heraus zu zihen, und Epicurum zu blamiren, 
mögen unpartheyifhe Gemüther felbft ermegen , 
wenigſtens ift dieſes Zeugnis wider die unverwerffliche 
angeführte Beweiſe, welche Gataker felbit ſich 
—* zu verwerffen getrauet, von Feiner Erheb⸗ 
ichkeit. 

(£) Cıcero I. III. Tuſc. 09. hat wohl bu 
merckt, daß Epicurus felbft in der That dasjenige 
hoͤchſte Gut nicht gefucht , das er doch dafür gehal⸗ 


tens 
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ten , und die Wollüfte verachtet habe , welche er 
| doch angepriefenhat. Wie weit das legtere wahr iſt, 
; Weird fi) an feinem Ort unterfuchen laffen ; fo viel 
; beweißt aber diefe Stelle Ciceronis , daß man aus 
; Epicuri Philofophie auf fein Leben und Aufführung 
‚ feinen Schluß machen dörffe. Wir haben übrigens 
oben ſchon gehöret, daß Epicurus überhaupt auf 
den Gebrauch des weiblichen Gefchlechts nicht viel 
‚gehalten , und denfelbigen meiftentheils vermorffen 
‚ babe, zugefchtweigen, daß er vorermähnter Maſſen 
von Natur gegen das Franenzimmer Ir 
geivefen. Man Fan alfo hieraus unverwerfflich ſchlieſ⸗ 
fen , daß das Frauenzimmer ‚ welches in Epicuri 
Schule gegangen, nicht Unzucht, fondern Philofos 
phirens wegen dahin gefommen feye, Dann obgleich 
Leontium Metrodori Concubine mag geivefen 
feyn , wie es in Grichenland nichts neues, oder un 
ehrliches war , fo war fie doch deswegen eigentlich 
nicht in der Epicurifchen Gefelljchafft , fondern die 
Philofophie zu lernen, in welcher fie auch fo weit ge; 
kommen, daß fie fich an den fürtrefflichen Theophra- 
ſtum wagen doͤrffen, wider ihn zu fchreiben , wie- 
bey deffen Leben erinnert worden. Die Briefe aber 
an fie von Epicuro find offenbarlich falſch, und 
ihm zum Tort unterfchoben worden, Daß aber 
auch Franenzimmer in Epicuri Schule gefonmen, 
iſt ihm um ſo weniger zu verargen , umfomehr es 
\ Mode war , daß fich auch das Frauenzimmer auf 
die Studien legte , wie die von MenaAGıo in 
Hiforia AMulier. Philofophantium aus allen Se: 
eten gefammelte Erempel beweifen. Ob auch) gleich 
gemeiniglich beruͤchtigtes Frauenzimmer fih darum 

3 ter 
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ter befunden, wie wir ſchon anderswo angemerckt, 
daß ſolche Oi ; welche fich unter den Weib: 
lidyen Gefchlecht auf die Studien gelegt, gerne für 
verdächtig gehalten worden, fo bringt doch folches 
Epicuro fo wenig , als einem andern Philofopho, 
Nachtheil, als welche ihre Schulen jedermann 
offen ftchen laffen , ob fie gleich deswegen üble Nach⸗ 
reden über fich haben ergehen laffen muͤſſen, wie 
ficht nur Epicuro , fondern auch dem Ehrmwürdigen 
Platoni mit feiner Lafthenia und Axiothea be 
gegnet ift. Die Einwürffe , welche hiebey noch ge; 
macht werden koͤnnen, hat Gassenovs I. VI. 
€. 5. P. 177. 6, 6. pag. 183. fegg. recht wohl beant: 
wortet. 

(g) Dieſelbige hatte Diotimus gemacht, und 
Epicuro zur Schmach als von ihm geſchrieben, un⸗ 
ter die Leute gebracht, wie Laerr. J X. f. 3: be⸗ 
- richtet , allein Zeno Sidonius , ein Epieurifcher 

Lehrer, entdeckte den Betrug , verflagte Dioti- 
mum , und brachte es dahin , daß eram Leben ge; 
ftrafft wurde, wie Arnen. ). XIII. pag. 611: aus 
Demetrio Magnete berichtet, wo er aber Theo- 
timus genennet wird, Man erfihet hieraus theils 
die Bopheit der Feinde Epicuri , theils die Uns 
ſchuld deffelbigen, welche ſogroß, offenbar , und in 
die Augen leuchtend geweſen, daß fie die Nichter 
bewogen , des Epicuri Ehren: Dieb an Leib und 
Leben zu ſtraffen. Wie es aber hier mit der befchul; 
digten Unzucht zugegangen , fo gieng es auch mit 
—— Schandthaten, welche ihm aufgebuͤrdet 
worden. 


(h) Das 


JSe99-. 
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(h) Das ift aus dem Zeugnis Creer. de fin. LI, 


genugfam zu erfehen, und hierinnen hat er abermals 
den groffen Stoicum Senecam ep. 88. bey: 
ftimmig , conf. Gass. . VIII. c. 6, pag. 209. 


IV. 
Was war aber die Hrfache , 


werum Epicurus fo verfchreyt - 
worden ? 


Die Urfachen , warum Epicurus unge 
achtet feinerguten und Philofophifchen Aufs 
führung fo verfchreyt worden , find verſchie⸗ 
dene, und zwar iſt zuforderſt die emulation 
zwiſchen der Secta Stoica und Epicurea 
Schuld daran (i). Epicurus und Zeno, 
Die Häupter diefer zwey berühmten Secten, 
lebten zu einer Zeit, nemlich um die Olymp. 
CXX. obwohl Epicurus etwas jünger war 
ald Zeno , welcher aber dannoch erft nach 
jenem geftorben ift. Diefer Zeno nun war, 
wie wir an feinem Ort ausführlich gezeiget 
haben , von Natur ein melancholifcher 
langtoeiliger Mann, und übel darein ſehen⸗ 
der Saurtopf , der fo wohl felbft die Auf 
führung der Cynicorum hoch achtete , als 

94 auch 


er 
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auch dieſelbige nachzuahmen geſucht hat. 
Seine Philoſophie war eben fo befchaffen / 
wie fein Temperament das ift , er führte 
eine übers und zu hoc) getriebene Moral 
nach der Art der Cynicorumein, ſchwatzte 
viel von der Tugend und der Weißheit, und 
betrachtete Diefelbige in abftra&to , ohne auf 
die Natur des Menfchen zu fehen , Dabey 
gieng er von der gemöhnlichen Redens⸗ 
Art ſehr ab, gab in feinen Saͤtzen lauter 
neue und ungermohnte Befihreibungen „und 
machte Dadurch , daß diefelbige fremd und 
hart fauteten, und wunderlich indie Ohren 
fielen. Dabty war auch Zeno fehr ehrgeißig, 
und füchte durchfeine ftrenge Moral ein ber 
fonderes Lob eines groffen und weiſen Mans 
nes, weil erfahe , daß die Cynici fic) da⸗ 
durch zu Athen in groffes Anſehen aefeßt 
hatten. Damit es nun deſto mehr Nach⸗ 
druck haben möchte , fo bemüheteer fich auch, 
ſich fo aufzuführen , wie er lehrte ; und meil eg 
ihm bey folchen über die menfchliche Na⸗ 
tur zu hod) getriebenen Grund: Säßen nicht 
möglich war, fofuchte erin der Rede, Uns 
gang , Minen» Kleidung , Aufführung 
und übrigen Bezeugung den Schein doch 
davon zu haben, und das thaten ihm feine 

Ä Anhan 
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Anhänger nach , und erhielten dadurch, 
daß fie für fürtreffliche Leute und groffe 
Heilige gehalten wurden (k). Epicurus 
hingegen hatte von Natur mehr von dem 
Sanguinifchen Temperament , er war leut⸗ 
feelig ı gefprächig , freundlich , und zur 
menfchlichen Gefellfchafft geneigt , er fahe 
wohl, daß die Stoifche Philofophie , fons 
derlich Die Sitten-£ehre übertrieben war, 
und mehr forderte, als das menfcyliche Here 
leiſten konnte. Er erkannte wohl , daß «8 
mit dem prahlerifchen Weſen der Stoico- 
rum mehr auf prächtige Worte und eine 
heuchlerifche Aufführung, als aufeine wahre 
rechtfchaffene Tugend ankam. Er fahe über 
das, daß fich die Stoici hier und dar in ih⸗ 
rer Aufführung wacker proſtituirten. Um 
nun Diefen Anftöffen zu entgehen , griff er 
bie Sache anderft an , und meil er wohl 
merckte, daß Zeno mit feirier firengen und 
rauhen Moral mehr Bewunderer als Nach⸗ 
folger kriegen würde, jo richtete er fich nach 
dem Geſchmack feiner Zeiten und der na: 
türlichen Neigung des menfchlichen Her: 
Gens , und feßte Die Wolluſt der Seeleund 
Des Leibs, Dasift, den Zuftand, da einem 


m 


an der Seele und Leib nichts fehlet , fon- 
| 95 d 


in 


\ 
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dern man von Schmerken , Beardruß und 


Unruhe befreyt ift, und ein jeder Theil des 
Menfchen in demjenigen Stand fid) voll. 
kommen vergnügt befindet , in welchem er 
natürlicher Weiſe ſeyn fol D , zu feinem 
principio und zum Grund feiner gangen 
Philoſophie, frieb auch Die Sache nicht zu 
hoch / fondern betrachtete die Menfchen 


‚ als Menfchen, und fchrieb ihnen menfchliche 


Megeln vor. Weil er auch gar wohl ein» 
fahe ‚, daß der Stoicorum vieles Gewaͤſche/ 
und ihr unmaffiges Difputiren und Zans 
cken, nebft andernunnügen Grillen, nichts 

zur wahren Gemüths- Ruhe und Wohl⸗ 
ſeyn des Leibs beytrage , vielmehr Das Ges 
müthe in Unruhe und Verdruß zu fegen 
vermoͤgend ſeye, fo hielte er auch feine 
Schüler von folchen Poſſen ab , und ger 
wohnte fie nuran deutliche Torte und Be⸗ 

griffe, um in dem Stand feyn zu Finnen / 
den Stoicis, Melcheundeutliche , ja manche 
mal gar nichts heiffende Begriffe hatten, 
und die Worte gerne in ungemohnter Ber 
deutung nahmen , die Spikezu bieten. Da⸗ 
Durch erlangte er nun einen doppelten Bor; 
theil: dann einmal erleichterte.er das durch 

Die Stoicos und Academicos damalsfeht 

ſchwer 


ee 
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ſchwer gemachte Studium Philofophicum. 
weil er die unnuͤtze Sachen abfchnitte ‚ und 
feine Leute nicht auf ungegründete und nach 
freyem Belieben angenommene hypothe- 
ſes, fondern auf folche principia anwieß, 
welche die Sinnen , die Empfindung und 
Erfahrung zum Grund hatten : und fodann 
409 er Durch den annehmlichen Vortrag fei- 
ner Philofophie, welcher den Leuten unge⸗ 
mein wohl eingieng, diefelbige an fich , fü 
daß feine Philofophie viel beliebter wurde. 
Daben unterlies er nicht den Betrug ‚ den 
Die-Stoici trieben , zu entdecken, und ihrer 
verftelten Heuchel- Tugend die Larve abzus 
zihen, auch ihren Haupt⸗Lehr⸗Saͤtzen Die 
feinige entgegen zu fegen. Hieraus ift nun 
leicht zu erachten , Daß diefe Leute dem 
Epicuro und feiner gangen Secte auf den 
Tod Beind worden, und auf alle Gelegens 
heit getrachtet,fich an Epicuro zu rächen, und 
ihn inMißeredit , Verachtung und Nach⸗ 
rede , feine Philofophie aber in Schmach 
und Schande zu bringen. Hierzu mußte 
nun zum andern Die Lehre und die Örunds 
Säge Epicuri felbft Gelegenheit geben, 
Dann toeil Epicurus die Wolluſt für den 
Grund feiner sa Philofophie angab, 

-6 ie 
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die Stoici aber über das mollüftige Athen 
tapfer loßzogen, fo wie fie es von den Cy- 
nicis gelernet hatten , auch dieſes princi- 
pium durd) die Sectam Cyrenaicam und 
die Aufführung der Philofophorum in 
derfelbigen fehon zimlich verdächtig gemacht 
worden war ‚ fo war Diefeg Denen Stoicis 
Woſſer auf ihre Mühle , welche Daher Ans 
laß nahmen ; dieſes von einer Wolluſt, wie 
fie damals in Grichenland Mode war / aus⸗ 
zulegen , Epicurum für einen Patronen 
der fehnddeften Lüften des Leibes auszus 


— — — —— — — — 


ſchreyen, und ihn durch allerhand erdachte 


Hiſtoͤr'gen verdaͤchtig zu machen, als wann 
er dieſen feinen ſaubern principiis gemäs 
lebte. Welches um ſo mehr Wahrſcheinlich⸗ 
keit bekam, weil Epicuri Wandel vor den 
Leuten nicht groß kuͤndig war, und er mit 
den feinigen in feinem Garten für ſich hin⸗ 
lebten, auch diejenige Wolluſt des Leibeg, 
swelche aus der Ordnung und Empfindung 
der natürlichen Bewegung entftehet, an und 
vor fich felbft nicht als böfe verwarf (m), 
welches Dann einen folchen Eindruck bey vies 
len gehabt, daß Epicurus hin und wieder 
nöthig gehabt, fich zu verantworten. Weil 
nun Die unberichtefe zum dritten — 

en / 
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ten, es lige Ehre und Frömmigkeit , Gottes 
dienſt und Religion daran, daß Die tugend⸗ 
haffte Stoĩci in ihren Vorſtellungen wider 
den wolluͤſtigen Epicurum Glauben faͤn⸗ 
den , fo nahm dieſes Interefle der vermeins 
ten Tugend und Gottesfurcht Theil an der 
Verdammung Epicuri und feiner Secte, 
und fcheuete ſich nicht unter einem pia fraude 
allerhand falfche auch wohl gefchriebene 
Nachrichten von Epicuro augzuftreuen (n). 
Hierzu kam nunvierdtens, daß viele ſchlie 
Geſellen die Philoſophie Epicuri mißbrauch⸗ 
ten, und unter dem Vorwand der Lehre 
defjelbigen von der Wolluſt ihren abſcheu⸗ 
lichen Lüften , Schmwelgen, Praffen , Uns 
zucht, ꝛc. einen Deckmantel fuchten (0); 
‚da Diefes offenbar wurde, war es gan 
leicht, es der Lehre felbft zu gufchreiben , und 
Dadurd) den guten Epicurum und feine 
Schule felbft infam zu machen. Da nun 
über diefes auch fünfftens der Haß der 
Stolcorum wider die Epicureer- von den 
erften auf ihre Nachfolger fich erbte , fo 
‚mußte nothwendig immer mehr üble Wachs - 
rede entſtehen, und die Hiftdr’gen, womit 
manfich wider die Epicureer trug , wie es 
bey folchen Traditionen zu gehen pflege, 
97 pers 
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vermehren. Und damit wurde nun Epicu- 


rus zu einer Fabel des Volckes, von wel⸗ 
chem Strohm der gemeinen Sage ſich auch 





etliche ſonſt anſehnliche Maͤnner hinreiſſen 


laſſen, dergleichen Cicero , Plutarchus, 
- Galenus, und etliche Kirchen-Lehrer find, 
welche aber hin und wieder nicht undeutlich 
verrathen , daß fie Feinen andern Grund 
haben ‚ als die gemeine Sage (g). Endlich 
und fechftens bedienten fich auch Die Poe⸗ 
ten und Comoedien-Schreiber dieſer ſchoͤ⸗ 
nen Gelegenheit, und gleichwie fie den Phi- 
lofophis überhaupt Feind waren , und fic) 
an denfelbigen auf offentlihem Schauplaß 
bey aller Gelegenheit zu reiben fuchten , alfo 
machten fie es auch Epicuro nicht befier,, 
und meil fie glaubten, fie dürfften auf dem 
Schauplag für die Wahrheit ihrer Vor⸗ 
ftellungen nicht ſtehen, fo wagten fie es mit 
einer groffen Verwegenheit, , dag übelfte von 

- Epicuro zu fagen , und ihn als einen me- 
chanten Kerl durchzugihen (p) > welchen 
fodann die-Sophiften und Redner , deren 
heillofe Kunft damals viel galt, von Epi- 
curo. aber ausgegifchet wurden , meifterlich 
zu unterhalten , und ihre Künften Dazu ans 
zuwenden wußten , Epicurum beſchreyt zu 
machen, 


| 


| 
| 


| 
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machen. Dannoch aber hatte die Sache bey 
vernuͤnfftigen Leuten ein gang anderes Ans 
ſehen, und die fürnehmfte, groͤſte und wich⸗ 
tigſte Maͤnner, Staats⸗Leute, Helden, und 
groſſe Geiſter fielen dieſer Secte bey , und 
lebten darinnen ſo, wie es ihrem groſſen 
Character anſtaͤndig war. 


CH) Diefe Materie hat GaSSCENDVS I. IL 
€. 1. Segg. Pag. 79. fegg. ausführlich abgehandelt, 
welcher hievon mit mehrerm nachzufehen, Etwas 
davon hat auch Bavre lc. not. N. P« 370. ſeq. 
berühret. 

(k) Das bißher angeführte ift alles oben in dem 
neunten Capitul von der Secta Stoica , und zwar 
der zweyten und dritten Frage [don erwieſen 
worden, 

(1) Davon wird bey feiner Moral das mehrere 
zu erinnern feyn ; daß dieſes die Meinung Epicuri 
feye, erhellet aus feinem Brief an Menoeceum, . 
welchen Laerr. . X. fı 122. Segg. erhalten ; in 
der That iftes nicht vielanders , ale das Democri 
feifhe Principium Philofophix moralis , retus 
Status anim& & corporis, in welchem Berftand‘ 
auch Epicuri Wolluft der Hen Hoffmanns 
Waldau inden vermifchten Bedichten 1:43» 
Seg. vorgeftellt , gleichtwie er pag. 45. fegq. den 
Stoiſchen Gegenfag gar ſchoͤn ausgedrückt hat, 

(m) Wovon feine Haupt: Sprüche bey Laerr. 
L X. fi 139. nachjufehen. 


() Wae 
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(n) Was Diotimus oder Theotimus hierin 
nen fich unterſtanden, ift in der vorigen Frage aus 
Laertio und Athenzo angezeigt worden. Eben 
dergleichen unterftunden fi) auch andere Stoici; 
Cleanthes ſuchte die Lehre Epicuri in einer nach 
dem Sinn Epicuri vorgeftellten Tafel, worinnen 
die Wolluſt auf einem Thron figend, und die Tus 

enden ihr aufwartend vorgebildet wurden , zu bes 
impfen ı wie Cıcero de fin. J. II, erzäblet, 
Oznomavs bey Evsesıo J). VI. Prap. Ev. 
c. 6. bemercfet gleichfald , daß Chryfippus viel 
nachtheiliges dem Epicuro nachgefagt habe : daß - 
ber befannte Timon in feinen Sillis Epicuri eben⸗ 
fals nicht verfchonet habe , wie anderer Philofo- 
phorum , erhellet aus dem fehönen fragmento, 
welches Arnenzvs I. VII. p. 279. erhaltenhat, 
woraus man fehen Fan ,- was vor ſchoͤne fontes 
Athenzus bißmweilen gehrand hat , wann er den 
Philofophis eines anhängen wollen. Eben fo machte 
es der fonft auf eine firenge Moral dringende Epi- 
&etus , anderer zu gefchtweigen, vid. Gassenm. 
c. III. pag. 88. feg. Ja e8 gieng dem Epicurifhen 
Srauenzimmer Philsenis nicht beffer , als welder , 
da fie dag Zeugnis eines guten Wandels hatte, ein 
Sophift, Nahmens Polyerates , ein unzüchtiges 
Carınen unterfchoben , und unter ihrem Nahmen 
ausgegeben ‚ welches hernach Chryfippus fleiffig 
für ihre eigene Geburt angegeben hat, um die Epis 
cureer zu blamiren , wie Arzen. J. VIII. p. 335. 
berichtet. Eben fo ift es mit Archeftrati Galtrono- 
mia gegangen ‚ ib. J. il. pag. 101. Es Fan alfo 
Pancken, de Deo difp, I, ſect. 14. pag. 3* 
ni 
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nicht ſagen, daß man ſonſt feine libros fuppofiti- 
tios verbringen koͤnne, als Diotimi Epiſteln, und 
dag man aus ſolchen unterfhobenen Schandſchriff⸗ 
ten die Epicureer nicht verlaumdet habe, da Athe- 
nzus nicht nur an dieſem, fondern auch an andern 
Drten ein Gegenzeuge ift, 

(0) Erempel von folhen Epicnreifchen Maſt—⸗ 
Schweinen findet manbey Azzıam. IX, c. 12. 
Cıcer. Orat. in Pıf. Daß aber folche Leute des 
Epicuri £ehre mißbraucht , und diefelbige zum 
Derkmantel ihrer Schwelgerey angewendet , hat 
fhon SENEGA devitabeata c. ı2. angemercft. 

(p) Hievon Fan man bey Arnenzol. III. 
p- 103. FI. pag. 173. Proben finden. Daß es 
auch den ehrlichſten Männern alfo ergangen , bes 
weifet dag Exempel Socratis. 

(g) Die fürnehmfte Stellen diefer Männer zeigt 
Gassenn. c. VI. ſeqq. pag. 96. fegg. an, Allein 
ihre auctoritaͤt mag auch nicht hinreichend feyn, Epi- 
curum zu ſchwaͤrtzen; dann einmal ift richtig, und 
haben wir fchon etliche Stellen von ihnen angeführt, 
in welchen fie zugegeben , daß Epicuri Lebens; 
Mandel richtig , ehrlich und tugendhafft gewefen, 
hernach — fie auch geſtehen, daß fie nicht fo 
wohl nach dem Grund der Sache felbft , ald nach 
dem gemeinen Wahn und dem Anfehen urtheis 
len , und verrathen ſonderlich Cicero und Plutar- 
chus hin und wieder, daß fie Epicuri Worte nicht 
genug verfianden, und mehr ad hominem & fecun- 
dum apparentiam , als fecundum rei veritatem 
gefchrieben haben. Wieman dann auch, wann man 
die Stellen fleiffig gegen einander hält, I > 

a n g⸗ 
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ſtaͤndigkeit in Anführung der Meinungen Epicuri | 
gar bald mercken wird. Es hätte demnach Parc- | 
KkErvs de Deo difp. 1. ſect. 14: p. 36: fegg. ſich 
nicht fo gar breit machen dörffen mit denen vonCi- 
cerone und Plutarcho angeführten Stellen und 
Worten Epicuri , indem dieſe ohne dem in 
Anfuhrung der Meinungen der Alten nicht allemal 
accurate Auftores den eigentlichen Verſtand 
der Worte Epicuri , theils nicht gerußt , theils 
nicht wiffen wollen. | 


V. 
Was vor Schuͤler und Anhaͤn⸗ 


ger hatte Epicurus? 


Auſſer feinen drey Brüdern (r) , Deren 
ſchon oben gedacht worden , und welche 
ebenfals mit groffem Eifer fich auf die Phi⸗ 
lofophie ihres Bruders gelegt haben ‚ find 
ſonderlich drey von feinen befondern vertraus 
ten Sreunden und Hausgenoffen zu mercken, 
Metrodorus , Polyznus und Herma- 
chus, ingleichem Mus , fein Knecht. Me- 
trodorus war von Lampfacus gebürs 
tig (s) , und etwas jünger als Epicurus, 
mit welchem er vermuthlich, als ſich Epi- 
curus zu Lampfacus aufgehalten und ges 
Ichret hat , befannt worden iſt. Sn 
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ſelbigen Zeit an aber hat er ſich beftändig 


bey Epicuro aufgehalten (t), und ift obs 
gedachte Leontium vermuthlicdy fein Kebs⸗ 
weib geweſen , wie er dann auch Kinder 
erzeuget hat ; welche Epicurus in feinem 


Teſtament bedacht hat. Man lobt ihn feines 


ehrlichen Gemuͤthes wegen, und Daß er die 
Ungemach des Menfchlichen Lebens und 
den Tod felbft nicht gefcheuet habe (u). Er 
hat ebenfals verfchiedene Philofopbifche Buͤ⸗ 
her gefchrieben (x), und willman ihm fons 
derlich Schuld geben , Daß er das princi- 
pium de voluptate auf eine fleifchliche 
Wolluſt gezogen habe (y). Er flarb vor 
Epicuro im s3ften Jahr feines Alters (z). 
Man muß ihn aber mit andern Metrodo- 


‚ris , fonderlich einem von Stratonica, 


welcher ebenfals ein Anhänger der Epicuris 
fehen Secte gerwefen , aber von Derfelbigen 
zu den Academicis übergegangen, nicht 
vermwechfeln (aa). Der zweyte, Polyænus, 
war ebenfals von Lampfacus gebürtig, und 
wird fo wohl wegen feiner Sreundlichkeit , 
Leutfeeligfeit. und Beſcheidenheit, wovon 
Die erſte Epicureer Profeffion machten , als 
auch megen feiner groffen Wiffenfchafft in 
der Mathematic gerühmet (bb). Heu 

chus 
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Ei ne en ce 
Chus aber war von Mptilene , und zwar 
anfangs arm (cc) , brachte es aber unter 
Epicuri Anführung in der Philoſophie fü 
weit , Daß ihm Epicurus in feinem Teflas 
ment feine Schule vermachen , und ihn zu 
feinem Nachfolger verordnen Fonnte. Sei⸗ 
‚ne Bücher werden als ſchoͤn und wohl ges 

ſchrieben gelobt , und hat er fid) infelbigen, 
fonderlich Platoni und Ariftoteli wider⸗ 
fest (dd). Mus aber war Epicuri Knecht, 
foll aber fich in der Philoſophie ungemein 
hervor gethan haben (ee) , und iſt er von 
Epicuro in feinem legten Willen für frey 
erklärt worden. Auſſer dieſen thaten fich bey 
Epicuro auch hervor , und ftunden in groß 
fer DWertraufichfeit mit ihm Leonteus, 
auch von Lampfacus , Colotes. welcher 
fonderlich durch die von Plutarcho wider 
ihn gefchriebene Buͤcher befannt morden, 
Idomeneus ebenfals ein Lampfacener , an 
welchen Epicurus viele Briefe gefchrieben 
bat (FF). So werden aud) noch andere in 
Epicuri Epifteln und Teſtament genennetr 
deren bier weiter nicht zu gedencken ift. 
Metrodori Bruder , Timocrates , aber 
gieng wieder davon ; meiltt feines Bruders 

- Erinnern und Einreden nicht leiden Fonnte | 
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und brachte viele üble Nachrede von der 
Secta Epicuri unter Die Leute/ tie esfolche 
Metathemeni und UÜberläuffer gerne zu 
machen pflegen (gg). Bon Srauenzimmer 
aber haben ſich Öffters gedachte Leontium, 
Metrodori Kebsweib (hh) , Themifta, 
Leontei Ehefrau , und obgemeldete Phi- 
lsenis (ii), tin ehrbares und tugendhafftes 
Srauenzimmer, zu Diefer Serte befant (KK). 
Bon den Nachfolgern nach feinem Tod 
aber und feinen Anhängern wird beffer an 
tem Ende diefes Sapituld noch mas zu ges 
dencken fern. Bey diefen feinen Schülern 
und Sreunden, deren noch viel mehrere ges 
wefen / war Epicurus in fehr groffem Ans 
fehen und Hochachtung. Dann fie lebten 
nicht nur bey feinen Leb-Zeiten mit ihm in 
einerlen Geſellſchafft, in einerley Wohnung, 
und an einerley Tiſche, ſondern auch nach 
ſeinem Tode unterhielten ſie dieſelbige auf 
das forgfältigfte, wie er es in feinem letzten 
Willen verordnet hatte. Und meil er darins 
nen anbefohlen , gewiffe Tage zu feinem 
Andencken zu begehen , fo hielten fie auch 
genau Darauf, tie fie Dann den zwantzig⸗ 
ften Tag eines jeden Monats celebrirten, 
woher ihnen der Nahme Icadiftx da 

‚ en 
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den iſt (11). So war auch keiner unter ihnen, 
welcher nicht Epicuri Bildnis in feinem 
Schlaffjimmer hatte , und es unterandern 
heiligen Bildern aufftellte ; mie fie es dann 
auch) in Ringe und auf ihre Becher ſtechen 
laffen , um fich ihres fo hoch geliebten Stams 
Vaters beftändig erinnern zu fönnen (mm). 
a fie waren von einer guten Meinung 
ür Epicurum ſo eingenommen , daß aud) 
einige nicht nur feine Haupt Sprüche , fon» 
dern gar alle feine Lehr⸗Saͤtze auswendig 
lerneten, und ohne Anſtoß herfagen konn⸗ 
ten (nn), dann fie meinten es habe nies 
mand die ratur fotief eingefehen, und die 
Wahrheit fo genau entdeckt / als Epicu- 
rus (00). Übrigens lebten fie mit einander 
höchft vertraͤulich, hatten Feine Zwiſtigkeit 
untereinander , und giengen von Epicuri 
Lehr: Sägen durchaus nicht. ab (pp) , oder 
giengen zuandern Secten über, fondernes 
mar bey ihnen ein Hertz, ein Sinn (qg)> 
und einerley Lehre ; ja fie hielten es für ein 
groffes Verbrechen , wann jemand etwas 
ändern ‚und wagneueseinführen wolte(rr), 
und durch dieſe Mittel und Wege brachten 
ſie ſich in groſſes Anſehen, und mach⸗ 
ten, daß ihre Secte eine graume Belt 
aur⸗ 
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daurte , wie hernad) noch foll erinnert wer⸗ 
den. 


(r) Larrr. J X. f.3. Bon diefem foll Neo- 
cles das Den: Wort : Latenter vive, aufgebracht 
haben, wie Svıpas in Neocle T. ZZ. berichtet; 
welchen Sentenz PLVTARCHVvS in einem eigenen 
Tractat, an recte dictum fit, latenter effe viven- 
dum , unterfucht hat. 

s) Straso J. XIII. Eine dundele und allem 
Anjehen nach verderbte Stelle Laer rıı X 
S. 22. hat gemacht, daß man ihn * einen Athenien⸗ 
fer gehalten, von welcher Stelle MenAc. und 
Marc. Meızomıvs ad b. l. ingleihem Gas- 
SENDVS I. c. nachzuſehen, da hingegen Jons. de 
Scr. Hift. Phil. 1.1. c. 20. p. 109. behauptet, er feye 
ein Athenienfer geweſen, und nur weil er fich zu 
Lampfacus aufgehalten, für einen Lampfacener ge: 
halten worden, 

(t) LAERT. I. c. 

(u) Ikid. [. 23. 

(x) Ib. Conf. Gassen. I. c. Farrıc.Bibl. 
Gr. Fol. II. p.812. Jons. L. c. 

(y) Wovon die aus CICERONEde nat. Deor. 
I. I. de fin. . I. Tuſc. 9 q. J. III. aus Prvrar« 
c#o adv. Col. ſchon angeführte Stellen, und aus 
benfelbigen ParoKer. I. c. Sect. XIV. pag. 37. 
Jeqq. und Menac. ad Laërt. l. X. ſ. 6. hachzuſe⸗ 
ben. Wie weit man ihm recht oder unrecht thue, 
Tan aus demjenigen, was von Epicuro gefagt tor; 
den, beurtheilt werden. Nur iſt hier noch anzumer⸗ 
den, daß Timocrates, den fein Bruder für den wi] 

geſtoſ⸗ 
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geſtoſſen, und der daher die Epieureer verlaſſen, ob: 
ne Zweifel diefes wie andere üble Nachreden mehr ih⸗ 
nen zum Tort nachgeredet. 

(2) Laer. bc. Daß er einmal die Wafferfucht 
gehabt, berichtet Cersvs J. Ill: c. 21. 

(a3) Bey diefem Metrodoro Stratonicenfi er; 
eignet fich eine Schwierigkeit bey LAERTIOI. X, 
S. 9. welcher berichtet, er feye von der Schola Epi- 
curi zu Carneade übergegangen, weil er von feiner 
unermäßlichen Gütigfeit und Höflichfeit überhäufs 
fet worden ; Wann man das Grichifche anfihet , fo 
bat es das Anfehen , ald wann Metrodoro Epicuri 
Höflichkeit und Gütigkeit wäre beſchwehrlich gewe⸗ 
fen, und er dadurch veranlaffet worden, zu den Aca- 
demicis über zu gehen, welches aber ſich mit der 
Zeit : Rechnung nicht reimen will, weil Carneades 
um ein guteg Jünger war alg Epicurus , und noch 
nicht gebohren geweſen, wie diefer geftorben iſt: das 
ber fih Gassenn vs J.1V:c.8. 9.127. viele Mühe 
gegeben, und Doch nicht gewußt, wie er diefe Schwie 
tigkeit heben folle , wie Menac. ad 2. J. wohl an⸗ 
gemercket. Jonsıvs hat de Script. Hif. Phil. I 
Ir. p. 350. diefe Schwierigkeit auch berühret,, und 
bemercft, daß die Geburts;Stadt Metrodori, Stra- 
tonice , von Seleuco Nicanore erft nad) Epicuri 
Tod , feiner Gemahlin Stratonica zu Ehren erbauet 
worden. Er hat aber diefelbe in einer Anmercung, 
welhe Bavıe hc. not. D. p. 365. einverleibt, gar 
glücklich gehoben, wann er bemerckt, daß die Wors 
te fo, wie eben angezeigt worden, überfegt werden . 
muͤſſen, und die Überhäuffung der Freundlichkeit 
und Guͤtigkeit nicht aufEpicurum , fondern — | 

em 
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‚dem zu ziehen feye, dann fo fließt alles natürlich, und 
iſt nichts dundel; Wie nachdrücklich aber Carnea- 
des fi) zu infinuiren gewußt, ift an feinem Ort ge⸗ 

zeiget worden, Von andern Metrodoris vid. Jons. 

.J. c. 20. 
(6b) Cicero Acad. 24.1. IV. c. 33. LAEKIT. 
ı 24» 

(cc) Laear. ).c.fı2p. 

(dd) 12. conf. — 5. ken IT. c. i. 2.109. 

(ee) Laear. f. 10. Er gehöret alfo unter die 

Knechte, welche Philofophi wurden, unter welche ihm 

auch Gerrivshe. 12. und Macroe. Sat. LI. 

c. 2. zaͤhlen. 

(ff) Laear. lc. PLVT. L. c. conf, Gas- 
Senn. LI. c. 3. pag. 33. ſeqq. Von Idomeneo iſt 
ſonderlich eine Stelle SENEca ep. merdwin, 
dig, aus welcher erhellet‘, daß er ein fürnehmer Ko— 
niglicher Miniſter geweſen, aber diefe Stelle verlaſ⸗ 
ſen, und ſich auf die Philo ophie geleget habe, 

(88) Laer. 1.X. f.6. Daß diefe zwey Brüs 
der ſo gar inSchrifften wider einander geweſen, bes 
seugen verjchiedene der Alten, deren zeugniffe Jo m- 
sıvs de Scr. Hif. Phil. 1.1. c. 20. P. 109. ange⸗ 
führet hat; conf. Bavue l. c.not.K. 

. (bh) Das merckwuͤrdigſte von diefer Leontium 

findet man beyfammen bey Bavız DIE. T. III, 
art. Leontium pag.93. MENAGıo Hif. Mulier, 
pbilofopb. $.70. & ad Laer... A. f: 4. GAs- 

. SENDO hc. LVII. c. 2. p. 169. fegg. cı 5. pag. 

178. fegg. c. 6. p. 182. fegg. Farrıc, Bibl. Gr. 
ol. II. p.817. Gassenpvs TV. Opp. p.128, 
mache fie gar zu Metrodori Eheweib; Fhre Toch⸗ 

Zweyter Theil, 3 ker 


— —— — — 
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ter Hanaẽ ſoll nicht um ein Haar beſſer geweſen ſeyn 
als ihre Mutter, von welcher Aruzw. I. XIII. p. 593. 
etliche Particularitæten erzählt. Ihrer iſt ſchon bey 
Theophraſto, wider welchen fie geſchrieben hat, ges 
dacht worden, 

(i) Armen aı Zeugniß ift ſchon in der vorher; 
gehenden Stage not. (n) hievon angeführt worden, | 

(kk) Conf. Gassenovs& Menac. Ü. cc. 

(1) Prim. . XXXV. c.2. Arnen. VII. 

"p. 298. wo er fich aber wie IV. p. 182 über diefe 
Gewohnheit moquirt, als wann es nur aufs Prafs 
fen und Schwelgen angefehen geivefen twäre, mel 
ches man ſich aber an Athenzo nicht wundern Taf 
fen darff, weil er ed Platoni , Xenophonti und aits 
dern nicht beffer gemacht hat, 

(mm) Die Feugniffe der Alten hievon find in dem 
Otio Vind. Mel. III. F. 8. p. 273: fegg. angeführt 
worden. 

(nn) Cicero defin. I. II. 0.7.2 4. Ac. I. V. 
FR: Pr 

(60) Davon hat Lvcrerivs an vielen Dr: 
ten feines Buchs feine Meinung entdedt. Man ler 
fe nur den Anfang des dritten Buches. 

- (pp) Ob glei Metrodori und Timocratis 

- Erempel bier eine Ausnahm machen, fo war doch 

dieſes etwas fo rares, daß man es in Vergleihung 
mit andern Secten für nichts geachtet. 

(gg) Cıcero Qg.Acad.1.IV. c.36.Seneca 
ep. 33. 14. Sonderlich verdienet Nvmenıvs bey 
Evsesıo de prap. Evang. . XV. c.$. hievon 
gehöret zu werden, 


(ır) Ibid, 
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(sr) Ibid. Ob das aber Phuloſophiſch gethan 
geweſen, iſt eine andere Frage. 


v. 
Was ift von Epieuri Philoſo⸗ 


pbie zu mercRen 


Er handelte entweder von ber Philoſo⸗ 
phie uͤberhaupt, oder von der Vernunfft⸗ 
Lehre, in ſo weit ſie Regein vorſchreibt, das 
Wahre und Gute zu erkennen welche er deß⸗ 
wegen Canonicam genennet hat : oder von 
der Natur⸗Lehre, oder von der Sitten⸗Leh⸗ 
re: Dann dieſe Stuͤcke begreifft Epicuri 
Philoſophie, daher wir von einem jeglichen 
Theil ing befondere handeln müflen (rr), 
Vorher aber bemercken wir aus der bißher 
‚angeführten Hiftorie Epicuri zur Erläute 
fung Derfelbigen zum Voraus: ° 

I. Daß Epicurus zueiner folchen Zeit ges 
febet, wo man inder Selahrheitdas Neben⸗ 
Werck höher geachtet als das Haupt: Res 
ſen / und daher aufdieR hetoric, Po£fie,Ma- 
thematic; Diale&tic mehr Zeit gewendet, 
als es der Nutzen und die Gluͤckſeeligkeit deg 
Gemuͤthes erfordert (ss). — 

II. Daß über Das damahliger Zeiten die 

82 Se⸗ 
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32 HD. Alte — 
Secten einander fehr in den Haaren gehan⸗ 
gen, und Durch unnüßes Zancken, unnöthige 
Grillen, fpigfindiges Difputiren, und ande: 
re übfe Philoſophiſche Aufführung, ſich bey 
rechtfchaffenen Gemüthern verhaßt gemacht 


haben (tr). . 

III. Daß fonderlich Zeno und Epicurus 
zu einerlen Zeit gelebet , und es einander bes 
vor zu thun gefucht haben (un). 

IV. Daß daher Epicurus eine den andern 
Secten zimlich entgegen gefeßte , ſonderlich 
aber der Stoifchen Philofophiegerade zu wis 
dere Art der Philoſophie eingeführet (XX)» 
und mas nicht zur Vergnuͤgung Der See⸗ 
le dienlich, als unnuͤtz verworffen (yYy). 

V. Daßman ſich alfonicht wundern laſ⸗ 
fen Dörffe, wann man höret> daß Epicurus 
von der Grammatic, Oratorie, Pocſie, 
Mathefi, und Diale&ica nichts gehalten, 
und fie verworffen habe (zz). 

VI. Daß Epicurus nicht ſowohl auf 
großthuende Prahlereyen, als auf. das 
_ Meenfchliche Hertz gefeben , und nach dem» 


. 


felbigen feine Gruͤnd⸗Saͤtze eingerichtet har 


be (aaa). DR 
VII. Daß er fich über dag in der Einrich⸗ 
fung ugd Vortrag nach Dem Vegri * 
* o⸗ 


— 





— — — — — — — 
— Mn 
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Thoren gerichtet , und denfelbigen die bittes 
re ‘Pillen der Weißheit mit Gold fo zu res 
den überzogen, und fie Dadurch zu deito mil: 
ligerm Gebrauch der Gemuͤths⸗Artzney zu bes 
wegen gefucht habe (bbb). 

VII. Daß er gewohnt geweſen deutlich 

zu ſeyn / Daher er auch nicht auf fubtile und 
in bloffen Hypothefibus beruhende Säße, 
fondern auf die Sinne und die Erfahrung 
fein Syftema gegründet (ccc). 
- IX. Doß theilg der groffe Neid feiner 
Feinde, theild Die üble Anwendung feiner 
Haupt: Principiorum von etlichen feiner 
ungerathenen Schüler , theils die ihm falſch⸗ 
lich unterfchobene Buͤcher Urfache gerefen 
dag man feine Philofophie übel ausgelegt, 
als fie in der That ausgelegt zu werden vers 
Dienet (ddd). 

x. Daß demnach in Unterfuchung feiner 
Lehr » Säge , nicht allen Nachrichten zu 
trauen ſeye, auch nicht einmahl denjenigen, 
welche aus feinen eigenen Schriften vorge: 
bracht werden, weil man Diefelbige auffer ih⸗ 
rem Zufammenhang angeführet , wie fie 
aber in ihrer Verbindung mit dem vorhers 
gehenden und u geftanden, pi 

3 wiſ⸗ 
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wiffen Fan, weil wir Das menigfte von feinen 
Shhrifften übrig haben (eee). 

XI. Daß folglic) vieles, fo im Anfang in 
Epicuri Philoſophie anitöffig fcheinet , gut 
und richtig ſeye, manches aber Dannoch einer 
Ausfonderung, Verwerffung und Verbeſ⸗ 
ferung nöthig habe (FF). 


(rr) Unter den Alten hat Feiner von Epicuri Phi⸗ 
Iofophie ausführlicher gehandelt ald Lucretius , def 
fen an feinem Ort gedacht werden folle; diejenige, 
welche unter den Neuern davon gehandelt, führt der 
Hett Hzevmann Ad. Pbil, Vol. II. p. 643. an, 
welhen man Greorcır Pascuri Introd. in 
phil. mor. veter. c. ult. hinzuthun fan : die Scri- 
ptores. welche jeden Theil der Epicuriſchen Philo- 
fophie befonders betrachtet, follen hernach benennet 
werden. Niemand hat fich überhaupt tm die Phi- 

-lofophiam Epicuream mehr verdient gemacht ale 
Gassenovs, der fo wohl in feinem Commenta- 
rio über dag zebende Buch Diogenis Laertii, 

als auch in dem Syntagmate pbilofopbie Epicuri , 
movon wir ung der Amfterdamer Edition von 
1684. 4. bedienen werden, diefelbige weitläufftig 
beteuchtet , erfläret, vertheidiget, oder auch nach 

- Befchaffenheit der Umftände verbeffert hat. Wie 
übel defwegen Jjac. Tuomasıvs und Herm 
ConzınGıvs auf ihn zu fprechen gemefen, kan 
man in den Ad. Pbil. I. c. not. a. angemercket fin: 
den ‚ wovon aber der eine aus allzugroffem Haß ges 
gen die Heidnifche Philofophie, der andere aus all 
zu⸗ 
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zugroſſer Liebe gegen ariſtotelem dieſe Urtheile moͤ⸗ 
gen haben flieſſen laſſen. Zumahl beyde durch die 
Exercitationes paradoxicas adverfus Ariftoteleos, 
welche Gaſſendus heraus” gegeben, mögen aufge: 
bracht worden feyn, wie ae de Scr. Hiſt. 
phil. 1.1V. p. 313. von ſich verrathen hat, wiewohl 
er Gaffendum lobt, daß er fi) Epicuri angenom; 
men ; des fo gelehrten, als über Epicurum ſonſt übel; 
fprehenden Sam. Parcxzrı Urtheil L. c. Sek. 
12. pP. 37. fan mit Mecht denfelbigen entgegen ge 
feßt werden. 

- (ss) Das muß in einer ausführlichen hiftoria li- 
teraria vererum erwieſen werden; man darff aber 
nur diejenige , welche die Hiftorie der Sophiſten be; 
fhrieben Haben, und melche hin und wieder, fon 
derlih bey Socrate ſchon angeführt worden find, 
nachichlagen, fo wird man hievon genug Äberzeugt 
werden, conf. Gassen. . VIII. c.6. p. 209. 

(x) Das Fan niemand mehr unbekannt feyn, dir 
demjenigen, was bißher von den Secten der Grichi⸗ 
fen Philofophorum ift gefagt worden, ein wenig 
nachdenden mag. Damals waren die Academi- 
ſche oder Platonifche, Cynifche, Peripatet fche und 
Stoifche Secte zu Athen im Fior; eine jede mach 
te die andere herunter , und meinte die Wahrheit bey 
allen vier Zipfeln erhafcht zu haben : wann es aber 
daran Fam, dag eine Secte die andere angriff, fo 
fahe man e8 wohl, wo es fehlte, und Eonnte dieſes 
fo dann einem die Wahrheit mit Ernft fuchenden 
Gemüthe freylich Feine Satistation geben. Epi- 
curus nun, welcher die Syftemsta diefer Sceten 
wußte, und Bein — darinnen fande, are 

4 ein 


—— — 


536 II. B. XIII. C. Von der 


ee re 
gen zur Deutlichkeit , Erfahrung und gründlichen 
inficht genigtes Gemuͤthe, durch die dunckele, und 
> mehr eigene Hypothefes und fel ft erfundene Prin- 
cip’a als die Natur und Erfahrung zum Grund fe 
gende Art zu philofophiren det Haupt » Secten 
nicht gefättiget wurde , nahm daher Anlap von ih; 
nen allen abzugeben, welches auch die Urfahe gewe⸗ 
—* warm er vorgegeben, et habe feinen Lehrmeis 

er gehabt, wie ſchon erinnert worden. 
cuu) Hievon ift das nothwendige ſchon in der 
porigen Frage berühret worden, conf. GasseND. 

1. III. c. 2. p- 83. fegq- 

(xx) Daß die Stoifche Philofophie der Epicu- 
zeifchen in vielen Stinchen entgegen geſetzt feye, iſt 
bey derfelbigen Erklärung genugfam gezeiget wor⸗ 
den. Man darff auch nur die Epicurifche Lehr: 
Güte gegen die Stoifche halten, fo wird man fin⸗ 
den, daß Epicurus ebenfalls dem Zenoni fein Sy- 
ftema entgegen geſetzt habe, Die Stoici erftrechten 
ihre Philofophie fehr weit, und nahmen allerhand 
Grillenfängereyen davein , f0 daß die Grammatig 
und Rhetoricein Theil det Philofophie waren: Epi- 
curus feßte juft das Gegentheil,und nahm nichts indie 
Philoſophie, als was zur Gemuͤths⸗Ruhe und Wohl 
feyn des Leibe etwas beytragen fan , und verma 
das übrige als unnuͤtzes Zeug. Die Stoici trieben es 
in der Dialetica und Diſpmir⸗Kunſt un gemein hoc), 
f daß ihre Stoͤnckereyen und Zungen  Drefjereyen 

edermann beſchwerlich fielen : Epicurus feßte den⸗ 
felbigen feine Canonicam entgegen, und reducirte 
nicht nur alles auf etliche wenige deutliche Canones 
und Regeln, fondern ſetzte auch dadurch feine > 

ler 
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let in den Stand, allen Streichen der Stoicorum 


auszupariren, Die Stoici nahmen in ihrer Phy- 
Kologie ein geiftlihes Principium , nemlich die 
Melt: Seele an, aus welcher fie machten was fie 
mwolten , und das Wefen GOttes daraus bildeten: 
Epicurus lieg die Götter aus feiner Phyfica gar weg, 
und nahm zum principio nichts ale die atomos und 
deren Bewegungen in dem inani an. Die Stoici 
erkannten eine nothwendige Verbindung der wuͤr⸗ 
enden Urfache mit ihrem Erfolg , in Hervorbrins 
gung der Welt, fo daß es nicht anderfi feyn Eönnen, 
fondern alfo gefchehen müffen. — 
räumte feinen Atomis einen ungefähren Anſtoß, Bes. 
wegungen und Zufammenflieffen ein. Die Stoici 


-Tieffen auf diefe Nothwendigkeit alles in ihrer Phy- 


fiologia anfommen , beraubten aber dadurch GOtt 
und den Menfchen feiner Freyheit, und ob fie gleich 
viel Aufhebens von der Vorfehung GOttes machten, 
N war es doch eine Sache, die tauſenderley abfurde 
olgen nach ſich zoge. Das fahe Epicurus wohl, 
deßwegen läugnete er mit aH die Providenz GOt⸗ 
‚Les in der Welt , und: deren Wercke, und machte die 
Götter frey von allem Einfluß in die natürliche Din; 
ge ; Ja es ſcheinet Epicurus eben defwegen die Noth⸗ 
wendigfeit der Bewegung der Atomorum, ihrer Zu⸗ 
fammenfügung und der daraus entftchenden Bildung 
aller Dinge, welche Democritus angenommen hat; 
te, und die er das Schickfal nennete , aus feinem Sy- 
ftemate weg gethan zu haben, weil es auf der Stoi- 
corum Meinung in vielen Stücken hinaus licff. Die 
Stoici fegten in ihrer Sitten-Lehre die höchfte Glück; 
feeligkeit in einer — Gleichfoͤrmigkeit 
2 S. mit 


J 
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mit der Natur des gangen Welt: Wefens ; und tries 
ben daher die Lehre von der Unempfindlichkeit eines 
mweifen Mannes fo hoch, daß Fein Menſch ſich die 
Hoffnung machen fonnte, zu folder vollfommenen 
Tugend zu gelangen. Epicurus blieb bey der Natur 
des Menfchen ftehen-, fegte deffen Haupt » Negung, 
Verlangen und Sehnen, nemlich das Wohlfeyn und 
Vergnügen des Leibe und der Seelen sum Endzweck, 
und richtete ſich nach demfelbigen. Und folieffees 
fih aud) in andern fpeciellern Lehren zeigen, wann es 
diefes Orts wäre. 
(yy) Laerr. „X, [. 30. womit LVoRET. 
l. l. v. 63. ſeqq. zu vergleichen. 
(zz) Überhaupt hat man deßwegen Epicuro die 
Ungefchicklichkeit und Unmiffenheit vorgeworfen, 
meil man damahliger Zeiten in Grichenland Feinen 
für einen gelehrten Mann gelten ließ, der nicht alle 
diefe Wiflenfchafften udiret hatte. Was vor em⸗ 
pfindlihe Borwürffe Epicuro hierüber gemacht wor⸗ 
den, das hat Gassanpvs I. VIII. c. 1. ſeqq. Pe 
198. ſegq. gar weitläufftig angeführet, zugleich aber 
auch c. 6. ſeqq. p- 209. fegq. gezeiget , warum und in 
was Verſtand es von Epicuro gefchehen, nemlic) 
daß er den groffen Mißbrauch derfelbigen geſehen, 
und wohl erfannt, daß fie nach dem damahligen Ges 
brauch und Art, wie fie gelehrt worden, zur Philoſo⸗ 
phie nicht nur nichts beytragen , fondern auch daran 
hindern , und den-Menfchen zu einer wahren Ges 
muͤths⸗Ruhe nicht gelangen laſſen. Daß aber Epi-: 
curus die Erfäntnig der Sprache und deren Erfah; 
rung, eine zur Verbeſſerung der Sitten abzielende 
und zur Tugend-ermunternde Pochie, eine vernünff: 
se tige, 
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tige, ordentliche und deutliche Vorſtellung feiner Ge 
dancken in Worten, eine genaue und richtige Unter 
fuchung der Wahrheit, und deren Beurtheilung, und 
eine vernünfftige Einfiht in die Wercke der Natur : 
und Gefchöpfe gebilliget habe, das hat Gassen. 
D. cc. augenfcheinlich erwiefen. Dan muß fi) eh 
von der Gelahrheit einen Begriff nach den damali⸗ 
gen Zeiten machen da der richtige Geſchmack in Gris 
chen; Land durchaus verderbet war; wann man hört, 
daß Epicurus ein Feind derfelbigen gemefen jeye, 
und die galante Künften und Wiffenfchafften verworf⸗ 


fen habe, 

(aaa) Dasgilt ſonderlich von feiner Sitten;Lehre, 
und Fan am beften aus der genen einander Haltung 
der hochtrabenden Stoifchen und Epicuri Moral ers 
kannt werden. 

(bbb) Hievon verdienet SENECA ep. a1. nach⸗ 
gelefen zu werden. . 

Lcce) Deffen Zeuge ift feine Canonica , wie wir 
bald mit mehrerm hören werden. 

(ddd) Das ift in der vorhergehenden Frage nad) 
der Länge gezeiget worden. - 

(eee) Das dienet überhaupt zur Antwort wider 
diejenige Einwürffe, welche ſowohl die Alte, fonder; 
li) Crcero und Prvrarcnavsd. ce. als auch 
die Neuere, ſonderlich GATAKERVvs und PAR- 
KErvs L. cc. gemacht haben, als welche aus Epi- 
curi Bücher hergenommen find, - Dann wie üble Bes 
weiſe es abgebe, mann man auffer dem Zufammens 
hang da und dort ein Stück einer Rede heraus nimmt 
welches auffer dem Context odios Flingt , das if 
an fich leicht zu erachten, und an dem Epempel der 

36 Schriff⸗ 
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Schrifften Lutheri zu erfehen , aus welchen die ab 
ſcheulichſte Paſſagen, ohne deffen Verſchulden, auf 
eine recht leichtfertige Art heraus gezogen ‚ und ib» 
me beygemeffen worden, da doch derfelben Unfchuld 
und gank anderer Berftand alsbald erhellet, wann 
man fie ſelbſt nachſchlaͤgt, wovon man bey BaAYLE 
Dict. T. II. art. Luther viel merckwuͤrdige Exempel 
finden kan. Waͤren ſeine Schrifften nicht mehr vor⸗ 
handen, ſo wuͤrden ſeine Feinde bey manchem recht 
haben, der da glauben wuͤrde, daß es wahr ſeye, was 
man mit ſeinen eigenen Worten vortrage, da ſie jetzt 
des Gegentheils überführt werden koͤnnen, wann man 
die noch vorhandene Schrifften ſelbſt aufſchlaͤgt. Und 


fo iſt es auch Epicuro ergangen, dem man die invi | 


diofeften Stellen heraus gezogen, welche man derma⸗ 
len nicht mehr nachfchlagen Fan, um zu fehen, wie er 
es verfianden habe. Man hat alfo die billigfte Ur; 
ache von der Welt, diefe Stellen für Feinen tüchtigen 
eweiß anzunehmen ; und muß man fi wundern 
daß obgedachte zwey Grund +» gelehrte Männer fich 
dadurch haben verleiten lafjen Eönnen, über Epicu- 


rum ſo herzufahren, und ihn einer fo ſchaͤndlichen } 


Lehre zu bezüchtigen, 


(EFF) Dean hat alfo uifen zweyen Anſtoͤſſen die 
Mittel⸗Straſſe zu erwaͤhlen, mas Gaffendus, Char- 
leton, und andere für Grandis, aber Burnet, Par- 


cker, Gataker und andere wider Epicurum gefagt, | 


alles wohl zu erwegen, und feiner eigenen Augen und 


Verſtandes in Unterfcheidung des Wahren von dem 
Falſchen zu gebrauchen, . 


vu.was 
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VII. 


Was lehrte Epicurus von der 
Philoſophie überhaupt? 

So viel man noch Nachricht bey den Al- 
ten von feinen Lehr- Sägen findet (ggg) ſo 
iſt dieſes das fürnehmfte hievon: > 

‚1. Die Philofophie ift eine Bemühung 
um Die Weißheit/ , Das ift, eine Übung der 
Vernunfft durch Nachdencken und Unterres 
den ein gluͤckſeeliges Leben zu erlangen, und 
zu dem Beſitz deſſelbigen zu kommen (hhh), 

II. Es iſt alſo die Philoſophie eine Artz⸗ 
ney des Gemuͤths, wodurch daſſelbige ſamt 
dem Leib in den Stand geſetzet wird, ohne 
Schmertzen und Unruhe wohl und vergnügt, 
Das ift, gefund zu feben (iii). | 

II. Weil aber hieran dem Menfchen am 
allermeiften gelegen ift, fo ift nöthig, daß er 
ſich der Philofophie befleiffige, er mag in eis 
nem Alter fen, in welchem er will (kkk). 

IV. Einige legen fih von freyen Stücken 
Ohne fremde Hülffe und Anführung, auf die 
Unterfuchung der Wahrheit; einige wollen 
angeführt ſeyn, gehen aber hurtig und wil⸗ 
lig nach; und einige wollen nicht nur ange» 
führt , fondern auch — ſeyn; alle 

——7 
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drey Claſſen ſchicken ſich zur Philoſophie / 
doch die erfte am beſten CI). | 


V. Weildie Bhilofophie mit der Wahre | 


heit umgehet, fo ift nothwendig, fo mohl in 
der Sache felbft, als indem Vortrag fich an 
diefelbige zu halten, und folglich auch feinen 
verblümten DBortrag zu machen, der eine 
Sache anderft vorftellet als fie iſ (mmm). 
VI. Zwiſchen den Scepticis, welche an 
* allen Wahrheiten zroeifeln, und zwiſchen den 
Dogmaticis, welche alle für wahr und rich⸗ 
tig halten , hält ein vernünfftiger Mann die 
Mittelfraffe, und nimmt zwar nicht gleich 
alles für unftreitig und richtig an, zweifelt 
aber auch nicht an allem, ſondern hat gewiſ⸗ 
fe, gültige und unläugbare Grund⸗Saͤtze, 
von welchen er fich nicht abbringen laßf 
(nnn). 
VII Die Bhilofophie hat zwey Haupt: 
heile, die Phyficam oder Betrachtung der 
Ratur, und die Ethicam, das ift die Eins 
richtung der Menfchlichen Sitten und Ges 
müthes , um wohl und glückfeelig zu leben 
(000). Ä 
VIII. Bon diefen zwey Haupt⸗Stuͤcken 
iſt Die Sitten⸗Lehre am wichtigſten, Ba 
| en 
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den Haupt: Endzweck der Menfchen felbft 
betrifft und ihn befördert (ppp). 

IX. Eben diefen Endzweck aber muß auch 
Die Natur⸗Lehre haben, um daraus zu fernen, 
was uns von natürlichen Dingen zu unferer 
Gemuͤths⸗Ruhe und Leibe. Vergnügen und 
Wohlſeyn dienlich feye : ohne denfelbigen 
hätte man der Phylica in der Philofophie 
nicht ndthig (ggg). 

x. Manlernet alfo durch die Natur⸗Leh⸗ 
re fich Feine vergebene Einbildungen machen, 
und fich vor demjenigen nicht fürchten, mag 
in der Natur ift, damit Die Gemuͤths⸗Ruhe 
nicht geftöhret werde, 

XI. Damit man aber in der Unterſuchung 
und Erfäntnis der Wahrheit nicht anftoffe, 
fo ift nöthig, daß man gewiffe Kegeln und 
Merckmahle gebe, an und durch welche man 
erfennen und wiſſen möge, mas wahr oder 
falſch, gut oder böß ift Crrr). 

ZU. Hieraus entftehet ein Nebentheil der 
Philofophie, der gleichfam das Werckzeug 
derſelbigen iſt, und welchen man von folchers 
ley Regeln Canonicam nennen Fan: (sss). 

‚ZU. Bas aber die übrige Stücke der 
Dialectica betrifft, fo helfen fie zur Erkaͤnt⸗ 
nis der Wahrheit nichts, und find eine a. 
Ä e 
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fe Zungen⸗Dreſcherey und Gewaͤſche, welches 
die Erkaͤntniß Der Wahrheit, welche haupt; 
wa nur der Deutlichkeit nöthig hat mehr 
hindert als befördert. (tet). 


(ggg) Aus denfelbigen hat fie Gassennvs 

gufammen gefragen, in Comm. ad Laerr. 1. X. 

: Pag. 114. Jegg. Und [yntagm. Phil, Epic. p. 1. fegg. 

aus welchen fie Stanızıvs P. XII. p. 950. fegq» 
wiederhohlt, 

(hhh) SEXT. EMPIR. adv. Etbic. p. 466. 0 
adv. Matb. 1.1. p. 13. 

‚ (iii) Epicurus felbft in Ep. ad Meneceum, 
bey Laerr. LX. f. 128. S 
(kkk) Dann die Gefundheit der Seelen ift Alten 
. and Jungen nöthig, ibid. [.122. CLEM. ALEX. 
Strom. 1 IV. conf. Des Covstvres Morale 
d’Epic. p. 91. fegg. 

(IM) SENECA ep.g2. wo fih Epicurus zur ers 
ften, Metrodorum zu der andern, Hermachum zu 
der dritten Claffe rechnet. Dann daß Epicurus 

von feinem Anführer in feinem eigenen Syftemate 

weiſſen wollen, ift oben ſchon erinnert worden , conf. 
Lırs. adb. I. Merckwuͤrdig ift dabey, daß Epi- 
eurus die dritte Sorte für ruhmwuͤrdig gehalten 
nicht ſowohl wegen ihrer geringen Gaben, als viel⸗ 
mehr wegen der groffen Schwierigkeiten , welche fie 
üherwinden müffen „ da hingegen es die andere leicht 
ankomme, . N 

(mmm) Cicero in Brato c. 83. Prvr. de 
aud.poet. T. IV.p. 20. Das ift die Urfache, warum 
er auf die Poẽſie nicht viel gehalten , weil er 

voller 


— — 


w — 
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Ba a ee 2 

voller mythologifchen Vorſtellungen ift, wodurch der 
Jugend viele falſche Begriffe beygebracht werden, 
und diefelbige gehindert wird, die Wahrbeit einzufes 
ben. vid. Gassznn. vita Epic. 1.YIII. c 8. p. 
218. fegg. und die von ihm angeführte merckwuͤrdi⸗ 
ge Stellen der Alten, 

(ann) Laerr. 4X. f. 121. SoldjePrincipia 
und feftgefegte Regeln find Epicuri xupiz: difa: , oder 
ratæ ſententiæ, welche /.c. f. 139. fegg: zu finden, 

(000) Senzca ep. 89. 

(ppp) Lazrr. X. f.30. Dann das fließt aus 
dem Endzweck der Philofophie nach Epicuri Meis 
ung , und hierinnen war Epicurusbeffer daran, ale 
die Pythagoreer, Platonici und Peripatetici , web 
he die Theoretifche Difeiplinen höher hielten als die 
Practifchen. 

(gag) Das lautet zwar in Thefi gar wohl und 
bernunfftig, wann man aber erwegt, daß hauptfächs 
lich Epicurus dahin gefehen , daß durch die Phyfio» 
logie erlernet werden Fönne, daß fich die Götter im 
der Menfchen Thun und Laffen nicht befümmern ‚ Daß 
feine Belohnung, noch Straffe, noch Leben nach dies 
fem Leben zu gewarten feye, 2c. und daß man daher 
ein von folher Furcht, Unruhe und Sorge befreytes 


und vergnügtes Leben, und eine ſichere Gemuͤths⸗Ru⸗ 


be dadurch erlangen Fönne , fo erblickt man auch hier- 
gar bald die unter dem Gold verborgene bittere Pil; 
len der Unwahrheit und des Irrthums. Daß aber 
dieſes Epicuri Abſicht geweſen, Fan aus Lvcere- 
rıo Al. v. 63. fegg. und Laer. I. X. fı 124 
Segg. deutlich erfehen werden, 
(tr) Laear. . X. [r30% 
(sss) Ibid. (ttt) 


46 11.3. XI.€. Von der 


(ttt) Zbid. f. 31. Das war auf die Stoicos und 
Diale&ticos oder Megaricos hauptfächlich gemuͤn⸗ 
get. Wann wir ung auch erinnern, was vor erbaͤrm⸗ 
liches Zeug diefe Leute vorgebracht haben, und wie 
befchreyt fie durch ihre cavillationes Logicas wor⸗ 
den find , jo werden wir Epicurum um diefes Satzes 
willen nicht verdencken, fonderndemfelbigen recht ges 
ben. Conf. Sext. Emp adv. Logic. pag. 140. 
Gussenn. vita Epic. . VIII. c. 10. p. 23 1. ſeqq. 


| VII, 
Was haͤlt Epicuri Canonica 

in ſich? 
Ehe wir die Canones cognofcendi ve- 


rum (uuu) felbft betrachten , fo müffen wir 
vorher mercken, daß Epicurus die Wahr⸗ 


. 


heit auf zweyerley Weiſe angeſehen habe, ents: 


weder in fo ferne ein Ding ift, was es ift, oder 


in fo ferne unfere Gedancken und deren Urs . 


theil mit der Sache ſelbſt uͤbereinkommt 
oder nicht (xxx). In legterm Verſtand 
wird hier von Wahrheit und deren Kenns 
zeichen gehandelt. Es gehen aber alle Dins 
ge entweder Die Natur oder die Sitten der 
Menichen an (yyy); Daher dann aud) von 
beyderley Arten der Wabrheit gewiffe und 
unbetrügliche Kennzeichen müffen gegeben 


werden. Diefelbige nun zu erkennen, ift auf“ 


die 
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die Art und Weiſe achtung zugeben, wie fich 
die Seele in Erfäntnis folder Wahrheiten 
verhält (zzz). Bann aber unfere Seele die 
zur Natur gehörige und auffer ung befind- 
liche Dinge betrachten und erkennen till, fo 
fommt e8 auf zwey Stücke an; Einmahl 
Daß Die Sinnen die auffer dem Menfchen bes 
findliche Dinge der Seele vorftellen, und Dies 
felbige diefe Vorstellung empfinde, welches 
man zum Unterfchied der Sinne, fenfionem . 
junennen pflegt (a), und fo Dann, daß Die 
Seele diefe Empfindung oder Senfionem 
überlege, nach einem gewiffen allgemeinen 
"Begriff, den fie vorher von einer Sache ges 
faffet, beurtheile, und gleidyfam nad) der 
Elle abmeffe , und fo dann daraus fchliefe 
ſe, 0b dasjenige, was die Sinne vorſtei⸗ 
len, wahr feye oder nicht, und das nen- 
Net man pr&notionem und anticipa- 
tonem (b), weil man einen folchen allge⸗ 
meinen Begriff fehon vorher haben muß; che 
man etwas betrachten und beurtheilen will. 
as aber die Sitten, Begierden und Be⸗ 
wegungen der Seelen anlangt , welche ent: 
weder nad) etwas trachten,, Oder etwas vers 
Mmeiden, fo darff Die Seele, weil folches in 
ihr felbft gefchiehet, nur auf.Diefe Bewegun⸗ 
— | gen 


\ 
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gen in ſich acht geben, ob fie etwas verlange 
oder haſſe, mit Vergnuͤgen oder Mißver⸗ 
gnuͤgen damit umgehe; Jenes vo- 


luptas, dieſes dolor. Hieraus erhellet num, 


Daß es drey Criteria gebe: Senfionem, 
prænotionem oder anticipationem, und 
paſſionem oder commotionem animæ. 
Und von dieſen drey Criteriis gab Epicurus 
folgende Canones: | 

I. Die Sinne betrügen ſich niemahls, 
und Daher ift eine jedeSenfio und alle Bors 
fielung der Sinnen fant ihrer Empfindung 
wahr (c). : | 

II. Das Urtheildes BerfiandesCopinio), 
welches auf Die Borftellung der Sinne und 


deren Eindruck und Einpfindung inder See⸗ 


le folgt, ift dasjenige, Das wahr oder falfch 
feyn Fon (d). 

III. Dasjenige Urtheil des Verſtandes 
ift wahr , welches die Augenfiheinlichkeit 
 (evidentia) der Sinne befräfftiget, wann 

nemlich. dDiefelbige, ohne verhindert zu mer: 
den, eine Sache fo vorftellen, wie fie ift, und 
nicht anderft ſeyn Fan, und das Urtheil der 
Seelen damit übereinfommt (e). 


"IV. Dasjenige Urtheil des Veriandes 
Be | i 
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iſt falſch, mit. welchem die evidentia fen- 
ſuum nicht überein kommt. 

V. Alle gemeine und vorher gefaßte Be; 
'griffe (anticipationes ) fommen von den 
Sinnen her,und werden von der Seele bes 
griffen ; entweder durch den erften Anblick 
und Empfindung eines Dinges, (in curfio- 
ne ſui) oder mann man die Idee von einer 
Sache vergröffert oder verkleinert / (pro- 
portione) oder wann man von efivas ars 
ders eine Gleichheit nimmt, (Gmilitudine) 


oder wann ‚man eine neue Idee aus andern 


—— feßt (compofitione) (f). 


— 


1. Die Anticipatio iſt der erſte Be⸗ 


griff und gleichſam die Beſchreibung einer 
Sache, was ſie iſt, ohne welche man von 
nichts dencken, reden, folgern, zweifeln, be⸗ 
jahen oder verneinen Fan (g). 

VI. In allen Urtheilen und Schlüffen 
des Berftandeg, ift ein folcher zuvor gefaß⸗ 
ter allgemeiner Begriff, (prenotio ) dag 
Principium , Gleichnis⸗ weiſe zu reden , Die 
Elle, nach welcher mir alles ausmeſſen und 
beurtheilen , ob eine Sache einerfen ift oder 
u it, das ift , bejahen ever verneinen 


VI. Was undeutlich iſt, muß aus eie 
7 nem 


sso III. B. XIII. C. Von der | 


nem deutlichen und Flaren allgemeinen Be⸗ 
griff Canticipatione) bewieſen und far und | 
Deutlich gemachet werden (Ci). - | 
IX. Diejenige angenehme Empfindung oder 
Wolluſt / welche Feine verdriegliche und un« 
angenehme Empfindung (moleltiam ). bey 
ſich hat, iſt gu.ergreiffen. 
x. Diegenigeunangenehme und verdrießs 

liche Empfindung , welche Feine angenehme 
| a oder Wolluſt bey fich hat, ift 
wu ie en. N ß ; 
- XI Diejenige Wolluſt, welche eine groͤſ⸗ 
fere Wolluſt verhindert, oder einen groͤſſern 
Verdruß und. Schmerken verurfachet , iſt 
- zu fliehen. x 
. X. Derjenige Verdruß und Schmer: 

gen ‚ welcher einen gröffern Schmerken abs 
endet, oder eine gröffere Wolluft erweckt/, 
iſt zu ergreifen (k)- Ä 
.. XI. Wann man redet, muß man fid) 
folcher Worte bedienen, welche deutlich find, 
und jedermann ohne Auslegung verfichen 
Fan (Il. je. 
- XIV. Wann man etwas hörek. reden 
oder urtheilen, muß man fid) beftreben die 

Worte des Redenden eigentlidy und genau 
zu verfichen, damit Feine a — 

; s 








\ 
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Dunckelheit an der Erkaͤntnis hindern, und 
im Weg ſtehen moͤge (m). 


(uuu) Laerr. J. X. ſ. 34. Man Fan auch von 
dieſer Canonica Epicuri nachſehen GaSSENOoVM 
Lc. p. 7. ſeqq. ad Laert. J. X. p. 121. und in den 
Origin. Logic. c. VII. fo hat auch der Her: Ta o- 
MASIVS in der Introd. in Philof. aul. c. V. $. 18. 
Segq- davon gehandelt, und auch der Hen Syr- 
»ıvs in der Hiſt. Log. p. 17. fo feinen Infitutioni- 
bus pbilofophie rationalis vorgefest ift, berühret, 
Wann man auch) die Wahrheit je will, fo enthält 
diefelbige das befte, was man bey den Alten in der 
Vernunfftss Lehre antrifft. 

. (xx) Das erfte nennen dieScholaftici verita- 
tem metaphyfisam, das andere Logicam. 

(yyy) Es gehen zwar einige Quaftiones vo- 
ces an, vid. Laer: l. ec. allein diefelbige werden 
Weiter nicht in Logica betrachtet, als in B ferne fie 
deutlich müffen verfianden werden, wovon die legte 
Canones handeln.  - 

(zz2) Nach Epicuri Lehr s Sägen führt diefes 
aus SEXT. Empırıc. adv. Log. Ic. und aus 
ihm Gassenn. adLairt. J. c. 
: (2) Es heißt alfo fenfus bey Epicuro nicht nur 
das Vermögen etwas zu empfinden , fondern auch 
die Enipfindung der Sinne felbft, wie Prvrarcn. 
de plac. pbilof. 1.1V. c. 8. T. V. p. m. 37. wohl 
angemercft. - 

. (b) So befchreibt die anticipationem Lazrr. 


u 2 Der Beweiß hievon ift hauptfächlich ig 
. ei 
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weil die Sinne Feine Krafft haben zu urtheilen, 
daher auch die ideen nicht gegeneinander halten ‚. et 
mas bejahen , oder verneinen Eönnen, als welches 
eine Verrichtung der Seeleift, vid. Sext. Emm 
l.c. Die Sinne thun alfo nicht‘, als daß fie eine 
Sache der Seele vorfiellen, wie fie koͤnnen, daher 
auch ihre Vorſtellung nicht falfch feyn Fan. Epicurus 
ımd feine Nachfolger bewieſen auch. diefen Sag da 
ber , weil die Sinne dem — gegeben ſind, 
daß er ſich derſelben als Wegweiſere in ſeinem Leben 
bedienen koͤnne, ja man wuͤrde nicht einmal das 
wiſſen koͤnnen, daß die Sinne falſch und betruͤglich 
waͤren, welches ein offenbarer Widerſpruch und Un⸗ 
gereimtheit iſt. Man kan hievon weiter nachſehen und 
uͤberlegen, was nebſt SExTO Emrir. . c. LV- 
CKRET. J. V. v. 478. ſeqq. weitlaͤufftig hievon phi⸗ 
loſophiret hat. Aus den Neuern hat ſelbſt unter den 
Carteſianern MALEBRANCRE de la recherche de 
la verité P. I. 1. I. ch. V. $.2. pag. m. 35. und 
ch. XIV. $. 3. p. m. 101. dieſe Anmerckung bekraͤff⸗ 
tiget, anderer Logicorum zu geſchweigen. 

(d) Dann urtheilen, und die ideam ſubjecti & 
pradicati mit einander verbinden , oder voneinander 
pen , das , bejahen und verneinen , ift ein 

erck der Seele oder des Verftandes: Wann dems 
nach der Menfch urtheilet, er fehe von weitem einen 
runden Thurn , der doch vierecfichttft, oder erfehe 
einen Frummen Stecken im Waffer, der doch gerade 
iſt, foirret der Sinn nicht , als welcher in der That 
vorftellet , was er fiehet, indem er nicht anderſt eine 
Sadereprzfentiren Fan, als wie fie nach der Aufs 
ferlichen Beſchaffenheit des objecti, des media 


fen- 
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fenforii, der Diftanz , &c. fich dem Sinne vorftellet. 
Allein die Seele irret ſich, daß fie übereilt urtheilet , 
und dafür Hält, das, mas in einer gemwiffen Entfernung 
alfo ausfihet , wie ein vierecfichter Thurn ‚dag fehe in 
aller Entfernung , fie mag fo weit vom objecto fen y 
als fie will, auch alfo aus. Wäre der Sinn Schuld das 
ran ſo müßte folgen / daß er bald wahr, bald falfch waͤ⸗ 
te, nemlich falfch, wann er weit davon iſt, wahr, wann 
er näher Daben ift , welches doch nicht if ; indem der 
Sinn nicht den Thurn v. g. felbit „ fondern das 
Bild deffelbigen , foin die Augen fallt, vorſtellet, 
welches inder That ‚in der Weite rund, inder Nähe, 
aber viereckicht ift; daher es eine offenbare Uberei- 
lung des menfchlichen Verftandes ift , wann er dag, 
was in dem Sinn zweyerley iſt, sl einerley mit 
einander vermiſchet. Diefe und andere Erläuterum: 
gen und Exempel findet. man bey Sex ro J.c. und 
Lvereriod.c.v, 365. und aus felbigen bey Ga S- 
senno II. cc. auchbey den neuern Logicis hin und 
wieder, von welchen fonderlich des Her! Crovsaz 
Logique Tom. I. P. I. feet. I. ch. 4. pag. 57. ſeqq. 
mit vielem Nugen nachgefehen werden Fan. 

(e) Laear. 1. X. f. 34. SEXT. adv. Math, 
Pag. 177. Es erfordert demnach Epicurus , daß die 
Sinne auf Feine Art und Weife gehindert werden, 
fondern daß die gehörige Weite, das gehörige Mits 
tel, durch und in welchem ſie wuͤrcken, und etwas 
empfindend machen, die vechte Befchaffenheit ver 
organorum fenforiorum &c. vorhanden fenen, . 
und alfodanndie Seele erfturtheile, wann fieweiß, 
daß diefes alles , was zu einer — fenfatıon 
erfordert wird , gegenwärtig ift , biß dahin müffe 

Zweyter Theil, Aa man 
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man warten, (wie er ſonderlich diefes Worts fih 
hierbey bedienet , ) biß alle Umſtaͤnde vorhanden 
find , und nicht ehender urtheilen , Hr die Seele 
alles bey handen hat, was zu einer augenfcheinlichen 
Uberzeugung erfordert wird. Wann fo dann bey dies 
fen Caute'n die Seele von den Empfindungen der 
Sinnen urtheilet, fo Fan fie nicht irren. Eine ger 
nauere Ausführung, diefeg Canonis ift bey dem 
Herin Crovsaz I. c. p. 69. zu finden, 

(£) LAERT. 1.X.[.32. Diefes haben die neuere 
Logici gleichfals angenommen, und weitläufftiger 
ausgeführt. Es hat aber Epicurus folche Begriffe 
mit den Worten aufs genaueſte verfnüpfft, und alfo 
die Wahrheit und Falfchheit darinnen geſucht, wie 
die ideen mit Worten ausgedruckt werden. Hierin 
” en gienger nun von den Stoicis iviederumab ‚, als 
‚welche bey einerjeden idee dreyerley betrachteten: 

dag objectum exiernum , vocem, quæ profer- 

tur, und fignificationem vocis, welches eigentlich 
‚die idea ifl. Rem & vocem ’'hielten fie für corpo- 
rea , die ideam aber für etwas uncörperliches, und 
das hieffen fie Ari» und in diefen ideis, und zwar 
nur in den axiomatis, das iſt, propofitionibus 
enunciativis , wie fie die Ariftotelici nenneten, 
fuchten fie die Wahrheit und Falfchheit ; Epicurus 
aber hieltevocem idex & ideam für eines, mweildie 
- Seele, wann fie ein Wort hoͤret, unter diefem Wort 
fi) eine idee macht, wie aus Seyr. EMPIR. 

Pyrrb. bypotyp. J. 11. c. 11. zuerfehen, conf. Cel. 
 Fararc,adh. |, hiemit Fan ergängt werden, was 
in der Hiſt. deideis von der Meinung der Stoico- 
rum und Epicureorum de ideis gefagt worden. 


(g) La- 


Rn nn nn nn. 
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(g) Laear. Le.f: 33. Alſo wann ich Menſchen 
etlichemal gefehen, fo rail ich) daraus einen allgenieis 
nen Besriff , was ein Menſch ift, und wann ich fos 
dann einen Menſchen wieder fehe, und will wiſſen, 
ober ein Menfch ift, fo ruffe ich diefe vorher gefaßte 
idee , die ich von einem Menfchen habe, des 
derbey, und fehe, ob fiemit diefem obje&to über; 
einkommt, oder nicht, und bejahe oder verneineher: 
nad), dasift, ich ſage, diefes ift ein Menfch oder 
nicht, nemlich ein objedum, das Leib und Seele 
dat, Iſt das Erempel , das die Epicureer felbft zu 
geben pflegen, bey Laer r. ).c. und SextoEm- 
Pır, adv. Math. p. 187. Übrigens findet man die; 
fen Canonem bey Sexro hin und wieder, wie er 
dann auch denfelbigen adv. Logicos l. VIII. c. 6. 
ft. 357. der Fabricianiichen Abtheilung ‚nicht zu 
läugnen fich getrauet, conf. Fasrıc. adh.lcz. - 
adv. Gramm. p. 228. der neuen edition. 

(h) LAERT. I. c. GASSENDVS Phil, Epic. 11, 
c. 2. Pag. 19. 

C(i) SEXT. Empır, adv. Bog. pag. 275. 280. 
der Genfer edition von 1621. welche bißher im 
alleg’ren gebraucht worden , pag. sı8. fegg. der 
Fabricianifchen , deren wir ung forthin bedienen 
werden. 

(k) Laser. J. X. J. 34. 118. 129. Man muß 
aber hier zum voraus mercken, daß Epicurus dag 
Wort voluptas und dolor an und vor fich felbft 
nehme , info ferne dem Menfchen etwas wohl oder 
wehe ehut , ohne Abſehen auf andere Umſtaͤnde, 
welche Erinnerung die meifte , fo wider Epicurum 
gejchrieben, nicht genugfam in acht genommen, und 
' Aa2 daher 
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nasse 
daher vielfältige vergebliche Lufft⸗Streiche auf ihn 
gethan haben. \ 

(b) Laerr.).X.f. 13. Und hierinnen war Epi- 
curus felbft ein Meifter, und das ift auch die Urfache, 
warum er vonder Oratorie für einen Philofophum 
nicht vielhielte , weil diefelbige gerne uneigentliche 
Yusdrückungen zu gebrauchen pflegt , welche ander 
- Unterfuchung der Wahrheit nur hindern. Dingegen 
recommendirte er die DeutlichFeit ungemein , weil 
man-ein Buch oder eine Rede noch fo gerne lißt oder 
höret wann alles deutlich ausgedrücket iſt. Es vers 
dienet hievon Gassen. de vita Epic. I. VIII 
6.9. Pag. 233. ſeqq. nachgefehen zu werden, 

(m) Laear. ).c.s. 37. Sonderlich warnet Epi- 
curus ). c. vor den vocibus nihili , die zwar als 
hefannt und richtig angenommen werden , aber ent, 
weder gar Feine / oder doch nur eine ungewiſſe, 
nichts heiffende und verwinte Bedeutung haben. 
Was vor Worte diefe voces nihili feyen, hat der 
Her Crexıc. Art. Crit. P. 11. ſect. 1. c. 9. P. 225- 
fegq. voeitläufftig geseiget , womit man Mare- 
BRANcHE de Jarech. de laverite Tom. Il. url. 
ch. 2. pag. m. 170. ſeqq. und den Herm Sam. 
Waanrens de Logomach. erud. c. V. Opp.Tbeol. 
Philof. pag. 513. mit Nugen vergleichen, und ars 
aus erfehen Fan, daß Epicuri Furke Logic mehr gu; 
tes in fi) habe , als alles Setvälhe und Grillen 
fängereyen der Arifotelicorum und Stoitorum, 
und daß auch die Neuere manche ſchoͤne und 
wichtige Anmerckung Epicuro 
zu dancfen haben. 


IX. Was 


— 
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IX. J 
Was lehrte Epicurus in der 
Phyfica ? 


Ehe wir von feinen Phyſicaliſchen Lehre 
Saͤtzen felbft reden. (n), fomüffen wir vors 
ber einiger befondern Anmerckungen geden⸗ 
Een, welche Epicurus gemacht hat, um 
fich derfelbigen gleichfam als einer Einlei⸗ 
fung zu bedienen. Er erinnerte nemlich zum 
voraus (0): 

I. Phyfica und Phyfiologia heiffe eines 
was das andere. Zu 

‚U. Der Endzweck der Phnfiologie feye 
nicht ein bloffes Wiſſen des Verſtandes, 
fondern auch die darausflieffende Gemuͤths⸗ 
Ruhe und Befreyung von allem Verdruß 
und Schmergen, 

IT. Es ſeye nuͤtzlich, ſich wenigſtens eis 
nen wohl an einander hangenden kurtzen Be⸗ 
griff von der Natur⸗Lehre zu machen, wann 
man gehindert werde, ſich völlig darauf zu 
on damit man fich doch felbft helffen 

nne, 

IV. In Betrachtung der Natur und 
deren Wercken feye nothivendig ‚ Daß man 

| . Aa 3 fleiſſig 
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fleiſſig und unermuͤdet aufmercke, und auf 
alles ohne Ungedult acht habe. 

V. Es ſeye ferner noͤthig, daß man aus 
den erſten gewiſſen und deutlichen Begrif⸗ 
fen ſich unlaugbare, Grund⸗Saͤtze mache, 
und von venfelbigen auch ſich deutlicher 
Worte bediene , damit man bey der beſon⸗ 
dern Unterfuchung in der Jratur-£ehre jeders 
zeit im Stand ſeye, ohne Anſtoß diefelbige 
zu Rath zu zihen, und von allem gleich aus 
dem Grund zu urtheilen. | 

VI. Es ſeye auch gutgethan, wannman 
ſich auf die Natur-Lehre legen wolle , daB 
man fich felbft nach feinen Grund-Sasen 
und Einfichten einen Furgen Entwurf aufs 
feße, damit man beftändig miffe , woman 
zu Haufe ſeye. h : 

(n) Diejenige , welche die phyſicam Epicuream 
entweder erklaͤrei und vertheidiget, oder darwider 
geftritten , und fie widerlegt haben , find in den 
Allis Philof. Vol. 11. p. 648. fegg. fleiffig erzählt 
worden , wo man fi Raths erhoffen Fan. Unter 
allen gebühret wohl Gassenno abermals der 
Vorzug, deffen Erklärungen der Epicurifchen Phy- 
fiologia GvaL TERVS CHARLETON Weiter auß 
geführet hat, in feiner Phyfologia Epicuro-Gas- 
- Sendo: Charletoniana , five Fabrica ſcientiæ natura- 
lis, ex bypotbeh atomorum , fundata per Epicu- 
rum , reparata per Gaflendum , aucta per > C. 

04» 
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London. 1654. fol. Gvır. Lamy drey Bücher 
aber de principiis rerum Par. 1680. ı2. enthalten 
nur in dem dritten Buch die principia Epicuri, 
welche er für die wahrſcheinlichſte, nächfte und rich» 
tigfte halt, die phenomena natur zu erflären; 
in den beyden erftern aber ſucht er die principia 
hyfica der Peripateticorum und Cartefianorum 
ber einen Haufen zu werffen. Cont. Ad. Erud. 
1682. pag. ı55. Stavv. Bibl. Pbil. c. V. p. 73» 
Storze Sift, der Gelahrh. P. 11. c. IV. 
$.40. Weil Gaffendus die principiaphyfica Epi- 
curi angenommen, fo findet auch Bernıer. Ab- 
rege de la Pbilofopbie de Mr. Gaffendi nad) feiner 
Maſſe hier eine Stelle, 

(0) Diefe gar nügliche Erinnerungen , welche ſich 
[rbertic junge Leute , die fich auf die Naturskehte 
egenwollen , billig dörffen recommendirt feyn laf 
en, Anden fi) in Epicuri Brief an Herodotum 

ey LAERT. LK, fı35, 36. 


x. 


Was waren aber eigentlich Epi- 
curi Brund: und Lehr⸗Saͤtze in 
der Natur⸗Lehre? 


Folgende (0). | 
‚I Ausnichts wird nichts, und kan auch 
nichts zu nichts werden (p). 2 
U. Alle Dinge , oder das univerſum- 
Ang | das 
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das iſt die Natur, beftehen aus Coͤrpern 
und dem Leeren (inane) (q). | 
IH. Ein Coͤrper ifteindichtes Weſen, [0 


feine Groͤſſe, Dichteund Schwere hat, und. 


berührt werden Fan (r). 
IV. Das Leere ift dasjenige , was Dem 
Coͤrper gerade entgegen geſetzt, und uncörs 
perlich ift (8). 


V. Wann dieſes Leere voneinem Cdrper 


erfüllet wird, heiffetesder Ort, mann man 
es aber betrachtet „ wie Die Coͤrper darinnen 
ſchweben, fo heißt es der Raum (tr). 

VI. Alles; was wir fehen, hören, fühlen, 
empfinden, und wiffen, das es ift, Das find 
Coͤrper (u). . | 

VII. Es muß aber auch etwas leere, oder 

-ein Kaum zwifchen den Cörpernfeyn ‚ teil 
fonft unmöglich waͤre , dag die Coͤrper koͤnn⸗ 
ten bewegt werden (X). — 

VII. Weil aber das Leere nichts coͤrper⸗ 
liches iſt, fo Fan eg von denen Eörpern, ſo 
in demfelbigen find, nicht verändert werden, 
und eben deswegen ift es auch der Dre Der 
Coͤrper (y). | 

IX. Auffer diefen zwey Naturen, dem 
Coͤrper und dem Leeren, gibt es keine dritte 
Natur (zZ). 

X. Das 














Secta Epicurea. 561 


x. Das aus den Cörpern und Dem Leeren 
beftehende allgemeine Weſen aller Dinge 
(univerfum ) ift unendlid) (aa). | 
XI Demnad find die Coͤrper unendli 
an der Menge und Zahl, (multitudine ) 
und Das Leere an der Gröffe C magnitu- 
dine) (bb). | 

XI. Man Fan deromegen in dem uni- 
verfo nichtfagen, daß etwas oben. oder uns. 
fen, das erfte oder Das legte ift (cc). 

XII. Serner folgt hieraus , daß das 
univerfum jederzeit geweſen ſeye, wie es 
dermalen ift, und auch fo bleiben werde, wie 
es jeßundfich befindet (dd). 

XIV. So fließt auch hieraus, daß das 
univerfum unveranderlich iſt, meil eg we⸗ 
der anfangen noch aufhören ‚gu: noch abneh⸗ 

‚men Fan; ingleichem daß esunbemeglichift,: 
weil auffer demfelbigen Fein Ort iſt, in wel⸗ 
chem es koͤnnte bewegt werden (ee). 


XV. Deswegen wird doch das, was in 


dem univerfo iſt / bewegt ‚ obgleich dieſe 
Bewegung gegen der unendlichen Groͤſſe Des 
univerfi fuͤr nichts zu achten ift. 
XVI. Was entflanden und erzeugt iſt / 
Fan-nicht einfach ſeyn, weil es aus Theile - 
De. gen 


% 
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gen zuſammen geſetzt, und in dieſelbige wie⸗ 
der aufgeloͤßt werden kan. — 

XVII. Es muß daher etwas ſeyn, Das 
untheilbar iſt, und aus welchem alles andere 
zuſammen geſetzt iſt, nemlich die erſte, ur⸗ 
ſpruͤngliche Weſen (principia), oder Ele⸗ 
mente aller Dinge (ff). 

XVII, Diefeuntheilbare Coͤrpergen müfßs 
fen auch unveranderlich und unauflößlich 
feyn , eben Deswegen , weil fie untheilbar 
find; dann fonft würden fie zu nichts wer⸗ 
rn a nach demerfien Satz unmdgs 

ich. iſt. | a. 

XIX. Diefe erfte Elemente , untheilbare 
und unveränderliche, Dichte und feſte Coͤr⸗ 
per?gen iverden atomı genennet, — 

XX. Daß es ſolche atomos gebe, er⸗ 
hellet daraus genugſam, weil alle zuſammen 

geſetzte Dinge in einfache aufgeloͤßt werden 
koͤnnen; da aber dieſes bey den einfachen und 
untheilbaren nicht angehet , fo. muͤſſen fie 
entweder in nichts verwandelt werden, wel⸗ 
ches unmoͤglich iſt, oder fie müffen als die 
erſte principia aller Dingevon Ewigkeit her 
von ſolcher Art und Beſchaffenheit ſeyn (gg). 

XXI. So iſt auch unmoͤglich, daß ein 
Ding, das endlich iſt, in unendliche ne 

Ä olte 


J 
1 
h 
\ 
} 


| 


J 
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folte Fönnen getheilt werden, und muß man 
demnach bey einem erfien Anfang und uns 
theilbar Eleinen dichten und feften Theil'gen 


ftehen bleiben (hh). 


XXU. Diefe Atonſi haben ihrer Natur 


wegen Feine andere Eigenfibafiten , als Die 
- Gröffe, Figur und Schmere oder Gewicht, 


alle andere Eigenfchafften der zufammen ges 
festen Dinge kommen von der Zufammen- 
fegung der atomorum her (ii). 

XXI. Wann einem atomo eine Groͤſſe 
beygeleget wird, iſt ſie nicht in ſo ferne zu 
verſtehen, daß fie ins Geſichte fallen koͤnnte, 
fondern nur info ferne , daß fie gröffer als 
ein Punct: Daher man fie auch gar füglich 


klein nennen Fan (kk). 


XXIV. Doch müffen die Atomi in der 
Groͤſſe einander ungleich ſeyn, weil man fonft 
nicht wohl zeigen kan, wie die zuſammen ge⸗ 
ſetzte Dinge aus denſelbigen entſtanden (II). 

XXV. Weil die atomi eine Groͤſſe ha⸗ 
ben, ſo kan man wohl von ihren Winckeln/ 
Ecken, Spiken und dergleichen , reden ‚und 
ſich Diefelbige alfo vorftellen , man muß aber 
nicht meinen, als wann Die atomi aus fol- 
chen Stücken zuſammen gefeßt , und Diefels 
bige voneinander vorher unterfchieden gewe⸗ 

An 6 fen 


—— 
— ———ccP77t —— 
* 
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fen wären: dann das kan eben deswegen nidt | 
ſeyn, weil fie atomi find (mm). 
XXVI. Die Figur der atomorum iſt 
gar vielerley und verſchieden, weil fonft nicht 
fo mancherley Arten, Figuren und Sefalten 
der zufammen gefeßten Dinge heraus kom⸗ 
men Eönnten, und find fie zum theil rund, | 
Ey⸗foͤrmig erhoben, platt, glatt, rauh, 
fpiig ; Kegelsförmig , drey⸗ vier- fünffe 
fech8: ecfigt , regular und irregular , und ders 
gleichen mehr , fo nicht Fan beſtimmt und ge⸗ 
nug angezeigt werden (nn). | 
-  XXVIL Sneiner jeden Sorte fo geſtalte⸗ 
ter Atomorum gibteseine unendliche Mens 
‚ge Atomos, ob gleich es Feine unendliche 
Menge der Sorten folcher Ziguren. gibt 


(00). ’ 

XXVIII. Dieſe Atomi haben auch eine 
innerliche Krafft und Druck zur "Bewegung, 
und das iftihre Schwere (pP · 

XXIX. Es haben aber Die Atomi eine 
doppelte Bewegung ı eine Die von ihrer ins 
nerlichen Schwere und Druck herkommt, 
und die andere, welche daher entftehet , wann 
die Atomi an einander floffen und anprel- 
len (gg). | 


XXX. 
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XXX. Die erſte Bewegung gehet zwar 
natürlich immerdar in einer geraden Linie 
fort, weil aber auf foldhe Weiſe die Atomi 
einander nimmermehr berühren und an ein⸗ 
ander ftoffen würden ; welches Doch gefches 
hen muß , wann etwas daraus zuſammen 
geſetzt werden foll, foift nöthig, daß die Ato- 
mi in ihrersBemegung ein klein wenig von 
der geraden Linie abweichen, Damit fie an eins 
ander ftoffen, an einander hangen bleiben, 
oder von einander abfpringen , und alfo die 
äufammengefeßte Dinge in der Natur ent 
fiehen Fönnen (er). 

XXXI. Die andere Bewegung gefchier 
het, theils wann ein Atomus weit abſpringt / 
theils wann er zwar hangen bleibt, aber noch 
ſchwebt, und ſo zu reden zappelt. Dann 
wann ein Atomus an etwas ſtoͤßt, wo ſchon 
biele Atomi an einander hangen geblieben 
find , fo bewegt er fich doch ‚ fo lang er fan, 
nachdem er von den übrigen über oder unter 
ſich, oder auf die Seite gedruckt wird (ss). 

XXXI. Solche itternde und zappelnde 
Bewegung der Atomorum fommt her von 
dem leeren Raum, der zwiſchen denen zuſam⸗ 
men hangenden Theil’gen fich befindet, und 
fie nicht gar vollig zufammen gehen läßt, / wie⸗ 

Aa 7 wohl 
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wohl auch die Dichtigfeit der Atomorun 
ben folchem Anftoffenirfache Daran iſt (tt). 
XXXI. Diefe Bewegung der Atomo- 
rum iſt ewig, mweildie Atomĩ und das Inane 
ewigfind (uu). ae 
- XXXIV. Wann dieſe Atomi nichts aufs 
und zuruͤck haͤlt, ſo iſt ihre Bewegung un⸗ 
begreifflich ſchnell. Wiewohl man auch Die 
Bewegung , wann ſie anſtoſſen und gleich» 
ſam aufgehalten werden , nicht wohl bes 
fchreiben und anzeigen Fan (xx). | 
XXXV. Es bewegt fich auch ein Ato- 
mwus nicht geſchwinder als der andere, ſon⸗ 
dern ihre Bewegung ift gleich, fie mögen nun 
gröffer oder Eleiner feyn, fo lange, bis fie an 
etwas anprellen. j 
XXXVI Wann auch Die Atomi fchon 
zuſammen hangen und einen Coͤrper ausma⸗ 
chen, fo Fan man Doch Die innerliche Bewe⸗ 
gung der an: und in _einander hangenden 
Atomorum mit den Sinnen nicht begreife 
fen / und ift Feiner ſchneller al der andere, 
ob wohl der Verfolg derfelbigen den gantzen 
Eoͤrper bewegt, und Deffen Bewegung in die 
Sinne fällt (zz). Ä — 
IXXXVil. Die Urſache, daß alle Dinge 
entftchen, finddie Atomi ſelbſt / in fo ferne fie 
Zu eine. 


% 
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eine innerliche Krafft, Druͤck⸗ und Bemuͤ⸗ 
hung in ſich haben / ſich zu bewegen (aaa). 
XXXVIII. Weil auch auſſer den Ato⸗ 
mis und Dem Inani nichts ift, fo haben fie die⸗ 
fe Krafft von fich felbft. 
XXXIX. Wann nun aus etlichen Ato- 
mis Fleine Eörper, und aus vielen Fleinen 
gröffere entfliehen, fo haben fie alle die Kraft 
der Bewegung nach ihren Umftänden , Des 
fhaffenheit, Zufammenfeßung der Atomo- 
rum &c. in ſich (bbb). 2 
XL. Weil einige Aromi wincklicht, 
hackicht, mit Frummen Spigen verfehen, ec. 
find, fo bfeiben diefelbige ehender bangen, 
und. vermickeln fich ehender als die Rundere 
und Glaͤttere, und haben daher eine etwag 
fihwerere und Tangfamere Bewegung, wor⸗ 
Aus dann erhellet , daß Die Krafftder Bewe⸗ 
sung, wodurch alles entftehet , hauptfächlid) 
auf den runden und glatten Theil’gen bes 
ehe (ccc). ' 
XLI. Weil nun das eur, bie Seele,und 
was man fonft Geiſter nennet, aus dergleis 
ben Theil'gen beftehet; fo wird folche Krafft 
er Bewegung in den Coͤrpern einem geifts 
lichen Igefen zugeſchrieben (ddd). 


XL. 


PS 
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XLI. Die Bewegung iſt nichts ander 
als die Verſetzung eines Dinges von eind 
Stelle in die andere (eee). ' 

XLIII. Mit diefer localen Bewegung 
kommt die Veraͤnderung der Eigenſchafften 
(alteratio) in der That überein, weil alle 
mahl eine locale Bewegung der Theilgen 
die Urfache davon feyn muß (FF). 

XLIV. Was eine Urfache eines Dings 
ſeyn ſoll, muß es der Bewegung wegen feyn, 
man mag ihm nun Nahmen geben, wie man 
will (888). rn 

"XLV. Es ift alfo das Glück nichts ans 
ders, als die Urſache der Bewegung, nur dag 
ſie die Wuͤrckung, ſo daraus nothwendig 
entſtehet, nicht weiß Chhh). 

XLVI. Es ift. auch das Schickfal nichts 
anders,alseine Verbindung der Urfachen der 
Bewegungen, ob gleich foldye Verbindung 
Feine unvermeidliche, natürliche Nothmens 
digkeit (phyficam neceflitatem ) bey fich 
bat Gi). 

XLVII. Und fo verhält es ſich auch mit 
der Sympathia und Antipathia, wo es auf 
eine unfichtbare Bermegung der Atomo- 
rum anfommer ‚ welche entweder etwas AH 

| | | ) 


| 
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ſich sieht, oder von ſich ftoßt; nur Daß man 
88 fo eigentlich nicht fehen Fan (kkk). 

XLVII. Nachdem die Aromi zufams 
men geſetzt werden , und in einander hangen 
bleiben, nachdem befommen auch Die Daraus 
zufammen gefeßte Dinge (res concret®) 
befondere Eigenfchafften, welche in den Ato- 
mis-felbft nicht find , weil fie aus der Zu> 
fammenfegung derfelbigen entfichen , nach 
dem fie viel oder wenig, fo oder anderft di- 
fponirt find , eins oder mancherley Figuren 
haben, in einerlen Lage fich befinden, 2c. CM). 

XLIX. Bann nun Die Atomi aus eins 
ander gehen, daß fie mehr Platz gewinnen, 
und mehr leerer Raum darzwiſchen kommt _ 
fo wird ein Coͤrper dünn, (rarum) mann 
fie aber näher zuſammen rücfen und weni⸗ 
ger leeren Raum in fich haben, wird er dicht 
denfum) (mmm). > 

L. Eben daher kommt es auch, daß ein 
Körper durchfichtig oder dunckel und finfter 
i 


LI. Aus eben diefer Urfache ift auch Die 
Slüffigfeit eines Coͤrpers herguleiten, mann 
nemlich die Partickuln nicht feft zufammen 
hangen,-daß fie in dem leeren Raumlein fich 
- gar leicht bewegen Fönnen (ann). * 
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LI. Nachdem die Theil’gen eine Figur 
haben,tworaus die Coͤrper beftehen, nachdem 
ift auch Die Figur oder Geſtait eines Coͤrpers 
beſchaffen (000). 

LIII. So kommt auch die Schwere. oder 
das Gewicht eines Coͤrpers von der Bewe⸗ 
gung der Atomorum (ppp). 

LIV. Weil auch alle Atomi eine Schwe⸗ 
re haben, ſo Fan es auch keinen Eörper geben, 
der nicht ſchwer iſt, das iſt, der nicht hinuns 
fer drücke (ggg). BR 

LV. Was derohalben leicht iſt, das ift, 
über ſich drückt, Das thut es nur, info ferne 
es von etwas ſchwererm, das noch mehr uns 
ter fic) Drückt, über fich getrieben wird (rrr). 

VI Wann die Atomi in verfchiedenen 
Coͤrpern zufammen kommen / ſo haben fie nach 
der beſondern Beſchaffenheit ihrer Groͤſſe / 
Figur, Schwere / Ordnung und Diſpoſi 
tion, Zuſammendruͤckung, Abſonderuͤng/ 
Verwickelung und ſ. f. auch ihre beſonde⸗ 
re Eigenſchafften, und daher entſtehen die 
en eines Coͤrpers in den andern 

588). 
LVII. Hieraus läßt ſich nun erflären, 
was die Farbe ſeye, wann nemlich die we⸗ 
ſentliche Ausfluͤſſe des Lichts, oder eines lich⸗ 
ten 
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ten Coͤrpers, auf einenandern Coͤrper fallen, 
und nach Der Lage defjelben und der Difpo- 
fition der Theil’gen feiner Flache auf das 
Aug zurück prallen , woraus die Empfins 
dung entftehet, welche wir die Farbe nen» 
nen (tr). 

LVIII. Alſo iftauch der Schall eine Be⸗ 
wegung der allerfubtileften Theilgen der 
Luft, welche von den Medenden oder Bes 
wegenden an biß in unfer Ohr gehet, und. 
mit ihrem Anſtoß die Empfindung verurfas 

et, welche wir den Schall nennen, . Und 
ſo verhaͤlt eg ficb auch mit allen übrigen Sins _ 
Nen und deren Empfindungen (uuu). 

LIX. Eben fo beftehet auch Die Waͤrme 
und Hige aus nichts anders, als folchen Fleie 
nen und runden Coͤrper'gen, welche, weil fie 
Hein und rund find, fehr ſchnell bewegt wer⸗ 
den, aber auch eben deßwegen in die ſubti⸗ 
le poros der Coͤrper hinein dringen, und weil 
fie rund find , uͤberall Platz finden Eännen; 
ihrer fihnellen Bewegung wegen aber, in 
welcher fie auf einander folgen , endlich gar 
einen Coͤrper durchdringen, feine Theile aufs 
[öfen , und endlich aänklich von einander 
reiffen. Und das ift die Urfache, daß Das 
euer fepmelgt und verbrennt (xxx). _ 
Ze LX. Hin⸗ 
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LX. Hingegen wann die Atomi wind 
lichter / gröffer und langſamer find, fo Drücken 
fie diejenige Coͤrper, in welche fie dringen, fe⸗ 
fter zufammen, und daraus entftehet der Froſt, 
welcher den lebendigen Greaturen deßwegen 
„ empfindlich iſt, weil die wingklichte Theil; 
gen, die in Die Haut dringen ‚ Diefelbige 
gleichfam kneipen und angreiffen, und die 
runde Theigen, fo die Wärme verurfachen, 
. durch eine contraire Bewegung hinein und 
zurück treiben (yyy). u 
LXI. Die Zeit iſt nichts reeles, fondern 
. nit einzufälliges Ding, welches bey der Be⸗ 
wegung der Atomorum fich befindet (acci- 
dens accidentium) (zzz). Ä 

LXII. So ift auch die Wolluſt und Der 
Schmertz nichts réeles, fondern nur eine 
angenehme oder unangenehme Empfindung: 
womit wir afficirt werden (a). | 

LXIII. Ingleichem ift die Bewegung und 
Ruheẽ“nur etwas zufälliges, und die Ges 
ſchwindigkeit und Sangfamkeit eine Abmeſ⸗ 
fung der Zeit. | 

LXIV. Wann die Theitgen in folche 
‚Drönung, Lage, Zeftigkeit, Schwere uf. f. 
Fommen, und fich vereinigen, als ans 

— wird, 
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wird, daß ein Ding, das ift, was es ſeyn 
fol, fo heiſſet eg Die Erzeugung (b). 

ILXV. Hingegen, wann die Theilgen alfo 
don einander getrennet und aufgelöfet wer⸗ 
den, daß ein Ding dasjenige nicht mehr heiſ⸗ 
ſet, was es vorher geheiſſen hat, fo iſt es deſ⸗ 
fen Untergang, Tod und Sterben, 

LXVI. Daß alfo überhaupt ein Ding 

das iſt, was es iſt / und voneinem andern un« 
terſchieden iſt, das kommt nicht von etwas 
weſentlichen her, ſondern von der Ordnung, 
Diſpoſition, Lage, Verbindung uf. f. der 
principiorum materialium, das iſt der 
‚Atomorum (c). 

IXVI. Die Welt iftein Theil des Uni- 
verfi, und begreifft ven Himmel, die Geftir- 
ne und die Erde , und was wir an und in 
demfelbigen fehen (d). 

LXVIM. Die Welt ift eines, in fo fers 
ne alle Theile-und Stücke derfelbigen mit. 
einander verbunden find, und eines zufams 
men ausmachen (e). | 
‚ EXIX, Daß GOtt die Welt⸗Seele feye, | 
iſt ungereimt zu fagen (F). 

IXX. Daß die Welt eine aͤuſſerliche Ge⸗ 
ſtalt Habe / ift-richtig, wie fie aber che | 
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eurem 0 .nda 
das Fan man nicht fagen , weil fie niemand 
von Auffen gefehen hat (g)- 
- LXXI Die Welt ift nicht von Ewigkeit 
her gewefen , fondern ift einmahl entftanden, 
und fan nicht nur , fondern wird auch wie⸗ 
der untergehen Ch). I 

LXXI. Zur Hervorbringung der Welt 
ift Feine Gottheit „und deren würckende 
Krafft nöthig geweſen, ja es hat die Welt 
von GOtt nicht einmahl hervor gebracht 
werden Fönnen (1). | 

LXXIH. Sondern die Welt iſt aus na 
—— Urſachen zufaͤlliger Weiſe entſtan⸗ 
en. 

IXXIV. Es verhaͤlt ſich aber mit dem 
Urfprung der Welt alſo: Nachdem die Ato- 
-_ mi in dem Inani ungefähr und ohne Ord⸗ 
nung beftändig und auf das fehnellefte ſich 
beweget / ftieffen fie endlich an einander, blies 
ben in einander bangen , und Daraus wurde 
eine rohe und ungebildere Mafla, wo die 
Atomi von allerhand Art, Figur und 
— unter einander vermiſchet waren 
LXXV. In dieſer Vermiſchung und 
Maſſa ſetzten ſich endlich die ſchwereſte a 

Ä un 
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und nach.nieder, und druckten die leichtere 
vundere und glättere in die Höhe (I). 

LXXVI. Wie nun diefe über fich druͤ⸗ 
ckende Krafft nachgelaffen , da fich die ſchwe⸗ 
refte zu Boden gefeget , fo fenckten fich 
zwar Die über fich gedrückte wieder heruntery / 
fonten aber nicht mehr , da Dann die leich- 
tefte und gefchtwindefte auf Die Seite wichen 
und an andere ftieffen , welche fid) mit ihnen 
N und fo entflünde der Himmel 

m). 


LXXVIT. Diejenige Atomi aber , wel⸗ 
che die rundefte, leichtefte und fehnellefte was 
ren, und am meiften in Die Höhe getrieben 
worden ‚ Dreheten ſich fö lange herum; biß 
fie in einander hangen blieben, und daraus 
wurden die Geſtirne; melche aber losgiens 
gen, und nicht hangen blieben, weil fie nicht 
b „0 hinauf Fonnten, wurden, die Lufft 
n) . 


LXXVIII. Aus den Theil’gen aber, wel⸗ 

(he fih in Die Tiefe gefegt hatten , wurde die 
Erde gebildet , weil aber derfelbigen gar viel - 
waren, ſo trieb der qus den Geſtirnen ges 
hende Rind die Fleinefle zufammen, welche 
das Waſſer wurden, dag en in Die Höhlen 
; | 509, 


\ 
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509 / oder vielmehr fich ſelbſt Höhlen und Lo⸗ 

cher machte (0). 2 = 
LXXIX. In diefer Vermiſchung der 

Atomorum thaten fich auch die Saamen 

eines jeden Dinges zuſammen, aus welchen 

hernach die Dinge felbft entftanden. find 


(p). 

LXXX. Als die Erde fich alfo bildete, 
brachte fie auch Hauslein ; fo zu reden , oder 
Schalen hervor , in welchen Die. zur Erzeu⸗ 
gung der lebendigen Creaturen gehörige 
Saamen enthalten waren / als nun Diefel- 
bige zur Zeitigung gekommen , brachen fie 
auf, und Die lebendige Creaturen kamen hers 
por (q) „welche von einem Milchförmigen 
Erden Saffrihre Wahrung zogen biß fie 
Fe ihre nothwendige Theile und Glieder 

atten. | 

LXXXI. Eben jo find auch die erften 
Menſchen entftanden , welches aber nun 
nicht mehr gefchiehet , nachdem die Erde ſo 
viel Menfchen hervor gebracht , als fie nad) 
der inmendigen Krafft und Saamen hat 
hervor bringen fönnen (r). 

LXXXII. Daß Die Welt ihre Verrich⸗ 
tung in gehdriger Ordnung thue, und ein 
jeder Eörper in Derfelbigen fein Amt, fo zu 

| reden 
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reden , in acht nehme, Fan nicht von Der res 
gierenden Vorſehung GOttes herfommen, 
weil eg feiner Ruhe und Seeligfeit hinder⸗ 
lich und feiner Natur zu wider wäre, ſon⸗ 
dern ed gefchiehet, weil die natürliche Coͤrper, 
‚ indem ſich Die Atomi zuſammen begeben has 
ben ‚, eine folche Natur empfangen haben ; 
‚ welche fie nun nothmendig fortfegen müffen, 
Bade fi e einmahl alfo befchaffen find (s). 
XII Weilaber GOtt durch feine 
— die Welt nicht regieret, fo folge 
Daraus , daß auch Feine befondere geiſtliche 
Subftanzen zu diefem Amt und Verwal⸗ 
tung beftellet find. 

LXXXIV. Hieraus folgt ferner , dag 
meil die Götter und Geiſter mit der Regie⸗ 
rung der Welt nichts zu thun haben , daß 
auch alle Wahrſagerey, Drackel und Vor⸗ 
—— nichts als Betrug ſeyen (t). 

LXXXV. Weil die Welt einen Anfang 
onen hat, ſo Fan fie auch wieder aufs 
gelößt werden und vergehen (u). 

LXXXVI Daß auch mürcklich Die Welt 
wiederum vergehen und ein Ende nehmen 
; erde, ift theild Daraus zu erfehen , meil Die 
Theile derfelbigen abnehmen, aufgelößttvers 
, ben, und vergehen; theild Daraus abzunchs 
Sweyter Theil. Bb men, 
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men, weil die Coͤrper Der Welt einander felbf 
zu wider find, und einer den andern deftrui- | 
ret, wie an Seuerbrünften, Wafferfluthen, | 
u.ſ. f. zu erſehen (x). 
LXXXVII. Es iſt auch wahrſcheinlich, 
daß einmal die gantze Verbindung der Welt 
werde aus einander gehen, und in die einzele 
Atomos wieder aufgeloͤſet werden (y). 
LXXXVIII. Es gibt aber nicht nur die⸗ 
ſe unſere Welt allein, ſondern es ſind auch 
unendlich viele Welten (2). | 
LXXXIX. Dann weiles ungählich viel 
Atomos in dem unendlichen groffen Inani 
gibt , fo müffen nothwendig auch unendlich 
viele Xelten entfianden ſeyn. 
XC. Solche Welten koͤnnen der unſri⸗ 
gen theils gleich, theils ungleich, theils groſ⸗ 
fer, theils kleiner als dieſelbige, theils eben ſo, 
theils anderſt gebildet ſeyn, nach dem ſich die 
Atomi zuſammen gegeben (aa). 
XClI. Solche Welten find nun allem Ans 
fehen nach alſo entftanden, daß fie in dem 
Raum ʒzwiſchen denfelbigen, (intermundia) 
fich um ihre eigene Wirbel, (vortices) hers 
um gedrehet, biß Die Atomi ineinander ver⸗ 
wickelt hangen geblieben: Dann ſonſt wuͤr⸗ 
de 
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de ſie nicht feſt worden ſeyn, oder erhalten 
werden fönnen (bb. 

XCII. Die Erde iftinder Mitteder Welt, 
hat aber Feinen innwendigenMittel-Punck, 
nach welchem alles was ſchwer iſt Drücker, 


weil alle Schwere parallel-hinunter , nicht 
aber nad) Winckeln druͤckt Cec). 


XCIM. Daher irren diejenige, welche bes 


— es gebe Gegenfuͤßler (Antipodes) 


J 


XCIV. Es iſt alſo die Erde zwar rund, 
aber nicht wie ein runder Ball, ſondern wie 
ein runder Deller. 

- XCV. Daß aber die Erde in der Mitte 
hält, das macht , weil fie auf der Lufft ru⸗ 
het (ee). . 

XCVI. Es ift auch) die Erde nicht befee- 

n , und alfo noch weniger eine Gottheit 


XCVII. Die Erdbeben Fönnen aus man: 
cherlen Urfachen entftehen, entiveder von den 
Waflern und Winden in den unterirrdi⸗ 
ſchen Höhlen, oder von etlichen einfallenden 


| heilen, oder unterirdifchem euer, u. ſ. f. 


(88). 

| PKCVIM. Die Groͤſſe des Meers macht , 
daß es durch Die —— Fluͤſſe nicht ur 

| 2 er 
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fer wird, zumahl die Winde, die Sonne,und 
die aus dem Meer durch die Erde ven Quel⸗ 
len wieder gugehende Seuchtigfeit Das mie 
der hinmegnehmen , was es durch Die Fluͤſ⸗ 
fe befommen Chh). | 
XCIX. Indem das Waſſer des Meers 
durch die Erde dringt, legt es die ſaltzigte 
ae ab , daher die Quellen füß find 
(ii). 

C. Aus eben der Urſache Fommt e8, daß 
die Quellen zu fpringen und zu quellen nicht 
nicht aufhören, weil ihnen aus dem Meer 
genugfame Seuchtigkeit zukommt. 

CI. Die Urſache des austrettenden Nil⸗ 
Strohms ift, weil die Winde in den Hunds⸗ 
Tagen gegen Egypten wehen, und den Sand 
an dem Ausfluß des Strohms aufthürmen, 
daß hernach der Fluß aufſchwellen und aus⸗ 
tretten muß: Wiewohl auch der Regen in 
den Ethiopiſchen Gebuͤrgen Urſache davon 
ſeyn fan {kk). 

CH. Bergeund Selfen find vom Anfang 
gleich mit der Erde entftanden (11); 

CI. Die Pflansen haben mit den Thies 
ren dieſes gemein, Daß fie erzeugt werden, und 
wachen, das kommt aber nicht von Er in 

ihnen 
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ihnen ſich befindenden Seele, ſondern von ih⸗ 


rer Natur (mm). 

CIV. Nachdem einmahl bey dem Urs 
fprung der Welt die lebendige Ereaturen 
Durch Vereinigung der dazu tauglichen 
Theil gen entftanden, und durch gleichmäfe 
figer Theil’gen Zufluß geftärckt und vollfoms 
men gemacht worden, haben fich Diefelbige 
in den lebendigen Greaturen befländig bes. 
wegt / wodurch Dann die Überflüffige fich nach 
den Zeugungs: Sliedern begeben , Daher ; 
durch Diefelbige fo dann die zu einer jeden 
Art der Thiere gehörige Theifgen vermits 
teift der Saamen in der Gebaͤhr⸗ Mutter | 
‚sermifchet, und alfo die lebendige Ereaturen 
erzeuget werden (nn). 

- CV. Es find demnach die Glieder nicht 
um des Endzwecks willen gemacht worden, 
wozu fie gebraucht werden, fondern, nachdem 
fie einmahl gebildet worden, hat man fie dazu 
gebraucht , wozu fie haben Fönnen gebraucht 
voerden ; weil eine vernünftige Seele dazu 
gekommen ift, welche diefelbige alfo gebraus . 
chen können (00). 

CVI. Dieſe Seele ift ein Coͤrper, und bes 


' fiehet aus den allerfubtileften Theifgen. 
Dann wann fie Fein waͤre, wäre fie 


b 3 ein 





Be Lern .. 
ein nichts, als etwas leeres (inane) und koͤnn⸗ 


te daher weder etwas thun noch leiden, web 


ches Doch die Erfahrung widerfpricht Cpp). 

CVH. Man muß fie aber mit dem dich⸗ 
fern,gröbern und ungefchieftern Theil, den 
man in befonderm Verſtand den Eörper 
nennt, nicht vermengen. 


CVIII. Diefe fubtilefte Theifgen, wor: 


aus die Seele beſtehet, find fehr glatt und 
rund, daher Fönnen fie den Coͤrper überall 
durchdringen, und in allen feinen Sliedern 
und Theilen wuͤrcken: fie machen aber eben 
auch deßwegen Feine beſondere gröffere 
Schwere oder Gewicht aus (9q). 

CIX. Ob aber gleich die Seele von ſol⸗ 
cher fubtilen Befchaffenheit ift, fo beftehet fie 
doch) aus viererley Naturen / einer feurigen, 
lüfftigen, blehenden und einer ungenannten; 
welche die Empfindung verurfachet Crr). 
And von der Weränderung und Dermis 
fihung diefer viererley Naturen kommen die 
verfchiedene Temperamente her, ob fie gleich 
alle viere nur eine Seele eines allerfubtiles 
ſten Weſens ausmachen (ss). 

CX. Diefe Seele wohne in dem Leib 
und iſt mit ihm auf das genauefte verfnüpft, 
und iſt Daher Die Urfache aller Bewegung 

ei⸗ 





} 
! 


Seka Epicurea. 583 


Leidens , Empfindens , Vermögens und 
hung, und regieret denfelbigen vollkom⸗ 
men ‚ fo daß fie ohne Zernichtung des Leibs 
nicht von ihm abgefondert werden Fan (tr). 
: CXI. Wann die Seele empfinden will, 
fo hat fie des Leibs noͤthig, der Diefelbige , 
wie fie ihn, der Empfindung theilhafftig 
macht (un). 

CXI Wann demnach die Seele aus 
dem Coͤrper entweicht, fo hat dieſelbige Fei- 
ne Sinnlichfeit und Empfindung mehr; 
Dann Daß etwas eine finnliche Empfindung 
haben möge, iſt eine gewiſſe Structur, Drds 
nung, und Dereinigung der Theil gen nds 
thig, welche nur die Seele hat (xx). 

- CXIH. Es empfindet aber die Seele vers 
mittelft des Leibe und deffen Glieder, und 
daher entftehen diefünf Sinne, das Geſicht/ 
Gehör, Geruch, Geſchmack und Gefühl. 

CXIV. Nach dem nun die Theibgen der 
Dinge, welche die Sinne — beruͤh⸗ 
ren, in ihrer Groͤſſe, Figur, Ordnung, Di- 
ſpoſition u.ſ. f. beſchaffen find, und in die 
leere Plaͤtzlein, fo ſich zwiſchen den Theil⸗ 
gen der organorum ſenſoriorum befinden, 
hinein dringen Eönnen ‚ nach dem entftehet 
auch eine verfchiedene Empfindung. Und 
Bb 4 das 
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BDA ne en 0 en 
Das ift Die Urſache / warum die finnliche Em 
pfindungen von einander unterfchieden In 
und man nicht ſchmecken Fan, mas man fieht, 
oder riechen, was man hört (yy)- — 
CXV. Wann auch von einerley Dingen 
etliche Menfchen nicht einerley finnliche Em⸗ 
pfindung haben‘, fo ift dieſes eine Anzeiger | 
daß ihre organa fenforia eine andere Be⸗ | 
fhaffenheit / Einrichtung und Difpofition 
der Theifgen haben (zz). . | 
CXVI. Wann wir etmoag fehen ‚ fo iſt 
mahrfcheinlich,, daß von den äufferften Flaͤ⸗ 
chen der objeftorum etliche Atomı bes 
ftändig ausflieffen , welche Die Textur und 
Berbindung ‚ fo fie in dem obje&to gehabt 
haben, behalten, und demnach dem Auge ſol⸗ 
che Bilder, welche den Dingen, Die es ſiehet, 
gleich find vorſtellen, dann Die Theil gen 
find in befländiger Bewegung und Bemuͤ⸗ 
hung ſich los zumachen (aaa). 
- — CXVIL Daß aber Dadurch den Corpern 
nichts abgehet , ob gleich folche Bilder von 
ihnen ausflieffen, das machet Die unbegreifte 
fiche Subtilitet der Theil'gen, woraus Dies 
ſelbige beftehen. 
CXVII. Eben fo verhält esfich mit dem 
Gehör, wann der Schall von etwas = 
s gebhet / 
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gehet, fo theilt er ſich in viele Theil’gen, Die 
eben ein folches Verhältnis, Figur und Be⸗ 
ſchaffenheit haben, und unter einander in ei⸗ 
ner Berbindung ftehen , welche fo dann, 
wann fie in das Gehör fallen, eine folche 
Empfindung des Gehoͤrs verurfachen,, wel⸗ 
che dem Schall, den der Redende oder Klin⸗ 
gende von fich gegeben hat, gleich iſt Cbbb). 
CXIX. Und fo gehet es auch mit dem 
Geruch , mo aus dem obje&to ſolche Theil’ 
gen ausflieffen, Die fich in die Jeafe hinein 
begeben , unddie Empfindung des Geruchs 
nach Beſchaffenheit der Figur der Theibe _ 
gen verurſachen, moher Dann der verfchies 
dene Geruch fommt (ccc). u 
CXX. Aufgleiche Art trägt es fich mit 
dem Geſchmack zu; mann nemlic) der Safft 
der Speifen oder des Trancks fich in Die 
poros der Zunge hinein ſenckt, fo entftehet 
Daraus die Empfindung des Geſchmacks, 
warn Die Theil'gen rund find , wird Der - 
Geſchmack füffe , find fie groß , fo wird er 
herbe, find fie vieleckicht , fo wird er fcharf, 
find fie krumm, Elein und gebogen, fo wird 
er bitter , und ſo fort, gleichtwie auch Die 
verfchiedene Textur der Zunge macht / Daß 
einem wohl und angenehm fihmerft , mas 
bs. dem 
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e 
a übel und unangenehm ſchmedt 
CXXI. Das Gefühl iftim gangen Leib, 
und entitehet , wann die aromi Die andere 
im Feib berühren ‚ fie mögen nun in oder 
auffer dem Leib fenn (eee). 

CXXH. Wann die Seele die Empfin⸗ 
dung der Sinne hat , fo gedencket und urs 
theilet fie , und Das verrichtet der aus Den 
allerfubtiteften ; geſchwindeſten und glättes 
ſten atomis beftehende Theil Der Str 


en (FF). 2 
CXXIH. Diefer vernünfftigeund urthei> 
fende Theil der Seelen fieher mit dem em⸗ 
pfindenden Theil in einer genauen Verbin⸗ 
dung, jenen Fan man zum Unterſchied Das 
&emüthe , ( mentem oder animum ) Dies 

fen die Seele (animam ) nennen (288). 
CXXIV. Der Sig des Gemüthes oder 
der vernünftigen Seele ift Das Hertz, wo 
wir Die Regungen und Bewegungen derſel⸗ 
bigen, v. g. Freude, Leid, Zorn, ꝛc. em⸗ 

pfinden Chhh). 

CXXV. Weil aus den Coͤrpern beftäns 
dig die allerfubtilefte Theiligen von gleicher 
Art und Geftalt ausflieffen , und alfo die 
Lufft voll Bilder ponallen Arten. und Sor⸗ 
| ten 


ai 
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ten der Eörper iſt fo gefchihet es , daß die 
Seele an alle Dinge dencken, und fic) Dies 
felbige vermittelt folcher Bilder vorftellen 
Fan, morüber fie fodann urtheilt (iii). 
CXXVI. Es find zwey Haupt Bewe⸗ 
gungen und Begierden , welche aus den 
Empfindungen der Sinne folgen , eine, 
welche der Seele angenehm ift , und dieſe 
heißt die Wolluſt; undeine , welcheihr uns 
angenehm ift , und biefelbige heißt Der 
Schmertze (kkk). | 
CXXVII. Diefe zwey Beroegungen fine 
den fich auch in allen Theilen. Wann fie 
auſſer ihrem natürlichen Stand gefeßt wer⸗ 
den entſtehet daraus der Schmergen ; wann 
fie aber wieder darein geſetzt werden, ent⸗ 
ſtehet Daraus Die Freudhe. 
CXXVIII. Wann alle Theile in ihrem 
natürlichen Zuftand bleiben koͤnnten , fo waͤ⸗ 
ren Feine affe&ten , oder doch wenigſtens 
nichts anders, als die ruhige und vergnügte 
Zufriedenheit , welches das Haupt Werd 
er Wolluſt ift. . 
CXXIX. Sobald aber etwas aus feinem 
natürlichen Zuftand gefeßt wird , fo entftes 
het der Schmergen , den man deswegen 
688 nennet , welcher aber jederzeit son einem 
| Bb6 Ru: 
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Verlangen, deſſelbigen frey zu werden be⸗ 
gleitet wird, und daher, wann er Diefen 
Endzweck erlangt gut iſt, weil alsdann die 
Wie derherſtellung des natürlichen Zuſtan⸗ 
des / und aus demſelbigen die Wolluſt oder 
das Vergnuͤgen folget, welche nicht folgte, 
Be ein Schmerken vorher gien- 
ge ; | 
CXXX. Es find alſo zwey Haupt⸗ Be⸗ 
gierden, Wolluſt und Schmertzen, und 
wey Neben Affeten, Begierde und Ders 
meidung, alle uͤbrige koͤnnen zu dieſen vieren 
gebracht werden (mmm). | 
CXXXI Wann die Seele ein Der: 






— — —— — — — — 


gnügen, Freude oder AWolluft empfindet, 


gefchihet eine Ausdehnung, indem die Theil’ 
gen gleichfam gegen dem angenehmen obje- 
&o ausflieffen , um es an fich zu sihen und 
su genieſſen; hingegen wañn fieeinen Schmer⸗ 
Ben empfindet, zihen fie ſich zuſammen, um 
fich von dem obje&o das ihnen eine fo 
fehmershäffte Empfindung macht ‚ fo viel 
möglich zu entfernen , und zu verwahren, 
daß es nicht eindringen Fan (ann). 





CXXXI. Nead) dem ein Menfeh oder 


Thier ein Temperament hat, nach dem iſt es 
auch zu allecten geneigt (000). 
C0XXIII. 
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CXXXIUL Der Schlaf entftehet , wann 
- Die Seele indem Leibzerftreuet ift , und durch 
Die eindringende Lufft oder Speife , und de⸗ 
ren Fleinen Coͤrper'gen gehindert wird, Daß 
fie die VBerrichtung der Empfindung und 
des Sedanckensnicht vollführen Fan (ppp)- 
CXXXIV. Daß aber dem Menfchen 
träumet , kommt von den unzählig vielen 
Bildern , fo von den objectis ausflieffen / 
und die auch im Schlaffder Seele vorfome 
men, und zu ihr hinein dringen ; hat nun 
der Menſch vorher an etwas gedacht, und. 
fich eine ſtarcke Eindruͤckung Davongemacht, 
fo bleiben diefe gemachte Wege offen ‚, daß 
‘eben dergleichen Bilder hinein, und der 
Seele fich vorftellen Fönnen , und Daher 
ommt es, Daß, was einer Des Tagesgerne 
hätte , ihme des Nachts davon trans 
met (ggg). — 
OXXXV. Der Tod iſt eine voͤllige Be 
raubung aller Sinnlichkeit und Empfin⸗ 
dung ‚, weil ſich die Seele vom Leib ſchei⸗ 
‚det Errr). | 
CXXXVI Wann der Leib aufgelöfet 
wird / und vergehet , vergehet auch Die Seele 


= und das Gemüthe , nicht, daß fiein nichts 


verwandelt wird, fondern daß fie in ihren 
| Bb7 An⸗ 


— 
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AR ee EN I urn 
Anfang, woraus fie entftanden ‚ aufgeldfet 
wird (sss). 

CXXXVIL Es iſt alfo die Furcht vor 
der Höllen und deren. Straffen vergeblich, 
und eineleere Einbildung, und gibt eg Feine 
andere Hölle, als die böfe Menfchen auf der 
Welt (tet). 

CXXXVIH. Die Geſtirne, fonderlich 
die Sonne, find ein Feur / oder Doch Coͤr⸗ 
per ‚ welche feurige Theil’gen in fih halse 
ten , v.g.-ein glüendes Metall (uuu). 

CXXXIX. Die Sonne feheinet_ ein 
lockerer irrdiſcher Coͤrper zu fenn, zwiſchen 
deſſen vielen poris das darinnen enthaltene 
Feur hervor blitzt (xxx). 
 CXL. Daß die Geſtirne Gottheiten 
ſeyen, ift ein unrichtiger Traum, Der mit 
der Natur der Gottheiten nicht beftchen 
Tan (yyy)- — 

CXLI. Die Geſtirne find zweyerley/ bes 
fländige und irrende + jenes find Die Riys 


Sterne ı diefes die Planeten , welche von | 


Anfang diefe befondere Bervegung befoms 
men haben (zzz). | 
CXLI. Die Gröffe der Geftirne Fan 
auf zweyerley Art betrachtet werben, = 
weder 


—— 
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toeder nach unfern Augen, oder nach ihrem 
Weſen und Befchaffenheit. 
CXLIN. Pac unferm Aug find fie nicht 
groͤſſer, als wir fie fehen , dann die Sin: 
nen betrügen nicht, nach ihrem Weſen aber 
koͤnnen ſie allerdings gröffer feun (a). 
CXLIV. Daß fie rund find , iftrichtig, 


was vor eine Art der Ruͤnde aber fie haben, 


läßt fich eigentlich nicht fagen (b). 
‚CXLV. Die Bewegung der, Geftirne 
hat gleich mit ihnen nach der Art ihrer Bes 
fchaffenheit angefangen. Wiewohl noch da⸗ 
hin ſiehet, ob ſie mit demſelbigen zugleich 
bewegt werden, oder ob fie in den Himmel 
feft angefchloffen find , und mit demfelbis 


gen zugleich bewegt werden , over ob fie in - 


Demfelbigen als einer flüffigen Materie ihre 
eigene Bewegung haben , welche von dem 


in ihnen enthaltenen und feinen Ausgang 


fuchenden Seur herfommen Fan (ce). 
CXLVI. Überhaupt läßt fich von folchen 
Himmlifchen Eörpern nichts gewiſſes und 
pofitiveg melden , wann man nicht einen 
Aufſchneider agiren will (d). | 
CXLVII. Des Lichts der Sonne, Mond 
und Sterne Auf- und Untergang Fan her⸗ 
Fommen , entweder weil fie fich — 
un 
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‚und wieder hervor kommen, oder ‚ weil fie 
fich beym Aufgang entzünden , und beym 
Untergang auslöfchen , oder weil bey jedem 
Aufgang neue Geſtirne erzeugt werden, und 
entftehen (e). 

CXLVIIL Aus dergangen Welt flieffen 
die Samen und Urfprung des Lichts und 
der Warme in die Sonne , Daher Fan fie 
auch aller Belt Licht und Waͤrme genug 
geben : wiewohl auch die von der Sonne 
entzundete Lufft das ihrige beytragen 
Fan (s). er un 

CXLIX. Ob die übrige Seftirne nebft 
dem Mond ihr Ficht von fich felbft oder von 
der Sonne haben , Das iſt ungewiß, es Fan 
beydes feyn , oder nicht feyn (t). | 

CL. Die Sinfterniffen Fönnen entftehen, 
wann ein dichter und fchattigter Coͤrper zwi⸗ 
fehen diefelbigen und unfer Aug kommt, 
oder es Fan auch feyn ‚ daß die Geſtirne in 
ihrem Lauf an Derter kommen, welche ihr 
Licht ausloͤſchen , biß fie davon wieder loß 
fommen ; und fich wieder erhohlen (u). 

CLI. Die Geftirne Fönnen zwar das 
erter wohl vorher bedeuten , aber fiemas 
chen es deswegen nicht ‚wie Die Schmalbe 
zwar Den Sommer anzeige „ aber_nicht 
macht (x). CLII. 
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CLII. Cometen Fönnen entweder entſte⸗ 
ben , mann ſich zu gewiſſen Zeiten ein Feur 
in der Höhe entzündet und leuchtet , biß eg 
ausbrennt , oder wann folche aufferordents 
liche Sterne eine befondere Bewegung has 


. ben , in welcher fie endlid) einmal ſichtbar 


werden (y). 

CLIII. Der Wolcken Urſprung kommt 
vermuthlich von Aufhaͤuffung und Verdi⸗ 
ckung der Lufft. Wiewohl auch die Ausduͤn⸗ 
ſtungen der Erde und des Waſſers das ihrige 
mit darzu beytragen (2). 

‚ CLIV. Wann in einem leeren Raum 
viel atomi ſtarck bewegt werden, fo entfte- 
het Daraus der Wind , melcher eine flarcke 
bewegte Lufft ift (aa). 

CLV. Der Blig entftehet aus der Zus _ 
fammenhäuffung und Zufammendrücfung 
feyriger Dünfte in den Wolcken / wodurch 
diefelbige in einer heftigen Bewegung ent» 


zuͤndet werden, daß fie losbrechen, und ge⸗ 


gen Die untere Gegenden mit groffer Gewalt : 


fahren (bb) 


CLVI. Der Regen Fanentftehen , wann 
die Wolfen entiveder einander felbft Drü- 
cken, oder von dem Wind gedrücket wer: 
den, daß ſie ſich in Tropfen auflöfen RL 

oder 
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oder mann fie vom Wind oder der Waͤr⸗ 
me gleichfam gefehmolgen werden. - Dann 
der Saame des Waſſers, , das ift Die ato- 
mi, woraus das Waſſer entflanden, ift in 
den Wolcken (cc). 

CLVII. Wann ein flarcker Falter ABind 
die herab fallende Negen: Tropfen antrifft, 
fo wird Daraus der Hagel, wiewohlesauch 
ſeyn Fan, daß ein groffes gefrornes Stück 
zerbricht , und die Trümmer im Herunters 
fallen endlich zum Hagel werden , wodurch 
fie dann auch rund werden müffen, weil durch 
den hohen Fall die Spitzen abgeftoffen 
erden (dd). 

CLVIII. Der Reife ift ein gefrorner 
Thau lee). u 

CLIX. Der Degen: Bogen entftehet, 
mann die Sonne in eine naffe oder feuchte 
Lufft feheinet, und deren Widerprallen fol 
che Sarben verurfachet (FF). 

CLX. Die Peftifeng kommt gemeiniglich 
von den faulen Ausdünftungen der Erde, 
fo von langen Regen, Hitze und dergleichen 
entſtehen, und die Lufft anftecfen, und faul 
machen, wodurch die faule Theil'gen ſich in 
die Coͤrper hinein ſencken, oder auch mit der 


&uft 
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Lufft eingefogen werden , daß fie diefelbige 
auch alfo anftecken und verderben (gg). 

(0) Was wir von Epicuri Phyfiologia wiffen , 


haben wir meiſtens Lucretio zu danden, wiewohl 
guch Laertius indenen-von Epicuro ung erhaltenen 


riefen einen Theil derfelbigen mit erhalten hat, 


das übrige kommt auf Sextum Empiricum , Plu- 
tarchum , auch einiges Auf Ciceronem an , und 
das find die Quellen alle, aus welchen die nachfol 
gende Lehr; Säge gezugen find , welche wir hier / 
nad) der gar nett und wohl eingerichteten Ordunng 
Gaffendi , anführen; die Stellen aber ‚mo fie zu fins 
den, zugleich anzeigen wollen, 
„„(P) Diefes allgemeine principium der Heidni⸗ 
[hen Philoſophie nahm auch Epicurus zum Grund 
feiner Phyſiologie an , mie aus feiner Epiftel an 
erodotum bey Laerr. l. X. f 38. zu erfehen, 
Er Hatte deffen auch um fo mehr nöthig, weiler alle 
geilliche Weſen aus feiner Phyfica verbannete, oder 
wohl gar mit all Feine andere als cörperliche Sub; 
Ranzen zugab , und den Gottheiten Feine Verrich: 
fung zulaffen wolte, Dann wann von caufis materia- 
libus die Rede ift, fo iſt richtig , daß aus nichts 
nichts wird , welches aber von einem unendlich mäch: 
gen und wuͤrckenden allerhöchften Wefen nicht ge; 
— werden Fan , conf. Evsen. Prap. Evang. 
leg. 
 (MLaerar. X. fı 39. 40, Lvcrer.). 1 
v. 420, 
(r) Lvcaen. ibid. Sexr. adv. Phyf: wo er 
auch 366. pag. 621. dieſe re 
Sr Dr; 





196 \ ILS. XIEI. C. Von der 
Edrpers,, mit der, welche die Geometræ zu geben 


pflegen, beftreitet, cont. adv. Eth.f. 226. 9.731. 
(s) Laer. UA f.40,Lveren)c.v. 335. 

435: [899 | 
(t) PLVTARCI. Plac. Phil. 1. 1.c. 20. Tom. V. 


pag. m. 17. SEXT. Emrir, adv. Phyſ. . 1. 


pag. 633. fegg. wo man auch die Stoifche Bedeu⸗ 
fung diefer idee erfehen , und erfennen Fan , wie 
Epicurus auch hierinnen feine Philofophifche Bes 
griffe den Stoicis entgegen gefeget habe. 

(u) LAERT. ).c. f.39. Lverer. I. c. v. 423. 
455. Sextr.Emp. adv. Eth..l.c. 

(x) Laerr. J. c. ſ. 40. Weitläufftig raifonnirf 
hierüber Lverer. ). c. v. 336. fegg 371. feg9- 
427.fegg. conf. Sex r. Emp. adv. Log. 1. 1. fı213. 
pag. 414. 1.1. f. 329. pag. g21. Was neuerer Zeis 
ten hierüber zwifchen den Cartefianern auf einer, 
und den Gaflendilten, Newtonianern , UND AN 
' dern Mathematicis auf der andern Seite difputirt 
worden, wird Furg beyſammen von Bayıe Dict. 
T. III. art. Leucippe , not. G. pag. 102. ange 
zeigt, welcher auch dieſes Argument des Epicuri, 
welches von der Nothwendigkeit der Bewegung 
zum Beweiß des vacui hergenommen ift unterſucht 

bat. T. 11. art. Democrite. 

C(y) Lveserl.lvgıo. fg 

(z) Das ift Lvorerir augdrüdliher Sa, 
l.c. v. 430. Ob auch Epicurus dieſer Meinung ges 
Ian ; wird fich in der folgenden Frage unterfuchen 
aſſen. 

(aa) LAERT. J. X. 41. SERT. EMPIER. adu. 
Phyſ. I. 1. f 333. p. 618. den Beweiß davon hat 
Lvoaend4 19.967. ſeꝗq. (bb) La- 


— — r— — 
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(bb) LAERT. J. X. ſ. 42. wo Epicurus dieſen 
Beweiß ſuͤhret, weil ſonſt, wann die Coͤrper endlich 
an der Zahl wären, fie in dem unendlichen inani 
nicht aneinander floffen , und alfo etwas entftehen 
Fönnte ; wann hingegen dag inane nicht unendlih- 
mare, dieunendlic) viele Cörper Feinen Ort hätten, 
wo fie feyn Eönnten, Es fchließt alſo Epicurus aug 
giner relatione mutua, - ; 

(cc) Dann diefe ideen fupponiren ein Ende, 
vid, Laer. I. c. fi 60. 

(dd) Laear. J. c. ſ. 41. weil fonft nichteift, 
als das univerfum , in welches es verwandelt wer⸗ 
den Fan , oder welches es auflöfen und zernichten 
fan. Diefer Sag hat feinen Grund in dem erften, 
und Fonnte Epicurus nicht anderft urtheilen, weil er 
feine andere Subftang annahm , als den Coͤrper 
und dag Leere, | 

m Ibid. — * 

LAERT. J. c. f. 40. daß aber eine unendliche 
Abtheilung eines folchen Coͤrpergens unmöglich 
eye, bewies er daher, weil in einem endlichen Coͤr⸗ 
per nichts unendliches feyn fan , vid. ibid. fi 56% - 
ſeq. Andere Beweiſe find bey Lverzrio I. . 
v. 548. ſeqq. zufinden, welche aber von gar ungleis 
chem Gewichte und Nachdruck find, 

(88) LAERT. I.c. conf. Gassenn, Phil. Epice 
FÜ. l.c. 5. p.238 eg J 

(hh) Das iſt The/. 17. und in der dazu gehoͤrigen 
Anmereung (FF) ſchon bewieſen worden, 1 

(ii) Dergleichen Cigenfcpafiten find z. €. die 
Kälte, Wärme, Siffe, Säure, u. ſ. w. melde 
Epicurus allein von der Zufammenfegung der ato- 

morum 


+ 
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morum herleitete, wie wir unten hören werden; 
‚hingegen mußte er ihnen eine Gröffe , Figur um 
Schwere beylegen , weil ohne diefe Eigenfchafften 
aus den atomis unmöglich etwas gemacht werden 
Fan. vid.Prvrarcn. de Plac. Pbil. 1.1.0.4. T.V. 
pag. m. 9. LAERT. J. c. ss. Lvcrer. 1. II. 
v.729.fegg. conf. S cip. Aqvır. de Plac.Pbilh 
c. X1. p. 52. ſeq. 

(kk) Daß es aber Eörper gebe, ob man fie gleich 
nicht fehen Fan , beweißt Lvcrer. J. I. v. 26% 


fegg- 
(11) Laiean. X fi ss. 56. 

(mm) Epicurus fuchte die Untheilbarkeit der 
atomorum nicht fo wohl darinnen , daß fie fo ber 
fchaffen feyen , daß man auch nicht einmal einen 
Theildaran fi) concipirenfünne; dann dag Fonnte 
er nicht fagen, weil er fie Coͤrper nennete ‚ welche 
ihre partes extra partes, und ihre Länge, Breite 
und Tiefe haben müffen ; fondern inder Dichtigkeit 

‚und Feſtigkeit derfelbigen , weil fie nicht können 
weiter getheilet werden , wie aus feiner Epiftel an 
Herodotum bey Laer. J.c.fı 58. 59. Fan er⸗ 
fehen werden. 

(nn) LAERT. J. X. fı 42. 

(00) Alfo gibt eg unendlich viele runde, vier, 
eckichte, krumme, gebogene , Schlangen-förmige ‚ıc. 
atomos , vid. Laerr. J. c. Und das folgt aber; 

mals aus derThef. 10. 11. weilfonft das univerfum 
nicht unendlich ſeyn Eönnte, 
(pp) Cicero defato c. 20. Lvcrer. L. II. 
v. 80. ſeqq. 
(qq) Cicero de fin, .l.c.6. Lvcaer. lc 
und v. 217. ſeqq. (ır) Hie⸗ 
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(rr) Hiemit ſuchte Epicurus den Schwierigkei⸗ 
ten abzuhelffen, welche Democriti Syſtema hatte; 
dann indem Leucippus und Democritus den ato- 
mis feine andere Bewegung , als eine in gerader 
Einie fortgehende , beylegte , fo folgten zwey groffe 
Ungereimtheiten daraus ; einmal daß man Feine rai- 
fon geben konnte, wie die atomi einander berühs 
zen , und entweder an einander hangen bleiben, oder 
abfpringen und an andere gerathen, und dadurch 
die nöthige Zufammenfeßung der atomorum entftes 
ben Fönnte. Und fo dann , daß alles nothwendig in 
der Welt entftehen müßte, wie dann aus) Demo- 
critus ausdrücklich eine folche Nothwendigkeit in feis 
nem Syftemate eingeführet hat. Beyde Schwies 
tigfeiten fahe Epicurus wohl , um aber ihnen auf 
einmal abzuhelffen , ergriff er nicht etwa ein auffer 
den atomis befindliches allgemaltiges freyes geifts 
liches Weſen, wie andere Philofophi thaten, weil 
es feinem Haupt;Principio zumider war, etwas 
anders uncorperliches anzunehmen , auffer dem 
inani : Sondern er legte feinen atomis eine etwas 
weniges von der geraden Linie abweichende Bewe⸗ 
gung bey : damit gedachte er nun beyden Schwie⸗ 
rigfeiten zu entgehen ; dann auf diefe Art müßten die 
atomi endlich an einander ſtoſſen, und in einander 
bangen bleiben , oder abfpringen , und nad) feiner 
Meinung mußte folches aneinander Stoffen zufällis 
ger Weife gefchehen , wodurch er dann die Freyheit 
der Menfchlichen Seele , ja des 4% Welt⸗Ge⸗ 
baͤudes zufälligen Urfprung zu ſalviren ſuchte. Ober 
es getroffen, oder nicht , Fan ein jeglicher leicht ev, 
kennen. Daß aber diefes feine eigentliche — 

| | un 
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und Abſicht geweſen ſeye, hat Cicero de fato 
c. 10. bezeuget, und LCRET. L II. V. 216. eg. 
4q. 284. ſeqq. mit mehrerm herkommien 


v. 251. fe 
- Jaffen, — * Fan hiemit vergleichen, was BarızE 





| 
) 


Did. Tom. II. art. Epicure not. V. pag. 375. | 


hievon angeführet hat conf. Scır. Aavır. de 
Plac. Pbil. c. XII. pag. 54. feg. Der Haupt⸗Knote, 
der hiebey ift, iſt dieſer, wie es möglich feye , und 


woher esfomme, daß die atomi inihrer Bewegung 


wider die Natur aller ſchweren Coͤrper von der ges 
raden Linie abweichen , da weder in ihnen etwas ift, 
das dazu Anlaß und Gelegenheit gib, Daß man 
ſchon bey den Alten Epicuro diefen Einwurf ges 
macht habe , ift aus PLvrarcnı Comm. in Ti 
maum de procr. anim& Tom. Fl. p. m. 79. zu er⸗ 
eben, 

(ss) Laer. J. c. [2 43. 

(tt) Ibid. f. 44 

(uu) Ibid.fı 43. Lveren. 1. II. v.94. 

(xx) Ibid. f. 46. Er verglich diefe Geſchwindig⸗ 
keit der Bewegung der atomorum , mit den Ges 
ders Did. ’ 

yy) Ibid. J. 43. 61. 

(zz) Ibid. f. 62. welche Stelle zwar etwas uns 
deutliches iſt, aber diefen Verſtand nothwendig has 
ben muß, wie ihn auch Gassenn. Synt.Pbil. Epic. 
P. II. feä. I. c. 9. pag. 260. erflärt hat, 

(aaa) Das ift nundas Haupt: Werck in der Phy- 
fica Epicurea , allein auch der Haupt inote, woran 
das meiſte ſich ſtoͤßt. Dann da fragt man billig: wo⸗ 
ber dann diefe innerliche Krafft der Bewegung der 
atomorum herkomme ? daß Epicurus Feine — 
atur 


— — — — — — 
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Natur oder Weſen, als die atomos und dag inane 
angenonmen, ift aus angeführten richtig. Würde _ 
er denen atomis eine Seele, das iſt, ein princi- 
pium adivum & fpirituale bepgelegt haben , fü 
würde er fich einiger maffen aus dem Gemirre heraug 
‚gewickelt haben , wie BavıE Did. Tom. III 
art. Leucippe not. E. pag. 100. angemercket, und 
auf die Einwürfe PLyrarcnı adv. Coloten. ge 
antwortet hat. Allein hierinnen gieng Epicurus von 
Democrito ebenmäffig ab , und da fic) diefer zwar 
hierüber nicht genugfam erfläret , aber doch auf 
Diefe Seite geneigt getvefen , fo wolte Epicurus von 
. Feiner Seele, welche von einem Coͤrper unterfchie: 
den waͤre, mag wiſſen, weil er behauptete, es 
gebe Feine andere naturam immaterjalem , ald dag” 
inane, daher er aud) die Seele , ja felbft die Goͤt⸗ 
ter gu cörperlihen Naturen machte. Jo. Franc, 
GRANDIS, , der in feinen differt. crit. & pbilof. 
Dif. 1. diefen Zweifeld : Knoten wider des Epicuri 
Philoſophie gar fehr getrieben , und ſonderlich be; 
bauptet , daßein fpiritus univerfalis , das iſt, eine 
Welt⸗Seele angenommen werden müffe, mann man 
von dem motu materix eine Urfache angeben wolle, 
bat angemerdet, daßLvererivs II]. v. 243. 
nicht nur auffer dem corpore & inani eine dritte, 
fondern gar eine vierdte Natur zugegeben habe, der 
er feinen Nahmen zu geben wiſſe, und habe diefeg 
Gaffendus entweder mit Willen , weil es feinen 
principiis zumider iſt, oder aus Verſehen gar Übers 
gangen. Er verftößt ſich aber an doppelte Art, 
"weil er vermuthlich den gangen Zufammenhang der 
orte Lucretii nicht erwogen hat. Dann erftlich 


zZweyter Theil, Cec ehnt 


ve 
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thut er Gaſſendo unrecht, indem Gaſſendus dieſe 
hypothefin Epicuream nicht verſchwiegen, ſonder 
ausdrücklich angeführt, daß in der Seele viererley 
principia ſeyen, wovon dasjenige , das der Urs 
prung der Empfindung ſeye, mit Feinem eigentlichen 
ahmen koͤnne ausgedrückt werden, vid. Syntagm. 
Phil. Epic. P. Il. fe. ll. c.9. pm. 355. und her 
nach ſchickt fich diefe Eintwendung gar nicht. hieher. 
Dann Lucretius handelt an diefem Ort nicht von 
den principiis univerfi, fondern von atomis oder 
fubtileften Theil’gen , woraus die Seele zuſammen 
gefest ift, da er dann dreyerley Arten von atomis 
anführt, feurige, lüfftige, und Dämpfige, (Aatuo- 
fos, vaporofos, ) wie er fie nennet, auffer diefen 
aber müffe noch eine fubtilere Sorte feyn, welchen 
die Kräffte ver Sinnlichfeit und Empfindung , der 
Gedancken, u ſ.w. fünnen beygelegt werden , und 
melche fubtilere, glättere, Fleinere und beweglichere 
Particuln hat, als die uͤbige, wie wir auch aus dies 
fer StelleLucretit Tbef. 109. gefeßethaben. Man 
erfihet. demnach, daß auch diefe vierdte Natur Lu- 
cretii nach feiner hypothefi cörperlich , das ill, 
aus atomis zufammen gefeßt ift , welche aber aus 
den allerfubtileften und bemeglichften atomis bes 
fiehen fol. Demnach Fan diefe Natur , ob fiegleich 
in fenfu Epicureo geiftlich , dasift , fehr beweg⸗ 
lich ift, doch aus atomis zufammen gefest ſeyn, 
und läßt fich diefelbige unter dieatomos , als prin- 
cipia fimplicia ‚nicht mengen , weil fie felbft aus 
atomis zufammen gefeßt ift. Und eben diefe Anmers 
ung ift auch bey Mornor. Polybiff. Tom. Il. 
Lil. P. I. c. 7. $. 10. p.187. 100 Grandis Gedan⸗ 
| cken 
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een angeführt erden, gutwiberholen: Antwelchem 
Drt man auch die Auswege angeführt * kan, 
welche die Vertheidiger der atomorum gefucht has 
— die Urſache der Bewegung dieſer Theil'gen zu 
eben. | 
i (bbb) Lvcrer. 1.1. v. 1022. fegq. 

(ecc) Ibid. 3. II. v. 450. fegg. . | 

(ddd) Daß diefes ebenfalls die Meinung Hera- 
eliti geweſen feye , ift an feinem Ort deutlich ers 
> wiefen worden; man hat ſich alfo zu verwundern y 
daß Lverer. L 1,0. 635. fegg die hypothefin 
Heracliti mit folder Verachtung beftritien, da er- 
doch, wann er nur ein wenig hätte nachdencken wols . 
len ; würde gefehen haben , daß Heracliti Keur 
nichts anders, als dieſe fubtile, glatte, und unfichts 
bare Fleine Theil'gen in ihrer Bewegung ſeyen. 

(ece) SEXT. EMPIR. adv. Pbyf. f.5 1. /eg9. 
Pag. 642. fegg. 

(ff) Ibid. fı 42. pag. 641. 

(838) Dann alle Veränderung hat Feine andere 
Urſache, ale die Berfegung der atomorum , ſo ins 
oder auswendig gefchihet : alfo wann etwas fanerg 
füß werden folle , jo müffen die Theigen in eine 
andere Lage, Stelle und Ordnung gebracht wer; 
den : mann etwas hartes weich werden fol, müffen 
die feſt und dicht in einander hangende Particuln 
aus einander gezogen und gedehnet, und mehr Raum 
darzwiſchen gemacht werden, conf. GAssenDvs 
Pbil. Epic. I. c. c. X1. p. 265. ſeq. 
(hbh) Conf. Io. . c. & ad Laert. X. p. 1607. 


Sea. | 
| €Eca (ii) Das 
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Er en 

(iii) Daß Epicurus von Democrito datik 
nen abgegangen , daß er concurfum atomorum 
fortuitum ex motu declinationis oriundum At; 
genommen , und dadurch der unvermeidlichen Noth⸗ 
mendigfeit aller Dinge su entgehen gefucht habe, 
das ift not. (49) fehon erinnert worden. Hieraus 
aber fihet man , daß Epicurus das Wort fatum 
nur zur Ausrede gebraucht, in der That aber nichts 
wenigers als ein fatum , dag if, eine nothwendige 
unvermeidliche Verbindung der natürlichen Urſachen 
angenommen habe. Ob aber diefer motus decli- 
nans atomorum hinlänglid) feye, den motum ne- 
ceffarium in_rerum natura aufzuheben , ift eine 
andere Frage, dann daß in ifto contingenti con- 
curfu atomorum doch eine neceflitas materix 
feye , ift klar, und hat es Jac. Tuomas. de ex- 
uff. mundi Stoica , diff. Il. §. 26. ſeqq. p. 34. [049° 
Deitlaͤufftig gezeiget, wo man auch den Unterſchied 
des Epicuriſchen Glücks und des Stoiſchen Schick⸗ 
ſals gelehrt bemerckt findet. 

(kkk) Weil Epicurus behauptete, aus allen Coͤr⸗ 
pern flieffen ungemein fubtile Bilder aller Dinge, 
und-dabey eine beftändige Aushäuchung der Theil’; 
gen , fozu reden ‚ ftatu'rfe, fo half er und Nach⸗ 
folgere ſich in ſolchen Fällen alfo , daß et ehauptete, 
die aus den Coͤrbern ausflieffende Theil gen ſeyen 
von einer folchen diſpoſition, daß fie in dem Coͤr⸗ 
per eines andern, in welchen fie ſich hinein ſencken, 
entweder eine angenehme oder unangenehme Empfin⸗ 
dung erwecken. Ein Exempel hievon gibt Lverer. 
1. V. v.714 


(U) Sux- 
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m a nenn 
(111) Sexr. Emrir. adv. Pbyf. 1. II. f. 75. 
p. 646. conf. Cel. Fazrıc. ad h. .. Lacranr. 
I. Il. c. 17. Sie geben ein Gleichnis vonden Wor⸗ 
ten , welche aus den Buchſtaben zufammen gefegt 
erden ‚, und durch die Veränderung ihrer Lage und 
Stelle und der Verbindung die unterfchiedliche Bes 
deutung befommen , vid. Arısror. Pbyfe. 11. 
c. 4. , R 
(mmm) Lycarer. L. I. v.575.1.11. v. 96. fegg. 
(non) Jbid. v. 449. fegg. Hart und weich has 
ben eben diefe Urfache. 72. 1. IV. v. 266. 

(000) Jbid. L 11. v. 482. ſeqq. 

(ppp) Ibid. I. 1. v. 360. fegq. 

(qqg) id. 

(rer) Ibid. 1.11. v. 184. fegg. 

(sss) Das ift der Innhalt des andern Buche 
Lucretii, wo er mit vielen Exempeln die Epicureis 
ſche principia de rerum genefi erläutert. 

(ttt) Prvrarcn. adv, Colot. T.VI. p. 411. 
Das pflegen die Epicureer mit dem Exempel der 

arben an dem Hals einer Taube, oder einem 
fanen » Schwang zu erläutern vid. Lverer. 4 
ll; v. 800. 
(uuu) Pr.vr. de plac. phil. 1. IV. e.19. T.V. 
pag. m. 41. Democriti und Epicuri Gedanden find 
ı bierinnen einander gleich, wie aus Epicuri Brief 
bey Laxxr. „X. f52.umd Lvcrer. J IV. v. 
ı 527. ſeqq. zu erſehen. 
i (z8x) Lvcaer. . VI. v. 225. fegg. 
6VY) Laern. X. 109, . 
(222) Laerr. ).c. f 71.72. Sext. Empır. 
Pyrrh. yp. l. III. c. 17. f. 1 7.p. 161. contra Phyf. 
03 
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III f. 183. p. 664. f. 227. p. 671. Strom. Echg. 
pbyf: p. 19. Was übrigens hier Epicurus accıden | 
accidentium genennet , dag nennefen die Stoi 
wapasunfapa; ein Jrebens Accidens, wie aus Lv. | 
eranı vit. auct. T. 111. p. m. 119. 120. zu erfehen, 

(@) GASSEND. Philoſ. Epic. P. Il. Sect. ĩ. c. 
16. pag. 277;, | 

(b) LAERT. J. X. fe 54. welches GassenDdvs 

cqd Laert. 1.X. p. 392» ſeqq. aus Simplicio, The- 
miftio, Alex. Aphrodiſæ o, und andern weiter aus 
führet, conf. Pbil. Epie. I. c. p. 278. 

(c) Conf. Gassenn. I. c. C 18. p. 281. ſeqq. 
‚und was er hier meiſtens aus Lucretio anfuͤhret. 
Sonderlich beruͤhret er die Meinung, ob es möglich 
feye, daß warn der Menfch ftirbt, dag ift, die Vers 
einigung der Theil’gen, woraus er zufammen gefeßt 
ift,,aufgelöfet wird, und aus einander gehet, nach feis 
nem Tod mit der Zeit wieder en eben eine folche Art 
zufammen gehen , und eben diefe Verbindung, Ord⸗ 
nung, Lage, ic. der Atomorum entftehen, und alfo er 
der vorige Menfch werden Eönne? welches Lv- 
CRET. J. III. v. 360. fegg. bejahet, doch fo, daß er 
fagt, e8 werde ung wenig helffen, weil wir alle habi- 
tus vitales würden vergeffen haben, und nichts mehr 
davon wiſſen. Was vor einParalogismus afer hier; 
unter verborgen. liege, hat Bavre Dict. T. Ullsart, 
Lucrece, not. Q. p. 216.feg. gewieſen. 

(d) Laer. . X. [88 

(e) Cıczro de nat. Deor. I. c. 8. J. II. c. 
17. wo Cicero unter der Perfon Velleji, Epicuri 
Lehr: Säge von diefer Welt vorträgt. 





(E) 1. 
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(E) Ibid. Diefer Satz beruhet auf einem doppel’ 
ten Epicureifchen Grund: Einmahl, weil Epicurus 
feine andere naturam immaterialem annahm, ale 
das Inane , und dann, weil er behauptete, die Bil; 
dung, Regierung und Vorfehung der Welt: Seele 
feye wider die Göttliche ſich um nichts befümmern» 
deNatur. 

(g) Laerr. J. c. Daß fie eine Geftalt haben muͤſ⸗ 
4 ſchlieſſet Epicurus daher, weil fje ein Stück und, 
o zu reden, ein Abfchnitt von dem univerfo infini- 
toi 


(h) Das beweißt Lvcrzr. J. V. v. 319. fegg. 
weitläufftig, to fonderlic) der Beweiß, der aus den 
Geſchichten und befondern merckwuͤrdigen Zufällen 
hergenonmen, zu mercken ift, 

- Ci) Die Urſache ift, weil einem höchftfeeligen und 
ruhigen Wefen nicht möglich, geweſen, fich mit einer 
mühjfeeligen und Sorg: vollen Schöpfung der Welt 
zu fchleppen ; ift Epicuri Wort bey Laer. J. X. 
4.76. Seine übrige nichtswuͤrdige Beweiſe hievon 
find zu finden bey Cıcerone de nat. Deor. 1. J. 
6.9. Lactant. . VII. c.5. Lvcrer. IV. v. 
166. ſeqq. welche Gassennvs in pbilof. Epicu- 
ri P. II. Sell. 1. c. 2. animadv. 2. pag. 107. nadhs 
druͤcklich widerlegt , und zugleich diefen Lehr: Sag 
aus der philofophifchen Hiftoria dogmatica gar 
wohl erläutert hat, conf. Jo. Bart. pv Hameı 
de confenfu vet. & nova pbil. c. IV. $. 6. fegg» 

(k) Lvceren UL v. 101g. fegg. I.V. v. 420. 
Prvrarcn. deplac. phil. 1. 1.0.4. T.V. p. m. 9. 
Was aber an diefer Hypothefi auszufeßen, ift aug 
Bavız weitläufftigem Difcours , den er über den 

‚&ı4 Ur⸗ 
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Urſprung der Welt Dict. T. III. art. Ovide net. 
G. pag. 556. hat, zu erfehen, und hat er auch af 
Lanmı Vertheidigung Epicuri geantwortet, 

(1) Lvczer. L. c. 

(m) Ibid. 

(n) Ibid. 

(0) Ibid. v. 481. ſeqq. | 

(p) Wie diefes alles in verfchiedenen Creaturen 
aka hat Lvorzrivs lc. in folgenden Vers 

en weitläufftig ausgeführt. 

(g) Das erklärt Lvcrerivs)c.v.799. fegge 
mit den Heuſchrecken, welche im * ahr ihre 
folliculos und Blaͤß'gen ligen laſſen und auskrie⸗ 
chen; So meint Lucretius, ſeyen mit der Erde die 
uteri aller Thiere hervor gekommen, welche endlich, 
da fie zeitig tvorden, aufgebrochen, und die lebendi⸗ 
ge Sreaturen hervor gebracht Hätten, und das habe ſo 
lange gewähret , biß die Erde endlich, fo zu reden, 
ausgefindert, und nicht mehr fo viel Kräften gehabt, 
neue —— hervor zubringen. 

(r) Ibid. v. 804. fegg. 

(s) Cıczro de nat. Deor. I. 1. cap 8. Lv- 
C)RET. 1. II. v. 1092. fegg. LAERT. X. f. 77° 
Und eben diefes hat auch Lvcıanvs in Jove Tra- 
gedo T.1ll. p. fegg. nicht ohne_empfindliches 
Geſpoͤtte ausgeführt, und die — Gottheiten, 
oder wohl mit all,alle göttliche Vorſehung empfind; 
lich durchgegogen, wie er dann zwey Philofophos; 
Timoclem und Damidem , redend —— deren 
der erſte den Einfluß der göttlichen Vorſehung zu be; 
haupten geſucht, der andere Die Epicureiſche Gruͤn⸗ 
de wider dieſelbige hervor gebracht, und jene no 

Ä eg 
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legt hat. Hierinnen wiverfprad) Epicurus ſonder⸗ 
lid) den Stoicis. 
(ÜOPrvrarcninBrutoT.Il.p.711.100 Caflius, 
als ein in der Epicurifchen Secte Erzogener, mit dies 
fen Gründen Bruto die Furcht vor. dem ihm erfchier 
nenen Gefpenft auszureden ſucht. Was aber Epi- 
curus von der Wahrfanerey gehalten, ift bey C1. 
CERONE de divin. 1. ZI. [. 63. zu erſehen, welches 
Gassen. Pbil. Epic. P. II. Sect. II. c. 6. p. 2604 
Segg. in geriffem Verſtand widerlegt. 
- (u) Cıczro denat. Deor. L. 11. c. 8. 
(x) Pıvr. de plac.pbil. 1.11. c. 4. T. V. pm. 
20. LVCRET. J II. v 1104. ſeqq. IV. v. 252. 


ſeqq. 381. 
& dbid. 1. II; 1144. 
(z) Laser. UX. ag. Pıvr. plac.pbil.1. 1. 
C.5. P. m. 9.10. Wo fonderlid) Metrodorus dies 
ſes Argument braucht, eg feye eben fo ungereimt , fa 
gen, es feye in dem unendlichen Inani nur eine Welt, 
als vorgeben, es feye auf einem groffen Acker nur eis 
ne einige Aehre, conf. Lvcrer. 4 Il. v. 1021. 
Jeqq. Die Hiftorie diefer Meinung hat Gassenn. 
Synt. Pbil. Epic. P. II. Sect. I. c. 2. animadv. ı. 
p- 93 fegg. ausgeführt, und felbige zugleich wider: 
deg 


(aa) Laerr. IX. f. 73. 5 

(bb) 14. £.89. 90. Er erfurdert nemlich nicht nur 
eine Zufammenhäuffung der Atomorum, mie man eis 
nen Haufen Korn zufammen fchüttet, fondern auch 
eine Berwicflung der Atomorum , und der daraus 
entfiandenen molecularunı , welche ohne eine in ihs 
sem eigenen Wirbel gefchehene Drehung nicht ges 

ec z (des 


a * 
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ſchehen kan. Daß Carteſius dieſe vortices ange⸗ 


nommen, iſt ſchon bey Leucippo und Democrito et⸗ 
innert worden. 
(ec) Dieſen ſchoͤnen philoſophiſchen Satz macht 

Lvcerer. 1] v. Io51. ſeqq. 

(dd) Ibid, 

(ee) Lvorzr. J V. v. 538. [649 

(FF) Ibid. I. 11. 0.652. feg- Beil Epicurus kei⸗ 
ne Welt⸗Seele zuließ, Tbef: 69. fo mußte er auch Die; 
fen Sag behaupten, es 

(gg) Lvcrer. LFI v.535. Sem. Q 4. nal 


"IV. 0.20. LAERT. X. f. 105. 


(hh) Lverer. LVIL. v. 613. fegg. Die legte Urs 
ſache Hält er vor die Wahrfcheinlichfie: dan Epicurus 
ftatuirte, daß die Erde locker und löchericht feye, [0 
daß das Meer: Waffer in diefelbige als einen Schwan 
hinein dringen Fönne. 

(ii) Zbid. v. 635. 

(kk) Lverer. 1. #1. 0.714. fegg. Uberhaupt 
iſt hier und bey folgenden —— Erörteruns 
gen der phenomenorum, welche Epicurus gegeben, 
zu mercken, daß er fich um die Wahrfcheinlichkeit feis 
ner Auflöfungen nicht befümmert, und deßwegen 
mehr als einerley Urfache bißweilen mit gar weni 
ger Wahrfcheinlichfeit gegeben, damit ein jeder. eine 
heraus nehmen koͤnne, welche ihm am beiten in die 
Sinne fällt. Dañ feine Meinung war diefe: Man has 
benichts mehr nöthig, als dag man eine Urfache aus 
dencken Fönne , nad) der ein folches natürliches phx- 
nomenon möglich ift, um aus dem Wahn zu Font 


men , als wann eine göttliche Hand darunter verbot 


gen wäre, als welches er an der Gemuͤths Ruhe, als 
dem 


N 
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dem letzten Endzweck feiner, auch natürlichen, Philos 
fophie für hinderlich Hielte. Wann man diefen End» 
zweck erhalte, fo per e8 gleich viel, was vor eine Urs 
fache man angebe , waun fie nur einige mögliche 
Wahrjheinlichkeit Habe. Dann fein principium 
cognofcendi hierinnen waren die Sinne, wann dens 
felbigen Genüge gefchahe, fo war er vergnügt. Daß 

‘aber dieſes feine Meinung getvefen , iſt aus feinem 
Brief an Pythoclem bey Laerr, X: f. 95. 96. 
Klar zu erfehen. Und hiertiber moquirt fi BvRr- 
wer. Archeol. pbil. 1.1. c. 13. p. 433. eben nicht 
unbillig, wie er dann überhaupt p. 444. gar nach⸗ 
fheilig. von Epicuri Phyfiologia urtheilt. Ob aber 
dag pra&judicium antiquitatis Burnetium nicht gar 
zu weit verleitet Habe, und ihm Epicurus nicht ans 
geftanden , weil er bey deffen Lehr: Sägen feine Rech» 
nung für feine eigene hypothefes de Cosmogonia 
nicht gefunden, mögen andere urtheilen. 

(U) LVcRET. LYEf 538. 

(mm) Das ift, von der Veränderung, Vermeh⸗ 
tung und Zuwachs der Theil'gen, Pıvr. de plar. 
pbil. LV. 0.25. T. V. pım. 52. Das Gegen, Theil 
lehrte PLATO. 

(no) Vid. Gassenn. adLaert. . X, p. 679 
Synt. Phil. Epic. pP: 350. ſeq. 

(00) Lyvcrer. , IVCũ. 816. fegg. Lac. I. 

‚ IH. c. 17. de opif. c. 6. Epicurus Fonnte auch nicht 
anderft urtheilen, nachdem er fich einmahl das uns 
gegründete principium einfallen laffen , es ſeye alles 
von ungefehr alſo entftanden, und rs Fein freyes, 
weiſes, geiftliches Wefen einige Wuͤrckung und Alb» 
fit auf einigen Endzweck gehabt, Garenvs, 
u CC 6 welcher 


612 1.3. XII. C. von der 
welcher in feinem Buch de uſu partium dieſen Sat 





weitlaͤufftig widerlegt, hat 4. Z. c. 21. dieſe Lehie 
Epicuri mit mehrerm vorgetragen, und auch ande 


rer Drten mehrere derjenigen, fo ſich dieſes gefallen 
laffen, genennet, welches Gassen n vs wiederhohlt, 
und die Hiftorie dieſer Lehre gar artig ausgeführt, 
fie auch aründlich widerlegt hat, Synt. de pbil. Epic. 
P. II. Seä. I. c. 3. animad, 3. p. 184. ſeqq. ander 
ver zu geſchweigen. | 

(pp) LAERT. LUX. 63. Lvcren L. II. v. 
129. 162. ſeqq. 

(gg) Citati. 
CEr) Lvcrer. J II. v. 23 3. und PUVTARCn- 
de plac. phil. 1. IV. T. V. p. m. 36. Daß die vierdte 
ungenannte Natur in der Seele dannoch — 
ſeye, ob ſie gleich keinen Nahmen hat, und fubtiler i 
als die uͤbrige, das iſt oben Theſ. 77. not. (aaa) ſchon 
erinnert worden. 

(ss) Lvorer. 2. III. v. 290. fegg. 

(tt), Id. l. III. v. 324. fegg. { 

(uu) Laerr. J X. [. 64. 

(ax) Ib. f. 65. Und fo refolvirte Epicurus das 


fehtvere Problema von der Würcfung des Leibe in 


die Seele „und der Seele in den Leib, worüber die 
"Philofophi big auf diefe Stunde fo unendlich viel 
Streitens haben; mie glücklich aber er der Ayteinen 
Stiel gefunden, ift leicht zu erachten, da er Fein prin« 
cipium fpirituale zuläßt. 
(yy) Lveorer. U II. v. 442. fegg. Pıv- 
TAROI. adv. Colot. T. VI. p. m. 410. 


- (z2) Prvrarcna. /.c. conf. SEXT. EMPIR. 


Pyrrbon. bypotyp. I. I. 6.14. ſ. 94. P- 26. 
. (aa2) 


_ . 
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(222) Laerr. ).X. [.49. Daß man aber nicht 
nur den Coͤrper felbft, fondern auch die entfernete 
Meite erkennen Fan , das leitet Epicurus von der . 
Lufft her, welche das in die Augen fallende Bild vor 
ſich her drückt, und in die Augen ftößt; dann ob es 
gleich faft in einem Augenblick gefchiehet, fo brancht 
es doc) länger , und druckt mehr Lufft in die Augen, 
wann es von weitem ift, als wann es in der Näheift; 
fo raifonirt wenigſtens Lvcrer. J. IV. v. 245. 
Andere phænomena hat er in folgenden Berfen aus 
diefer Urfache und Grund aufzuldfen gefucht, 

(bbb) LAERT. J X. f. 52. & Gassenn. ad 
b. I. Pıvr. de plac. pbilof. 1. IP. c. 19. T.V. p. 
Mm. 41. 

.  Cece) Laerr. J. X. [.53. Daß aber die Vers 
fchiedenheit des Geruchs von der verfchiedenen Di- 
fpofition der organorum olfatoriorum herfoms 

me, bemereft Lvcrer. ). V. v.677. fegg. 

(ddd) Lvcerer L IV. v. 649.fegg. Diefe hy- 
‚pothefes Epicureas,, de fenfibus & fenfationibus 
haben die neuere Phyfici ebenfalls angenommen, doc) 
fo, daß fie in Beftimmung der Art der Coͤrper'gen und 
der organorum fenforiorum von einander unters 

ſchieden find. Es verdienen deromegen derfelbigen 

Gedanken gegen Epicuri und Lucretii gehalten zu 

werden, wovon dann WırLısıvs de anima bru- 

forum und kurtz aber gründlich der. Her: D.Jo. Jac. 

ScHevcazer. Phyſ. P. l.c. 11. fegg. p. 80. ſeqq. 

nachzufehen, 

(eee) Lvcren L. II. v. 434. ſeqq. 


Ce7 (EFF) 
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( ftt) Welchen er den ungenannten betitulte, vid. 
not. (tr), und Lvcrer. . III. v. 94. 140.180, 


Se14. 

(ggg) Man muß fich aber in acht nehmen , daß 
man diefe Abtheilung inmentem & animam, welche 
bey Epicuro vorkommt , nicht vermenge mit der; 
jenigen, welche bey andern Philofophis , fonderlich 
in der Schola Italica gegeben wird. Dann viefe 
verftehen durch mentemeinen Theilder allgemeinen 
elt:Seele , welcher die vernünftige Seele aus 
macht : hingegen Epicurus machte nur nach den 
Wuͤrckungen einen Unterfchied , und hies mentem 
oder animum die vernünftige , animam aber die 
finnlihe Krafft der Seelen, welche beyde cörperlich 
find , nur daß jene vielfubtilere, ründere, Fleinere, 
glattere, und beweglichere Theil'gen hat, als diefe, 
conf. Lvcrer. 1 III. v. 422. ſeqq. | 

(bhh) Daher ‚ urtheilt Lvcrer. I. c. 9.400. | 
Sea. komme es, daß wann man gleich an einem Glied 
Noth leide, v.g. um ein Aug Fomme , doch die 
Seele ihre Wuͤrckung thun, und durch das andere 
Aug fehen Eönne, weil die in der Bruft befindliche 
vernünfftige Seele dadurch nicht Noth leidet, 

(ii) Prvr. de Plac. Pbilof. l. IV. cap. 8. 
Cicero de fin. I. lc. 6. Lvcrer. J. W. 
v. 728. Segg. Auch diefem Saß hatte Epicurus von 
Democrito , wie PLvr. und Cıczro II. cc. 
bemerden., 

(kkk) LAERT. IX. f 34. Man kan auch Epi- 
curi ratas fententias an nachfehen. ib. f. 139. 
- _ (111) Ein Epempel bievon vom Hunger und 
. Darf und darauf: folgenden Sättigung gibt Lv- 
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crer. 1. IV; v. 356. fegg. Diefe drey Säge find 
der Grund der Sitten:Lehre deg Epicuri. - 

(mmm) Dabey machte Epicurus diefen Unter; 
ſchied, daß bißweilen diefe Affecten zu Erhaltung 
der Natur unumgänglich nöthig , bißweilen aber nur 
aus der Einbildung fommen , und unnöthig find, 
ie er by LAERT. J. X. f 127. herkommen 
aͤßt. 

C(nunn) Conf, Gassennvs ad Laeërt. X, 
P- 530. fe. 

(000) Lverer. 1. III. v. 289. ſeqq. wo er die 
Affecten nad) der Haupt: Natur der Seele austheilt. 
Aus Gaflendo hat die,gange Epicurifche Lehre von 

den Affeiten deutlich entworffen Truomas. in 
ee der Sitten⸗Lehrec. II. $.21. 
egg. pag. 51. ſeqq. 
on) ss T. 1 W. v. 914. fegq. 

(ggg) 1b. v. 758. fegq. v. 959. 

(tr) LAERT. LA Sf 65% 

(sss) Ibid. Orıc. Pbilofopbum cap. XXII. 

pag. 153. Lverer. LJ III. v. 507. fegg. auch dies 
fen — Satz hat Gassenovs Phil. Epic. 
P. II. pag. 29. beſtritten, und auf alle — Lu- 
eretii geantwortet , conf. Tmomas. Biblioth. 
T. II. pag.770.fegg. Bvopevs Toef. ath. p. 558. 


eqq. 
Ver) Lverer. lc. mv. 991. fegg | 
(uuu) Prvrarcn. dePlac. Pbilof. 1. II.c.134 
Tom. V. pag. m. 23. welcher aber wohl erinnert, daß 
Epicurus nichts gewiſſes hierinnen ftatuirt, fondern 
es nur aufein : Es Fan ſeyn; ankommen laſſen, vid. 
not. (kk) , conf. ibid, c. 20. $ ron, Ecl. Poyf. 
ba: 53 . | (xxx) 
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(xax) Ibid. c. 20. 
(yyy) Cıczro de nat. Deor. J I. c. 10. LII. 
cCap. 17. 

(222) Laer. J. X. fr 113. 

(a) Inem . 91. conf. GASSEND. ad B. |. 
pag. 726. Aufgefangene Briefe, Tom. II. 
Pag. 1125. ſeqq. pag. 1133. 

(b) Pıvr. Lc. LIL. c.22. pm. 25. 

(ce) Lverer. J. V. v. — welcher in 
der Anzeige der natürlichen Urſachen der Himmli⸗ 
ſchen Eörper und ihrer phenomenorum eben fo 
ungewiß iſt, als Epicurus ſelbſt. 

(d) LAERT. . c. fi 114. ſo kommt Epicurus am 
beſten hinaus. | | 

(e) Laerr. J. c. 92. Lverer. J. V. 0.659 
fegq. Weil Epicurus die Erde nicht für Kugel⸗rund, 
ondern für Deller⸗rund hielte, fo mußte es ihm frey⸗ 
ich an Auflöfung diefer auch den Kindern bey ung 
begreiflichen und befannten Aftronomifchen Aufgabe 
Ki r daß er auf fo laͤppiſche Einfälle gerathen 
müffen 


(s) Lveren. L..V. v. 592. ſeqq. 

(t) Laerr. L. c. ſ. 94. 

(u) Ib. ſ. 96. LVCKET. J. V. v. 750. ſeꝗq. 

(X) Laerr. ib, 98. | 

(y) Zkid.f. ııı. . 

(z) Zbid.f.99. Lvcrer. J. VI. v. 450. fegg 

(aa) Iſt Democriti Meinungbey SENEcA Q4. 
nat. J. V. c. 2. wie oben fhon bemerckt worden. 

(bb) Lazrr. J. c. M 100, LVCRET. J. VI. 
V. 218. ſeqq. Fr 

(cc) LAERT. haf 9% LvCRE 7T. J. 6. v.496. 
ſegg. . (dd) 


- 
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(dd) Ibid. ſ. 106. Prvr, de Pl Phil 4. II. 004. 
Pag. 23. | 
(ee) Ibid. f. 109. 
(ff) Ibid. 
(gg) Lvcrer. VI. v. 1091. feg. 


XI 


Sat dann Epicurus in feiner 
Natur⸗Lehre nichts von 
GOtt gelebret : 


Er gedachte zwar des Goͤttlichen Weſens/ 
und redetedavon (hhh) „ wolte aber daffel- 
bige von der Natur⸗Lehre gang ausgefchlofs 
fen miffen , weil er glaubte , es feye nicht 
moglich, ein ruhiges , vergnügtes und glücke 
feeliges Leben zu führen , und ein von aller 
Unruhe befreytes Semüthe zu haben, wann 
man dem Goͤttlichen Weſen einen Einfluß, 
Sorge , und Verbindung mit der Weit, 
und Denen darinnen befindlichen Dingen 
einraumte ; da er Doch jenes zum Endzweck 
feiner gangen Philoſophie, und alfo auch 
feiner Phyſiologie feßte. Und das ift dann 
Die Urfache , warum die Lehre von GOtt 
infeiner Phyſica nicht erfcheinet (iii). Weil 
aber dannoch diefe Lehre bey allen Sectenin _ 
Ä groſſem 
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groſſem Anſehen war, und man aus der⸗ 
ſelbigen die wichtigſte Pfeile zu Beſtreitung 
des Epicureiſchen Natur⸗Syſtematis her⸗ 
nehmen konnte (kkk), fo fandeer ſich doch 
gezwungen, fichüber diefen Punct zu erklaͤ⸗ 
ren. Seine Meinung hievon aber kommt 
fürnemlich.daraufan: % 

I. Daß Götter feyen / das iſt allen Mens 
fihen von Natur ins Her gefihrieben, und 
unlaͤugbar (III). 

II. Dieſes erhellet daraus, weil kein 
Volck oder Nation iſt, welche nicht zum 
voraus einen Begriff (anticipationem) 
von GOtt habe (mmm). 

III. Weil man auch , wiewohl ohne 
Grund , die Ordnung in dem Welt⸗ See 
bäude den Göttern zugefchrieben , fü har 
ben nothmendig die Menfchen einen natürs 
lichen Eindruck von der Gottheit vorher has 
ben müffen (nnn). 

IV. So haben aud) die Menfchen diefe 
Wiſſenſchafft Daher haben Finnen , wann 
ihnen in Traumen Bilder unter Menfchs 
licher Geſtalt erfchienen , welche eine übers 
menfchliche groffe Sieftalt gehabt, und aus 
toelchen fie hernach wachend gefchloflen, Du 

| | —— 


— Un 
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es vernünfftige , ewig daurende und hoͤchſt⸗ 
ſeelige Naturen feyn müßten (000). 

V. Wann man Götter nennet , ſo kan 
man feinen andern Begriff davon haben ‚ 
als dag man dadurch unſterbliche und ewi⸗ 
ge, zugleich aber auch höchftfeelige Naturen 
verftehet (ppp). 

‚VL Diefen Begriff von GOtt bekraͤff⸗ 
tiget die. idee , welche alle Menfchen von 
GOtt haben , und die uns angebohren 


ift Cagg). . 

VII. Hieraus aber flieffet ferner , daß die 
Gottheiten mit der Hervorbringung und 
Regierung der Welt nichts Finnen zu thun 
haben, weil ſie dadurch an ihrer hoͤchſtſeeli⸗ 
gen Ruhe und vollkommen vergnuͤgten Le⸗ 
ben würden geſtoͤhret werden (rrr). 

‚ VL Iſt dieſes, fo fließt abermals durch 
eine richtige Folge, daß die Goͤtter ſich we⸗ 
der um die Belohnung des Guten, noch 
— e Beſtraffung des Boͤſen bekuͤmmern 

888). 3 

IX, Ingleichem, daß es Feine Wuͤr⸗ 
Kung der Gottheiten in der Natur gebe, 
und demnach alle Arten der Wahrſagerey 
ein bloffes. Blendweref und Betrug, oder - 
wenigſtens eine leere Einbildung N 





| | 
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‚X. Ob fie aber gleich Feinen Einflug in 
die Menfchliche Dinge haben ‚ fo ift doch 
allerdings billig , daß man fie ihrer hoͤchſt⸗ 
ſeeligen und unfterblichen Natur wegen ver: 
ehre und anbete. Aberfich vor ihnen zu fuͤrch⸗ 
ten ı oder eine befondere Gnade von ihnen 
zu hoffen / ift ein Aberglauben (uuu). 

XI. Die Geſtalt der Götter muß der 
menfchlichen gleich feyn , theile weil fihalle 
Menfchen die Götter alfo vorftellen,, theils 
weil Feine fchönere und volfommenere Ge 
ftalt ift , als die menfchliche (xxx). 

XI. Demnach müffen die Gottheiten 
nicht nur lebendige, fond ern auch höchfivers 
nünfftige Naturen ſeyn (Yyy)- — 

XIII. Uncoͤrperlich aber koͤnnen ſie nicht 
ſeyn, mweildas, was uncoͤrperlich iſt, weder 
Empfindung noch Verſtand, noch Vergnuͤ⸗ 

gen haben kan (222). 2 
XIV. Doc muß man ſich Feinen folchen 
Coͤrper, oder auch wohl fubtilen Leib eins 
bilden , dergleichen Die Menfchen haben , 
dann wann er gleich noch fofubtil mare ; fo 
wäre er Doch aus atomis zufammen gefeßt ı 
tie die menfchliche Seele ift, folglich waͤ⸗ 
ren die Götter fterblich , und koͤnnten wie⸗ 
der aufgeloͤßt werden , welches wider den 


natürs 
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natürlichen Begriff ift , den mir von der 
Gottheit haben (a). 

XV. Manmußalfoden Berftand, und 
nicht die Sinne zu Rath zihen, wann man 
hievon gedencken will , und Fan man fich 
nicht beffer ausdrücken, als wann man fagt: 
Sie habenziwar einen Leib und Blut , aber 
keinen folchen Leib , und Fein folches Blut, 
wie andere cörperliche und lebendige Trea⸗ 
turen haben , fondern nur gleichfam einen 
‚folchen Leib, der nad) der Gröffe, Dichte, 
und fofort, nicht Fan begriffen werden (b). 

VI. Es gehören demnach die Göttliche 
Naturen unter diejenige , welche nicht zus 
fanımen gefeßt, das iſt, einfach find, und 
denen alfo Feine Veränderung , Mangel, 
Abgang oder Ende und Auflöfung zuwach⸗ 
fen Fan (c). | 

XV. Den eigentlichen Ort, mo fi) 
die Götter aufhalten, zubeflimmen , iftuns 
moͤglich. Doch ift richtig daß fie nicht in 
der Welt find, wo esvielzuunruhig für fie 
waͤre, Daher müffen fie in dem Raum und 
Plägen zwiſchen den Welten ( in inter- 
mundiis ) fidyaufhalten (d). 

XVII. Die Verrichtung der Gottheis 
„sen erhellet aus ihrer Natur; fie bringen - 

oo nemlich 





62.2 III. B. XIII. C. Von der 


nemlich ihre Zeit in der allergroͤſſeſten Ruh 
und Vergnügen, und ineiner unausfprech 
lichen Seeligfeit und allergröffeften Wolluſt 
gu , und haben nichts zu thun, befünmern 
ſich auch um nichts Ce). Ä 
(hhh) Was Epicurus yon GOtt und Goͤttlichen 
. Dingen gelehret, und ob er auch in der That einen 
GOtt geglaubet , oder nicht , davon find die Alte 
und Neuere garverfchiedener Meinung; die meifte - 
unter beyden haben ihn für einen Atheiften gehalten, 
ja geglaubet , daß er einer der aͤrgſten Atheiften fene, 
wie man dann einen Epicureer und einen Atheifter 
offt eines für das andere genommen findet , tie 
aus Lvcıano in Pfeudomante Tom. J. pag. m. 
561.569. juerfehen,conf. Cicero demat.Deor. 
J.1.c. 30. und andere, welche Gassen. devita 
Epicuri 1. IV. c. 1. pag. m. 107. ſeqq. genennet 
bat. Sonderlich ift Epicurus unter den Kirchen; 
Lehrern fehr beſchreyt geweſen, deren Stellen zum 
Theil der Herr Reımmann in Hifor. Atbeismi 
c. XXIX. $. 2. pag: 196. ſeq. anführet, welchen 
noch viele Fonnten hinzu gethan werden, wann es 
nöthig wäre, Eben foift esunter den Neuern gegans 
gen , unter welchen fonderlih Samver Par- 
CKERVS in di/p. I. de Deo ſect. 16. pag. 40. ſeqq. 
difp. ZII. ſect. III. pag. 226. ſeqq. Epicuri nicht 
gefchonet , fondern ihn als einen Haupt-Atheiften 
vorzuftellen und zu widerlegen bemühet ift. Ihm ift 
gefolget der feel. Her! D. Bvooevs ſchon in der 
diiſ. de Spinozismo ante Spinozam $. 9. und noch 
weitläufftiger in den Sbef: de Atheiſmo 1.1. $. 19. 
ä = i Dagı 


— — — — 
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pag. 66. ſeqq. ingleichem inder Hiffor. Eccl. V. T. 


Tom. 11. pag. 1081. welchen man den HerinCre- 
RICVM Hifor. Eccl. N.T. Prol. feet. I. c. 5. und 
andere von Herin Hevmann. A. Phil. VolII 
pag. 650. und dem Herin REımmann. lc. ge⸗ 
nannte hinzu thun Fan. Hingegen hat eg auch aufder 
andern Seite nicht an Leuten gefehlet, welche Epi- 
curo Das Wort gefprochen , derender Her: Reım- 
MANN J,c. auch gedencket; unter felbigen findet fonts 
derlich Gassenovs inangeführtem Leben Epicuri 
1.17. von erftem Capitul an, billig den Pla, 
welcher fich alle Mühegegeben , Epicurum in dies 
em Stück zu vertheidigen , weswegen Parcker, 
. c. über Gaſſendum nicht wohl zu fprechen iſt. 
Ihm ift gefolget Jac. RonpeLıvs in vita Epi- 
curi, welcher fü weit gegangen, daß er behauptet, 
Epicurus habe die Göttlihe Worfehung nicht ges 
läugnet , anderer zu gefchweigen , derer Meinung 
-von dem Herm REIMMANN d. c. Pag. 199. Ange; 
fi werden , two man fich des mehrern erfehen 
an. Die Mittel:Straffe hält hierinnen Bavıe 
Diät. T. II. art. Epicure, not. G. pag. 377. ins 
dem er zwar behauptet , Epicurus habe von GOtt 
feiner Majeſtaͤt zukommende Gedancken gehabt, - 
aber e8 darinnen verfehen , daß er die Gottheit aug 
aller Altion, Wuͤrckung und Einfluß in die Menſch⸗ 
liche Dinge , und überhaupt in die Welt:gefeget hat, 
morauf aber. der En D. Bvooevs L. c. zu ans 
worten bemühet ift , deffen Meinung dahin gehet, 
daͤß Epicurus nur zum Schein von Göttern gefpros 
chen , um der Gefahr und Straffe su entgehen, in 
der Thas aber Feinen GOtt geglaubet Habe. Wann 
; man 
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man aber in dieſer Materie weder zur Rechten noqh 
zur Lincken austretten will, fo ift am beften gethan; 
man feße zuvorderft die Lehr: Säge von GOtt und 
dem Gottlichen Wefen , Thun und Würckung aus, 
fo wie fie fich bey den Alten befinden. Dann das 
meifte kommt auf fremde Zeugniffe an, indem Epi- 
curus davon wenig in feine nn vorhandene Briefe 
einflieffen laſſen. Was aber diefelbige in fi) halten, 
das iftin den nachfolgenden Sägen faft nit den eige; 
nen Worten der Alten angeführet worden , und fol 
in denen folgenden Anmercfungen hinlänglich und 
gruͤndlich beiviefen werden. Solches nun voraus ges 
ſetzt, fo ift 1. offenbar , und Fan nicht gelaͤugnet 
werden , daß Epicurus Göttlihe Naturen oder 
- Gottheiten zugegeben , und diefelbige ftatuiret habe, 
und ml mwenigiteng Fein Atheus directus, und von 
der erfien Elaffe feye, Zwar behauptet ParckE- 
RVSI. c. ſect. XVI. pag. 41. Epicurus habe ſich 
dadurch verdächtig gemacht, daß er die beſte argu - 
menta , welche man von der Ordnung der Werde. 
der Natur zum Beweiß der Gottheit hernehme , in 
gleichem welche aus der Vorſehung von felbften flief 
e verworffen, und für falfche Srithümer und 
orurtheile angefehen, hergegen aber nichts als bie 
Meinung des Poͤbels zum Grund gelegt uͤber wels 
che er ſich dochin andern Stücken moquirt_, 100: 
durch er dann verrathen habe, daßer nur sum Schein 
Götter behauptet , und diefe Haupt⸗Lehre unter die 
Borurtheile des Poͤbels gefeget habe, _ Allein es 
ſcheinet Parckerus wohl hierinnen Epicuro. zu viel 
zu hun. Dann obgleich nicht geläugnet werden Fan, 
daß Epicurus die Vorfehung , Wuͤtckung und = 
u 
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fluß GOttes in die Welt verneinet, und dadurch 
eines ſtarcken Beweiſſes der Exiftenz des Göttlichen 
Weſens fi) beraubet hat, fo muß man doch auch 
dieſe Billigfeit gegen ihn haben, daß man ihn info 
weit entfehuldiget ‚, meil er es nicht aus Abficht ‚die 
‚ Exıftenz eines höchftfeelisen und vollfommenen 
Weſens zu laͤugnen, als vielmehr deswegen gethan , 
‚ weil er einen ſtarcken paralogismum in der appli- 
cation feiner principiorum begangen , und, weil er 
genlaubt, die vollfommenfte Ruhe und Seeligkeit 
Fönne nicht mit der Schöpfung und Regierung der 
Welt befiehen, noch, wann dieſe geſetzt werde, eine 
wahre Gemuͤths⸗Ruhe erlanst werden , auf ſolche 
Saͤtze verfallen if. Wahr iſt es, er hat ſich fehr vers . 
gangen , und unglücklich geſchloſſen, feine Säge 
bierinnen find auch gefährlid) genug , weil fie zu vies 
len Gottlofigfeiten Thür und Thor auffperren Ein 
nen, aber das erweißt doch noch nicht , daß er fie 
Desivegen angenommen , um der Arheifteren vollig: 
das Wort zu reden, Hernach fo ift aud) der Beweiß, 
der a confenfu gentium von Epicuro hergenom⸗ 
men ift , durchaus Fein præjudicium vulgi, wie 
fich etwa Parcker mit feinem Landsmann Lockio , 
und andere , fo ſolche Ubereinftimmuna der Voͤl— 
cker läugnen , einbilden, wie hernach foll erinnere 
‚ werden. Daß aber Epicurus diefen confenfum ab 
anticipatione , das iſt, von einer allgemeinen idee, - 
die alle Menfchen haben, hergeleitet hat, das ift fü 
ungereimt nicht, als fi) Parckerus einbildet. Dann 
weil Ericurus zugab, daß die Götter ein wuͤrckli⸗ 
ı bes Wefen , ja Coͤrper find , ob fie gleich, Feine 
: Gleichheit mit denen zufammengefeten Coͤrpern 
ı Öweyter Theil, d haben, 


4 
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haben, fo muß auch daraus folgen, daß dieſe Goͤt⸗ 
liche Cörper dem Menſchen einen Eindruck geben 
und ihn ihre Exiftenz empfindend machen koͤnnen. 
„. Daß er hierinnen wunderliche Grillen geheget , und 
 yieles nicht folgendes vorgebracht, ift wahr , allein 
daraus folgt noch nicht, daß er die Sache, die er fo | 
elend bemwiefen hat, nicht felbft für wahr angenoms 
men habe, Es erinnert fid) auch Parckerus nicht, 
daß Epicurus auch dieſes für eine notionem anti. 
cipatam gelten läßt , wann man etwas aus Erzaͤh⸗ 
lung der andern faßt und weiß, und in fich felbft von 
der DeutlichFeit ver Sache fo überzeugt iſt, daß man 
ſolche beygebrachte ideen für wahr halt , und an⸗ 
nimmt : Dann fonft hätte Epicurus alle anticipa- 
tas notiones, welche man ex relatione hiftorica 
aliorum befommt , und fodann erft nach den Bil 
dern feiner Sinne, fich ein Gleichnis davon macht, 
läugnen müffen. Daß aber Epicuri Frömmigkeit 
und Verehrung der Götter eine bloffe Heucheley 
geweſen, und diefelbige, fo ferne fie abfolute nur 
auf der hohen idee der Majeſtaͤt GOttes beruhet, 
gar unmöglich , folglich von Epicuro erdichtet wor: 
den feye, wie der Henn D. Bvopevs ).c. wider 
Bayle behauptet , das ift theils von der in andern 
Stücken befundenen, und oben erwiefenen Ehrlich 
keit des Epicuri nicht zu vermuthen , und Cıcz- 
ronıs Ze. gegebene Auffage ift eine bloffe Muth: 
maffung , welche Epicuro nichts pra&judiciren fan 
theils aber ftehet noch dahin, wenigſtens ift es no 
nicht ausgemacht ‚, wie. weit eine folche Verehrung 
aus bloſſer Hochachtung feyn koͤnne, oder nicht ? 
2, Wann man aber die Begriffe anfihet, welche ſich 
| | °  t Epie 





— — En nn 


Seccta Epicurea. 627 


Epicurus von dem Göttlihen Wefen gemachet hat, 
ſo Fan man nicht laͤugnen, daß fie nicht nur allein 


falſch und irrig , fondern auch fehr gefährlich find, 


Dann weiler GOtt, fozureden, auſſer dem Vers 


mögen was zu thun fegte, und ihn in die intermun- - 


dia gleichfam relegirte, fo ſtieß er damit nicht nur 
indire&te den wahren Begriff von dem Göftlichen 
Weſen uͤber einen Haufen, fondern gab auch) Geles 


genheit zu Au gefährlichen principiis , beraubte 


‚ auch feine 


itten-Lehre der beften und heilſamſten 


Gründen dann daß er wenigſtens eine allgemeine 


Vorſehung GOttes zugelaffen , will ſich mit den 
Auſſagen der Alten nirgend reimen. Wie übel hierins 
nen Epicurus gehandelt habe , iſt in des Herin 
Fasrıcıı SyWabo Audlor. de verit. Relig. Chriſt. 
0. XV. pag. 366. ſeqq. gar gelehrt und ausführlich 
zu lefen , und felbft Gassennvs hat in offt ange: 
führten Buche diefe vier Säge an Epicuro ale 
faljh und verwerflich angefehen , und widerlegt: 
1. GOtt feyenicht der Urheber der Welt, 2. GOtt 


- häbe feine. Borforge für die Welt, und die darinnen 


fich befindliche Menfchen, 3. Die Menfhliche Glies 
der, jaalle Theile der Creaturen ſeyen von ungefähr 
zufammen gegangen , und nicht zu einem gewiſſen 
Endzweck gefchaffen worden. 4. Die Seele feye 
fterblich , und werde mit dem Leibin ihre erſte prin- 
eipia und atomos aufgelöfet. Daß aber Epicurus 
auf ſolche Gedancken und Säge verfallen , da er 
Doch überzeugt gewefen , daß es güftliche volfoms 
mene Naturen gebe , dünckt mich diefe Urfache zu 
ſeyn: Ervermeinte , die Philofophi yor ihm hat 
ten nicht Philofophifch gehandelt, daß fie in Formi⸗ 
J Dd 2 rung 
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rung der Welt auf ein ihnen unbekanntes princi. 


- pium verfallen: Er wolte es alfo beffer machen, un | 


gi 


das er aber ander 


nahm die Sinne zu einem unbetrüglichen criterio 


„ans; weil er nun Feine andere Evidenz zugeben 


wolte, als die aus den Sinnen, und der daraus vers 
faßten anticipatione floß, wie wir in feiner Cano- 
nica gehöret haben, Fein uncörperlicheg, oder eis 
gentlicher zu reden-, immaterielles Wefen aber 
anderft vonden Sinnen, als nur negative begriffen 
werden Fan, fo verfiel er darauf, daß Feine andere 
Subftangen feyen , als der Eörper , und die den 
Eörper ausmachende Theilgen , und dag Leere, 
welches er zwar si etwas immaterielleg hielte, 
nicht als negative und priva- 

tive concipiren, und alfo ihm weder Verftand noch" 
Willen, weder Thun noch Leiden eigentlich zulegen 
Tonnte, Demnach mußte er alle fubftantias imma- 
teriales , rationales & activas längnen. Nun 
wußte er auf der andern Seiten den natürlihen Eins 
druck, den die Menfchen von GOtt haben , und 
welchen er fahe , daß er allgemein wäre , nicht zis 
verneinen , er war auch zu verfländig , als daßer 
Hätte alauben follen , die gange Welt und alle Voͤl⸗ 
der, fo Gottheiten alaubten und verehrten , fenen 
Karren und er allein Flug , demnach mußte er 
wohl die Gottheiten inter corporea fegen. Da 
brauchte eg aber nun Kunft , den Concept von einer 
Goͤttlichen Natur mit dem Coͤrper zu vereinigen. 
Um num aus dem Gedränge zu Fommen, und nicht 
zugeben zu doͤrfen, daß die Götter einen Anfang 
und Urfprung oder Ende nehmen koͤnnten, welches | 
er nothivendig würde haben zugeben müffen , wann 
er 
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er bey feiner idee vom Eörper geblieben ware , fo 
nahm er feine Zuflucht zu einer voce nihili , und 
machte ein ich weis nicht was daraus , nemlic) 
er neunte ed, quafi corpus und quafi fanguinem, 
das feine Theile hat. Ferner weil er zu feinem prin⸗ 
cipio morali angenommen hatte , daß das höchfte 
Gut in einer ungeftöhrten Ruhe des Gemuͤths und 
Wohlſeyn des Leibs befiche , und aber fahe , dag 
Sorge , Angſt, Mühe, Befimmernis und andere 
das Gemüthe beunruhigende Begierden daran hits 
derlich wären , zugleich aber wohl fahe, daß er der 


BSoͤttlichen Natur die allerhöchfte Seeligkeit einräus 


ma. Sm u (u — — — 


— 


_ — 


men muͤßte, auch über das urtheilte, daß die Bes 


lohnungen und Straffen nach diefem Leben nur eine 


unruhige Bewegung ins Gemüthe machten ‚, welche 


dem natürlichen Trieb und Empfindung der Seelen 
zuwider wäre, fo fegte er feine Gottheit auffer der 
activitæt, entzog ihr allen Einfluß und Wuͤrckung 
‚in die menſchliche und cörperliche Dinge, und lo- 
‚girtefie, fo zureden, auffer der Welt. Damit mas 
ren nun zwar die anfcheinende Schwierigkeiten ges 
hoben, aber er verfiel in noch gröffere. Wir erſe⸗ 
ben hieraus abermals, wie viel taufenderley Vor⸗ 
züge die Göttliche Offenbarung vor den Grillen der 
menſchlichen Erfindungen habe, und wiewahr Pau⸗ 
Iug geredet, wann er von den Philofophis gefaget: 
Da fie ſich für weife hielten, find fie zu Narren wor⸗ 
den ; indem Epicurus fich , weiß nicht was , vor 
Weißheit auf fein Syftema eingebildet, und gemeis 
net , es noch fo Fünftlich mit einander verbunden zu 
haben, Daß er aberin der That alfo raiſonnirt, wie 
wir es eben vorgeftellet ‚das Fan aus demjenigen, was 
“ Dd 3 . Velle- 


* 
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Vellejus bey Cıczrone de nat. Deor. J. 1. weiß 
laͤufftig difconrriret , SonnenElar erfehen werden, 
Endlih und 3. ift noch zu mercken, daß ſich Epicu- 
rus wegen der Subordination der Götter nicht her⸗ 
aus gelaffen ‚, noch gefagt , ob er ein allerhöchftes 
Goͤttliches Wefen glaube , von welchem die andere 
abhangen, indem er nur überhaupt von Göttlichen 
Naturen geredethat : daher man deſto weniger von 
feiner eigenen Meinung von dem allerhöchften GOtt 

rindlich urtheilen , und alle Zweifel ausmachen 


n. 
(ii) Deswegen haben wir lieber in einer beſon⸗ 
dern Frage hievon handeln , als es in der Abhand⸗ 
‚Jung feiner Phyfica ſetzen wollen , wie Gaflendus 
gethan hat, teil ohne dem diefe Lehr⸗Saͤtze nicht 
verftanden werden koͤnnen, warn man feine Phyficas 
lifche Gedancken nicht inne hat. 
(kkk) Dann wann man ein allerhöchftes geiftlis 
ches freyes Wefen ‚das ift , einen allerhoͤchſten GOtt 
-uläßt , fo braucht man weder den ungefähren Zuſam⸗ 
menlauf deratomorum , noch die ungereimte Abs 
weichung derfelbigen in ihrer Bewegung. Dan darf 
auch die Seele nicht fterblich machen, und Fan von 
der Freyheit ihrer Verrichtungen ‚und überhaupt 
von den Endslirfachen der Dinge eine vernünfftige 
Urfache geben, und fo weiter, welches lauter Steine 
des Anftoffens find , welche Epicuri principiaphy- 
fica vermerflich machen. | 
(Il) Cicero denat. Deor. 1.1]. c, 17. wo man 
ein Compendium Theologix-Epicurex beyſam⸗ 
men antsifft. 


= (man) 
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(mmm) Jbid. Epicurus aber argumentirte nicht 
alfo.: weil alle Voͤlcker einen GOtt glauben, alfo iſt 
auch einer; fondern fein Beweiß war diefer : Weil 
alle Menfchen mit diefer Meinung von Jugend auf 
eingenommen find , und felbige Doc) weder durch ein 
Gef noch) einige Unter : und Abredung, noch durch - 
einige befondere Gewohnheit, Sitte und Ceremonie 
unter allen Voͤlckern hat Fönnen eingeführt werden, 
fo folget daraus, daß fie von Natur einen Eindruck 
haben müffen, die ldee, daß ein GOtt ift, anzuneh» 
men , weil das wahr ſeyn muß, worinnen die gantze 
Menſchliche Natur uͤbereinſtimmt, wie Velleji 
Worte /. c. lauten. Und in diefem Verftand ift al: 
lerdings diefer Beweiß von ungemeinem Nachdruck 
und Stärde, Dann obgleich es Bon Cotta bey 
Cıcerone I. c. c. 23. geläugnet, fo hat er doch Feis 
ne Nation nennen Eönnen, und Cicero ſelbſt hin und 
wieder das Gegentheil geftehen müffen, vid. Tuf. 
024. 1.1. c.13. de leg. .1.c.g. Es hat auch der 
Herr Faurıcıvs in Sylabo Script. de V. R. C. 
c. VIII. — 310. wohl bemercket, daß diejenige Voͤl⸗ 
cker, welche von den Alten fuͤr Atheiſten gehalten 
worden, nicht deßwegen von ihnen unter die Claſſe 
dieſer ſaubern Geſellen geſetzt worden, weil ſie kei⸗ 
nen GOtt geglaubet, ſondern weil ſie ein wildes, 
rohes und von aller Gottes⸗Furcht entfernetes Leben 
geführet, oder aber ihren Heidnifchen Gottes; Dienft 
verworffen haben , wie den Juden und Ehriften deßr 
wegen der Nahme der Atheiften beygelegt worden 
il; Bavyıe hat zwar nebſt Lockıo de intel. 
bum. 1. I. c. 3. diefeg Argument B gar fchlecht 
angefehen, vid. cont. des penfees fur les Com. c.1 13. , 

Ö 4 Tom. IV. 
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Tom. IV. Rep. c. 11. 12. conf. Dict. T. III. art. 
Lerynot. H.p. 94. Allein er hatdie rechte Art, wie 
dieſes Argument zu urgiren ift, und beweiſen fan, 
nicht genug ervogen. Man Fan von denfelbigen die 
vom Herin Fasaıcıo ).c. citirte Attores nach- 
fehen, und felbigen Hinzu thun, den Herin D.S v p- 
DEVM in der Tbheol. Moral. P. I. c. 11. F. 5. und 
fonderlich des Herin D. FEVERLINI gelehrte Diſſ. 
de modo probandi Deum ex confenfu gentium. 

(nnn) Lvcerer. J V. v. 1182. SEXT. Eu- 
pır. adv, Pbyf. 1.1. f.26. p. 554. ſeq. DieMeis 
nung Epicuri aber war hierbey nicht diefe ; weil die 
Menfchen aus der Ordnung und Geflalt der Ereas 
turen gefchloffen, es ift ein GOtt, ergo ift er; dann 
er war juſt der gegenfeitigen Meinung, und glaubte, 
daß alles von ungefehr aus Dem concurfu atomo- 
rum entftanden feye, fondern fein Beweiß ift diefer ; 
Beil die Meenfchen aus der Drdnung und Gefegen 
der Natur und ihrer Wercken gefchloffen, daß ein 
GoOtt ift, nnd doch diefe Ordnung folches nicht in 
ſich hat, und mit fich bringet, weil fie von ungefähre 
aljo entftanden, fo muß folgen, daß fie fonft woher 
eine anticipatam notionem, und einen natürlichen 
Eindruck von GOtt haben müffen gehabt haben, 
Ob es aber Epicurus getroffen, und der erfie Bes 
‚ weiß nicht richtiger als der andere, ift eine andere 
Frage, welche an einem andern Ort auszumachen, 
and welcher die von dem Herin Fasrıcıo lc. c. 
VII. p. 287. fegg. genannte Auctores den Ausichlag 
geben Fönnen. 

(000) Ibid. v. 1168. fegg. Sexr. J. c. . a5. 
Bag. 554. conf, Gass. adLaert. l. X. p. 2 
; . el⸗ 
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EEE Sasse EEE. 
ſcheinet, Epicurus habe fich damit helffen wollen, weil 
er ftatuirt, die Seele gedencke nicht anderft, ald durch 
Einruͤckung derjenigen Bilder in die Seele, welche 
von den obje&tis in der Lufft fich befinden. Damit 
er nun die unlaughare Wahrheit, daß es eine göfts 
liche Natur gebe, mit feinen principiis verfnüpffen 
möge, feheinet er diefe Art der Perception von 
Göftlichen Naturen erdacht zu haben. Wieweiter 
aber hierunter philofophifch gehandelt habe, ift eine 
andere Frage, indem von den Göttern Feine Bil 
der augflieffen koͤnnen, weil fie nicht aus den Ato- 
mis sufammen gefeßet find, So hat auch Epicurus 
- die Schwierigkeit hiebey nicht bedacht, die er an eis 
nem andern Ort bey Laerr. J. X.J. 11. macht, 
daß fich der gemeine Mann gar zu fehr in den Gedan⸗ 
‚den von den Göttern befrüge; dann bey folcher Ges 
fahr ſich zu betrügen ift es leicht bey folchen Bildern 
und Erfcheinungen der Götter zu irren, wie dann 
auch defivegen Parczer. ).ce p. 41. fegg. Epi- 
euro tapfer den Text lißt; doch es ift fich nicht zu 
verwundern, daß Epicurus hierinnen fich felbfi zu 
‚widerfprechen ſcheinet, weil er dem Wermuthen nach, 
wie fchon gedacht worden, diefen Beweiß mehr zu 
Salvirung feines Canonis, als des Sache ſelbſt vor⸗ 
gebracht hat. 
ppp) Cıczro I. c. c. 17. 
qqq) Ibid. 

(rer) Ibid. conf. Th. 82. fegq. not. (5) S(t) 
 Ronpzııvs hat ſich zwar in angezogenem Bis 
che bemühet, Epicuro das Wort zu fprechen, indem 

er zu behaupten fuchet, Epicurus habe zwar dafür 
gehalten, die Abwechslung des Wetters, der Auf 
Ä DE. und 
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und Niedergang der Sterne, die Zeiten des Jahrs, 
die meteora in der Lufft, und andere darinnen vor 
kommende Dinge hätten der göttlichen Vorſehung 
und Regierung nicht nöthig , weil die Welt vor fich 
‚Kräffte genug habe, folche Bewegungen zu unterhal⸗ 
ten , aber damit habe er den Einfluß der Göttlichen 
Vorſehung in die Menfhliche Verrichtungen nicht 
aufgehoben, weil Epicurus und feine Anhänger doch 
einen verborgenen Zug in den Menſchen, oder, wie 
Lvcrerivs LV. v.1232. redet, vim abditam 
quandam zugegeben, Allein diefer von dem Aucto- 
re mit aller Selehrfamkeit fcheinbar gemachten Ent; 
fchuldigung Epicuri wird billig entgegen gefeget, daß 
Epicurus nicht nır inden phenomenis natur die 
Göttliche Providenz aufgehoben, wie aus feiner Epis 
fiel an Herodotum bey Laer rıo 1.X. [.76. ſeqq. 
zu erſehen, fondern daß er auch überhaupt als ein 
General. Principium geſetzet, Daß was eine Göttlis 
ER feelige und unfterbliche Natur habe, unmöglich 
ch mit einiger ——— ſchleppen, noch ſich um et 
was anders befümmern Fonne, daher es auch weder 
gnäbig noch ungnaͤdig, weder zornig noch gütig ſeyn 
oͤnne, als welches alles eine Schwachheit und Uns 
vollfommenheit anzeige. Dann durch diefen allge; 
meinen Saß, welcher der erfte unter feinen Haupt⸗ 
. Sägen, oder ratis fententüs iſt, bey Laer. I. X. 
S: 139. hebt er allen Einfluß GOttes in die Menſch⸗ 
liche Verrichtungen auf, weil er glaubt, es komme 
mit dem Goͤttlichen Wefen-und deffen Seeligkeit 
nicht überein. Daher aud) die Alte einftimmig die 
fen Sag Epicuro zugefchrieben haben, wie felb 
Gassenovs ad I. c. Laertii gegeiget, welcher au 
2 au 
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auf die Beweiſe Lucretii in Synt. phil. Epic. J. c. 
/p. 130. fegg. geantwortethat, Die vis abdita quæ- 
- dam Lucretii iſt nichts wenigers als eine Goͤtiliche 

Providenz : Dann warn man Lucretii Worte in 

ihrem Zufammenhang anfiehet, fo will er in diefer 

Stelle mehr nicht ermeifen, als durch was für Um⸗ 
fände, Urfachen und Gelegenheiten die Menſchen auf 
die Gedanken gefallen, daß Götter — Unter die⸗ 
fen Urſachen iſt nun auch, daß ſich bißweilen ſolche 
wunderliche Fälle zeigen, wo man Feine Urſache an: 

geben Fönne, u eine verborgene Krafft ange⸗ 
ben müffe , fo feine Dire&ion darunter habe, Man 
erfiehet hieraus, daß Lucretius hierunter nicht feis 
ne eigene Meinung vortrage , fondern die gemeine 

Meinung der Leute, auf welche er an andern Drten 
alfo antwortet, daß er diefe unbekannte und verbors 
gene Krafft dem Zufluß, Abgang, Veränderung der 
Drdnung und Lage, das ift mit einem Wort, der 
declinirenden und daher befländig in Bein ernig 
fiehenden Bewegung der Atomorum zufchreibt, we 

ches , weil es den Leuten unbekannt ift, ihnen Geles 
genheit gegeben , auf folche feiner Meinung nach uns 
richtige Principia zu fallen, wie z. €. aus 4. V. va 
‘49. Jegg. deutlich zu erfehen, conf. Bavıe 1. c- 
not.L. pag. 369. Was der. Her Srorre theild 

in der gift. der Heidn. Moral $. III. p. 195% 

theils in einer eigenen Diff. de Epicuro divinæ pro= 

videntia affertore, zuBehanptung der Vertheidigung 

Epicuri gefagt, Fommt auf den Concept der Seelis 

gen Naturen an, in fo ferne von denfelbigen eine fub- 

ordinirte Glückfeeligfeit abhängt, und gründet ſich 
fonderlih auf ein Zeugnis Stonzi Serm, AV. 
Dd 6 Es 
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Es will aber diefes Zeugnis Stobzi mit der Phyfio 
logia Epicuri. fich nirgend reimen. 
(sss) LAEM T. 1X. f. 139. Cicero de natı 
Deor. J I. c. 17. Lverer. KL v. 56. fegg. 
: (tet) Vid. Thef. 84. 94. | 
(uuu) Cıczro ke. 0.8. Seneca de benef. 
12V. 0.19. conf. Gassenn« wit. Epic. J.IV, 
€. 3. pP» 112. ſeqq. 6.4. P. 110, ſeqq. Bayıe I. c. 
not. G. p. 366. 
: (RR) Cicero c. c. 18. 27. LAERT. U X- 
A. 139. Prvrarcn. de plac. pbilof. 1.1. c.7. T. 
V.p.m.14. Sext. Empır, adv. Poyf.I.1. [25° 
p-554: Das muß man aber nicht alfo verftehen , als 
wann ſich Epicurus die Götter eben ſo, als wie die 
Menſchen vorgeftellet hätte ; Dann er legte ihnen 
corpus fimplex, oder, wie Vellejus bey Crer- 
ronelc. Ir ‚ quafi corpus bey , welches Aus⸗ 
drucks er fich bediente, die subtilitæt der göttlichen 
anfterblichen Natur auszudrucken. Weil aber die 
Menſchen nad) Epicuri Meinung, welcher auch zu 
unferer Zeit groffe Philofophi bengefallen , nichts 
ohne finnliche Bilder ſich vorſtellen oder daran den⸗ 
een koͤnnen, er auch fahe, daß unter allen Ereatus 
‚zen die Menfchen die fehönfte , und wegen des bey⸗ 
wohnenden Verftandes die befte find, ſo bediente er 
ſich der er der Menfchlichen Geftalt, wollte 
aber, man follte dabey fich einer Abftration bedies 
nen, und nur das, was vollkommen an dem Menfchen 
iſt / im höchften Grad in den Göttern betrachten. 
Daß diefes Epicuri Meinung feye , beweißt Die offt 
angeführte Stelle Ciceronis genugfam, welche faſt 
von Wort zu Wort hiemit hberein kommt. en | 
ne 
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dienet aber hiemit Gassewnvs Synt. Phil. Epic. 
l. c. pag. 76. fegg. verglichen zu werden, welcher zus 
gleich vieles, zur Hiftorie der Lehre von der Geſtalt der 
Götter gehoͤriges, gelehrt beybringt. 
(yyy) Cıcerö IL. c. 

(222) Ibid. 0.24. Lacrant. deiraDeic.10, 
Das Fommt daher, weil Epicurus nichts immate- 
rielles annahm als dag Inane, und daher alle Dinge 


- in corpus & inane, dag ifl,in materiale & imma- 


teriale eintheilte, woraus nothwendig fließt, daß auch 
die Gottheiten ein Leib ſeyn muͤſſen. 

(a) PLVTARC. de plac. phil. 1.1. c. 6. conf. 
Gassenn. ad Laert. I.X. p. 1286. Ob uͤbrigens 
Epicurus die Götter zu Atomis gemacht habe, dar⸗ 
fiber Eönnen fich die Alte nicht vergleichen, Ter- 
TVLLIANVS adv. gentes c. 47. und AvGV STIi- 
nvs ep. 56. geben gar vor, er habe gelehret, die 
Götter. feyen aus dem fortuito concurfu atomo- 
rum entitanden; Allein fie Haben die obige Zeugnifs 
fe alle wider ſich, es Fan auch die den Göttern bey: 


gelegte Unfterblichfeit unmöglich mit einer folchen Zus 


fammenfegung der Atomorum beftehen ‚ und verdie⸗ 
net alſo diefe Meinung Feinen Beyfall. Hingegen 
hat Lacranr. L.c. gan recht, wann er vorgibt, 
daß die Göttliche Naturen nicht aus den Atomis, 
nach) Epicuri Meinung, zufammen gefeget ſeyen, weil 
fie nicht wieder in ihren erften Urfprung Fönnen aufs 
gelöfet werden. Nur ift.die Frage: Ob Epicurus 
die Götter felbft zu einer Art der Atomorum ale 
unfheilbare Eörper gemacht habe? Er felbft hat ſich 
niemals darüber erFläret , daß man aber mit Ja dar, 


auf antworten möchte, Fönnte Urſache feyn , nei ; 
. I alle 


Od. 7 
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alles in atomos & inane eingefheilet hat. Nun find 
die Götter Fein Inane , fo müffen fie demnach Atomi 
feyn. Hingegen ftehet dieſer Meinung entgegen, daß 
nach Epicuri Meinung Fein. Atomus feine Seele, 
Verſtand noch Begriff hat, welches er hingegen den 
Goͤttichen Naturen beylegt, welche deßwegen uns 
möglich Atomi feyn Fönnen: Auch fie in die inter- 
mundia logirt, da fie doch, wann fie Atomi wären, 
an einer von den unendlichen Welten müßten hangen 
bleiben, oder felbft an einander verwickelt zufammen 
geſetzt werden, und zu einer Welt entitehen, da dann 
. das eine Göttliche Welt wäre, welches alles Säge 
find, welche Epicurus verworffen hat. So fagt auch 
PrvrarcuvsJ.c. aus, Epicurus habe vier Nas 
turen gefeßet , welche ewig und unzerſtoͤhrlich find: 
dag univerfum, meil es Feinen Raum hat, in den es 
verſetzt werden Fan: dag Inane , das man nicht berüßs 
ven, und es verlegen Fan: die Materie, woraus alle 
Dinge entftanden, oder die Atomi, welche wicht in 
Se verwandelt werden Fönnen : und endlich die 
Göttliche Natur, welche nicht zufammen gefet iſt, 
und wegen ihrer fubtilen Befchaffenheit nicht zers 
ftöhrt werden Fan. Aus welchen Worten erhellet , 
daß Epicurus die naturas divinas, den Atomis ents 

gegen gefet habe. Fragt man aber , mas find dann 

die Götter , mann fie weder Atomi noch Inane find; 

fo ft zwar Epicurus bald fertig, und jagt, fie feyen 

quafi corpus 5 wann man aber weiter fragt, was dann 
dag quafi corpus feye, fo wird er antworten, das 
mäffe man durch ein Raifonniren begreifen, uͤbri⸗ 
gens aber fich einen Menfchlichen Begriff davon mas 
chen. Man erſiehet Hieraus, daß in der That Epi- 
curus 


— 


Secta Fpicurea. 639 
curus ſelbſt nicht recht gewußt, was er ſagen wollen, 
ba er die aus feinem Syſtemate in die Theologie 
flieffende Ungereimtheit ohne Abbruch derfelbigen 
vermeiden wollen , und daher auf voces nihili vers 
fallen, um nur nicht ſich widerſprechen zu doͤrffen, 
welches Cicero I. c. in dumetacorrepere gar ar⸗ 
tig nennet, und deßwegen Epicuro den Text billig 
lißt, conf. Bavre ).c. not. G. , 

(b) Cıczro.c. | 
(ce) Pıvrarcuvs & LACTANT. I. cc. 
(d) SENECA de Benef. J. V. cap. 19. JAc. 
Tuomasıvs hat es in einem Schemate vorgeſtel⸗ 
let, de exuſt. mundi Stoica Di. II. $: 24. p. 34. 
(e) Cicero I. c. c. 19. | 


— 


XI. 
Was enthaͤlt Epicuri Sit⸗ 


ten⸗Lehre? 


Es beſtunde das wichtigſte aus folgenden 
Lehr» Sägen: (f) 
. Die Sitten: Lehre ift der fürnehmfte 
Theil der Philofophie, weil fie den letzten 
Endzweck des Menfchen zur Abficht hatı und 
ihr die übrige Wiffenfchafften, ſo zu reden, in 
die Hand arbeiten müffen (g). 

U. Der Endzweck des Menfchen ift die 
Glückfeeligfeit, nach melcher alle Menfchen 
trachten, ———— 

wei 
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weil fie ſich eine falſche Gluͤckſeeligkeit erſe⸗ 
hen, oder ‚weil fie in Erwaͤhlung der Mittel 

irren, und den rechten Weg nicht gehen, zu 
derfelbigen zu Fommen {h). 

IH. Man muß aber bey Zeiten Darauf ges 
dencken/ und heute noch anfangen gluͤckſeelig 
zu werden, dann es auf Morgen verfchieben, 
- und nimmermehr darzu kommen, it hoͤchſt 

thoͤricht (1). 
‚IV. Die Gluͤckſeeligkeit iſt der legte End» 
zweck des Menfchen,auf welchen fich alle Din» 
ge, welche man als gut und zur Gluͤckſeelig⸗ 
keit dienend, wuͤnſchet und ſuchet, beziehen, 
und in welche allesandere Vergnügen feinen 
endfichen Ausflug nehmen muß (k)- 
V. Es ift alfo eine Doppelte Gluͤckſeelig⸗ 
keit / eine, welche Die alerhöchfte ift ‚und we⸗ 
der gröffer noch Fleiner werden Fan, und eis 
ne , welche ihr fubordinirt iſt, und zuneh⸗ 
- men und abnehmenfan Cl).  - 
VI. Die höchfte und oberfte Gluͤckſeelig⸗ 
Reit, welche nichts boͤſes zu fürchten hat, und 
Feines guten mangelt auch alles zu thun er⸗ 
faubt, was zu dem wahren Vergnügen gehoͤ⸗ 
vet, iftalleinin GOtt / die anders in den Mens 
ſchen (m). 


vu, 
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VI. Demnach Fan ein Menfch glückfees 
fig fenn, wann er gleich die höchfte Gluͤckſee⸗ 
ligkeit nicht befigt, und etwas mangeln muß, 
1098 zu Derfelbigen gehöret, wann er nur ans 
derer Güter, fo ihn glückfeelig machen Föns 
nen, theilhafftig ift. 

VI. Inſonderheit Fan fich Durch Die Ges 
muͤths⸗Guͤter ein weifer Man in den Stand 
ftellen, daß er auch, mann er an der Gluͤck⸗ 
feelinfeit des Leibs Noth leidet, dannoch 
glückfeelig ift, ob er gleich dabey nicht uneme 
pfindlid) ift (n). 

IX. Vergnügen, Wohlfeyn, Wolluft , 

and dergleichen, heißt eines was Das andere 


0). 

X. Die Wolluſt ift an fich felbft etwas 
‚gutes, und der ihr entgegen gefeßte Schmers 
Gen, Verdruß und Ubelſeyn, feine Patur nach 
und an und für fich ſelbſt etwas boͤſes (p). 

XI. Die Urſache hievon iſt, weil dasje⸗ 
nige gut iſt, was zu unſerm Vergnuͤgen und 
Wohlſeyn dienet/ und dasjenige böfe ift,mas 
Mr RN! ſchmertzlich und empfindlich 
1 (q). 
- XI. Obman gleich bigmeilen eine Wol⸗ 
luſt fliehet , oder fich einem Schmergen uns 
terwirfft, fo gefchiehet Doch dieſes nicht deß⸗ 
| megen 


— ——— 


+ 
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wegen, als wann die Wolluſt an ſich boͤſe, der 
Schmertzen aber gut waͤre, ſondern weil eine 
ſolche Wolluſt mit einem groͤſſern Schmer⸗ 
tzen verbunden iſt, und der Schmertze eine 
groͤſſere Wolluſt nach ſich ziehet, nachdem 
nemlich die Umſtaͤnde von beyden beſchaffen 
find cr). | 

XIII. Es ift demnach die Wolluft, das 

Vergnuͤgen oder Wohlſeyn, den Menfchen 
der leßte Endzweck ſeines Lebens (Ss). 

XIV. Nach diefer Wolluſt trachten alle 
lebendige Greaturen von dem Anfang ihres 
Lebens an , und Daher ift Diefelbige auch na⸗ 
tuͤrlich, und es braucht Feinen weitern Bes 
weiß, als daß ein jeglicher auf fich ſelbſt, feis 
ne Empfindungen und Bewegungen acht ha⸗ 
be, indem alle aufdiefen Zweck hinausgehen 


(e).. | 

XV. So iſt auch die Wolluſt der letzte 
Endzweck/ weil man um Derfelbigen willen 
alles vornimmt, fie aber Feinen andern Ends 
zweck mehr hat (u). 

XVI. Es gibt aber zweyerley Woluſt / 
eine, welche in einem ruhigen , vergnuͤgten 
Stand beftehet, und eine, welche in einer 
füffen / angenehmen und wohlthuenden Be⸗ 
wegung beftehet (X). — 
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XV. Dieerftereifteine Befreyungvon 
dem Schmersen und Beunruhigung, Das ift 
eine ſuͤſe und angenehme Stille ; Die andere 
eine füffe und angenehme wuͤrckliche Em⸗ 
pfindung, bey welcher Sreude, und ein kuͤtzeln⸗ 
des — iſt (y). 

XVIII. Die Wolluſt nun, worinnen der 
Endzweck des Menſchen und die Abſicht ei⸗ 
nes gluͤckſeeligen Lebens beſtehet / iſt der ers 
ſtern Art (2). 

XIX. Es beſtehet alſo die Wolluſt in dem 
Frey ſeyn des Leibes vom Schmertzen, (in- 
dolentia) und in der Ruhe des Gemuͤthes, 
— ſtehen beyſammen und neben einander 

aa). 

xX. Man muß demnach durch Die Wol⸗ 
luſt nicht Die Uppigkeit der fo genannten 
Wolluͤſtigen verftehen , als melche mit der 
hier. verftandenen Wolluſt nicht übereine 
fommt, se ihr zu wider. und hinders 

lich iſt (bb 
XXI. Sub aber diefe in einem ruhigen 
Stand beftehende Wolluſt, allein der Ends 
zweck der lebendigen Ereaturen ſeye, erhellet 
daraus, weil alle ihre Bemuͤhung und Vor⸗ 
nehmen dahin gehet, ja ſelbſt die in einer Bes 
wegung beftehende Wolluͤſten diefen a 

zwe 
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zweck haben, daß das Gemuͤthe ruhig und 
vergnuͤgt, dem Leib aber wohl, und er ohne 
Schmertzen ſeye (cc). 

XXII. Es handeln derowegen diejenige 
verkehrt, welche die in der Bewegung beſte⸗ 
hende Wolluſt zum letzten Endzweck des 
Menſchen und feiner Gluͤckſeeligkeit machen; 
dann das ift wider Die Natur (dd). 

XXI. Hingegen kommt das mit der 
Natur überein, dag die höchfte Gluͤckſeelig⸗ 
feit in dem Zuftand beitehet, in welchem das 
Gemuͤthe fich befindet , mann es von allem 
Schmergen und deffen Surcht und Gefahr 
befreyet ift (ee). j Wi 

. XXIV. Hieraus folgt, daß die höchfte 
Wolluſt alsdann zwar verändert und auf 
mancherley Art empfunden, aber nicht vers 
mehrt und vergroͤſſert werden koͤnne, weil 
der feßte Endzweck, nemlich die Befreyung 
son allen Schmergen ſchon erhalten ift (ff). 
XXV. Es ift alfo zwiſchen Wolluſt und 
Schmertzen kein Mittelſtand des Gemuͤths, 
ſondern wann eines wenig iſt, ſo iſt das an⸗ 
dere nothwendig da (gg). j 

XXV. Es ift aber diefe Indolentia und 

Wolluſt Feine träge und faule Unempfinds 

lichkeit, fondern ein ruhiger, BR 
| u 
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und von nichts geſtoͤhrter Zuſtand der See⸗ 
fe und Des Leibs, in welchem Die Verrichtun⸗ 
gen Des Menfchlichen Lebens ruhig, wohl 

und vergnügt vollbracht werden koͤnnen 
(bh). 


XXVI. Weilnun diefe Ruhe und Ver⸗ 
Hmüglichfeit , oder Diefes Wohlſeyn und- 
Wolluſt/, Seele und Leib angehet, fo ift dar 
für zu forgen , daß bende von allem Schmer⸗ 
gen befreyet,, und in folchen Stand der In- 
dolenz gefeßet werden ; jenes leiſtet Die Sits 
ten⸗Lehre Diefes Die Artzney⸗Kunſt (ii), 

XXVIII. Die leßtere wird ihren eigenen 
Schrancken überlaffen, wiewohl überhaupt 
ein maͤſſiges Leben , ein Haupt Mittel zur 
Geſundheit it (kk). 

XIX. Kommen aber Schmerken des 
Leibes, jo iſt am beften gethan, dag man 
fie mit gedultigem Gemuͤthe ertrage, und, 
gedencfe , daß wann fie hefftig find, ſie nicht 
lange dauren , wann fie aber lange Dauren, 
nicht hefftig find (IL). \ 

XXX. Denen Gemüths- Kranckheiten 
aber gehet die Philofophieentgegen (mm). 
XXXI. Die Mittel aber , deren fich die 

Philofophie bedienet, find die Tugenden, 
welche Die Klugheit zur Mutter haben (nn). 
XXXII. 


m — ——— 


646 III. B. XIII.C. Von der 


XXXII. Es iſt aber hier die Klugheit 
nicht diejenige beſondere Tugend, welche das 
Leben mit Vorſichtigkeit zu fuͤhren lehret, 
ſondern die Haupt⸗Klugheit, alles nach einer 
guten geſunden Vernunfft, und deren Regeln 
zu verrichten (00). 

XXXIII. Es hat demnach der Menſch 
eine Krafft der Seelen, die Wahrheit einzu⸗ 
ſehen, alles wohl zu erwegen, ſich von den 

Vorurtheilen frey zu machen, und zu erken⸗ 
nen, wie man tugendhafft, gerecht und ver⸗ 
gnügt leben Fönne (pp). | 
- XXXIV. Es gehen aber Die Tugenden, 

welche die gefunde Vernunfft zur Richt: 
ſchnuͤr haben, entweder auf uns felbft, oder 
auf andere Menfihen. 

XXXV. Die aufung felbft gehende Tu- 
gend ift zweyerley, entweder Die Maͤſſigkeit, 
oder Die Tapferkeit. 

- XXXVI. Die aufden Neben Menfchen 
gehende Tugend ift Die Gerechtigkeit. 

XXXVII. Durch diefe Haupt» Tugens 
den; die Klugheit, Maffigkeit, Tapferkeit und 
Gerechtigkeit, mird der Menfch inden Stand 

geſetzt, vergnuͤgt und ruhig zuleben.. — 

XXXV'III. Demnach hat das glückfeelige 
Leben eine nothwendige Verbindung mit 2 
; Tu⸗ 
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Tugenden, und kan niemand tugendhafft le⸗ 
ben, der nicht auch zugleich damit ein ver⸗ 
gnuͤgtes, ruhiges und gluͤckſeeliges Leben er⸗ 
lange (99). —— — 
XXXXIX. Alles iſt endlich vergaͤnglich, 
und kan daher von der Tugend abgeſondert 
werden / nur die Wolluſt, das iſt die wahre 
Gemuͤths⸗Ruhe und Vergnügen,nicht Cr). 
XL. Aus Angefuͤhrtem erhellet, daß ale‘ 
le Tugenden eine Verbindung untereinans 
der haben, weil fie alleauseiner Quelle, nems 
lich der Klugheit und rechtem Gebrauch der 
gefunden Vernunfft herfommen, und alle 
auch auf einerley Endzweck, nemlich die Ge⸗ 
muͤths⸗Ruhe und Wolluſt, hinaus gehen 
Ss). 


) 
XLI. Hieraus ift nun klar, daß hier von 
Feiner ſolchen Wolluſt geredet twerde ‚ ders 
gleichen diejenige fuchen, welche man Wol⸗ 
lüftige nennet , fondern von derjenigen, wel⸗ 
‚che aus der Tugend entitehet , und würcklich 
röffer feyn muß, als die Tugend felbft, weil 
ie derfelbigen Endzweck ift (tt). 

XL. Die Klugheit ift zweyerley / eine 
allgemeine und eine befondere (uu). Ä 

XLIII. Die allgemeine Klugheit iſt nichts 
anders als eine Kunft zu leben, und le 
f Als 


. 


——— 
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darinnen,daß ein weifer Mann durd) den Ges 
brauch der gefunden Vernunfft aller Zurcht 
und Begierde, Zaum und Zügel in den 


, Mund lege, alle falfche Einbildungen und 


Dorurtheile austreibe, und zeige, wie man 
zu der wahren Gluͤckſeeligkeit, Das ift, zu eis 
ner wahren Gemuͤths⸗Ruhe Fommen müfs 
fe (xx). 
- » XLIV. Es ift demnach die Klugheitund 
Weißheit einerley, indem fie alle Ausſchwei⸗ 
fungen abfchneidet, und lehret, wie man als 
fem äufferlichen und innerlichen Tumult der 
Begierden entgehen, und mit den Abſichten 
der Natur vergnügt und ohne Furcht darins 
nen glückfeelig werden foll (yy-  - 
XLV. Die befondere Klugheit gehet eis 
nes jeglichen Stand und Umftande an, und 


febret, wie er ſich Darinnen verhalten foll, das, 


mit er an feiner Gluͤckſeeligkeit nicht geftöhr 
ret werde. 

XLVI. Dieſes zu erlangen iſt nöthig, 
nichts vorzunehmen ‚ auch Feine andere Le⸗ 
beng-Art zu ermählen, als zu melcher Die nas 
fürliche Gaben und Beſchaffenheit tuͤchtig 
find , auch fo dann alle Umstände dahin zu 
feiten, daß man ohne Schmergen und Ver⸗ 
druß vergnuͤgt, ruhig und wohl Dasinmen 

Bi ‘ 
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ben koͤnne. Darzu aber ift ein mittlerer‘ 
Stand befier , als ein gar hoher oder gar 
niedriger (zZ). | | 

XLVII. Wann fihderomegen ein Menfch 
im Stand befindet, daß er die Widermärtige - 
Feiten und Ungelegenheiten des Eheſtandes 
mit ruhigem Gemuͤthe ertragen Fan, fo Fan 
er fich wohl in die Ehe begeben, und Kinder 
zeugen, ift er aber nicht im Stand, von dem⸗ 
felbigen nicht beunruhiget zu werden, fo wird 
er fich an feiner Slückfeeligkeit nur hindern, 
wann er heurathen wird (aaa). 

XLIIX. Hat man aber Weib und Kin⸗ 
der, fo hat man Diefelbige anzuführen, dag 
auch fie der Gluͤckſeeligkeit theilbafftig wer⸗ 
den (bbb). — 

XLIX. Wann jemand von Natur Gaben 
und Geſchicklichkeit zum Regiment hat, ſo hat 
er zwar kein offentliches Amt und Gewalt 
im Regiment zu ſuchen, aber Fan ſich doch 
darzu beruffen laſſen, nur daß er im Stand 
ſeye, ſich durch die dabey vorkommende vie⸗ 
le Faͤlle nicht in Unruhe, Verdruß und 
Schmertzen ſetzen zu laſſen (eec). 

L. Hingegen wer an einem ſtillen, ruhigen 
und von dem Tumult der Buͤrgerlichen Ge⸗ 
ſchaͤfften abgezogenen Leben ein Vergnuͤgen 

zweyter Theil, Ee hat, 
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hat, und aus Betrachtung der Ungelegenhei⸗ 
ten, welche Regiments⸗Perſonen angehen, 
über feine Ehr⸗Begierde Her? worden iſt / der 
thut beſſer, wann er für fich lebt, weil man den 

Endzweck der Philoſophie dabey viel beffer 
erreichen kan (dad). 

LI. Die Maͤſſigkeit beſtehet in Maͤſſi⸗ 
gung, Einſchraͤnckung und Regierung der 
Begierden, und zeiget, wie man eine Sache 
mit Vernunfft ſuchen und darnach trachten, 
oder fliehen und vermeiden ſoll (eee). 

LII. Es iſt alſo der Endzweck der Maͤſſig⸗ 
keit ebenfalls die Ruhe des Gemuͤthes, das 
ift, die Wolluſt. : 

° — LI: Daß alfo die Menfchen in fchänds 
liche und verderbliche Wolluͤſte gerathen, 
welche Kranckheit , — Verdruß/ 
Schimpf und Spott nach ſich ziehen, das 
machet, weil fie, wann ihnen eine ſcheinba⸗ 
ve Wolluft vorfommt , die Bernunfft nicht 
anwenden, und erwegen / was fie nach fich zies 
be, da fie Doch derfelbigen ohne Verluſt ih⸗ 
rer Gemuͤths⸗Ruhe und ohne Schmergen 
entrathen koͤnnen (HF).  - 

LIV. Wer demnach der Wolluſt alfo ges 
nieſſen till, daß Fein Schmerse Darauf fol 
ge, der muß feine Vernunfft —— | 

Ä | ni 
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nichts auch unter der Geſtalt einer Wolluſt 
annehmen , was ihm einen groͤſſern Schmer⸗ 
en verurſachen kan, vielmehr wird er einen 
leinen Schmertzen ertragen, Damit Fein größ 
ſerer darauf folge (ggg). 
- LV. Gleichwie die Begierden, mit mel 
chen die Mäffigfeit umgehet, von dreyerley 
‚Art find, indem einige eitel, unndthig und. 
unnatuͤrlich, einige aber natürlich find, wel⸗ 
che wiederum entweder von unumgänglicher 
Nothwendigkeit find , oder nicht -alfo gibt 
die Maͤſſigkeit acht , damit die nothwendige 
Begierden nicht zu hefftig und Dadurch eitel, 
vergeblich ; und unnuͤtzlich, ja gar fehadlich 
werden, und laßt fie nicht weiter anfragen, 


- als in fo ferne ein Schmergen erregt wird, | 


wann fie nicht erfüllet werden ; welches mit 
menigem gefchehen Fan Chhh). 

LVI. Wanndiefe Maͤſigkeit der Schwel⸗ 
gerey entgegen geſetzt wird, heißt fie die Nuch⸗ 
terfeit, wird fie der Unkeufchheit entgegen ge⸗ 
feßt, fo heißt fie die Keufchheit, wird fie der 
Rachgierigkeit oder demZornentgegengefeßt, 
fo heißt fiedie Gelindigkeit; wird ſie dem Ehr⸗ 
geiß und Hochmuth entgegen gefeßt, fo heißt 
fie die Beſcheidenheit, wird fie dem Geitz ent⸗ 
gegen gefest, ET SONO Ä 
| .€r 2 
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haͤlt ſie endlich zwiſchen unvernuͤnfftigem 
Hoffen und verzweifeln die Mittel» Straf 
fe, fo ift es ein gefeßtes Gemuͤthe. 

LVII. Mit weniger und geringer Spei⸗ 
fe und Tranck vergnügt ſeyn / iſt ein groffer 
Vortheil, nicht als wann man eben allezeit 
nur gar wenige und geringe Speife genief 
fen müßte, fondern dag mir lernen darmit ver⸗ 
gnuͤgt feyn, und ung eben fo wohl, ja noch 
viel wöhler dabey ſeye, als ben vielem und 
koſtbarm Eſſen und Trincken (iii). 

LVIII. Was natuͤrlich, und daher auch 
geſund und dem Leib vortraͤglich, das iſt leicht 
zu haben / hingegen, was in einer uͤbeln Ein⸗ 
bildung beſtehet, und wenig nutzet, iſt ſchwer 
zu bekommen / und daher koſtbar (kkk). - 

LIX. Wann durch eine geringe Speiſe 
und Tranck der Schmertze, der aus dem 
Mangel und Duͤrfftigkeit derſelbigen, das 
iſt, dem Hunger und Durſt entſtanden iſt/ 
geſtillet wird, und daher die Wolluſt folget, 
ſo iſt dieſelbige eben ſo groß als bey einer 
koſtbarn Mahlzeit, und ein Stuͤck Brod 


ſchmeckt einem Hungerigen eben ſo gut, als 


ein niedlicher Biſſen (III). 
LX. Es iftalfo ſehr rathſam und nuͤtzlich, 
ſich an gemeine und geringe Speiſen zuͤ ge 
woͤh⸗ 
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woͤhnen, dann Das dienet dem Menfchen zur 
Geſundheit, und machtihn hurtig und muns 
ter zufder Arbeit: Wann auch Durch Unglück 
ein Mangel einfällt, Fan man fich darein ſchi⸗ 
cken: ja es ſchmeckt fo dann bißweilen ein gu⸗ 
ter Diffen defto beffer (mmm). 

LXI. Alte Unkeuſchheit und Austritte der⸗ 
felbigen find zu vermeiden, weil diefelbige fo 
gar Feine Wolluſt bringen, daß fie vielmehr 
Die gefunde Bernunfft verlegen, und der Ger 
fundheit ſchaͤdlich ſind (nnn). 

LXII. Es ift alfo ein weifer Mann nicht _ 
verliebt (000). 

LXIII. Er enthält fich auch folcher Weibs⸗ 
Perſonen, deren Gemeinfchafft ihm die Ges 
ſetze verbieten (ppp). | > 

„EXIV. Er tebt auch nicht mie ein Cy- 
nicus, und beleidiget die wohl⸗anſtaͤndige 
Ehrbarfeit nicht (9909). 

LXV. Er wird fich auch der Mufic und 
Poeſie enthalten , in fo ferne fie Zunder der. 
Unfeufchheit find (rrr). 

‚ LX VI. Selindigfeit hat Barmbergigkeit, 
Guͤtigkeit und Mitleiden bey fich. 

LXVI. Ein weiſer Mann hütet fich 
demnach. vor dem Zorn, meil er Das ange 
| e 3 thane 
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thane Unrecht unter die zufällige Dinge rech⸗ 
net , welche er nichtvermeiden Fan. 
‚LXVHI. Er wird zwar auch vor Ges 
richte erfcheinen , aber fich dabey nicht ers 
zuͤrnen (sss). 
. LXILX. Eben fo wenig wird er fich er⸗ 
zuͤrnen, wann er feine Knechte züchtiget , 
ja er wird fie auch nicht qualen und martern) 
ſondern fich ihrer erbarmen, auch, wann fie 
fonft ehrlich find , ihnen verzeihen und Gnade 
erweiſen (ttt). 
LXX. Fuͤr fich leben, ift nicht nureine 
Wuͤrckung der Befcheidenheit, fondern auch 
ein ficheres Mittel zur Gemüths: Ruhe: 
dann unter der Banck ruhet man wohl 


(uuu). 

LXXI. Es trachtet demnach ein weiſer 
Mann nicht nad) groffem Stand , Ehren: 
Gegwalt und Tituly weil er weiß, daß man 
wenig Gemuͤths⸗Ruhe / und alfo auch we⸗ 
nig Wolluſt darinnen finde : nimmt fic) 
auch des Regimentsnichtan ; esmüßtedann 


ſeyn, dag e8 ein befonderer Zufall des ges 


. meinen Weſens erfordere (xxx). 

LXXI. Doc) verachteter Die Ehre nicht 
alfo ‚daßer Dadurch verachtlich wird ‚nimmt 
auch wohl Ehren-Sänlen an, trachtet aber 
nicht darnach (yy Y). - LXX 


— 
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BEE 
LXXII. Er befümmert ſich auch nicht 
Darum, wie er werde begraben werden , weil 
er nach Dem Tod nichts mehr ift , und alfo 
auchihn nichtsmehr angehet (zzZ)- 
LXXIV. Die Dergnügfamkeit, fo auh 
mit wenigem zufrieden ift, iſt eine zur Ge⸗ 
muths⸗Ruhe und Wolluſt hauptfächlich nds 
thige Tugend (a). | 
LXXV. Selbige hat darinnen ihren 
Grund ‚ weil die Schäge, melche die Na⸗ 
tur verlangt, nicht gar zu viel, ‚und leicht zu 
haben find / indem fie mit wenigem vergnügt 
ift, da hingegen Die eitele und unvernünfftige 
Begierde nach Reichthum und Guͤtern 
unendlich iſt (b). 
LXXVI. Wer das Zieldes Lebens weiß, 
und ermegt , dem Fan nicht verborgen ſeyn/ 
wie wenig die Natur erfordere, ven Schmers 
gen zuftillen, der aus dem Verlangen und 
Mangel der nothdürfftigen Erhaltung , das 
ift , des Effens, Trinckens, Kleider, und 
fo fort , entftehet , und mie es um ein leichtes 
zu thun ‚ einen in Diefem Stuͤck glückfeelig 
zu machen. Was ifts dann nöthig , ſich fo 
zu fchleppen, zu fehinden ‚und zu ſcharren (c)? 
LXXVN. Wer deromegen reich, ſeyn 
will, der breche ſich nur an feinen Begierden 
Ee 4 ab, 
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ab, fü wird er erfahren , Daß ihm nichte 
- mangele (d). | | 
LXXVIII. Was zufünfftig ift, iſt weder 
gang unfer; noch gang nicht unfer : daher 
wir weder ung völlige Hoffnung noch Forcht 
zu machen haben, daß wir es gewiß bekom⸗ 
men, oder nicht bekommen werden, dann 
beydes ſetzet aus der Gemuͤths⸗Ruhe (N). 
LXXIX. Es fuͤrchtet ſich demnach auch 
ein weiſer Mann vor dem Tode nicht, und 
wuͤnſchet auch Fein fehr hohes Alter, weil es 
ihm nicht darum zu thun, daß er lange, fon» 
dern, Daßervergnügt lebe Ce). 
LXXX. Wann e8 demnach ans Ster⸗ 
ben Fommt / Tan er mitruhigem Hertzen da⸗ 
Hin gehen ‚ weil wir bißher der Gluͤckſeelig⸗ 
Feit genoſſen, nach dem Tod aber nichts mehr 
iſt, daher durch den Tod das gegenwärtige 
nicht geftöhret wird , das Fünfftige aber gehet 
ung nichts an, weil wir alddann nimmer 
find (£). | 
LXXXI. Die Tapferkeit ift der Furcht 
und dem verzagten Hergen entgegen gefeßet , 
und beftehet-darinnen , daß man fich vor 
nichtswidermärtigem förchte , Die Schmer⸗ 
gen mit Gedult und. Selaflenheit erttage, 
2 un 
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und Feine Mühe und Arbeit feheue z zur 

Glückfeeligkeit zu Fommen (8). 

 LXXXI. Auch diefe Haupt- Tugend hat 

Die Wolluft zum Endzmweck , indem dieſel⸗ 

bige aus Feiner andern Urfache ausgeubet 

wird, als daß wir ohne Sorgeund Furcht 
ruhig leben ‚und Seele und Leib, ſo viel uns 
moͤglich iſt, von aller Beſchwernis und Ver⸗ 
druß befreyen moͤgen (h). cs 
LXXXIN. Hieraus ift nun abermals 
offenbar , daß man ein verzagtesund forchte 
fames Gemüthe nicht fehelte, undeintapfes 
res, gedultiges und gelaffenes Gemuͤthe nicht 
lobe, um fein felbft willen, fondern deswe⸗ 
gen, weil jenes Schmergen und Unruhevers 

urſachet, Diefes aber Davon befreyet (1). 

. LXXXIV. Diefürnehmfte Sorge ‚Ger 
müthss Unruhe und Surcht , welche Die Mens 
ſchen zu beftürmen pflegt, ift die Surcht vor 
den Göttern (k). | 

LXXXV. Diefe Furcht gründet ſich auf 

"Den dem Begriff der Gottheiten von Na⸗ 
tur gang zumidern Wahn, als wann Die - 
Götter tie die Menfchen befchaffen wären, 
ihre Affecten hätten, und Daher Gnade und 
Ungnade , Zorn und Guͤtigkeit, Liebe und 

Haß, Belohnung und Beſiraffung vonfich: 

Ees mers 
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mercken lieſſen, und alſo gutes und boͤſes in 
der Welt von ihnen herkaͤme ()). 
IXXXVI. Wann man aber auf die all⸗ 
gemeine principia acht gibt, und ſie mit der 
Erfahrung zufammenhält , fo wird man 
finden / daß ſich Das menfchliche Geſchlecht 
ohne Noth unglücklich mache , in Unruhe 
ı und um feine wahre Gemuͤths⸗Ruhe 
ringe. | 
- LXXXVII Dann weil die Götter uns 
ſterbliche, hoͤchſtſeelige Naturen find , mie 
ber allgemeine Begriff aller Menfchen ans 
zeigt, fo Fan man ihnen mit Grund nichts 
beplegen, was ihrem unfterblichen und hoͤchſt⸗ 
feeligen Zuftand zumider ift (m). 
LXXXIIX. Demnad) irren die Mens 
ſchen, wann fie ihnen Zorn. und Gnade, 
traffe und Erbarmung beylegen , als wel⸗ 
es ohne Gemuͤths⸗Bewegung nicht gefches 
hen Fan , welche ihrem feeligen und höchſt⸗ 
ruhigen Zuftand gang zuwider ift (n). 
LXXXIX. Deswegen aber ift man Fein 
Atheift, dann der ift ein Atheift , Der Feine 
Götter glaubt, nichtaber derjenige , welcher 
die falſche und ungereimte Vorurtheile und 
Einbildungen des Pobels von den Goͤttern 
verwirfft (0). 
XCc. Es 
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XC. Es ift auch diefes nicht der wahre 
Sottesdienft, wann man mit beunruhigtem 
Gemuͤthe und boͤſen Gewiſſen von einem 
Temwpel und Altar zum andern laufft, ſon⸗ 
dern wann man mit einem guten und ruhi⸗ 
gen Hertzen ohne auf Belohnung und 
Straffe zu — dieſe allerhoͤchſte Weſen 
ihrer Majeſtaͤt und Herrlichkeit wegen, de⸗ 
muͤthig verehret, ehrerbietig von ihnen re⸗ 
det, und durch falſche Einbildungen fich Feine 
Gemuͤths⸗Unruhe macht (p). Re 
XCI. Die andere Haupt-Urfache ſo dies 
ler Gemuͤths⸗ Unruhen bey den Menfchen ift 
die Burcht Des Todes , wider welche Die 
Tapferkeit das Gemuͤthe beſchuͤtzet, und in 
Ruhe feßet (q). | 
xXCH. Das gefchihet aber , wann man 
ſich gewoͤhnet zu erwegen, Daß der Tod uns 
‚nichts angehe / weil gutes und boͤſes in einer 
Empfindung der Sinnen beftehet, der Tod 
aber eine Beraubung der finnlichen Empfin⸗ 
dungen ift, meil er in einer Auflöfung Der 
Theil gen beftehet (r). BED, 
XCHL. Es fan uns auch weder Diein dem 
Tod zu erwartende Beraubung desjenigen, 
was wir jetzt genieffen ,. noch dasjenige, mas - 
uns nad) Dem Tod 558 ‚ beumruhigen, 
| ge indem 
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indem wir nach dem Tod nach jenem kein 
Verlangen, und von dieſem keine Empfin⸗ 
dung, oder Schaden und Schmertzen mehr 
haben (s). | > 

XCIV. Es gehet alfo das erfchröcklichfte 
unter allen Dingen, der Tod , ung nichts 
an, dann fo lang wir leben, und find, iſt 
er nicht da , wann er aber da ift, find wir 
nicht mehr (t). 

XCV. Eshält alfoein weifer Mann we⸗ 
der dag Leben noch den Tod für.böfe , fon- 
dern erlebt gerne, und fürchtet fich.nicht zu 
fterben , bemuͤhet fish aber feine Lebens Zeit ı 
melche nicht in feiner Gewalt flehet, ſo ver⸗ 
en subringen, alsimmermehr möglich 
It Ku) 

XCVI. Was fonft noch den Menfchen 
in Schmergen und Verdruß fegen Fan , iſt 
der Schmerke Des Leibs , und das Misver⸗ 
a ‚ Sorge und Befümmernis der 

eele. 

XCVH. Man hat ſich alſo vor allem 
Schmergen des Leibs forgfältig zu verwahe 
ren , es feye dann, daß derfelbige erduldet 
wird, einen gröffern Schmergen gu vermei⸗ 
den / oder eine gröffere und reichlichere Wol⸗ 
luft zu erhalten (x). — 
—— — XCIIX. 
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XCIIX. Wann aber der Fall kommt / 
daß der Leib aus innerlichen oder aͤuſſerlichen 
Urſachen in Schmertzen geraͤth / foiftbillig, 
daß ein weiſer Mann es gedultig, gelaſſen, 
und tapfer ertrage, weil hefftige Schmertzen 
und Kranckheiten nicht lange waͤhren, ſon⸗ 
dern ſich entweder bald beſſern, oder mit 
dem Tode endigen, wo ſo dann aller Schmer⸗ 
tzen und Empfindung deſſelbigen, und alſo 
auch alle Ungluͤckſeeligkeit des Leibes auf⸗ 
hoͤret, langwierige Schmertzen aber nicht 
hefftig ſind, ſondern ihre Abwechßlungen 
und Erleichterungen haben, welche eben da⸗ 
durch hernach zu einer vergnuͤgten Ruhe und 
Empfindung das ihrige mit beytragen (y). 


XCIX. Hieraus Fan man nun verftchen, 
in welchem Verſtand man fagen Eönne, daß 
ein weiſer Mann auch auf der Marter- 
Banck nicht heulen und fehrenen werde ‚nems 
lich , daß feine Semüths- Ruhe durd) den. 
Schmergen , fo ihmauch ein Winſeln und 
Klagen auspreßt / Dadurch nicht geftöhret. - 
werde (2). | 
C. Ale Betrübnis » Angft und Vers. 
druß des Gemüthes kommt von der Ein⸗ 

‚bildung, wann man nemlich meinet, man 

Ce7 fepe 
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ſeye ungluͤcklich, oder es gehe einem in Die; 
ſem oder jenem uͤbel (aa). 

Cl. Was uns alſo Angſt und. Verdruß 
macht, iſt nicht in der That und feiner Na⸗ 
tur nach böfe, fondernnur in fo ferne wir es 
als böfe anfehen (bb). 

‚CH. Es wapnet fich alfo ein weifer Mann 
wider Die Zufälle des Glücks , und widers 
feget ſich durch Beybehaltung feiner Ges 
muͤths· Ruhe denfelbigen (cc, 5. 

CHI. Endlich iſt noch die Gerechtigkeit 
übrig , telche der Menfch auszuüben hat, 
in fo ferne er inder menfchlichen und bürgera 
Sichen Geſellſchafft lebet. Br 

CIV. Auch diefe Tugend hat ihre Abo 
ficht nicht nur dahin , daß niemand , und 
alfo auch uns von andern nicht ‚Fein Leid ge⸗ 
fehehe , fondern auch dahin , dag auch in 
. Ausübung der Gerechtigkeit und Billigfeit 
das Gemuͤthe feine Ruhe und Vergnügen 
finden möge , und man die Hoffnung haben 
Tönne, daß nichts mangelnmerde , was die 
Natur erfordert, hingegen Die Seele durch 
Ausübung der Ungerechtigkeit nicht beuns 
ruhiget, und in Angft und Zurcht geſetzet 
werde (dd). 


CV. Weil | 


recht Cü). 
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CV. Weil nun die Ungerechtigkeit feinem 
Menfchen nichts nußet , hingegen die Ges 
rechtigkeit Denfelbigen lieb und werth machet / 
und ihn alſo in eine angenehme Gemuͤths⸗ 
Ruhe ſetzet, ſo iſt billig, daß ein Menſch/, 
welcher gluͤckſeelig ſeyn will, um dieſer Ur⸗ 
ſache willen die Gerechtigkeit ſuche (ee). 

CVI. Das Recht beftehet darinnen, Daß 
niemand dem andern unrecht thue, und be⸗ 
leidige , oder beleidiget werde (FF). 

CVII. Es iftalfo das Recht nichts von 


Natur, dasift, nichts iſt an ſich felbft recht 


oder unrecht, ſondern es kommet alles auf 
die Menſchliche und Bürgerliche Geſellſchafft 
und deren Nutzen an (gg). 

‚ CVII. Es würde demnach Feine Gerech⸗ 
tigkeit ſeyn, wann nicht Die gemeinfchafft> 
liche Nutzbarkeit der Geſellſchafften erfors 
dert hätte, mit einander den Vertrag zu 
machen , daß Feiner. den andern beleidigen 
fole Chh). | 

CIX. Welche lebendige Ereaturen nun, 
oder auch Voͤlcker, Feinen folchen Vertrag 
und Bund mit einander machen koͤnnen . 
oder wollen, einander nicht zu beleidigen, 
bey- denen ift auch weder Hecht noch Une 


CX. Sol 
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CX. Solchen Bund und Vertrag nun 
unter einander zumachen, zwang Die Men: 
fehen die Noth, indem fonft der mächtigere 
und flärckere den geringern und ſchwaͤchern 
tourde unterdrückt haben, und folglich alles 
in Die gröfte Unordnung gerathen feyn (kk). 

CXI. Daß aber die Ungerechtigkeit boͤß 
ift, das macht nicht fo wohl , weil fiean und 
vor fich felbft alfo befchaffenift , als vielmehr, 
weil derjenige , welcher Unrecht thut, niee 
mals gewiß und ohne Sorge ſeyn Fan , daß 
er fi) nicht felbft verrathen ‚ oder fein Unrecht 
fonft entdeckt und geftrafft werden möge, 
wodurch er fi dann um feine. Gemuͤths⸗ 
Ruhe bringt (1). | 

CXII. Wann demnad jemand wider 
Das Recht und Billigkeit handelt, fo bilde 
er ſich nicht ein, Daß es fein Lebtag werde 
verborgen bleiben , wann es gleich eine Weile 
verborgen ift (mm)... = 

CXIII. Überhaupt ift zwar einerley Recht, 
doch macht bißmeilen auch der Umftand des 
Orts, Stadtund Landes , und deſſen Art, 
oder andere Urfachen, daß nichteinem jeden 
recht und erlaubt ift „ was dieſen oder jenen, 
oder an dieſem oder jenem Dirt erlaubet 


xivV 


1 
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CXIV. Bas man beztugen und bemei- 
fen fan , Daßes zum gemeinfamen Nutzen der 
Gefellfchafft , in welcher man lebt , gereiche, 
Das ift für recht und billig zu halten , es mag 
nun einen jeden £reffen odernicht , und dem⸗ 
nad) hat man den Befehlen der Obrigkeit zu 


gehorchen (00). 


CXV. Wann etwas durd) Gefeke ver⸗ 
ordnet und befohlen wird, und 8 Dienet nicht 
zum gemeinfamen Nutzen der Gefellfchafft, 
fo Fan man e8 nicht recht und billig nen⸗ 
nen (pp). 

CXVI Wann etwas verordnet worden, 
und weil es zum Nutzen der Geſellſchafft ge⸗ 
reichet , auch recht und billig geweſen; 
ed ändern fid) aber , und duffern ſich neue 
vorher unbewußte Umftände ‚ ſo kan dasje⸗ 
nige unbillig werden, das vorher billig ge⸗ 
weſen (gg). _ ER 

CXVII. Ein Art der Gerechtigkeit find 
die Gutthätigkeit , Barmbergigfeit und 
Sreundfchafft. | 

CXVII. Gleichwie es, wann man in 
Mittelnftehet, billig ift , andern zuhelffen, 
und Dadurch fich felbft vieles Wergnügen zu 
ſchaffen, und fid) in Gunft, Wohlgervos 
genheit , und andere das Gemuͤthe — 
— gende 
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gende Umſtaͤnde zu feßen, alfo ift auch billig, 
und trägt zur Gemuͤths⸗Ruhe vieles bey, 
danckbar feyn (tr). 

CXIX. Unter allen Dingen, welche die 
Weißheit als Mittel zur Glückfeeligfeit 
Darreichet , ift Feines gröffer , als die Erwer⸗ 
bung einer wahren Sreundfchafft (ss).  - 
„ EX. Wer von Dingen, welche auffer 
ihm find, fich eine Sicherheit , Ruhe und 
Nutzen verfchaffen will , der macht fich zum 
Sreund, was Dazu taugt, dag übrige, jo zur 
Sreundfchafft nicht gefchickt ift ‚Läßtergehen, 
und mifchet fich nicht Darein (tt). 3 

OXXI. Wann demnach ein Menfch fo 
befchaffen ift, daß man fich aufihn und feine 
Treue / Hülffe und Beyſtand gewiß verlafe 
fen kan , fo_Fan man mit ihm eine ſolche 
Freundſchafft aufrichten, welche beyderfeits. 
ein beftändig vergnügtes Leben nach fich zihet, 
und welche fo gar der Tod nicht gaͤntzlich aufs 
heben Fan (uu). i 

CXXI. Es wird alfo die Sreundfchafft 
um des Nutzens willen gemacht, damit man 
nemlich jemand habe / der ſich ſeiner in der 
Noth annehme (xx). 

CXXII. Will man aber eine gründliche 
Freundſchafft ftifften, fo muß ein Weiſer 

22 an 
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= * Freundſchafft den Anfang machen 
— 
CXXIV. So wird er auch / wann es 
die Umſtaͤnde erfordern, das Leben fuͤr ſei⸗ 
nen Freund laſſen, und demnach uͤberhaupt 
in ſeines Freundes Vergnuͤgen fein Ver⸗ 
gnuͤgen ſuchen (22). * 
CXXV. Hingegen wird ein weiſerMann 
auch fürfichtig in Erwählung eines Sreun- 
des ſeyn, und fich um Feinen bewerben, ver 
nicht zu feinem Endzweck, nemlich der Ge⸗ 
müths-Ruhe, Sicherheit und Wergnügen 
etwas rechtfehaffenes beytragen Fan (aaa). 


(£) Unter den Alten hat Diogenes Tarfenfis, 
(welchen man aber mit andern diefes Nahmens, fons 
derlich Diogene Babylonio und Diogene Laer- 
tio , welche beyde bißweilen zu der Epicurifchen 
Secte gleichfalls gerechnet werden , nicht vermens 
gen muß, ) ein epitomen dogmatum moralium Epi- 
curi gefchrieben , auf welches Buch fih Laerr. 
I. X. fr 118. berufft, gleichtwie er auch feine ele&tas 
Scholas etlichmal citirt , conf. Jons. de Scripte 
Hiflor. Philoſ. ]. IV. p. 333. Farrıc. Bibl. Gr. 
Vol. II. pag. 820. Es ift aber zu bedauren , daß 
nichts mehr davon vorhanden ift , wie dann von Epi- 
curi SittensLehre weiter Feine Nachrichten zu finden 
find , als welche Cicero in feinen Büchern de 

firibus, und inden Queftionibus Tufculanis hinter; 
laffen , und was Laer rıvs von den Briefen re 
3 Pi 


— 
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Epicuri, und feinen Grund⸗ und Saupt⸗Spruͤ⸗ 
chen , Dder xeiai döfass, als den Driginalen der 
Epicuriſchen Philvfophie, aufbehalten hat. Das 
: übrige find zerftreute wenige Stellen der Alten, 
Dann Lucretius hat nur die NaturLehre ausge 
führet , von. der Sitten,Lehre aber gar wenig be; 
rühret, Was aber Prvrarcnavs in feinen Dialo- 
gis wider Coloten , quod »on fuaviter pofht vivi 
fecundum Epicuri decreta , und in feinem Büchlein 
contra illud Epicuri : latenter vivendum, herkom- 
men laffen , muß mit zinnlicher Vorſichtigkeit anges 
ſehen werden, weil -Plutarchus mit einem ſtarcken 
Vorurtheil wider Epicurum eingenommen gewefen, 
und daher feine Lehr: Säge nicht nllezeit rein vorge: 
fiellet hat , welches auch felbji bey Cicerone zu 
beobachten, wie ſchon Gassenovs de vita Epic. 
WIII. c. 6.7. pag. 96. fegg. bemercket und erwie⸗ 
fen hat, Man darf ſich alfo nicht wundern, wann uns 
ter den neuern und jüngern Scriptoribus eine Fr 
groffe Uneinigfeit über der Morale des Epicuri iſt, 
indem einige diefelbige ungemein herunter machen, 
- unter welchen fonderlih Sam. PARCXERVS in 
oben angeführtem Buch de Deo difp. I. fe. 13. 
pag. 41. fegg. es zimlich Hart macht, daher der. Herr 
Finrıc. Bibl.Gr. Vol. 1. pag. 810. gar recht und 
wohlangemerckt, daß er in Aufbuͤrdung des Atheismi 
und Epicureismi gar zu fchnell gemefenfeye: Eirige 
aber Epicurum fonderlich zu vertheidigen ſuchen, 
deren einen guten Theil Bayre Did}. Tom. Il. art 
Epicure not. A. pag. 370. genennet, beyde Theile 
aber der Henn Hevmann Ad.Pbil. Vol. 11. p. 645. 
Segq. angeführt Hat, Am meiften haben fh e De 
| ora 
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Moral des Epicuri verdienet gemacht Gassen- 


pvs in feinem Comm. uͤber das zehende Buch 
Laertii , und in feinem Syntagmate Pbilofuphie 
Epicuri, wo er, was er dort weitläufftiger gefagt, 
und ausden Alten ermwiefen, zufammengezogen,und 
in einer Syftematifchen Ordnung vorgefragen : und 
der Baron oes Covrvres, deſſen Morale 


: d’ Epicure avec des reflexions , erfilich Paris 16854 


und fodann mit Jac. Ronverzı Vermehrungen 
berausgefommen , Haag 1686. ı2. Eine Nach—⸗ 
richt davon findet man in den Actis Erud. 1686. 
Pag. 483. ſeq. In diefem Büchlein hat ſich der Au- 
ctor fonderlich-angelegen feyn laffen , die Moralis 
fche Keht-Säge Epicuri , welche Laertius gar furg 
vorgetragen ‚, durch eine deutliche paraphrafin zu 
erflären, und durd) Erempel und Zeugniffe der Al; 
ten zu bewähren. Wann man nun ben fo groffer Uns 
einigfeit der Alten und Neuern mit eigenen Augen zu 
fehen nothighat , fo ift am beften gethan, wann man 
die ungezweifelte Stellen der Alten , wo Epicuri 
Meinung lauter vorgetragen wird, in ihrer gehoͤ—⸗ 
rigen Connexion ſich ausfeßet, dann da Fan man - 
am befien fodann davon urtheilen. Und das ift auch 
in Beantwortung diefer Frage , und Eutwerffung 


der Epienrifchen Sitten:Kehre gefchehen , mo die 


Ordnung zwar von Gaſſendo entlehnet ift, weil fie 
deutlich, und nad) dem Sinn Epicuri if ‚ die Lehr; 
Säge felbft aber aus: den eigentlichen Worten der 
Alten genommen , und nach dem Verftand , den 
Epicuri Syftema und der Zufammenhang erfors 


„dert, erFläret find, da dann, wann andere Zeugniffe 


widerig laufen , fie entweder leicht an u 
. th, 
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Orrt, und in gehörigen Verſtand gebracht werden, 


oder doch als verdaͤchtig erkannt werden koͤnnen. 

(g) Laear. J. X. J. 132. ſeqq. wobey Gas- 
senn. ad Laört. |. X. p. 1182. und Synt. Pbil. 
Epic. P. III. p.415. ſeq. nachzufehen. 

(h) Hievon verdienet SENERCA de Vita beata 
c. J. angehöret zumerden, als welcher gar artig das 
yon urtheilt. 

1) Laerr. LX. f.122. Stosavs ech. mor. 

c. XV. Eben diefe Erinnerung thaten auch die 
Stoici , deren allen jungen Leuten merckwuͤrdige 
und heilfame Worte bey Anronıno de fe ipfo 
. II. $. 3. 4, Seneca ep. 19. 68.76. devite 
brev. c.9. Erıc rer. enchir. c. 20. und anderswo 
zu fehen. ‚Anderer Philofophorum gleichlautende 
Stellen führt Tu, Gataker, AN, ad Ü, cc. An- 

tonini pm. 53. 54. ſeq. Ä 
(k) Cıezro defin.l.1. c. 10. ſeq. wo er haupt⸗ 
ſaͤchlich von dem Endzweck des Menſchen nad) Epi- 
curi Lehr⸗Saͤtzen handelt, und zeigt, wie er in Der 
Wolluſi zu fuchen , daher wir ung auf diefe Stelle 
Ciceronis zum öfftern bezihen werben, 

(1) Laer. C. X.J. 121. 
(m) Ibid. Das beruhet auf der in der vorigen 

Stage berührten Befchreibung der Göttlichen Nas 
tur , welche Epicurus gegeben , dann eben darin⸗ 
nen, glaubte er , beftehe die er Befchaffens 
heit der Göttlichen Natur , daß fie ohne Ausnahm 
vollkommen glückfeelig feye. Hiermit aber wider 
ſprach Epicurus den Stoicis , welche fich einen wei⸗ 
fen Mann wider die Natur und Befchaffenheit des 


| 


Menfchen vollfommen glückfeelig fürftellten , — I 
— gleich 


| 
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glei) geftehen mußten, daß ein folcher weifer Dann 
nirgend als in ihren Gedancken anzutreffen feye, 

(n) Laerr. J. X. f. 118. 119. Dann auf dies 
fen Sag gründen fih beyde an diefen Stellen von 
Epicuro gethane Ausfprüche , daß ein Weifer dan- 
noch glückfeelig feye , wann er gleich um fein Ge 
fihte oder Gehör gekommen , oder gar , wann er 
auf der Folter: Band lige ; nicht als wann er den 
Mangel, oder auch den Schmergenfür nichts, oder 
wohl gar für etwas — hielte, und auch auf 
der Folter ausruffen würde: Wie wohl thut das! 
Solche ungereimte Einfälle hatten wohl die Stoici 
aber Epicurus, der einen da — als einen Men⸗ 
ya „and nicht als ein unempfindlich Stück Holg 
‚betrachtete , gar nicht ; dann er gab zu, daß ein 
weiſer Mann auch wohl traurig ſeyn Eönne , bey 
Laerr. I.c. Sondern dieſes wolte Epicurus hies 
-mit fagen , ungeachtet ein weifer Mann an einem 
Theil feines Leibes Noth und Schmergen leide, fo 
ihn auch wohl Elagend mache , fo finde er doch an 
andern, ſonderlich an der Seele, andere und mehrere 
Urfachen der Gemüths: Beruhigung ‚ welche ihn 
aufrichten, tröften , und wieder in einen füffen Stand 
der Stille fegen Eönnen ; conf. CovrTVRESI. c. 
pag. 21. fegg. Store Hiſt. der Zeidn. Moral 
$. 111. 2.187. Es hat demnach Cıczro, wie 

ffters, alfo auch hier , Epicuro die Worte im 
Mund umgekehret, wanner Tufc. Qq.1.Il. c.7u “ 
ihm einen Stoifchen vorher eriwehnten Verſtand dies 
ſes Satzes beylegt , in welchem ihn auch) Senzca 
ep. 66. angenommen hat , weil er ihm in feinen 
‚Kram nach Stoifcher Abficht taugte. 


— © . - 
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(o) Dieſer Satz iſt Deswegen zu mercken, weil 
das Wort Wolluſt durch die principia der Seitz 
Cyrenaicæ, welche ein in der Bewegung und kitzeln⸗ 
den Empfindung der Sinnen beſtehende Wolluſt zum 
Endzweck des Menſchen machten, ingleichem durch 
das bey den Philofophis verſchreyte wollüftige We⸗ 
fen ver Grichen und Römer , ineinen übeln Credit 
und Bedeutung gekommen, dahingegen eg Epicu- 
zus in feinem natürlichen und guten Verſtand ge 
nommen und gebraucht, wider den übeln Gebrauch 
des Worts aber ſich nachdrücklich vertvahret hat, 
fie wir hernach hören werden. 
- (pP) LAERT. UX.f. 129.130. CICERO Tuſt. 
2 g. ll. c. 17. die Urſache und Beweiß diefes 
Sages iſt, weil Epicurus wohl fahe , daß , was 
der Menfch thut, er einig und allein darum thue, 
daß ihm wohl feye, das iſt, daß er in feinem natürs 
lichen Stand erhalten werden moͤge, wie dann alle 
Bewegungen der Seelen diefen legten und endlichen 
Endzweck haben ; da num diefes der Seele des 
Menſchen angebohren ift , fo hatte allerdings Epi- 
curus Urfache zu behaupten, daß die Wolluft an und 
vor fich felbft etwas gutes, der Schmerge aber. etwas 
böfes feye , weil Feine natürliche Bewegung der See; 
len boͤs ift: Wie dann felbft Cicero de fin. 1 1. 
c. 9. ſeqq. ein Zeugnis geben muͤſſen. Wann man 
auch auf die Befchaffenheit der menfchlichen Seele, 
fonderlich des Willens ſihet, welcher fo geartet ift, 
daß er nach nichts ein Verlangen trägt, als mas ihm 
felbft nüglich und gut ift , und zu feiner Beruhigung 
und Vergnügung dienen Fan, fo wird man überzeugt 
feyn , daß nicht nun diefe Vergnuͤgung des Willens | 
an 
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an und vor fich felbft gut , und die Störung derfels 
bigen böfe feye , fondern man wird. es auch dem 
Epicuro nicht verdencken, daß er die Ruhe und- 
Vergnügung der Seele, und das Wohlfeyn des. 
Leibes zum legten Endzweck des Menfchen gefeßet 
‚ar / Er DE noch vorkommen wird. 

q) Ibid. 
(nf) Cıc.defin.l. 1. c.10. Das ift die Urfache, 
warum er diefes zum Grund der Sitten⸗Lehre in feis 
ner Canonica gefeßet hat, weil hieraus das Kenm 
. zeichen des Guten und Boͤſen, oder des Angenehmen 

und Unangenehmen zu nehmen ift, wornach fich die 

Aue in allen ihren Empfindungen zu richten 

gt. 

(s) Hievon raiſonnirt Cicero). c. nach feiner 

Art aus den Grund⸗Saͤtzen des Epicuri weitläuffs 

tig, welcher auch hierüber verdienet angehoͤret, und 

mit demjenigen , was er in folgenden Büchern von 
- dem Endzweck des Buten und Böfen dars 
wider eingemendet , verglichen zu werden , um zu 
erkennen, ob auch Cicero Stärcfe genug gehabt, 
- das, was er im erfien Buch zum Northeil Epicuri 
vorgebracht, in den andern zum Vortheilder Sce- 
pticorum und Stoicorum über einen Hauffen zu 
werffen. Die Sache felbft anlangend , wird niemand _ 

Epicuro unrecht gebenfünnen, wer nur erſt verftans 

den hat, mas er mit dem Wort Wolluſt haben will, 

und erwegt, mas vorher ſchon zot. (p) gefagt wors 
den. Dann gleichwie Epicurus dur) das Wörtlein 

Wolluſt nichts-anders verftanden, als das Vergnuͤ⸗ 

gen und die Beruhigung des Hertzens, welche der 
Maenſch hat, alfo ift aus der Erfahrung und der Na⸗ 
" * Öweyter Theil, Sf ur 
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tur des menſchlichen Willens richtig, daß der end⸗ 
liche Zweck, den derſelbige hat, nichts anders ſeye 
als aus dem objeto , mit welchem derſelbige ie) 
vereiniget , feinen Vortheil, Nugen und Vergnüs 
gen zu zihen, um dadurch zur Ruhe und Stille , dag 
iſt, zu einem feiner Natur gemäffen Wohlfeyn zu 
fommen. Wann man auch die Meinungen fo vieler 
Philofophorum von dem höchften Gut des Mens 
Sfr anfıht ‚und mit Epicuri Meinungen vergleicht, 
v.wird man finden ‚ daß diefelbige alle von der caufa 
efficiente, das ift demjenigen, wodurch diefe Ge⸗ 
muͤths⸗Ruhe und Wergnügung der menfchliche Seele 
Fan hergeftellet werden , oder doch hergeftellet zu 
werden vermeinet wird, handeln ; Dahingegen Epi- 
eurus die caufam formalem , das ift dasjenige, 
worinnen toefentlich , eigentlich und förmlich die 
wahre Glückfeeligfeit der Seelen beruhet, verflans 
den hat. Wann demnach) die Stoici fagten, virtu- 
tem per fe facere beatam vitam, fo twiderfprach 
diefer Sat dem Epicuro nicht, ſondern er war eben 
der Meinung, daß niemand vergnügt , wohl und 
glückfeelig leben Eönne , der nicht tugendhafft und 
gerecht lebe , vid. Lazrr. U X. fe 132. Alein 
Epicurus ſuchte die eigentliche Urfache auf, warum 
- die Tugend den Menfchen glückfeelig mache, und 
fande, daß es Feine anderefeye, als weil die Seele 
darinnen ihre Ruhe, Vergnügen und Befreyung 
von aller Störung folches Vergnuͤgens findet. Dies 
= wolten mın die Stoici widerſprechen, und bes 
hanpteten, die Tugend feye an und für fich felbft zu 

lieben , und mache glückfeelig ; bedachten aber nicht, 
daß ſie entweder nur vonder canfa efliciente beati- 


‚tatis 


wir 
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tatis redeten, und alſo der gantze Streit ein Wort 
Gefechte feye, mie fehon der Herr Sam, Wern- 


| ’.reıs de Logom. erud. c. 4. Opp. p. 504. geuttheis 


| 


j 


N 


lethat, oderaber der Natur des menfchlihen Wil: 
lens widerfprächen , welcher Fein objetum ale 
etwas gutes liebet, das iſt, fich mit ihm zu vereinis 
gen ſucht, es feye dann , daß es eine relation auf 
ihn habe, und er in deffen Bereinigung eine acquie= 
ſcentiam, Ruhe, Vergnügen und Wohlfeyn finden 
Eönne, Es verdienet hiemit verglichen zu werden , 
was Bavre Did. Tom. Il. art. Epicure, not. A. 
pag. 368. weitläufftig raifonniret hat , welches 
auch felbft Parckervs lc. ſect. XXII. pag. 57. 
befräfftigen müffen. 

C(t) Cicero lc. LAXRT. J. X. f. 128.129 
(u) Ibid. conf. Arısr. Ethic. 1. X.c. 2. 

.(&) LAEER. UX [136 

.(y) Ibid. 

(2) 1bid. f. 127. Hiemit aber unterfcheidete fich 
Epicurus yon Ariftippo und der ihm folgenden - 
Secta Cyrenaica, indem diefelbige diejenige Wol⸗ 
luft zum Endzweck fegeten, welche inmotu ‚dag iſt, 
in einer angenehmen und Füzelnden Empfindung bes 
fiehet , dahingegen Epicurus die Wolluft , welche 
in ftatu , dag ift, in einer Indolentia ſich zeiget, 
zum Endzweck gemachet hat, Epicurus verwarf 
zwar die voluptatem in motu, dag iſt, Freude 
und Vergnügen nicht, aber er fahe e8 ebenfalls nur 
als eine caufam efhicientem tranquillitatis mentis 
&indolentix corporis an , und billigte fie daher 
nicht weiter , als in fo ferne fie eine ungefiöhrte Ges 
muͤths⸗Ruhe nach fi) 2a Fan : welches die Cy- 

2 


renaici 
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renaici nicht thaten. Uber das zogen die Cyrenaici 
die Wolluſt des Leibs dem Vergnuͤgen der Seelen 
vor, welches aber Epicurus juſt umkehrte. vid. 
LAERT.. X. f. 136. woraus man erſihet, daß 
Epicuri Meinung viel billiger ſeye, als Ariftippi,, 
und ihm diejenige unrecht gethan haben , welche ihn 
mit dieſem vermenget, und deswegen fo hefftig über 
ihn losgezogen haben , conf. Gassenn. & ME- 
NAG. ad. c. Laërt. Pascnıvs Introd. in rem’ 
liter. moral. vet. c. 7. pag. 693. 

(bb) Epicuri Worte -hievon find klar in der 
Epiſtel an Menaceum ‚bey Laerr.).X.f. 132. 
womit Cicero de fin. J. c. zu vergleichen, Hier 


bekommt nun Epicurus viele Widerfprecher , nicht 


fo wohl dieſes Lehr⸗Satzes wegen , als vielmehr, 
weil man ihm Schuld gibt, als wann er die Wollüfte 
des Seiloes unter der Wolluſt, welche er zum Ends 
zweck feiner Moral gefeget, verftanden hätte, Daß 
ihm felbft ſchon folcher Einwurf gemacht worden , iſt 
darang zuerfehen , weil er fidh felbft I. c. 13 1. mis 
der dieſe Aufbuͤrdung verwahret, man darfauch nur 
leſen, was C ıcero de fin. . Il. und Tuſc. Q 4. 
1. III. und Prvrarcn. quod non fuaviter liceat 
vivere fecundum Epicurum , darwider geſagt ha⸗ 
ben, ſo wird man genugſam uͤberzeugt ſeyn, wie 
ſtarck das Alterthum wider Epicurum eingenom⸗ 
men geweſen. Deren Zeugniſſen dann PARCKERVS 
J. c. nicht ohne groſſe Hefftigkeit gefolget, und Epi- 
curum durchaus beſchuldiget, daß er das hoͤchſte 
Gut in einer ſuͤſſen kuͤzelnden Empfindung der Glie⸗ 
der des Leibs, das iſt, im Eſſen, Trincken, Bey— 
ſchlaff, und ſo fort, geſucht Habe ‚welches man Hi 

| etliche 
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etliche fragmenta , welche Metrodorus an feinen 
Bruder Timocratem gefchrieben haben foll , und 
auf welche fih Prvrarcuvs fonderlid adv. Co- 
loten. berufft , und welche noch viel ſchlimmer lau, 
ten, als Epicuri Worte ſelbſt, zu befrafftigen fucht ; 
und eben desivegen ift PARCKERVS L. c. pag. S$. 
auf den Furg vorher ſo fehr gelobten Gaflendum fehr 
übel zu fprechen , weil derfelbige behauptet , daß 


Epicurus nicht die Wolluft des Leibs, fondern die 


Wolluft der Seele verftanden habe. Das Gegen: 
tHeil nun zu erhärten bedienet er ſich hauptſaͤchlich 
dreyer Beweife; einmal, weil nach Epicuri Lehr— 
Sägen die Seele Fein Geift, fondern cörperlich, und 
dann weil Epicurus unter feinen ratis fententiis 
auch folgende gefett hat, welche bey l.aerrıo 
1. X. f. 142. zufinden , und nach Ciceronis Liber 


fegung alfo lautet : Si ea, qua funt luxuriofis eſfi- 


cientia voluptatum , liberarent eos Deorum & mor- 
tis & dolorum metu , docerentque, qui ar fines 
eupiditatum , nibil baberem , quod reprebenderem, 
cum undique veplerentur woluptatibus , nec babe- 
rent ulla ex parte aliquid aut dolens aut agrum, 
id eff autem malum : welchem er endlich hinzuthut, 
daß Epicurus bey Cıcrzrone ).c. ſelbſt ſtatuire, 
die Seele habe Feine Wolluft , welche nicht durch den 
Leib, als durch einen Canal durchgehe. Allein obs 
gleich diefe Vorwuͤrffe einen zimlichen Schein haben, 
und da fiezumal von Parckero in einen netten ora» 
torifchen Vortrag eingefleidet worden , einen zinlis 
chen Eindruck zumachen, und jemand wider Epicu- 
rum einzunehmen vermögend find ‚ fo halten fie doch 
nicht Stich , mann man die Sache beym Licht be; 
\ 013 ſehen, 


—— 
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ſehen, und eines von dem andern ohne Vorurthei 
umterfcheiden mag. Diefes num recht einzufehen , fü 
ift zu merefen, 1. Daß Epicurus zwar die Seele 
auch für einen Cörper gehalten, aber doch demfelbis 
gen eben diejenige Eigenfchafften beygelegt habe, 
welche andere Philofophi der Seele, ald einem Geift 
zugefchrieben haben. Ob er hier recht gethan habe, 
oder nicht „ iſt dermalen nicht die Frage; genug iſt, 
daß Epicurus unter den Verrichtungen und Würs 
ckungen der Seele und des Leibs eben den Unters 
fchied gemacht habe , welchen andere machen, fo die 
Seele für eine pur immaterielle Subftanz gelten 
laſſen. Das iſt nun hier genug, zu erweiſen, daß Epi- 
curus hauptjächlich von der Ruhe des Gemuͤths und 
der Seele geredet habe. Und gilt es hier nicht. mit 
bey Haaren hergezogenen Folgen einem eine folche 
Meinung beymeffen , an- die er nicht gedacht hat. 
Und ben diefen Umftänden ift nicht zu a wie es 
Gaffendo: übel zunehmen, daß er dieſen Unterſchied 
unter dem Vergnügen der Seelen und der wollüftis 
gen Empfindung des Leibs fo ſtarck urgirt hat, in 
dem er die Seele nach Epicuri Moral und er nach 
feiner Phyfic. betrachtet. Zumghl da derfelbige in 
diefer fie als einen fubtileften Coͤrper, aber doch mit 
folchen Würcfungen, dergleichen immaterielle We 
fen bey andern Philofophis haben, vorgeftellet, und 
diefe Iegtere allein in der Moral betrachtet hat. 2, 
So mar Epicuro aug der Erfahrımg wohl bemußt, 
wie die Natur des Menfchen befchaffen ift, daß nem: 
lich zwifchen der Seele und dem Leib ein fo genaues 
Bündnis iſt, daß, was den Leib afficirt, auch die See⸗ 
le afheirt, ja daß eigentlich die finnliche Empfinduns 
gen 


\ 
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gen in der Seele vorgehen und geſchehen; weil nun 
alle Bewegungen des Leibes, in fo ferne fie eine ſinn⸗ 
Uliche Empfindlichkeit in der Seele verurfachen, die: 
ſelbige felbft angehen, und ihr ebenfalls unter einer 
idea grati & ingrati vorgeftellet werden, wie L o- 
cKE del’ entendement 1, Il.ch.7. p. m. 126. fegg. 
erwiefen hat, fo Fan es nicht anderft feyn, die Seele 
muß allerdings an allen Bewegungen des Leibes Theil 
nehmen, und alle diejenige gut heiffen, welche zu ihrer 
eigenen wahren Vergnügung und Ruhe durch), Er: 
‚haltung des Bandes zwifchen ihr und dem Leib et; 
was wuͤrcklich beytragen., Hieraus aber fließt juſt 
Das Gegentheil, was Parckerus behauptet, nemlich, 
es find folche Bewegungen des Leibs, welche eine ange: 
nehme Empfindung verurfachen, un der Seelen und 
ihrer Ruhe willen, und nicht die Empfindungen der 
Seelen, um diefer Woltüfte des Leibs willen. Daß 
demnach die Seele vergnügt ift, wann ihr zum Er. 
trincken, * en, ꝛc. wohl ſchmeckt, das iſt an und 
vor ſich ſelbſt eben fo wenig unrecht, als unrecht und 
vermwerfflich es ift, daß die Seele in ihrer eigenen Ru⸗ 
be ihr Wohlfeyn ſucht, wann es nur in gehöriger 
Subordination ſtehet, und folche Bewegungen des 
Leibe die wahre Gemüths : Ruhe nicht töhren , web 
ches ein genugfamer Nigel ift wider alle ſchaͤndliche 
Wolluſt, den aber Epicurus felbft gefchoben hat, 
Wwann er geſagt, daß die Wolluft, welche er meine, aus 
| gefunder Vernunft, aus der Tugend, aus der Ehr⸗ 
boarkeit herkomen muͤſſe: welches alles bey den unmaͤſ⸗ 
figen Wolluͤſten nicht ſeyn fan. 3. Statuirte zwar Epi- 
Curus, es feye nichts in der Seele, das nicht vorher 
durch den Leib als das a der Empfindung 
I» | 4 der 
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der Seele gegangen ſeye; allein er ſahe da den Lei 
nicht als das ſubjectum proprium fenfationum, 
ſondern nur als ein inftrumentum an, und wollte da; 
mit mehr nieht fagen, als wann die Seele zu ihrer 
Vergnuͤgung eine Borftellung machen wolle, fo müffe 
es durch die Sinne gefcehehen. Damit aber wird die 
Wolluſt felbft nicht zu einer Viehifchen und Coͤrperli⸗ 
chen Woluft gemacht, indem eine ſolche Wolluft ih; 
ren Sig in dem Leib haben müßte, da hingegen jene 
in der Seele fit und bleibt, Ob gleich die Sinnen 
des Leibs zum Begriff der dazu nöthigen ideen alg 
Werckzeuge dienen müffen, welches alle diejenige auch 
von den neueften Philofophis zugeben müffen, wel: 
che Feinen. fo genannten intelletum purum ftatui- 
ren, und Epicuri Lehr: Sag annehmen : nihil effe 
‘in mente, quod non fuerit in fenfu, welchen aber 
deßwegen nicht beygelegt werden Fan, daß fie durch 
die acquiefcentiam voluntatis in bono per fenfus 
expofito & obje&to eine Viehiſche Wolluft und Vers 
gnügen verftanden haben, Wann mandiefe aus Epi- 
:curi Grund⸗Saͤtzen, wie billig, hergenommene Erins 
nerungen zum voraus feet, ſo ift Klar, daß a. Epi- 
curus allerdings eine Wolluft oder Vergnügen der 
Seele und nicht des Leibes verftanden, b. Das Wohl; 
ſeyn deg Leibe dem Wohlfeyn der Seelen fubordi- 
nirt,und alfo c. denen ſchaͤndlichen Viehiſchen Wok 
lüften das Wort nicht gefprochen habe. Diefes nun 
zum voraus gefeget, Fan man auf Ciceronis Und 
Plutarchi Vorwuͤrffe leicht antworten, indem fie aus 
Fpicuri Schriften etliche entgegen laufende Stel 
len mit Fleiß heraus gezogen, ohne aus dem gantzen 
Zufammenhang zu zeigen, wie es Epicurus nn 
7 ' en, 
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den, als wobey ſie ohne Zweifel ihre Rechnung nicht 
würden gefunden haben, und würde Cicero Tuſc. 
23: J. III. wohl gethan haben, wann er, wie er fich 
erbieten wollen, das Buch felbft hergehohlt Hätte, um 
- zu fehen, wie es Epicurus verftanden.habe. Was 
aber den angeführten Spruch Epicuri betrifft, ſo hat 
ſchon Cicero denfelbigen nicht recht verfianvden , wie 
er dann felbft zu Torquato fagt : Animadverte igi- 
Zur, recte ne hanc [ententiam interpreter ? dann die 
orte find etwas Furg und dundel, Ciceronis Au- 
Toritæt aber hat andere, und auch Parckerum, vers 
führt, daß fie Epicuro eine fo fhlimme Meinung bey: 
gelegthaben. Eshataber Marcvs MEısomivS. 
in not. ad. c. Laertii gar wohl bemercket, daß Epi- 
curi Worte hypothetica feyen, und den Cyrenai- 
eis entgegen gelekt werden, welchein voluptate cor- 
poris das höchfte Gut fegten, und daß fie alfo vers 
ftanden werden müffen : Si, que luxuriofis efficiunt 
voluptates , eorum animos liberarent metu ex cœle- 
ſtibus ex morte & dolore oriundo , tum quoque do- 
cerent cupiditatum terminos , nec veprebenfionem 
noftram incurrerent: Tantum abeft, ut luxuriuſo- 
rum vita reprebendimereretur, ut qua doceret, quo- 
modo ad tranguillam vitam perveniendum fit , va- 
cuam metu [apremorum ac mortis & dolorum, vide- 
licet cupiditates fuas cumulatifime explendo. Dis 
mit will nun Epicurus fo viel fagen, wann es mit der 
Cyrenaicorum hypothefi fo befchaffen wäre, daß 
fie ermeifen Fönnten, daß bey ſolchen Wollüften ein 
ruhiges und von aller Furcht und Schmergen befrey: 
tes Gemüthe ftehen Eönnte, fo Fönnte ihre Meinung 
paflisen: fo aber iſt juft das Gegentheil, weil foldhe - 
: en F5 ob 
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Wolluͤſtige dadurch, daß ſie ſich vor den Goͤtten 
fürchten, oder. doch dencken muͤſſen, der Tod beraubt | 
fie ihrer Wollüfte, oder dadurch, daß fie ſich an Seele 
und Leib Unruhe und Schmergen zu ziehen, den End» 
zweck der Seelen, die einige und wahre Gemuͤths⸗ 
Ruhe verletzen: und daher, weil von ſolchen ſchaͤnd⸗ 
lichen Wolluͤſten kein vernuͤnfftiger Endzweck gezei⸗ 
get werden Fan, wie hingegen die natürliche und noͤ⸗ 
thige Begierden v. g. Hunger und Durft erfüllet, 
und alfo die Seele dadurch in Ruhe gefegt werden 
Ban ſo ift nöthig mäffig , ehrbar , Eeufch und zuͤchtig 
zu leben ; als auf weiche Weife man den nothwendis 
gen natürlichen Begierden, Vergnügen, iind dadurch 
fi. in der Gemuͤths Ruhe erhalten werden Ean. Wels 
che Erklärung allerdings den übrigen principiis Epi= 
. gureis gemäß ift. Metrodorifragmentaaber end⸗ 
lich belangend, fo tft um & weniger ein Beweiß davon 
zunshmen, weil fie von feinem Bruder herkonmen , 
den er vor den Kopf geftoffen , und verurfachet Hat. 
te, daß er garchangirthat. Daher man leicht er⸗ 
ten Fan, wie Timocrates mit Metrodori Brifer 
werde umgegangen ſeyn. — 
_ (ce) Cıczro de fm L. c. 9. ſeqq. Laeete 
ER f 123. 129. ſonderlich aber. fi 137- | 
‚(dd) Lid. CICERO LC. c. 11. 
Ee) id. f. 128. ſeqq. 
(f) CIrCEROI. c. LAERT. LC. ſ. 139. | 
(gg) Creero Ibid. c. 17. WeilEpicurusvo- | 
Iuptatem und dolorem al? contradidtoria anſa⸗ 
he, fo mußte nothwendig folgen, daß Fein mittlerer | 
ı Stand darzwifchen gefunden werden könne, u 


TEE ED VGEE un U 


be, E 
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der: terminus pofitivus, voluptas, deutet bey Epi- 
euro zugleich privationem ftatus contrarii an, 

_ (hh) Laear. 4.17. f. 89. Diefen Einwurf 
machten die Cyrenaici, conf. CEM. ALEX. Strom. 
3. II. veffen Worte auch Menac. adl.c. Laert. 
anfuͤhrt. 

Cii) Laerr. L.c. f. 138. CICERO lc 

(kk) Cicero Je. c. 14. Laer. Lo (131% 

(11) ib. f£140.Cıc. lc. e.ı5. Mehr Stel 
len der Alten , wo diefer rat ſententiæ degEpicuri 
gedacht wird, führt Men ac. ad. ]. an, ingleichem 
der Her Srorze Hiſt. der Heidn. Moral $. 
210. pag. 186. conf. GATAKER. ad Antonin. 
J. VII. $. 33» 

(mm) Ibid. Cıczro Tuf. Qg. 1. Ill. wo er 
gleich Anfang diefen Sag nad) feiner Art ſchoͤn ers 

ert. 
Can) LAERT. J. X. ſ. 132. Dieſen Satz fiht 


.Seneca de Benef. 1. IV. c. 2. an, weil er dafür 


hält, es feye diefeg Feine Tugend, welche nicht. um ih⸗ 
rer felbft willen , fondern um etwas andern: willen 


ausgeübet wird. Er begehet aber in der That eine 


Logomachie , indem Epicurus ihm gerne einge 
räumt, daß die Tugend das hoͤchſte Gut feye, aber 
nicht die höchfte Glückfeeligkeit , in fo ferne jenes 
cauſam efhicientem proximam, oder auch obje= 
um felicitatis ſummæ, diefeg caufam formalem 
anzeigt. Wann er aber am Ende ar Capituls 
behauptet, die Tugend und die Wolluſt koͤnnen nicht 
eben einander ſtehen, fo gibt er ſich dadurch bloß, 
daß er Epicuri Meinung nicht genug. verfkanden ha⸗ 


5 6 (00) La- 
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; 620) LAERT. è X. f.132. & Menacıvsd 


(pp) Zbid. f. 130. 140. Sonderlich behauptete ' 
Epicurus, die Klugheit beftehe darinnen , feinen | 
Verſtand fo zu gebrauchen , daß man fich von der 

Meinung , als mann es eine die Welt beforgende und 
ftraffende. Verwaltung und Vorſehung der Götter 
gabe , loß reiffe/ das fatum brutum für ein Vorur⸗ 
theil achte, und ſich alfo ein ruhiges Leben verfchaf; 
fe. Dann das er fich über das fatum Stoicum mo- 
quirt, erhelfet aus allen Umftänden, conf. GELLIVS 
I, VI c. 2. wo Epicurus hauptfächlich gemeinet 
wird, add. Gassenp. ad Laört. I. X. p. 1593. 

(qq) Laerr. J.c. f.132. 140. : 

. (rr) Ibid. f 138. Cicero de fin. c. If. 

(ss) Zbid. ſ. 132. conf. Gassenn. hc. page 
1433. fegq. e 
© (tt) Zbid. f. 138. conf. Meızom. ad b. 1, wg 
er zugleich eine StelleHoratii verbeffert. 

(uu) Cıcero de fin. J. I c. 12. ſeqq. 

(ax) LAERT. J. c. 1133» 

(yy) CICEKo IL. c. 

(22) Conf. Gasseno. ibid. p. 1446. 

(aaa) Laerr. J. X. f. 119. conf. $StorLLE 
Siſt. der Zeidn. Moral $. 111. pag. 188. und 
welche er anfübrt, 

' (bbb) Ikid. 

‚(ccc) Diefen Verftand erfordert der Satz Epi- 
curi bey Larar. U X, f.119. Ein weifer Mann 
nehme fic) der Regierung nicht any nachdem ja viele 
aus der Epicurifchen Secte die gröfte und wichtige 
fie Aemter im Regiment verwaltet haben, z “ 

elle 
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Hellet aber der Verſtand dieſes Worts aus dem Ge; 
genfag , welchen die Stoici machten : Ein weiſer 
Mann nehme fi) der Regierung an, wie aus S z- 
NECA de vita beata c. 30. zu erfehen, DieStoi- 
ci aber meinten, ein weifer Mann ſeye verbunden, 
Daß er des gemeinen .n fi) annehme, und alfo 
auch fi ins Regiment begebe , es fene dann , daß 
eine Hindernis oder Umftand darein Fomme, 3. €, 
. Daß das gemeine Wefen fo verderbt fene, daß ihm 
nicht wohl zu helffen, ꝛe. Die Urfache war, weil ein 
weifer Mann am tüchtigften sum Regiment ift, und 
dem gemeinen Wefen am beften dienen Fan, Hin 
- gegen Epicurus fehrte es um, und fagte : Ein weis 
fer Mann nehme fich der Regierung nicht an, es je 
dann, daß fich ein befonderer Umſtand zeige, nemlich, 
‚wann er findet, daß man feiner befonders noͤthig hat, 
und daß er im Stand iſt, ohne Beunruhigung feines 
Genuͤthes, diefe Laft zu tragen. Beyde Philofophi 
lieffen ein otium ‚philofophicum zu, aber ein jeder 
zeigte einen andern Weg , wovon Epicuri befcheis 
dener, Zenonis dienftfertiger lautet. 
 (ddd) Daß ift der Innhalt des befannten Epien⸗ 
riſchen Sprüchtworts : Ads Awras, womit der Kateis 
‚ner Wort überein Fommt; bene qui latuit, bene 
vixit. Diefen. Denef + Spruch aber bat Epicuro 
Pıvrarcavs it einem eigenen Tractat, der T. V. 
Opp. p. m. 115. fegg. ftehet, gar flreitig gemacht , 
und durch Epicurum felbft zu twiderlegen gefucht , der 
ja felbft nicht unbefannt bleiben mollen, fondern ſich 
hervor zu thun gefucht habe, Nun lieſſe fih zwar 
‚  bierwider einiwenden, daß Epicurus Feinen applau= 
{um geſucht, oder befannt a werden getrachtet bus 
7 er 


— 
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be, daher er auch zu Athen eine geraume Zeit unbe, 


E 
| 


Fannt geblieben, und mit etlichen guten Freunden, | 
ſonderlich Metrodoro, feine Zeit mit philofophiren | 


-zugebracht habe, Wenigftens gibt Seneca ep. 
79. Anlaß diefes vorzumenden. Allein gleichwie man 
. Epicurum von aller Ruhm ⸗Begierde nicht freyfpres 
chen Fan, wie wir oben fchon erwieſen haben, alſo 
hat man es auchnichtnöthig zu thun, um Plutarchum 
zu widerlegen, fordern man darff nur mercken, daß 
Plutarchus nad) feiner Gewohnheit dem Epicuro , 
dem er zimlich auffägig war , Die Rede indem Mund 
umgefehret, und ſie anderft ausgelegt, als es Epi- 
curus oder feine Anhänger verftanden haben. Dann 
ihre Meinung war nicht , ein meifer Mann bleibe in 
ſolcher Obſcuritæt, daß Fein Menfch nichts um ihn 
wiſſe, und er jedermann unbekannt feye, dann das 
iſt der ganken Moral des Epicuri zuwider, welche 
durchaus, einen weifen Maun alſo abbildet, daß er 
der Menichlichen und Bürgerlichen Geſellſchafft nuͤtz⸗ 
lich feyn möge, wie aus Laer. 1. X. fe 118. ſegq. 
klar : ſondern Epicuri Meinung war mit dieſen 
Torten nur, ein weiſer Mann ſolle fuͤr ſich bleiben, 
‚and nicht verlangen in öffentlichen Ehren⸗Aemtern 
bekannt, angefehen,und hervor gezogen zu werden. Er 
recommendirte alfo in diefen Worten nichts anders, 
als ein otium literarium & philofophicum, daß 
zwar den Menfchen einem groffen Anfehen, Titul, 
Rang, Aemter,c. entziehet, und ihn von andern da 
durch nicht diftinguirt, ihn aber nicht hindert, durch 
Studiren und Wiffenfchafften fich hervor zu thun, 
welches Epicurus und Metrodorus unbefchadet ih⸗ 
tes latenter vive wohl thun koͤnnen. ae 
J ER F u 


R 


— 


abi 
u 
] 
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und erwmege, was von diefem otio Seneca devita 


beata faft durch und durch, ſonderlich c. 27: fegg. 
Handelt. Es gehöret alfo diefer Sag Epicuri andies 


ſen Ort, wohin er in der Thefi gefeßet worden, und 


muß nur in gewiſſem Verſtand angenommen werden. 
Und hieraus läßt ſich auch beurtheilen, was der Herr 
Prof.Storız Sift. der Heidn. Moral $.ı11. 
p- 190. gefagt hat. Daß übrigens nicht Epicurus 
fee, fondern Neocles fein Bruder , diefeg Sen- 


_ tenzes Urheber feye, ift oben ſchon aus Suida berühs 


ret worden; Doch mag er allerdings denfelbigen von 
Epicuro gelernet haben. 

(eee) Cıczro de ſin. LI. c. 19. 

— 1 

(ggg) MBid. LAERT. LX. fi 129. 

— CICERO J.c. c. 13. —* .I. V. e. 
33. Laerr. X. f.140. Das läßt fi mit einem 
Erempel am beften deutlicher machen ; eine natürliche 
und unumgängliche nothwendige Begierde ift der Hun⸗ 
ger und Durſt, der durch feinen Schmergen,welchener 
dem Denfchenverurfachet, ihn antreibt, diefe Begier⸗ 
de zu erfüllen, wann nım dieſer Schmergen, das iſt der 
Hunger und Durft geftiliet iſt, fo hat dadurch die 
Fo pe das Merckmahl, daß es nunmehro genug 
gegeſſen und getruncken feye, weil die Natur mehr 
nicht verlangt ‚ als hierinnen beruhiget zu werden, 
Eine natürliche aber unnöthige Begierde hingegen 
iſt diejenige, die nur die Art und Weife folche Bes 
gierde zu ftillen verändert, ohne an fich eiwas zu Stil; 
lung der natürlichen Begierde beyzufragen, Alſo iſt 
ein guter und wohlſchmeckender Biffen zwar eine 
Vergnuͤgung eines natürlichen Appetits, ob F * 
— elbige 


— 
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ſelbige nicht nothwendig iſt, weil ein Stuͤck Brod eben 
dieſe Dienſte thut. Hingegen weder natuͤrliche noch 
noͤthige Begierden trachten nach demjenigen, was in 
der That den Menſchen weder den natürlichen Appe⸗ 
fit vernünfftig vergnügen Fan, noch auch einiger mafı 
fen nöthig: Alfo ift Schmaufen , Sreffen, Sauffen, 
Schwelgerey , ic, eine weder natürliche noch noͤthi⸗ 
ge Vergnuͤgung der Seele, weil es durch den Uber; 
Fluß, nur Unbequemlichkeit, Schmergen und Kran; 
heit verurfachet, und man deſſen gar wohl entbehren 
Fan ; Das letztere vermeidet dieMaͤſſigkeit überhaupt, 
dem Mittlern fett fie Maas und Ziel, weildie Natur 
mit wenigem vergnügt ift, in dem erften aber über; 
ſchreitet fie die Grängen der Natur nicht. Ein ans 
deres Erempel vom Reichthum findet man bey Cı- 
CERONE J.c. conf. STOLLEI. c. pP. 182. Wie 
Epicurus dieſes felbft in acht genom̃en , iſt oben ſchon 
ausgeführt und gezeiget worden. Dieſer einige Satz, 
der fich unter feinen ratis fententüis befindet, iſt hin, 
laͤnglich, ihn von der fchändlichen Aufburdung feiner 
Widerſacher los zu fprechen, 
Ciii) LAERT. LX.f. 130. 131. 147. Und was in 
der vorhergehenden Note (bb) zum Verſtand der 
legtern Stelle angeführt worden, Eben diefe Regul 
hat aud) Seneca ep. 4. vorgefchrieben. 
(kkk) Ibid. f. 13 1. 
(1) Ibid. Doc) war Epicuri Meinung nicht, daß 
die Wollüfte, fo wohl der Seele als des Keibes, von 
einander nicht unterfchieden feyen, als worinnen er 
den Cyrenaicis twiderfprach, das beweißt die neunte 
von feinen ratis fententiis, welche, da fie an fich fehr 
dunckel iſt, von M. Meızomıo in not. ad h. l. * 
grund⸗ 
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r gründlich) erklaͤrt worden ift. Der Grund diefes Sa; 


— * 


— — — — 


tzes iſt, weil die indigentia fundamentum volupta- 
tis ift, je gröffer oder geringer nun die erfte, je groffer 
‚oder geringer ift auch die andere, Ä 

(mmm) Ibid. find Epicuri eigene Worte, 

(nnn) Zeid. f. 132. womit man vergleichen Fan, 
was eben von den finnlihen Empfindungen und den | 
Woluͤſten des Leibs ſchon gedacht worden iſt, als von 
der Wolluſt uͤberhaupt gehandelt worden. 

(000) Ibid. f. I18. welches nothwendig von eis 
ner unnöthigen und unnüglichen, das ift eiteln Liebes; 
Begierde zu verſtehen, als welche allein Epicurus feis 
en mweifen Mann unterfagt bat, conf. Store 

.c. p. 188. | 

(ppp) JZbid. Hierinnen gieng Epicurus von den 
Cynicis ab, welche fich hierinnen nicht wollten binden 
laffen, wiewohl oben erinnert worden, daß man ihnen 
in diefem Stück offtmahle zuviel gethan. Daß aber 
Epicurus alfo ftatuirte, erforderten feine principia, 
dann weil die —5 — der Straffe, fo auflibertret; 
fung eines Geſetzes folget, dag Gemuͤthe beunruhigen 
Fan, fo erklärte diefes Epicurus als unerlanbt, 

_ (gag) 1b. f.ı19. Eben deßwegen, weiler davon 
üble Nachrede und Schmach haben würde, wodurch 

feine Gemüths ; Ruhe Fnnte beunruhiget werden, 
(rer) Ibid. f. 121. Daß Epicurus auf diefe zwey 
Kuͤnſten nicht viel gehalten ‚ ift oben ſchon erinnert 
worden, conf. Gassen. de vita Epic. I. VIII. 
c. 2. fegg. p. 200. fegg. 100 die Zeugniffe der Alten 
— zu finden, aus welchen aber gleich bey dem er; 
en Anblick erfehen werden Fan, daß es Epicurus nur 
alfo verfianden, wie es hier ausgedruckt — 
ann 
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Dann daß Epicurus die Mufic nicht uͤberhaupt ver; 


‚ ‚worffen ‚ erfichet man daraus, weil er ein Buch das 
von gefchrieben, deffen fich vermuthlih Sex Trvs 
E mrırR. adv. Muficos ſ. 19. fegg. p. 360. ſeqq. de 
dienet, aus deffen Einwürffen man leicht erfehen Fan, 
daß Epicurus von dem Mißbrauch digfer Kunſt geres 
det habe, conf. Gassenn. J. c. c. vlt. pag 235» 
Wie dann auch Lasrrıvs nicht fagl, Epihrus 
habe die Poäfie und Mufic verworffen, fondern nur 
er habe gelehrt , ein weifer Mann Eönne allein von 
der Poefie und Mufic recht urtheilen und reden, 
conf. Menac. adı.c. Laert. 

* Dieſen Verſtand erfordern Laer rıı Wor⸗ 
te lc. | ’ 

(ttt) Ib. f: 113.conf. Senecaep. 47. SrOIL- 
LE J.c. p. 188. | i 

(uuu) Vid. Tbef, so. und die beygefügte Ans 
merdung, ” 

(xxx) Ibid, 
“ (yyy).Ibid. f. 120. 121. 

(zzz) Ibid. [. 118. 
(a) Ar f 130. 

) Ibid. S. 144 | 
8 Ibid. fı 146. LvokET. J. V. v. 142% 
eqq. 
— Ibid. Das heißt fo viel, man ſolle nur darauf 
fehen, was vor einen Endzweck die natürliche Begier⸗ 
de habe, und fich Feine Rz Uberredung betrügen 
laſſen, als wann man dieſes oder jenes haben müßte, ſo 
werde man bald ſehen, daß man zu Vergnuͤgung der 
nothwendigen und natürlichen Begierden weniges 
brauche, und mit einem geringen zu ſeiner ern 
ligfeit, 
® 





\ 


gemerckt worden. Ob es ihm aber ein Er 
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ligfeit, das ift, zu feiner Gemuͤths⸗Ruhe, gelangen 
koͤnne. | | 


(X) Laerr. lc. f. 127. 

(e) Jbid. f. 126. 

(f) Ibid. f 125. Dieſes auch an fich zu zeigen, 
hat fihEpicurus felbft bemühet , wie oben fon ans 

nit gewe⸗ 
fen, und von Hergen gegangen, ift eine andere Fra—⸗ 
ge, welche Prvrarcn. quod non liceat [uav. viv. 
fec. Epic. T.V. p.m. 191. fegg. nicht bejahen will, 
‚(@g) Cıczero de fin. 1. J. c. 14. 

(h) Jbid. Das fließt aus obigem Hanpt-Princi- 
pio, nr —— den Stoicis entgegen geſetzt. 

(i id. 

(k) Lazar. L. c. ſ 81. Eben diefe ſchoͤne Phis 
Iofophie hat au Lvcererıvs hin und wieder fon 
derlich . I. v. 62. fegg. vorgetragen, auf welche aber 
PEVTARGn L. c. Pe 106, nicht unfein geantwortet 


hat, 
(1) Ibid. | 
(m) Ibid. [.123. Hievon ift in det vorigen Fra⸗ 
ge ausführlich gehandelt worden, Ä 
(n) Ibid. f. 77. | 
(0) Ibid. Sp wird ein jeder Atheift ſagen, als 
welcher den Begriff von GOtt für ein pr&judicium 
vulgi hält, 
(pP) Lvcren J V. v. 1197. fegg. LAERT. L. c. 
DasHbrige ift in der vorigen Frage fchon. berührt 
worden. Nur möchte man hier Epicuro diefen ges 
gründeten Einwurf machen , weil die Seele die 
Wolluſt ‚oder das Vergnügen für den legten End 
zweck habe , was vor Wergnügen aus einer foihen 
5 | nbe⸗ 
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Anbetung der Gottheit dem Menſchen [nee , vor 

welcher er weder Gutes noch Bofes zu hoffen hat! 
Dann weildie Seele gar Feine relationem boni ex 
hoc objedto auf fich felbft hat , fo ift auch nad 
Epicuri eigenen ‚principiis nicht möglich , Daß fe 
bierinnen ein Vergnügen füchen folte. Dann Epi- 
curo mit dem amore puro etlicher Myfticorum 
hinaus helffen wollen, wie Bavyız ). c. gethan hat, 
das reimt ſich mit Epicuri Sägen nicht, weil alle Be; 
wegungen der Seelen nach feiner Moral intereflirt 
find , und um des Wergnügens der Seelen willen ges 
ſchehen. Man fihet hieraus abermals , wie es zu 
gehen pflege , wann man unendliche Schwierigfeifen 
in feinem Syftemate fihet , und doch Sachen , die 
fich nicht zufammen reimen koͤnnen, zufammen rei⸗ 
men will, daß man ſich nemlich fodann felbft wider; 
— müffe, wie dieſes Crcer o de nat. Deor. 

.1.c. 20. fegg. wohl angemerckt hat. Doc man 

darf es Epicuro ſo gar uͤbel nicht nehmen , da wohl 
Philofophi von grofferer Einficht und Weihhei an 
dieſem Stein des Anſtoſſens Noih gelitten haben. 

(g) LAERT. L. c. fı 81. 

(r) Ibid. f. 124. 

(s) Ibid. f. 125. 

(Ü) Ibid. Sexr. Emrır. Pyrrb. byp. All. c. 4. 


. pag. 135. 

. (u) Ibid. f. 126.'Cıc. Tufe. 29. LJ V. c. 30. 
Sexr. ibid. 

(x) Ibid. f. 129. Cicero I. III. Das gründet 
ſich auf den Begriff vom Schmergen und Wolluft , 
von dem oben bey der Natur⸗Lehre und auch Sitten: 
Lehre fchon gehandelt worden, 

= — (y) Ibid, 
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%  _(y) Ibid f.140. conf. Theſ. 29. und die darzu ges 


s Hörige Anmercung (11). 


(z) Ibid. f. 118. Cıcero und PLvrarcnvs 


D. cc. moquiren ſich zwar über Epicurum deswe⸗ 
gen, aber allem Anfehen nach haben fie ihn nicht ver: 
fanden ‚. oder nicht recht verſtehen wollen. 

(aa) Weitläufftig raifonnirt hievon nad) Epi- 
curi Grund: Sägen Cıcero Tufe. 4. 1. Il. 


ı welches eigentlich de zgritudine animi handelt, 


(bb) Dann wann es die Gemuͤths⸗Ruhe nicht 
ftöhrt , fo ift es nach Epicuri Meinung in der That 
nicht böfe, weil es an einem glückjeeligen Leben nicht 
hindert, und alfo meinte Epicurus, es fomme alles 
auf das Urtheil der Seele an , ob es diefelbige alfo 


anfehe, daß das Gemüthe dadurch beunruhiget wers 


den muͤſſe, oder nicht, 

(cc) LAERr. J. X. f. 120. 

(dd) Cicero de fin. I. c. 

(ee) Ibid. 

(fi) LAERT. J. X. fr 150. 

(gg) Ibid. Horarıvs Satyr. J I.fatı 3. v. 96. 
Segg: Hieraus erſihet man, daß Fpicurus einen 


ſchlechten Begriff von dem Recht der Natur gehabt 


habe, indem er es allein von dem Nutzen der menſch⸗ 
lichen Geſellſchafft hergeleitet. Nun will man Epi- 
curum entfchuldigen , als wann er zwar den allge; 
meinen Nugen der Menſchlichen Gefelfchafft zur 
Richtſchnur des Rechts gefeget , felbigen aber in der 
Natur gegründet habe, vid. Gassennvs ad 
Laert. 1..X. pag. 1526. Rarroıtvsadl, c. 
Horat. Allein man handelt hierinnen wider Epicuri 
principia , als nach welchen in der Natur nice 
| not 


696 II. B. XII. C. Vonder 


dieſes den Grund in dem Streit der Stoicorum und 
Epicureorum : Hb die Tugend um ihrer felbft mil; 
len auszuüben, oder um des auf das Gemüthe fliefs | 
Neo Bortheils willen? Was deromegen oben über; 
aupt hievon angemercft worden , das gilt auch hier 
ing befondere, Dann durch den Nutzen verfiund Epi- 
eurus nichts anders ‚als das gemeinfchafftliche Vers 
gnügen-, welches die Treue hervor bringt, die ſich 
hernach des Freundes in dee Roth zu feinem Troft 
annimmf, conf. Lipsıvs ad. c. Senecap.m.2 20. 
Manud. ad Pbil. Stoic. }. ZII. dif. 16. Store 
Siſt. der Seidn. Moral lc. pag. 189. ſeq. 
(yy) Citati. 
(z2) Laerr. X. fr 121. — 
„(aaa) Ibid. f. 120. Doch find die Worte dafelbff 
hoͤchſt dunckel , und ift allem Vermuthen nad) etwas 
ausgelaffen ; dann daß Epicurus juft das Gegentheil 
yon dem, was bey La&rtio ſtehet: Sapientem 
amicum fibi non acquifiturum, ftatuirf habe, ift 
aus bißher angeführten Sonnen⸗klar. Was aber 
ausgelaffen ift, läßt ſich zwar fo gar gewiß nicht fa; 
gen, Menac. ad b. 1. meint, es ſeye ansgelaffen : 
Si opus erit ; weil Epicurus Die Freundſchafft nach 
dem Nutzen abgemeffen , wann man aber die zwey 
letzte ratas fententias mit diefem loco vergleicht, 
fo wird manfinden , daß diefer Satz allerdings ſo zu 
erklaͤren, wie wir ihn hier geſetzt haben. Amar o- 
sıı Uberfegung : amicum neminem avarum com- 
paraturum , ift gezwungen und unwahrfcheinlich , 
Mzıromıvs: aber. ad’ b. J. meint, ein Abfchreis 
ber habe Epicurum verwerflich zu machen, etwas 
auffen gelaffen; allein wo das wäre, müßte es auch 
an 
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— Stellen geſchehen ſeyn, welche doch ſtehen 


geblieben. | 
| XII. 


Wie ftund es nach Epicuri Tod 
um feine Schuleund Nachfolger? 


Nachdem Epicurus am Nieren und 
Dlafen-Stein den Geift aufgegeben , übers 


' nahm die Verwaltung feiner Schule Her- 


| — —— — 


machus (bbb), wie er ſolches in ſeinem 
Teſtament ausdruͤcklich verordnet hatte. 
Auf Hermachum folgte Polyftratus(ccc), 
auf Polyftratum Dionyfius (ddd) , auf 
diefen Bafilides (eee) ; wie aber ferner die - 
Succeflio Scholz big auf Auguftum ges 
gangen, Davon haben wir Feine gemwiffe Wachs 
sicht (EFF); Doch iftzuvermuthen, daß Ba- 
filidi , Protarchus Bargylaites (ggg) 
gefolget , welcher Demetrium Laconem 
zum Schüler gehabt (hhh) , auf welchen 
etliche unbefannte , und unter Denfelbigen 
vermuthlich auch Diogenes Tarfenfis (ili), 
gekommen find ‚unter welchem auch dieſe 
Secte in grofjes Anfehen und Aufnahm ges 
fommen (kkk) , wiewohl fie theils vieler 
Verlaͤumdungen, theils etlicher Epicureer 

Zzweyter Theil, Gg uͤbler 
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698 mie? I 
-übler Aufführung wegen (Il) in groffe übl 
Nachrede gefommen , und antheil Orten 
gar ausgefchafft worden ift (mmm). Auffer 
diefen aber find noch mehrere groffe und bes 
rühmte Männer biß auf Augufti Zeit uns 
ter den Epicureern geweſen, unter welchen 
ſonderlich Apollodorus , den man Kypo- 
 tyrannum, einen Herrn des Epicuriſchen 
Garten oder Schule, ſeines Anſehens we⸗ 
gen genennet (nnn), UND fin Schüler 
Zens, ein Sidonier (000), zwey Aleyans 
driner mit Namen Prolomei, deren einen 
man zum Unterſchied den weiſſen, und den 
andern den ſchwartzen genennet (ppp), und 
andere weniger bekannte ſich finden (ggg) 
So fand auch zu Kom die Epieurifche Secte 
gar groffen Beyfall, wie dann die fuͤrnehmſte 
Stands⸗Perſonen ſich zu derſelbigen bekannt 
haben, deren wir aber bequemer bey der Er⸗ 
wegung der Sickſale Der Philoſophie un 
ter Den Römern als hier gedencken werden: 
Gleichwie auch diejenige aus Der SedtaEpi- 
curi , welche unter Den Kayſern florirt, an 
ihren Ort zu verfpahren find (rer). 
 (bbb) Von ihm iſt ſchon oben Quaft.V. not. (cc) 
und (Ad) hinlängliche Nachricht gegeben worden, 
(cc) Von ihm und Hippoclide berichtet Va« 


LER 


| 


| 
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LER MAXIMVSI. IL. c. g. daß fie an einem Tag 
gebohren worden, einerley Philoſophiſcher Secte 


zugethan geweſen, ihr Vermoͤgen zu Erhaltung der 


Epicuriſchen Secte zugleich angewendet und beyde 
zu einer Stunde in hohem Alter verſtorben. Daß 
Polycratus Hermacho gefolget, bezeuget Laer. 
J. X. f. 25. Nurift die Frage ‚ ‚2b er eben derjenige 
geweſen, welcher mit Hippoclide gelebt hat. 

(ddd) Laerr. I. c. Jonsıvs de Script, Hiſt. 
Phil. l. I. c. 20, p. 114. und der Herr Fazrıcıvs 
adSext. Emp. p. 161. vermuthen, es feye Diony- 
fius Metathemenus geivefen , deffen oben fchon ges 
dacht worden. j 

(eee) Ibid. 

CF) Es find ihrer aber big auf Augufti Zeiten 
noch sehen, vid. Svın. voce Epicur. Tom. I. 
P@g. 814. conf. GASSEND. de vita Epic, 1 II. 
€. 6. P. 63. Jonsıvs L. c. macht diefe Drönung: 
Epicurus, Hermachus, Polyftratus ’„, Dionyfius, 
Bafilides, Apollodorus, Zeno Sidonius Phæ- 
drus, Patron. Er führt aber Feinen Binlänglichen 
Beweiß bey es ift auch nicht wohl. möglich zu bes 
teilen , daß fie alle juft Pr&fedi horti geweſen 


* ob fie gleich alle unter den Epicureern ſich he⸗ 


annt gemacht haben. 
(ggg) Seiner gedenckt 5 kABOI. XV. 
(hhh) Citati und SEXT. Empır. adv. Logic. 
Ill. n.348. Byrrb. bypotyp. l.1Il. c. 17... 137. 
adv. Pbyf. LII. n. 219. der ihn einen berühmten 
Mann unter den Epicureern nennet. 
ii) Daß er eine Moral nach) Epicuri Grunds 
Saͤtzen verfertiget habe, iſt aus Laärtio in der poris 
R 692. gen 
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gen Frage fihon angemercft worden, GassenDvs 
. L c. vermuthet , er feye Demetrii Schüler und 
Nachfolger geweſen. 

(kkk) Dann fie hatte ihre ordentliche Succeffo- 
res biß auf die Cæſares, zwey hundert und fichen 
und zwantzig Jahr, vid. Svınas J. c. Unter den 
felbigen Fam fie zu, Rom in groffen Flor , wie aus 
Ciceronis Schriften zur Genüge erhellet. Ja fie 
hat noch zu Luciani und Laertii Zeiten gedauret, 
wie an feinem Ort wird gezeiget werden , man be 
fehe indeffen Gas SEND. vit. Epic. U. 1. 0.5. P. 60. 


—Jjegg- | 

f (1) Unter denfelbigen ift fonderlich Diogenes 
aus Seleucia gebürtig befchrien morden., wie 
ATsuEnavs ). V. p. zıı. berichtet, derfelbige 
ftunde bey dem Syriſchen König Alexandro, An- 
tiochi des Edeln natürlichen Sohn ‚. in groffer 
Gnade, obgleich derfelbige der Setz Stoicz mehr 
ergeben war , iveil er ein gutes Mundſtuͤck hatte, 


und fonderlich hurtig und ae von einer Materie . 


difcouriren Fonnte , dabey aber war erübelvedend, 
neidifch, und fchonte Feines Menfchen , auch fo gar 
hoher Standes;Perfonen nicht. Diefer Diogenes 
bat nun einsmals den König , er folteihm erlauben, 
ein Purpur⸗Kleid und einegüldene Crone zu tragen, 
mit dem Bildnis der Tugend in der Mitten, als wann 
er ein Priefter der Tugend wäre, Der König wil 
ligte darein , und verehrte ihm beydes , aber er 
verfchenckte es alsbald an ein liederliches Weibs 
. bild, Lyfiodum mit Rahmen , in welches ex fich 
verliebt hatte, Als diefeg der König erfuhr, Ind er 
verfchiedene Philofophos zu Gaft , und befahl, Dio- 

genes 
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genes ſolte auch in feinem Prieſterlichen Habit er· 
ſcheinen. Der kam zwar, aber nicht alſo gekleidet, 
worauf der Koͤnig befohlen 1 dieſes Weibsbild mit 
andern Perſonen herein zu führen , welche dann in 
diefem fremden Aufzug angeftochen Fam , worüber 
Diogenes hefftig ausgelachet wurde. Allein er 
Fehrte ſich nicht daran, fondern hielte über der Rd: 
niglichen Tafel diefer Metze zu — eine lange 
Lobrede. Sein uͤbertretendes Maul aber hat ihn bey 
Alexandri Nachfolger Demetrio in Ungnade, und 
endlich gar ums Leben gebracht. 
(mmm) AIIAN. Far. Hifor. 1. IX. 0.12. 
Svınas l. c. gedencken, daß zu Nom durch ein 
einenes Raths⸗Decret die Epicureer aus der Stadt 
geihaffeh worden, und daß die Meffenier denſelbi— 
gen ald Werfuhrern der Jugend noch vor Untergang 
der Sonnen aus ihren Grängen zu weichen befohlen, 
und noch darzu ihre Stadt weyhen laffen. Arnz- 
navsixXll. p. 547. gedencet beydes auch , be: 
richtet aber , daß das erfte nur zwey Epicureern, 
Alczo und Philisco gegolten , wiewohl zu vermus 
then, daß dieſes zu der Zeit gefchehen , da unter 


C. Fannio Strabone und M. Valerio Meffala , den 


Buͤrgermeiſtern, alle Philofophi und Rhetores 
aus der Stadt gefchafft worden , welches Decret 
noch bey GELLIOI. XV. c. 11. zu finden ift. Eben 
dergleichen ift auch den Epicureern in Creta be. 
gegnet, vid. Svın. . c. welches man demjenigen 
hinzu thun Fan, was Mevarsıvs in Greta 1.1. 
€. 12. pag, 44. feg. von der Stadt Ly&us , wo 
dieſes vorgegangen , angeführet haf : conf. Gas- 
SEND. I. c. I. VII. c. er 172. fegg. welcher auch 

83 auf 
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auf den hieraus den Epicureern gemachten Vorwurf 
geantwortet hat, c. 8. pag. 194. ſeq. | 
“ (nnn) «Laerr. I. X. f. 25. & Menac. ad 
b. J. welcher ihn einen berühmten Mann nennet ; 
daß er Epicuri Leben befchrieben, ift fehon erinnert 
worden. Wann er gelebt habe, ift daraus zu ver; 
muthen, weil Zeno Sidonius fein Schüler gewe— 
fen, wovon alsbald foll gedacht werden. Vossıvs 
de Hiſt. Gracis I. IP. c. 10. pag. 466. ſeqq. rech- 
net ihn unter die Schuler Epicuri smwelches aber 
nicht paſſiren fan, ale in foferne, alle Settatores 
Epicari. feine Schüler: in weitläufftigerm Verſtand 
genennet werden Fünnen : wie dann Jonsıvs de 
-Seript. Hiffor. Phil, I. 11, ec. 13. pag. 185. deswe⸗ 
gen Voflium notirthat, wo von Apollodori Alter 
das mehrere zu erſehen. Daß er über vierhundert 
Bücher gefchrieben , berichtet Laer rıvs I. c. 
gleichfalls. Wann aber indes Herin FaBRIC. Bibl, 
Græc. Vol. 11. pag. 808. gedacht wird , er habe 
Epicuri Knecht um zehen Minas gekauft , laut 
Laerrıı Bericht, J. X. /. 10. foiftes ein Druck, 
Fehler, indem nicht der Knecht Epicuri , (dannder 
wurde im Teſtament frey gefprochen ,.) fordern der 
Garten veffelbigen um achgig Minas gefaufft wor: 
den , nach Apollodori Zeugnis in vita Epicuri, 
Es an auch -Apollodorus ſo weit hinauf nicht ges 
feßt werden, obgleich Gassennvs.c. l. II. c. 6. 
Pag. 64. nicht weiß, wo er mit ihm hin fol, 

(000) Er war ein gefchiekter Dann im Mund 
und in der Feder, wieihm Laerr. J. VII. ſ. 35. 
das Zeugnis gibt, wie er dann auch nach deffen Be; 
richt X f 25. vieles gefchrieben. Daß ein Zeno 

| von 
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von Sidonien unter den Epicnreern einen Lehrer 
abgegeben , welchen Cicero und Atticus gehöret 
haben ‚ ift aus Cıcerone denat. Deor. L. J. zu 
erfshen , wo er ihn einen der fürnehmften ( Cory- 
phzum) unter ihnen nennet, und ihm das Zeug: 
nis gibt, daß er zierlich, nachdrücklich und wohl 
geredet und gefchrieben habe, wie er dann auch .V. 
ad Attic.ep. 11. viele Hochachtung gegen ihn be 
zeuget, conf. Tuſc. Q q. J. IIl. und fonft hin und 
wieder, Ob aber diefer Zeno eben derjenige gemer 
fen, der Apollodorum zum Schüler gehabt , das 
ift fo leicht nicht auszumachen ; Jonsıvs läßt ſich 
Diefes algrichtig gefallen ‚2. c. und 2. 1. c. 1. p. 117. 
ingleihem Mewac. ad Laert. 1. Il. f. 35. Hin 
gegen hat das Gegentheil der Henn Farrıc. }. c. 
pag. 816. erwählt , weil er Apollodorum meiter 
hinauf feget , und ihn nicht viel jünger macht , als 
Epicurum, Gassenovs aber }. c. pag. 65. i 
ungewiß, und weis nicht , was er ertwählen ſoll; die 
erfte Meinung hat auffer dem Nahmen, Ruhm und 
Anfehen, Lehr: Stand , Secte, ꝛc. auch die gleiche 
Qualitäten zum Beweiß, welche Lzertius und Ci- 
cero auf einerley Weife in der Ned» und Schreib: _ 
Art dem Zenpni zu legen , wider welche aber die 
andere die Stelle Laertii urgiren fan, wo Apol- 
lodorus unter den Schülern Epicuri angeführt 
wird , wiewohl anch hierauf die Antwort gegeben 
werden Fan, welche in der vorhergehenden An: 
merckung wegen Voflii gemacht worden. Wann 
‚ demnach jemand Gaffendi Meinung ergreifft , der 
gehet, wo nicht am richtigften , doch am ficherften. 
ı Was übrigens Suidas von einem andern Zenone 
Io 94 Sido- 


\ 
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Sidonio vor eine Verwirrung gemacht habe , das 


ift bey Zenone Cittieo Cap. IX. Q. 2. not. (aaa) 
berühret worden , wo man noch Vossıvm de 
Hiftor. Grac. J. I. cap. 16. pag. 104. ſeq. hinzu 
thun Fan. 
(ppp) Ihrer gedendt Laerrıvys .K fi 25. 
(qq99) Phaedri, eines Epicurifchen Philofophi, 
den Cicero zu Athen gehöret , gefchiehet Mel; 
dung ad famil. 1. XIII. ep. ı. Philipp. V. und 
fonft hin und wieder in Cıczronıs Schriften, 
Vild. de fin. I. V. de nat. Deor, J. I. Die übrige 
Epicureer‘, deren Cicero , Laërtius und andere 
gedendfen , führen nach der Länge an , Gas 
SEND. Le.hlcg. LI ec. 6. Leon. Coz- 
ziann. de Magift. Pbilof. antiq. l. Vl. und am 
fleiffigften , nach feiner Gewohnheit, der Herr Fa- 
arıc. Bibl. Gr. Vol. 11. pag. 808. Wann aber 
Svınas Tom. I. voce Anniceris pag.. 209. Die 
fen Eyrenaifchen Philofophum zu einem Epicureer 
macht , fo ift folches nur in fo weit zu verfichen, 
daß er es in der Lehre von der Wolluft mehr mit 
Epicuro als Ariftippo gehalten habe. Dann daf 
er von der Secta Cyrenaica ab, und zu der Epi- 
curea übergegangen ſeye, davon findet man nit; 
gend Nachricht , ob ergleich eine eigene Secte an 
gefangen , wie aus c. II. Q. 7. zu erfehen , wo 
die Anmerkung (e) mit Diefer zu vergleichen 


ift, Ä 
(rer) Indeſſen Fan man fih bey Gassennolc. 
genugfam Mathe erholen. - - 


An- 
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Anhang des dritten Buches, 


oder 


Das XIV. Capitel. 


Bon Der Jeda Sceptica , Oder 


Pyrrbonia. 


. : 


Iſt auffer denen bißher ange 
. . führten Pbilofopbifchen Secten | 
noch eineunter den Brichen 
übrig ?- 


Woann wir das Wort Philoſophie in ſei⸗ 
ner eigentlichen Bedeutung nehmen 
wollen, ſo ſind ſie alle ſchon an⸗ und ihre 
Lehr⸗Saͤtze ausgefuͤhrt worden. Wann man 
aber das Wort in einer etwas weitlaͤuffti⸗ 
gern Bedeutung nimmt, in fo ferne es eine 
jede Bemuͤhung um die Erkanntnis der 
Wahrheit anzeigt, ſie mag nun zu ihrem 
Endzweck gelangen, oder nicht, fo treffen 
wir noch eine Secte an, welche fich , fü zu 
reden , zum Feind aller übrigen Secten auf: 
geworffen, und denfelbigen überhaupt alle 
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Erkanntnis des Wahren und Guten abzu⸗ 
diſputiren befliſſen hat. Und das geſchahe 
nun durch den Haupt⸗ Satz, Daß Die Men- 
ſchen nicht im Stand feyen , etwas zu be 
greifen, und einer Sache Gewißheit zu 
finden, fondern daß alles mitfo viel Zweifel, 
Ungemißheit ‚falfchem Schein und Wider⸗ 
ſpruͤchen angefüllet fene , Daß man unmoͤg⸗ 
Tich auf den Grund Fommen , oder auch nur 
diefes fein Unvermögen und Unmiffenheit 
genugfam erfennen koͤnne. Und deswegen 
fene nöthig , nicht zu urtheilen , mit dem 
Beyfall an fi) zu halten , nichtszu bejahen, 
und fich indeffen nach dem Schein , mie uns 
eine Sache vorfommt, zurichten. Deswe⸗ 
gen bemuͤheten fie ſich auch aller Secten Lehr⸗ 
Saͤtze anzufechten, und zweifelhafft zu ma⸗ 
chen. Weil nun Pyrrho , ein Schuler 
Anaxarchi ‘aus der: Secta Eleatica Diefe 
Art zu philofophieren nicht zwar zu erſt er⸗ 
dacht, aber doch zu erft in eine Secten⸗ 
förmige Art und Geftalt , und in Anfehen 
gebracht , fo werden diefe Leute Pyrrhonii, 
von ihrer Art zu urtheilen aber Sceptici 
genennef (a) ; welche aber unter einem ans 
dern Nahmen einer berühmten Secte (b) 
viele Anhänger gefunden haben Sr — 
a 
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(a) Es führt demnach diefe Serte zwey Rahmen, 
Deren einer von ihrem Stiffter, der andere von ihrer 
Philofophie und deren Junhalt, Abficht und Ends 
zweck hergenommen ift, wiewohl der erſtere nicht fo 


gemein ift als der andere, ohne Zweifel weil dieSce- 


-_ 


ptici nicht wollten für eine Secte, fo den Meinungen 
eines aewiffen Mannes bepflichtete, angefehen.fenn, 
als. welches fo zu reden, der Natur des Scepticismi 
zu wider ift, wie ſchon Laerr. J 1. f. 20. 70. an⸗ 


gemercket hat, So waren fie auch gleichfam die es- 


prits forts unter den Philofophis, und die groffe Hel⸗ 
den, welche felbft Verftand Haben, und im Stand feyn 
wollten, nach ihrer Einficht die Borurtheile der Do- 
gmaticorum (unter welchem Nahmen fie alle andere 
etwas gewiſſes feßende Philofophos begriffen )- über 
einen Hauffen zu werffen, wie fie dañ dieſes für die edel⸗ 
fie Art der Philofophie hielten, vid. Laer. IM, 
S.61. Daher dann der Nahme der Scepticorum 
gar gemein und bekannt iſt, conf. Sexr. Empır. 
Pyrrhon. hypotypos. 1.I. c. 3. p. 2. fegg. Und dag 
mag auch die Urfache feyn, warum diefen Leuten der 
Nahme a genere philofophandi ehender als al 
auctore ſectæ geblieben, da hingegen andere Secten, 
welche von dem Innhalt ihrer Philofophie auch Bey: 
nahmen befommen, unter folchen entweder nicht fo 
viel, oder gar nicht befannt worden, Alfo wurden 
Die Cyrenaici und Epicurei Hedonici , das iſt die 
Wollufts;Lehrer, oder Wohüftler genennet, die Me- 


‚ garici trugen den Nahmen der Erifticorum davon, 
‚ und fo ferner, wovon eine merckwuͤrdige Stelle bey 
' Luerr. L. I. f.17. nachzufehen, welde Menac. 

ad b. 1, mit andern en von andern Au- 


&tori- 
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Aoribus erläutert hat, Ya es war gar eine Grichi 

ſche Secte, welche Elpiftici aus eben-folcher Urſache 
genennet wurden, wie PLVTARCH. Que conviu. 
IV. 4. berichtet, wovon man nicht wiſſen kan, wer fie 
eigentlich gemwejen , wiewohl der Henn Hevmanm. 
Auctor. Pbilof. T. ZII. p. gır.fegg. wahrfcheinlich 
zu machen gefucht hat, daß die erſte Chriften alfo ge 
nennet worden: und mann man von den Grichifchen 
Secten nicht abgehen wollte, gar wohl erwiefen wer; 
den Fünnte, daß dieStoici darunter verſtanden ter; 
den: ob gleich niemand als Plutarchus diefes Nah⸗ 
mens gedacht hat. Hingegen die Sceptici waren 
nicht nur zu ihrer Zeit ſchon unter diefem Nahmen be 
rühmt, fondern es ift auch derfelbige zu unferer Zeit 
bepbehalten , und, wiewohl gemeiniglid; in einem 
fchlimmen Verftand, gang und gäbe worden : indem 
man de fcepticismo vielfältig zu handeln Gelegen- 
heit gehabt , wovon aber bey dennenern Zeiten etwas 
wird zu erinnern ſeyn. Man nennte fie auch aus eben 
der Urfache Epheticos,Zeteticos undAporeticos, 
das ift fufpendentes, quarentes, dubitantes, weil 
bierinnen ihr ganzes Wefen beftunde , und fie ſonſt 
feinen andern Endzweck hatten, als ihr Urtheil zu fu- 
fpendiren, beftändig anderer Philofophorum Meis 
nungen zu — ‚und in alles Zweifels⸗Knoten 
einzuftreuen,vid. Laerr. 1. IX. [.69. GELLIVS 
XL c. 5. Svıvas in Pyrrbonii T. IIl. p. 246. 
Sie bedienten ſich auch lauter ſolcher Wörter, v. B 

es kan feyn,vielleicht ift es fo, oder anderft ih halte 

- mein Urtheil zurück, ic) fage weder ja noch nein, ich 

Fang nicht begreiffen, vid. Sex Tr. Emrik, Pyrrb. 

byp. L. I. c. 19. fegg» 

(b) Rem 
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(b) Nemlich unter dem Nahmen der Academi- 
corum, da fonderlich Arcefilas , oder die Acade- 
mia media, die InbegreifflichFeit eben fo Hoch getrie; 
ben als Pyrrho , und in der That nicht viel davon 
abgegangen, twie unten ausführlich foll eriviefen wer: 
den. Daher gehöret die Hiftoria der Academico- 
rum ebenfalls zur Hiftorie des Scepticismi. Ja es 
haben die Sceptici fich gerne unter dem Nahmen der 
Academicorum verſteckt, wie aus CICERONIS 
Queftionibus Academicis fan erſehen werden, wo⸗ 
vonHverıvs de la foibl. de? Esprit humain 1.1. 
ch. 1. 8. 39. p. 150. dieſe zwey nicht unwahrſchein⸗ 
liche Urſachen angibt, weil theils wenig Philofophi 
aus Pyrrhonii Schule entſtanden, welche in Anfes 
hen gefommen, da hingegen die Lehrer der Academie 
in groffem Ruhm und Hochachtung geftanden , von 
deren Gefellfhafft und Gemeinfchafft die Sceptici 
mehr Ehre gehabt ; theils weilman, wie wir in Pyrr- 
honis Lebens : Lauf hören werden, die Pyrrhonios 
als Stock; Narren tractirt und ausgerufen, und vors 
gegeben, fiemachen ſich durch ihre wunderliche Auf: 
führung untuͤchtig zur Menfchlichen Geſellſchafft, 
welche Nachrede man nicht gerne haben woilen. In⸗ 
deſſen iſt doch richtig, daß der Rahme der Acade- 
micorum und die Acatalepſia, das iſt eine Secte und 
eine allen Secten widerſprechende Art zu lehren ſich 
nicht zuſammen reimen, welches auch wohl die Urſa⸗ 
he ſeyn mag, warum Sextvs Emrırıcvs feine 
Inflitutiones philoſophiæ [ceptica nicht von den Aca- 
‚demicis, fondern von Pyrrhone benennet , und ih; 
nen den Rahmen Hypotypofes Pyrrhoniæ beyges 
legt, welches auch andere 2° Alten, welche von . 
IR 7 - fer 
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ſer Art zu philoſophiren geſchrieben, gethan haben, 
wie aus folgender Anmerckung erhellen wird. Daß 
übrigens die Sceptici ihre Familie nicht von Pyr- 
rhone , fordern aus dem grauen Alterthum herge⸗ 
hohlet, davon wird fich unten beffer reden laſſen. 
(c) Um die fceptifche Philofophie haben fich un- 
fer den Alten viele verdient gemacht ; Dann wann 
wir die Academiam mediam & tertiam darzu neh; 
mien, ſo finden fi nur in Cıczronıs Philofophis 
ſchen Schriften viele genennet, welche derfelbigen ein 
Licht zu geben fich bemühet haben; Daher was oben 
in dem dritten und vierdten Abſchnitt des finfften Ca 
pitulg von den Academicis ausführlich berühret wor; 
den, auch hieher zu ziehen, und mit der Hiſtorie dies 
fer Secte zu verbinden iſt. Unter diejenige aber, wel, 
F3 ins befondere die Sceptifche oder Pyrehoniſche 
ecte, fo wohl was die Perfonen als Lehren anbes 
trifft, zu erläutern ſich bemühet haben, ift fonderlich 
ANTIGONnVSs Carysrıvs zu merden , welcher 
um Pyrrhonis Zeiten herum gelebet;und verfchiede 
ner Philofophorum Leben, und unter felbigen auch 
Pyrrhonis befchrieben hat, wie Ariftocles by Ev» 
senıo de Prap. ev. 1. XIV. c: 18. und Laert. 
IX. 62. bezeugen, conf. Jons. de Script. Hiſt. 
Pbil: 1. II. c. 4. p. 131. Farrıc. Bidl, Gr. Vol. Il, 
p- 672. Ebenfo hat auch Diocrzs Macnezs in 
einem Buch de vitis Pbilofophorum Pyrrhonis Le⸗ 
en berührt, auf welches ſich auch Laertius berufft, 
conf. Jons. .c. p. 333. Bon der Philofophie der 
Scepticorum aber verdienef ZENESIDEMVS, ein 
Sceptifcher Philofophus , hier eine Stelle, we 
gen feiner acht Bücher de Pyrrboziis, von welchen 
Me- 
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MENASG. ad Laört. I. c. FABRIC. Bibl. Gr. Vol. 
II. pag. 318. fegg: nad) zuſehen; fie find aber nicht 
mehr vorhanden, ausgenommen, daß manin Pu o- 
rıı Bibliotheca Cod. 212. p. 279. fegg. ed. Hœ- 
fchel. einen wackern auszug davon noch antrifft, So 
berufft ſich auch) Laörtius auf Theodofium in Sce- 
‚pticis Capitulisund Favorinum in fropis Pyrrboniis, 
von welchen der Hr. Farrıcıvs und MENAGIıVS 
D. cc. nachzufchlagen. Es find aber auch diefelbige 
nicht meh: vorhanden,und wir würden auffer dem was 
Cicero in feinen Philofophif.Schrifften von den Aca- 
demicis und ihren Beweiß-Gründen einverleibt hat, 
wenig von den Pyrrhoniis oder der Philofophia 
Sceptica wifjen, wann nicht vorgedachter Sex rvs, 
ein Medicus aus der Secta Empiricorum, tie die 
meifte dafür halten, die Ratiocinia Scepticorum 
gefammelt, und fie in ein merckwuͤrdiges Syftema ges 
bracht hätte, von deffen Perfon und Schriften an . 
feinem Ort unter den Scepticis nad) Chrifti Geburt 
eine ausführliche Nachricht folgen fol, Auſſer den⸗ 
felbigen hat au) Laearıvs J. IX. f 61. ſeqq. 
nach feiner Art von Pyrrhonis Leben und Philofophie 
Bericht gegeben, den Svınas nad) feiner Gewohn⸗ 
«beit in Pyrrbone, und sudlr märrev, auggefchrieben 
bat, _ Unter den neuern hat es ebenfalls nicht an Leus 
ten gemangelt, welche theils dem Scepticismo dag 
| Wort gefprochen, und dierationes Scepticorum fü 
| viel als möglich, und fo hoch als fie gekonnt, getries 
ben haben, wiewohl es aus mancherley Urfachen und 
| Abſichten geſchehen ift, teils aber auf diefelbige zu 
\ antworten fich bemühet haben. Unter die erfiere ges 
’ hört fonderli Franc: Sancuzz Buch de mul. 


‚ tum 
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tum nobili & primum univerfali ſcientia, quod nibil 
. feitur,hieher, welches erfilich zu Lion 15 81. dann 
zu Franckfurt 1618. und endlich mit einer kurtzen 
Widerlegung Dan. Harrtnaccıı zu Stet⸗ 
tin 1665. 12, heraus gefommen ift : wiewohl eini 
ge auf die Gedancken gerathen, Sanchez, als ein üef⸗ 
einfehender Mann, der aber unter dem Ariftotelifchen 
und Scholaftifchen Koch war, und wider diefe Art der 
Philoſophie nicht offentlich heraus rucken durffte, ha; 
be auf diefe Art feine Pfeile zu verfchieffen gefucht, 
vid. Bvoo. Anal. Hiſt. phil. p.211. Jos. GLAN- 
vırıe ſrepſis ftientifica aber adverſus vanitates 
dogmaticorum Lond. 1665. gehet eigentlich nur auf 
_ einen befcheidenen Scepticismum phyficum, Eigent 
licher'gehören’ hieher Fr. aMoTne ıe Vaver 
verfchiedene den Pyrrhonismum mit allen Kräften 
aͤrckende Abhandlungen , welche unter feinen vers 
ſchiedentlich und am vollfommenften in 15. Volum. 
Paris 1669. 12. heraus gekommenen Schrifften zu 
. finden ſind / wovon manPerrault in elog. T. II.p.129 
des Herin Tmomasın Monatliche Unterres 
dungen 1689. p. 670. fegg. Und BAYLE DiA.T. 
IV. art. Vayer. p. 408. [e49. nachfehen Far. So 
rechnet man auch den berühmten Mıcn. Mon«- 
TAaGne nicht unbillig unter die Scepticos , wie 
feine eigene Landsleute Menac. ad Laört. |. IX. 
f. 68. und der Autor der Part de penfer P. III. ch. 
20, pag. 412. gethan haben, conf. Tuomas. J. c. 
p. 998. Eben fo hat auch der Abbt Fovcnenr. in 
verfchiedenen Schrifften dem Pyrrhonismo das 
Wort geredet, in feiner Hiſt. des Academiciens, der 
Reponfe a laCritique de larecherche de la verite fur 
la 
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lapbiloſophie des Academiciens, und in der Diſſ. fur 
la recherche de la verite contenant I Apologie des 


Academiciens, ou l’ on fait voir, que leur maniere de 
‚pbilofopher eſt la plus utile pour la religion & la plus 
conforme au bonsfens, wovon man- die Hiſt. des 
Ouvr. des fav. 1688. Juin p. 25 3: und die Nozv. de 
Ia Rep. des lettres. 1686. pag. 5 58. nachſehen Fan, 
Daß auch Hverıvs in oben angeführtem Buch de 
la feibleffe de P efprit bumain dem Scepticismo eine 
recht finnreiche Vertheidigung gefchrieben , darüber 
aber zwifchen feinen Clienten ‚den Jeſuiten zu Tre- 
voux, und dem Abbt Olivetein hefftiger Handel ent⸗ 
ftanden , ob Huetius diefes Buches Verfaſſer feye, 
iſt noch in frifchem Angedencken. Endlich verdienet . 
auch Bavız hier billig eine Stelle, der, ob er gleich 
von fich befannt, er wiſſe zu viel und zu wenig,.ein 
Scepticus zu feyn,oder nicht zu feyn, dannoch dem 
Pyrrhonismo gar ſtarck das Wort geredet hat, wo⸗ 
von theils der Artickul Pyrrbon , theils die dem Di- 
ction. Crit. angehängte Diff. fur le Pyrrbonisme Zeus 
ge ſeyn Fan; Anderer zu gefehweigen, weil wir bier 
nicht weitläufftiger davon zu reden nöthig haben, 
nachdem die Hiftoria philofophiz recentioris fei: 
nes Orts erfordern wird ‚ eine ausführliche Nach ° 
richt von denjenigen zu geben, welche die Philofo- 
phiam Scepticam aus dem Staub wiederum hervor. 
gesogen haben, Unter der andern Claffe aber , derje⸗ 
nigen, welche Die Scepticos widerlegt haben , gehoͤ⸗ 
ren aus den Alten Ariftocles, von welchem noch bey. 
Evsesro Le. verfchiedene Stücke zu finden, wel 
chem man Avcvstınvm in Quaftionibus Acade- 


. micis, Cıavpıı Proiomaı Bud) de judicandi 


facul- 
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facultate verique & falſi regula & principatu, wel 
ches Ism. BVLIALBVS Gr. & Lat. mit Ynmer: 
dungen Paris 1663. 4. edirt, GaLenı Ab 
handlung de optima difciplina, ſo auch am Ende 
der Genever Edition von den Sexto Empirico 
zu finden , ingleichem eines andern Sexrı Di- 
Sputationes Anti- Scepticas , welche erſtlich HEN- 
RICyVS STEPRANVS ünfer den fragmentis Py- 
tbagoreorum Grichiſch, der Herr Faurıcıvs aber 
Bibl, Gr. Vol. XII. pag. 617. fegg. Grichiſch 
und Lafeinifch Berausgegeben, hinzuthun Fan, ans 
derer noch nicht edirter zu gefchweigen , deren 
Mornor. Polyh. lit. T. II. I. c.6. p. 30. aus 
Lamsecıı Comm. de Bibliotb. Vindobon. 1. V. 
pag. 212. und der Henn Fasrıcıvs in Syllog. 
Script. de V. R. C. c. NXIII. 8.4. p. 455. geden: 
cken, Aus den neuern haben diele ih dem Scepti- 
cismo, als einem allen wahren Grund der Weißheit 
verderblichen Unheil engegen gefegt , und denfelbigen 
theils überhaupt, theils nach feinen Theilen ins beſon⸗ 
dere zu enerviren fich bemuͤhet, welche aber hier anzu 
führen, vorbelobter Herr Fasrıcı vs und die Mühe 
erfpahret hat , indem er nach feinem gewöhnlichen 
Fleiß und groffer Erfahrung in der Hiftorie der Ges 
laprheit 2. c. ein ausführliches Verzeichnis derjeni⸗ 
gen gegeben hat , welche wider den. Scepticismum 
gefchrieben haben , unter welchen ſonderlich der 
Hochverdiente Tübingifche Cantzler Herr D. Cur 
Marta. Prarr in feinen Difert. Antibelianis, 
Tub: 1720. mit groffem Nugen umfo mehr nachge⸗ 
fehen zu werden -verdienet, um fo mehr Bayle Leute, 
welche nicht wohl figen und urtheilen koͤnnen, irre 
Ä ma⸗ 
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‚ machen Fan, Was aber die Hiftorie der Pyrrhoni⸗ 
lchen Secte befonders anlangt, fo ift diefelbige nicht 
ſo excolirt worden , als fie wohl billig verdienet 
hätte, dochFönnen Foucherii und Huetii Schriff— 
ten, deren fihon Meldung gethan worden ‚ hierins 
nen gute Dienfte hun. So hat fich auch um dies 
fen Theil der Philofophifchen Hiftorie bemühet, 
Danıer Hartnaccıvs, welcher eine Hiſto- 
riam breviufculam' Scepticismi veteris & recen- 
tioris , welche aber gar mager iſt, obgedachter edi- 
tion des Buchs Sanchez angehängt hat. So finden 
fic) auch unter den Academifchen differtationen fol; 
gende hieher gehörige, Jo. Frın. Hevniscaını 
Diff. de Pbilofopbis apbilofophis, five Scepticis , 
'Lipf. 1681. GasrıeL WEDDERKoPF diſſ. de 
Scepticismo weteri & recenti, Jac. AnrnnHEmiı 
difi. de Pyrrhonia Secta, Fpf. 1708. So hat auch 
der nie genug belobte Her: Faurıcıvs nicht nur 
J. c. vieles hierzu gehoͤriges, fondern auch in dem 
zweyten Band feiner Bibl. Grece die Scepti- 
cos & Academicos recenfirf , wie er dann auch 
in den unvergleichlihen Anmerdungen zu Sexto 
Empirico vieles die Hiſtorie der Pyrrhonifchen 
Secte erläuterndes aus dem fürtrefflichen Schag 
feiner raren Gelehrfamfeit einflieffen laffen , das 
hierbey ungemeine Dienfte thun Fan, \ 


| IL N 
Wer war. dann diefer PrkrHo? 


‚ Er war aus der Stadt Elen gebürs 
tig (c) , fein Dater hies Pliftarchus., und 
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war von geringer Ankunfft und Stand, 
daher auch ſo wohl Pyrrho ſelbſt, als auch 
ſeine Geſchwiſter zimlich ſchlecht und nidrig 
erzogen wurden (d). Wie dann ſeine 
Schweſter Philiſta eine Hebamme abgege⸗ 
ben, er ſelbſt aber die Mahlers:Kunft ges 
lernet , worinnen er aber fehlechte Thaten 
gethan ‚ und Fein Hexenmeiſter gemefen (e). 
Weil er nun, wie zu vermuthen, bey feiner 
Kunſt ſeine Rechnung nicht gefunden, ſo 
legte er ſich auf die Philoſophie (k), wozu 
ihm die Schrifften des Democriti, auf 
welche er ungefaͤhr gerathen, einen Luſt ſol⸗ 
len gemacht haben (g). Und nennet man 
ſeinen erſten Lehrmeiſter Dryſonem, oder 
auch Bryſonem, der Stilponis Sohn, und 
Clinomachi Schuͤler geweſen, und deſſen 
ſchon bey Stilpone gedacht worden (h). 


Won deinſelbigen ift er vermuthlich in der 


Kunft worinnen fein Vater einen fo groffen 
rahmen befommen ‚, nemlich in der Dia- 
lectica, oder. der Kunſt von allem pro & 
contra zu difputiren, unterrichtet worden, 
Hierauf gerieth er gu Anaxarcho , einem 
Schüler Metrodori Chii , von melchem 
wir ben den Nachfolgern Democriti ge 
handelt haben ; und blieb bey demfelbigen 
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; beftändig , mie er ihn dann fo garnicht vere 


laſſen, als er mit Alexandro M. biß nach 
Indien gegangen , wo Pyrrho Gelegenheit 
gefunden , mit den Indianiſchen Philofo- 
phis , welche man Gymnofophiften nens 
net, zu fprechen, und fich aus ihrem Um⸗ 
gang und Unterredung zu verbeſſern Ch). 


Da aber Metrodorus nach den Grund» 


u 
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Saͤtzen Democriti behauptet, er wiſſe 
nichts, auch nicht einmal dieſes, Daß er 
nichts wiffe (i), fo darfman fich nicht wuns 
dern, daß Pyrrho auf diejenige Gedancken 
verfallen ift , welche er fodann bey Aufriche 
tung einer eigenen Secte vorgetragen, und 
feine Schüler meitläufftiger ausgeführet 
haben. und welche man den Scepticismum 
nennet. Dann er behauptete, man Eönne 
nichts begreiffen oder erfennen, und fagen, 
warum Diefes oder jenes eben daffelbige 
mehr fene als das andere, man koͤnne auch 
nichts gewiſſes beftimmen , bejahen ‚- oder 
verneinen, und wer hierinnen geradeheraugs 
gehe, der betrüge fiihungemein (k). Wie 
er aber diefen Saßgenommen habe, Darüber- 
laßt fich beydem erften Anblick nicht alsbald 
ein hinlängliches und gründliches- Urtheil 
fällen, Dann wann man denfelben fo, wie _ 

— er 
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er lautet, anſihet, ſo hat man Urſache zu 


ſchlieſſen, daß Pyrrho nicht wohl unter 
dem Huͤtlein vermährt geweſen, und ſo gar 
die augenfcheinlichfte IBahrbeiten'und Em⸗ 
pfindungen der Sinne geläugnet, und da⸗ 
. durch alle Gründe eines vernünfftigen, 
tugendhafften und bürgerlichen Lebens über 
einen Hauffen geworffen, , jagar fich lächers 
lich gemacht habe. Wann man auch einiger 
Zeugniffen Glauben geben wolte (l) , fo 
müßte Pyrrho eben fotollgelebt haben, als 
er gelehrt haben fol. Dann man hat von 
ihm vorgegeben ‚, er habe. eben Deswegen, 
weil er behauptet und geglaubet,, man Eönne 
nichts begreifen, wiſſen und verftehen, und 
es feye ein Ding nicht mehr dieſes ale jeneg, 
auch fo gelebt , und ſeye nichts , was ihm 
auf dem Weg aufgeftoffen , ausgeroichen, 
Alſo wann ihm ein Wagen, , eine Grube ‚ic. 
vorgekommen, fene er nicht aus Dem Weg, 
fondern gerade zugegangen ‚ ohne zu foͤrch⸗ 
ten, daß ihn der Wagen befchädigen , oder 
er in die Grube fallen möchte. Es hätten 
auch Deswegen ihm beftändig einige von feis 
nen gufen Sreunden nachgehen muͤſſen, und 
ihn zurückhalten , damit er nicht Schaden 
nehmen möchte. Wann man aber Die übris 
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ge Umftände feines Lebens erwegt, fo wird 
man leicht überzeugt werden fönnen, daß er 
Fein folcher Narı gewefen , ald man von 
ihm ausgegeben , und daß Ddiefe Nachrede 
von feinen Seinden erdacht worden , ihn und 
Die Art zuphilofophiren , welche er in Stand 
gebracht , und womit Die übrige Philofo- 
phi. wacker vexirf wurden, lächerlich und 


. verachtlich zu machen (m). Dann man hat 


J 


will, fo fiehet man gleich, Daß die üble Jeache 


Nachricht vonihm, daß er ein tugendhaff- 
tes, von allem Hochmuth und Einbildung 
befreytes Semüthe gehabt (n) , für fich in 


der Einſamkeit gelebet , und nicht viel mit 


den Leuten umgegangen feye(o), um an feis 
ner Gemüths Ruhe nicht geftöhret zu wer⸗ 
den, daß er.ein.unerfihrocfenes und unvers 
zagtes Herk auch in groffer Gefahr gehabt - 
habe (p) , auch Fein Liebhaber von groffen 
und Foftbaren Gaſtereyen gemefen fene (g) > 
fondern mit wenigem gerne vor lieb genom⸗ 
men. habe, ja Daß er.darauf fludirt, Daß er 


ein rechtfchaffener,ehrlicher Mann ſeyn moͤch⸗ 


te (r). Ferner, daß, wann er uͤber einer Sa⸗ 
che gefragt worden, eine deutliche und gruͤnd⸗ 


liche Antwort gegeben habe (s). Wann - 


man diefe Umftände nur ein wenig erwegen 


rede 
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rede eine Unwahrheit ſeye, Daß er wie ein 
Unfinniger , der Eeinen Begriff hat, überall 
gerade zu gelauffen ‚. oder doch als ein Thor 
eine abſolute Sleichgültigfeit aller Dinge, 
und eine unbedingte UnbegreifflichFeit ohne 
Unterfchied behauptet habe, ala melches Dies 
ſem allem ſchnurſtracks entgegen ift. Noch 
mehr aber wird man hierinnen bekraͤfftiget 
erden, wann man erwegt, daß Epicurus, 
der, wie in vorhergehenden Eapitul aus⸗ 
führlich gezeiget worden, Die Gewißheit der 
Sinne zu einem unbetrüglichen Kennzeichen 
der Wahrheit gemachet hat,gar viel aufihn 
gehalten, und offt nach ihm und feinen Um⸗ 
ftänden den Naufiphanem gefraget habe, 
melches er nicht würde gethan, uud ihn fo 
hoch æſtimirt haben, mann Pyrrho fich wis 
der Die von ihm in der Natur gegründet bes 
fundene Grund» Regeln fo narrifcy aufge 
fuͤhret hätte (t). Ja es wirfft Das nichti⸗ 
ge Vorgeben von Pyrrhonis Wahnwitzi⸗ 
ger Aufführung auf einmal uͤber einen Hauf⸗ 
fen, daß Pyrrho in feinem Daterland zu eis 
nem Hohen Priefter. gemacht „ und feiner: 
Derdienfte wegen allen Philofophis Frey⸗ 
heit gegeben worden, kein offentliches Amt 
annehmen zu dörffen, als welches mit 0 | 
- , Y» | 
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Borgeben unmoͤglich beftehen Fan (u), Das 
her fihon von den Alten diefer Fabel wider⸗ 
forochen worden ift (x). Wann man dems 
nac) Pyrrhonis Meinung recht einſehen, 
und zugleich von den erſten Gründen der Phi- 
lofophix fcepticz recht urtheilen will, fo 
muß man. von ihm aus den Umfländen feis 
nes Lebens und feiner Zeit folgendes mercken: 

I. Daß Pyrrho die Anfangs: Gründe der 
Philoſophie vorerwehnter maſſen aus Der 
Schule Democriti gefernet habe ; felbige 
aber feßte die Empfindungen von den aͤuſſer⸗ 
lichen objectis, ingleichem die denſelbigen 
anhangende Eigenf hafften nicht in der Sa⸗ 
che ſelbſt, ſondern nur in einer Modifica- 
tion der Seelen und deren Urtheil und Mei⸗ 
nung, und hielte eigentlich nichts fuͤr reel, 
als die Atomos. Daher dann Sehen, Hoͤ⸗ 
ren, Schmecken, Fuͤhlen und Greiffen bey 
ihnen nichts als Einbildungen waren, die 
nichts ihres gleichen auſſer ſich hätten, und 
Das nahm Pyrrho als einen in der Erfah: 
rung gegründeten Saß an (y). 

I. Daß nach eben dieſen rund. Saͤtzen 
Democriti und feiner Anhänger auch) 
der weſentliche Unterfcheid. der Dinge in Der 
perfchiedenen Zufammenfegung der Theil: 
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ern 
gen beſtehe, und daher auch die Dinge daſelbſt 
nicht weſentlicher und ſelbſtaͤndiger, ſondern 
nur zufaͤlliger Weiſe unterſchieden ſeyen; und 
das leuchtete Pyrrhoni ebenfalls ein (2). 
- II. Daß Pyrrhoni die zu feiner Zeit ſo 
bekannte als beliebte Lehren der Eleatifchen 
Secte überhaupt gar wohl bewußt gewe⸗ 
ſen, welche hauptſaͤchlich denen Sinnen alle 
Richtigkeit abgeſprochen, und alle cauſas 
phyficas nur für anſcheinende, in der Na⸗ 
tur aber nicht gegründete Zufälligfeiten ans 
gegeben, und das konnte wiederum Pyrrho 
mit den vorigen Hypothefibus gar wohl 
reimen (aa). RE 
IV. Dog ihm die von Stilponis Sohn 
beygebrachte Methode von allem pro & 
_ contra difputiren zu fönnen, in dieſer Mei⸗ 
nung beflärckt, und die Gewohnheit der So⸗ 
- phiften in und auffer Grichenland von allen 
Dingen zu ſchwatzen, mas ein jeder wollte, 
hierinnen noch mehr befräfftiget habe (bb). 
V. Daß Pyrrho auf ein ruhiges, ver- 
gnügtes, und Durch nichts geftöhrtes Gemuͤ⸗ 
the feine Abficht gehabt, und darnach / als 
nad) dem legten Endzweck der Gluͤckſeelig⸗ 
feit, geftrebet (cc) , aber denfelbigen in Feis 
ner von denen Damals üblichen Secten —* 
\ | n⸗ 
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funden, fondern vielmehr wahrgenommen, 


daß eine die andere jämmerlich herunter ges 
macht, und fie einander fo hefftig widerforos 
chen haben, Daß der Ungrund aller sufammen 
nicht ohne ihre Proftitution .offenbahr wor⸗ 
den, woraus allerdings eine billige Sering: | 
achtung aller Philofophie dogmatice in 


‘ Pyrrhonis Gemüthe entftehen müffen, wel⸗ 


che ihm fo dann Anlaß gegeben,die Gemuͤths⸗ 
Ruhe in einer unempfindlichen und von kei⸗ 
nen Brillen und Einbildungen geftöhrten 
Selaffenheit des Hertzens zu füchen, und auch 


‚zu Ddiefem Ende vorangeführte Saͤtze der 


Eleaticorum anzuwenden (dd). 

VI. Daß endlid) Pyrrho gefehen , daß 
Die Flügefte Leute fih in Schranken gehals 
ten , und in der Erfäntnis fonderlich ver 
natürlichen Dinge ihre Schwachheit erfanr, 
dem Hochmuth und Prahleren der Dogma- - 
ticorum aber durch eine zu rechter Zeit ans 
gebrachte Zurückhaltung ihrer Meinung und 
vernünfftig eingeftreute Zweifel zu ſchan⸗ 
den gemacht haben ( ee ), welches dann 
Pyrrhonem in feiner Meinung allerdings 
geftärckt, und ihn verleitet haben muß, eine 
Unbegreifflichkeit des Weſens, nicht aber - 
Des Scheing und der Empfindung der Dins 
| | Hh Br 
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ge (als worinnen man ihm zuviel thuf) zu 
ftatuiren. Aus angeführten allem nun ift 
gar leicht zu erfennen, daß die von Pyrrho- 
ne. angenommene Acatalepfia oder Unbe⸗ 
greifflichkeit theils nicht auf den Scheinund 
die Aufferliche oder innerliche Empfindung 
der Dinge, fondern auf die Erfäntnis ih⸗ 
ses Weſens und Grunde gegangen fene, 
theils als ein Mittel zu einer ruhigen und 
ungeftöhrten Zufriedenheit des Gemüthes 
von ihm angewendet , theils aber Denen Das 
mals fich mit groffer Prahlerey hervorthuen⸗ 
den Pbilofophifchen Secten entgegen gefeßet 
morden fene CF). Ubrigens machte er auch 
aus den übrigen Künften und Wiſſenſchaff⸗ 
ten nicht viel (gg), auffer Daß er .Hlome-. 
rum hochgehalten , und fliffig gelefen hat 
(hh); Gefchrieben hat er gleichfalls nichts 
(ii), auffer daß er einsmals Alexandro 
M. zu Ehren ein Carmen verfertiget (KK)» 
woraus man erfennen Fan , Daß er um Die 
Olymp. CX. florirt hat (IN), und Daß ihn 
diejenige zu alt machen, welche ihn in Die 
Olymp. CI. feßen (mm ) , eg müßte dann 
ſeyn, daß man eg von feinem Geburts: Jahr 
verftehen wollte. Er ſtarb / als er bey nahe 
neungig Jahr alt worden (nn) ‚und lieg ei | 
nen 
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nen groffen Ruhm (oo) und verfchiedene . 
berühmte Schüler hinter ſich. 

(c) Laerr. 1. IX. 61. Svin. in Pyrrbone 
Tom. Ill. pag. 247. Bavız hat Tom. 11]. p.731- 
fegg. auch einen Artickul von ihm, gleichwie auch in 
den Mifcell. Lipf. Tom. V. obf. ı11. pag. 240. 
fegg. von feinem Leben und Lehre gehandelt worden. 

d) Ibid. f. 62. bey Pavsanıa in Eliac, ll. 
heißt fein Water Piftocrates. Ä | 

(e) Laerr. ).c. Ariftocl. bey Evse». Prap. 
Ev. . XV. c. 18. doc) merckt der erftere aus An- 
tigono Caryftioan, daß in dem Gymnafiu zu Elea 
ein Stück von ihm aufbehalten werde , das nicht 
übel gerathen feye. 

(E) Deswegen führt Lvcranvs in bis accaf, 
Tom. Il. p. m. 673. 688. die Mahlerey Kunſt wi⸗ 
der Pyrrhonem als einen Deferteur Flagend ein, 
und moquirt fich zugleich über Pyrrhonis Art zu 
Pe felbft , ungeachtet er es felbft nicht viel 

effer macht. 

(g) Arıstocres bey Evszrıo lc. 

(h) Alexander in fuccef. bey Laerr. J. c. 
“ Svınas nennet ihn . c. Bryfonem, conf. fupra 
e. V. q. 12. 

C*) Laerr. lc. WannmanSvıramdc. nach⸗ 
ſchlaͤgt, ſo heißt es, er habe einen mit Nahmen 
Alexandrum, des Metrodori von Chius Schu— 
ler, gehoͤret, deſſen Lehrmeiſter Metrodorus von 
Abdera geweſen feye. Es iſt aber hier ein doppelter, 
entweder Schreib⸗Fehler des Suidæ, der ſich, da er 
Laörtium excerpiret, geirret, oder doch feiner 

Hh 3 Abſchrei⸗ 
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Abſchreiber; dann erſtlich war Pyrrho Fein Schuͤ⸗ 
ler Alexandri, dergleichen keiner unter den Elea- 
ticis oder Democriticis vorkommt , und iſt der 
Alexander , auf deffen Zeugnis fich Laertius bes 
rufft, mit Anaxarcho bey Suida offenbar vermifcht 
worden , wie felbft aus Svına in Democrito Fan 
erfehen werden , und hernach wird ein Metrodo- 
rus Abderitanus ohne Urfache eingeflictt , daher 
ſchon Menac. ad Laört. 1, IX. fs 58. 61: exin⸗ 
nert, daß es muͤſſe im Suida geändert werden , wels 
ches auch Kvster vs gethan , und es zwar nicht 
im Grichiſchen Text, aber doch in der Rateinifchen 
Uberfegung geändert , und in den Anmerckungen 
erinnert hat, Es ift fich deromegen zu verwundern, 
daß nicht nur Stanzzıvs P. XI. Hiſt. Pbilof. 
€. 1.p. 919. der verderbten Lection Suidz gefol; 
get, fondern auch der Ir Hert Orzarıvs, der 
übrigens fo groffen Fleiß auf Stanleji Nderfegung 
gewendet, es nicht corrigiret hat. 

i) Laer. Ace. fs 

(k) Ibid. f. 61.- Das mehrere hievon wird unfen 
vorfommen , mann wir dag Syftema Philofophis 
Brepticı in einem Eurgen Entwurff vorftellen wer⸗ 
en, \ 
- (1) Sonderlih des Antigoni Caryftii bey 
‚Laear. Lc. welches um fo mehr bedencklich ift, 
weil diefer Antigonus Caryftius nad) Ariftoclis 
Bericht , bey Evser. 4. c. zu Pyrrhonis Zeiten 
gelebet hat, und esalfo wohl wiſſen Fönnen. 

(m) Eben fo urtheiltaud) Hvar. dela foibl, de 
P Esprit bum. I. c, p. 127. SE 


(e) Lı- 
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C(0) Laerr: 4 c. fı 66. berichtet aus Era 
tofthene , er habe mit feiner Schweſter Philiftz 
gar wohl brüderlich und löblich gelebet, und fo gar 
feine Einbildung und Hochmuth gehabt, daß er auch 
der geringften Hauß- Arbeit fich ni t gefchämet, noch 
ſich was daraus gemacht, junge Huͤner oder Ferckeln 
auf den Marckt zu tragen, und zu verkauffen; wie 
ihm aber einsmals die Gedult ausgegangen, berich⸗ 
ten LAERTIVS und Arıstocıes A. cc. eben⸗ 
fall®, conf. BavLEI. c. not. G. p. 735: 

(0) Laerr. I. c. fx 65. “ 

(p) Hievon hat er verfchiedene Proben gegeben: 
Als ihm auf ein ſchlimmes Geſchwuͤr ein freffendes 
Corrofiv aufgeftrenet, ja gar Brand und Schnei⸗ 
den gebraucht werden mußte, hat er daffelbige ohne 
Verruͤckung der Geberden , oder Anzeige einer ans 
dern Empfindlichkeit ausgeftanden , ibid. [.67. Als 
er einsmals auf einem Schiff in einer fehr groffen 
Lebens: Gefahr wegen eines hefftigen Sturms war, 
amd ein jeder vor Furcht und Zagen bebte, zeigte er 

ihnen ein Schwein welches eben fraß , und fagte: 
fo unverzagt und unerfchrocken müßte man feyn. 

(9) Hievon erzählt Arnenzvs 1. X, p. 419. 
einen merckwuͤrdigen Umſtand. Pyrrho wurde von 
einem feiner Schüler , ( dann fo muß das Wort 
yragıpos Üherfegt werden , nicht Familiaris , wie es 
Dalechampius ao ‚ und auch) MENAG. ad 
Laert, 1.X.f. 102. ftehen laffen, ) zu. Gaft gela; 
den, und aufs herilichfte tractiret, in der Meinung, 
er. würde es für eine groffe Ehre halten. Allein 
Pyrrho erinnerte ihn 5 En er haben wolte , daß 


728 III. B. XIV. C. Von der 


er oͤffter und gerne zu ihm Fommen folte , fo folte er 
dergleichen Foftbare Mahlzeiten bleiben laffen , meil 
fie gang und gar nicht möthig wären , und er ihm 
alfo nur beſchwerlich fallen wuͤrde; e8 komme nicht 
auf koſtbare Speifen und herrliche Tractamenten, 
fondern auf eine redlihe und aufrichtige Freund 
Schafft an , wann man einander Gutes, oder einen 
Gefallen thun wolle, 0 Ä 

(+) Man fahe ihn einsmals, wie oͤffters, allein 
gehen, und mit fich ſelbſt reden, da fragte man 
ihn : mager thäte ? worauf er zur Antwort gab: 
Ich dencke darauf, wie ich mich guͤtig und freund: 
lich (xersor) bezeugen möge, Lazrar. Lauf 54. 
(5) Ib. Wo Laertius zugleich berichtet, man has 
be im Difputiren viel aufihn gehalten, meiler nicht 
ausgefchmweifft , bey dem ftatu controverſiæ ges 
blieben , und deutlich und gründlih geantwortet 
habe‘, weswegen fich auch Naufiphanes. ſchon in 
feiner Jugend ſich in ihn verliebt habe, 
ct) LAERT. I. c. 

(u) Ibid. 

(x) Aenefidemus bey Laerr. J. c. [.62.Wir 
werden auch hernach hoͤren, daß die Pyrrhonii oder 
Sceptici überhaupt an den Empfindungen der See; 
len nicht gezmeifelt, oder fo närrifch getvefen , daß 

ie geläugnet , es fene im Mittag nicht Tag , ꝛc. 

ondern, daß fie nur die von den Dogmaticis Anges 

gebene Urfachen und Beweiſe in Zweifel gesugen, 
und behauptet, man Fünne es nicht beweiſen, warum 
es v. g. im Mittag Tag ift, teil. man immer noch 
Einwuͤrffe darwider finden Fönne, Man ermege ins 
deffen eine merkwürdige Stelle Laerrıı — IX. 
5 . 103« 
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S. 103. Man erſihet demnach, daß a priori & pofte- 
riori Beweife genug vorhanden ‚, daß Pyrrho von 
der aufgelegten bläme loggefprochen werden mülffe, 
welchesauch unter den Neuern Vaver. Oevr. TV, 
pag. 213. ſeq. Menac. ad Laert. L IX. f. 63. 
Hver.). 24 127. BavıE)c. pag. 734: 
BIERLING. de Pyrrhon. Hiſtor. c.1. $. 3. p. 13» 
FABRIO. Bibl. Gr. Vol. 11. pag. 818. StoLLE 
gift. der Heiden. oral pag. 198. gethan haben, 
conf. Mifcell. Lipf. |. c. _ 

(y) Wovon oben dag. Syftema. Philofophix 
Leucippo - Democritex nachjufehen. Epicurus 
ſelbſt gieng hiervon nicht ab, wie im vorhergehenden 
Eapitul erinnert worden. Aus der Urfache mag es 
fommen ‚, daß Pyrrho den Democritum fo hoch 
gehalten ‚ und nie fine prefamine honoris feiner 

. Meldung gethan, Laerr. J. c. f 67. 
- (2) Dann das fuchte die Philofophia Sceptica 
DR zu behaupten , wie wir hernach hören 
erden. 

(aa) Dann wann Xenophanes , Parmenides, | 
'Meliffus und andere ihres gleichen fich über die 
Menfchen moquirten, daß fie fo Findifch feyen, und 
auf den fandigten und ungewiſſen Grund der Sin 
nen bauen ‚ welche doc) eine Sache gang anderfi 
vorftellen , als fie iſt, fo hatte Pyrrho feine Ders 
tzens⸗Freude daran, wie Laser. . c. f. 67. 68. 
überhaupt anmerckt , daß er an allen folchen Spruͤ⸗ 
chen, Meinungen und Saͤtzen ein Wohlgefallen ge⸗ 
habt habe. | 

(bb) Das bezeugen die Verſe, welche Timon - 
auf feinen Lehrmeiſter ‚ und welche bey 

57 


AKRT. 
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Laerr. J. c. ſ. 65. zu finden ſind. Man Fan hiemit 
vergleichen, was oben bey Socrate von den Sophi⸗ 
ſten, und der Art wider ſie zu diſputiren hinlaͤnglich 
erinnert worden. 

cc) Das beweiſen die vorher angeführte Um— 
fände, wie ihn dann Timon by Laerrıole 
glückfeelig preifet , daß er fein Leben mit folcher 
Gemuͤths⸗Ruhe und Zufriedenheit zugebracht, daß 
er allein unter fo vielen Elugen Leuten als ein GOtt 
glückfeelig leben koͤnnen. | 

(dd) Es giengalfo Pyrrhoni , mie es jederzeit 
gehet, daß die viele Streitigkeiten endlich zu folchen 
Meinungen Gelegenheit geben, da man nothivendig _ 
in den Scepticismum verfallen muß, Wie damn die 
aufgeweckteſte Köpfe dieſes Meittel gemeiniglic) er⸗ 
griffen haben. Wer Erempel haben will, Fan fie in 
Bayız Dictionaire genug finden. 

(ee) Deswegen hielt er vielaufden Homerum, 
weil er glaubte , verfchiedenes in ihm gefunden zu Has 
ben, das feine Meinung beftärckte, vid. Laer. 
l. cf. 67. daß man aber aus Homero einen Sce- 
pticum gemacht, ift an feinem Ort ſchon erinnert 

worden. Sonderlic) find Socrates , Plato ,Zeno, 
“ -Parmenides, Meliflus , Heraclitus, Democri- 
tus., Anaxagoras , Metrodorus „ Anaxarchus, 
und andere Pyrrhoni vorgegangen. Danım Pyrrho 
fo viele —— achen vor ſich hatte, und darzu 
das Exempel der groͤſſeſten und angeſehenſten Philo- 
ſophorum kam, ſo darf man ſich nicht wundern, 
u er geglaubt ; er habe den rechten Weg ge 

en. 
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CF) Diefes alles flieffet theils aus dem bißher 


erwiefenen von fich felbft , theils aber wird es die 
Verfaſſung des Syftematis Sceptici ermeifen. 
(gg) Deswegen traktiste ihn Epicurus als einen 
ignoranten, ob er gleich felbft von den galanten 
fudien wenig Profeffion machte , vid. Laerr; 
I.X.f. 8. Gassenovs devita Epicuri l. V. c. 3- 
pag. 136. H ver. I. c. pag. 128. Sonderlich wird er 
bey Sexr. Emrir. adv. Gramm. Il. c.13% _ 
$; 23: 2. unter die Werächter der Grammatic ges 


(hh) Vid. not. (ee) und SEXT. 2. c.undf.28t. 
Wo zwar Sextus laͤugnen will, daß er ihn nicht um 
des Innhalts, fondern zur Luft, oder der Schreib: 
Art wegen gelefenhabe , worinnen er aber Laertium 
wider fihhat, und verrath, daß eraufden gemachs 
ten Einwurf von Pyrrhonis Erempel nichts rechts 
zu anttvorten gemußt habe, 

(ii) Laerr. LC. ſ. 102. & Pro@m.f. 16. Ari- 
ftocles bey Evse». . c. conf. Fasrıc. Bibl. Gr. 
Vol. II. p. 818. 

kk) Deſſen Sex rvs Lc. gedencket, und dabey 
anfuͤhrt, daß er dafür ein Præſent von zehen tauſend 
Goldgülden, das ift, 25000. Neichsthaler befom- 
men- habe ; vermuchlich hat hier Pyrrhonis Unbe⸗ 
greifflichfeit und Zweifel eine Ausnahm gelitten, 
conf. Cel. Fazrıc. ad b. J. welcher hiemit die 
Bibl. Gr. ].c. fupplirt, Bey Menac. ad. c. 
Laert. ift die Zahl Zehen aus Verſehen ausgelaſſen. 
(11) Lazar. , IX. fı58. 

(mm) Wie Sviınraslc. R 

(un) Lazar, J. c. ſ. o3. Das Jahr aber iſt nir⸗ 
556 gend 


\ 
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gend angezeigt, Wann man aber die Olymp. EL - 
„für die Zeit feiner Geburt annimmt , fo fälle fein 
Tod indie Olymp. CXXII. welches gar wohl ſeyn 
Fan, indem obgedachter maſſen Antigonus Cary- 
ftius zu Pyrrhonis Zeiten noch gelebet hat , von 
- weldem Jowmsıvs de Script. Hifor. Phil. l. II. 
C. 4. Pag: 130. nicht ohne Grund behauptet , daß er 

noch in den letern Jahren Ptolomzi Philadelphi 
gelebet habe , felbiger aber hat Olymp. CXXIV. 
die Königliche Würde , nach feines Waters Ptolo- 
mai Lagi Tod , übernommen , woraus dann die 
Mithmaffung beftärckt wird , daß Suidas die Zeit 
der Geburt Pyrrhonis habe anzeigen wolten, 

(00) Daß ihm die eh: das Bürger Neiht 
gefchenckt , weiler den Thracifchen Tyrannen Cotyn 
ausdem Weg räumen helffen , ift eine Berderbung 
des Text bey Laer rıo I. c. f. 66. wo Pytho, 

ein Schüler Platonis’, mit Pyrrhone vermenget 
worden , wie Casavsonvs und Menacıvs 
ad b.]. und aus ihnen Bavre hc. erinnerthaben. 
Daß aber doch zu Athen Pyrrhonis Statue bey der 
Stoa gegen dem Marckt geftanden feye, auch ihm 
nicht weit von Elea ein Denckmal aufgerichtet wor⸗ 
den , berichtet Pavsanıas in Eliac.}. 1. conf. 
Menac.ad Laert. 1. c. ſ. Sr. welches Exempel 
man demen in: dem Otio Vindel. Mel. 111. $. 7. 
pag. 255. angeführten hinzu thun Fan. Ein paar ans 
derer , foden Rahmen Pyrrho getragen , gedencket 
Menao. ad Laert.].c.f. 307. welchen man noch 
einen diefes Nahmens, einen Pythagereer aus Me- 
tapont gebürtig , deſſen Jamzrıcn. de vita Pyth. 
. MVI. 8.272. Meldung thut, eher 
a 7 . I, as 
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III. | 
Was für Schüler hatte dann 


Pyrrbo? 


Es find deren verfchiedene, die fürnehmfte 
‚find: Eurylochus, von melchem man aber 
bey den Alten wenig aufgezeichnet findet, als 
‚daß er einsmalg fich über feinen Koch fo er» 
‚zürnet, daß er den Bratfpieß mit famt dem 
Braten daran vom Seuer hinweg genom⸗ 
men , und dem Koch damit biß auf den 
Marckt nachgelauffen, welches, gleichwie es 
ein poffierliches Spectackel von einem Phi- 
lofopho muß gegeben haben, alfo eine fchleche 
‚te Probe feines von feinem Lehrmeiſter erler⸗ 
neten gleich-gültigen Semüthe ift: So wird 
auch vonihmerzählt, daß er ineiner Difpu- _ 
tation fo eingetrieben worden, Daß er feinen 
Mantel von fich gemorffen , und über den 
FSluß Alpheus geſchwommen, um ſich 108 
zu machen. Dann weil er ein groſſer Feind 
der Dogmaticorum war, ſo iſt kein Zwei⸗ 
fel, ſie werden es ihm wett gemacht, und wa⸗ 
cker auf ihn geſetzt haben (pp). Ferner war 
ein Schuͤler Pyrrhonis Philo ein Athe⸗ 
nienſer / der es feinem Lehrmeiſter darinnen 
5h7, nach⸗ 


734 .B. XIV. C. Von der 


nachmachte, daß er nicht viel mit den Leuten 
umgieng, fondern für ſich meditirte und ſtu⸗ 
Dirte, und.ein Feind vom Difputiren mar, 
auch Feinen eiteln Ruhm fuchte (qq). So 
tar auch Naufiphanes von Teius aus Pyr- 
rhonis Schulegefommen; der fich, wie fchon 
gedacht worden, in feiner noch blühenden 
Jugend in Pyrrhonem megen feines deut⸗ 
licyen und ordentlichen Vortrags verliebt 
hatte, und mit ihm hernach gar vertraut ums 
gegangen ift,dvaher Epicurus Gelegenheit ges 
nommen, ſich von Pyrrhone von ihm des 
mehrern berichten zu laflen (rr)> mie er dann 
für defelbigen Lehrmeifter gehalten wird , ob 
es gleich Epicurus laͤugnete, und deßwegen 
aufibnnicht wohlzufprechen war (ss). So 
gehören auch unter diefe Zahl Hecarzus von 
Abdera (tt), und Numenius, den man aber 
mit einem andern Numenio von Apamea 
nicht vermechfeln muß (uu). Der berühmtes 
fte aber ift mohl Timon. e 
(pp) Laerr. LIX. ſ. 68. welcher der einige 
iſt, ſo Nachricht von ihm ertheilt Hat. 
: (qq) Jbid. f. 67. 69. wo Timonis Verfe ange 
führt werden, welche diefes bezeugen. Jonsıvs 
de Script. Hiſt. pbil.1. 11. c. 1. p. 119. halt zwar dies 
fen Philonem für den Philonem Dialedticum, eis 
nen Schüler Diodori Croni, allein das von Timo- 
- ne 
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ne ihm gegebeneZeugnig,daß er ein Feind von dem uns 


nöthigen Difputiren geweſen, feheinet juft das Gegen; 
theil zu beweiſen, wie dann auch dieſes Philonis Dia- 


‚ ledtici übrige Studien mit des Philonis Pyrrhonii 


nicht überein ommen. Der Her Fasrıcıvs Vol. 
II. p. 822. ſqeinet dieſes zu bekraͤfftigen. 
(r)LAERT. L. c. f. 64. daß er mit Pyrrhone eis 
ah Meinung geweſen, ift aus Sen. ep. 88. zu 
erfehen. 
(ss) Das Nothwendige hievon ift ſchon im vor⸗ 
——— Capitul Q. Il. not, () angeführt wor; 
den. 


(tt) Laerr. I. c. 
(uu) Laer. J. c. fr 114 Br lc 
d. ul. Cd. Pe ‚265% 


IV. 
Was vor Hachrichten find von 
dieſem Tımone übrig? 


Er war ein Phliaſier / und hieß fein Bar 
ter Timarchus (xx); In der Jugend agir- 
te er einen Tänker (yy), dnderte aber nachs 


mahls fein Vorhaben, und begab fich nach 


Megara zu dem damahls berühmten Stil- 
pone, die Dialedticam, fo felbiger Zeiten 
eine der vortheilhafftigften und einträglichs 
ſten Wiffenfchafften war , von ihm zu ler⸗ 
nen (zz). Nachdem er fich eine Weile 
bey ihm aufgehalten , Fam er BR in 

ſein 
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ſein Vaterland zuruͤcke, und nahm ein 
Weib. Hernach begab er ſich zu Pyrrhone, 
und nahm dieſelbige mit ſich, erzeugte auch 
waͤhrenden feines Aufenthalts bey Pyrrho- 
ne Kinder, wieer dann feinen alteften Sohn 
Xanthum fo wohl in der Artzney⸗Kunſt uns 
terrichtet , als auch ihm Die Principia des 
Pyrrhonis bengebracht hat (aaa), tie er 
dann von einigen in dieſer Secte für feinen 
Nachfolger gehalten wird (bbb): Wiewohl 
man Nachricht hat, daß er eben Feine groffe 
Luſt gehabt / Schüler zu machen, und daß fie 
fih ihm gleichfam aufdringen müffen (ccc). 
Welches theils daher gefommen feyn mag, 
weil er fich nicht gerne zu tode gearbeitet, ſon⸗ 
dern fein Weile gelaffen (ddd), theild weil 
er gerne mit guten Sreunden ein Slaß Wein 
ausgeleert , und den Becher tapfer herum ges 
hen laſſen, welches Leben fich zu einem muͤh⸗ 
famen Lehren eben nicht wohl fchickt Cece) 5 
theils weil er die uͤbrige Zeit gerne für ſich in 
einem fchönen Garten zugebracht (FF), und 
Durch. Wartung deffelbigen fich am liebften 
die Zeit vertrieben. Bey diefem Lebens⸗Wan⸗ 
del iſt leicht zu gedencken, daß ſein Vermoͤ⸗ 
gen zimlich werde darauf gegangen ſeyn, 
wie er ſich dann deßwegen benoͤthiget a 
en, 
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den, aus feinem Daterland hinweg, und nach) 


dem Hellespont fich zu. begeben , wo er zu 


Chalcedon angefangen die Philofophie zu 
lehren, dadurch aber fich nicht nur in zimlis 
che Reputation gefeßt, fondern auch wie⸗ 
Derum zu Mitteln gekommen ift (ggg), wor⸗ 
zu nicht wenig beygetragen haben mag, Daß er 


mit den Königen Antigono undPtolomxo 


Philadelpho befannt worden (hhh), Deren 
Srengebigkeit gegen die Gelehrte genugfam 
befannt iſt. Wie er fich nun wieder in dem 
Stand fand, begab er fich nach Athen, und 
blieb auch dafelbft biß an feinen Tod, auffer 
daß er fich eine kleine zeitlang auch in Theben 
aufgehalten (iii). Ubrigens lebte er nach 
Art der bons vivans; ließ fich einen guten 
Biffen und Trunck ſchmecken, aß wann es 
ihm einfiel, und band fich an Feine Ordnung 


oder Zeit (kKkk), und ließ fich mit einem 


Wort wohl fenns indem er alfo die Ges 
muͤths⸗Ruhe , als das höchfte Gut, zu erhal⸗ 
ten ſuchte (II). Er mar von einem durchs 
dringenden und aufgemweckten Nerftand, der 
nicht nur hinreichend war , eine Sache ein- 
zufehen, und die Schwachheiten derfelbigen 
zu entdecken, fondern der ſie auch auf eine 
gar beiffende und ei a und 

ath⸗ 
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Satyriſche Art vorzuſtellen wußte, welches 
er auch in Schriften gar gernethat(mmm). 
Dabey war er auch ein Liebhaber der Poëſie, 
wie er dann Tragoedien, Comaedien, Sa; 
tyren und andere Schriften in Verſen vers 


fertiget hat, welche alle mit einem ſcharffen 


Satyriſchen Saltz gewuͤrtzet geweſen der in 
ungebundener Schreib > Art verfertigten 
Schriften zu gefihmeigen (nnn). Sons 
derlich find unter jenen feine fo genannte Sil- 
li fehr bekannt bey den Alten, in. welchen er 
die Dogmaticos erbärmlich herum nimmt, 
und ihrer auf feine Weiſe fchonet , um fie 
und ihre Lehr⸗Saͤtze verächtlich und zum Ger 
-Jächter zu machen (000). Gleichwie er aber 
an fich felbft bey feiner commoden Lebens; 
Art gar indifferent war, alfo machteer fich 
auch aus feinen Gedichten nichts, wie er fie 
dann in der gröften Unordnung um fich her⸗ 
um liegen hatte, fo daß manchmahl gange 
Paflagen dabey noth litten, Die er auswendig 
ergängenmußte (ppp). Er ftarb, als er ſei⸗ 
nes Lchrmeilters Des Pyrrhonis Alter er⸗ 
reichet hatte, Das iſt, ald er gegen neunßig 
Jahr alt worden war (ggg), und ließ eis 
nen grofien Nahmen und Ruhm in feiner 


Secte nach fih. "Man muß ihn mit Ti- 


mone 


| 
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mone dem Feindſeeligen nicht vermechfeln 
‚Crrr). 


(xx) Die meifte Nachrichten von Timone’ hat 
Laertıvslc.f 109. ſeqq. die er ſonderlich aus 
Apollonidıs Niczi Commentario über die Sillos 


bdes Timonis genommen hat, conf. Svın.in Tim. 


T. III. p. 476.15. Frıv. LAnGHEınRıcH jfüch 
Diff, de Timonis vita, doctrina & feriptis, und 
des Herin Srorı. Hiſt. der Gelahrh. pag. 763. 
Ed. rec. : 

(yy) Ibid. Ariftocles beyEvsen. ). XIV”. c.18. 
Solche Leute lieffen ſich 7 ha auf den offent- 
lichen Schau » Plagen zu fangen. | 

(zz) Ibid. 

(aaa) Ibid. Es gehöret alfo Timon unter die Me- 
dicos, welche die Philofophie excolirthaben, conf. 
FABRIC. Bibi. Gr. Vol. XIII. p. 438. Und ift 
merckwuͤrdig, daß ſich verfchiedene Medici fonderlich 
die Philofophiam Scepticam belieben laffen, wer die 
Urfachen davon wiſſen will, Fan fie bey Sex ro 
EMPIR. Pyrrb.byp. 1. I. c. 34. p. 63. feg. nad) der 
Länge finden, wo der. Herr Fanrıcıvs auch etliche 
Erempel Medicorum Scepticorum angemercket 


at. 
’ (bbb) Zbid. Es Fan aber auch die Nedens ; Art, 
vitæ fuccefforem eum reliquit., heiffen, er hat ihn 
in feiner Profeffione Medica, oder aud) in feinen 
a. zun Nachfolger hinterlaffen, conf.MEnac. 
4 .4. 


(ccc) Ibid, f. 112. Wo Hieronymus von ihm 
fagt : gleichwie bey den Seythen die fliehende und * 
na 
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nachjagende Pfeile ſchieſſen, alſo gehe es bey den 
Philoſophis, indem einige durch Nachjagen Schuͤ— 
ler kriegen, andere durch Fliehen, wie Timon. 

(ddd) Ibid. f. 110. Nach Antigoni Caryſtii 
Zeugnis, welcher in feinen vitis Philofophorum auch 
Tımonis Leben berühret hatte, 

(eee) Ibid. Wie er den berühmten Sauff-Brus 
der Lacydem von Cyrene, einen Vorſteher der 
* Academix Medie und Nachfolger Arcefilai , der 
je manchen zu Boden gefoffen, dannoch im Trincken 
iberwunden, und fich berühmt, daß er diefen groffen 
Helden zu fehanden gefoffen , dag erzählt Arke- 
navs’iX. p. 438. weitläufftig, und iſt ſchon bey 
 Lacyde oben etwas hievon gedacht worden. : 

(tEf) Ibid. f. 112. J 

(ggg) id. f. 110. 

- (bhh) Jeid. 

(iii) Ibid. | 

(kkk) Ibid. f. 114. Wiewohl diefe Stelle dun⸗ 
ckel, und vermuthlich verderbt ift, vid. Menac. ad 
bl. Was fih) Mer. Casavsonvs ad B. l. hie 
von träumen laffen , hat wohl Feinen Grund. 

(NM) Ibid, f. 113. Er war alfo nicht fo eingezos 
gen, wie fein Lehrmeifter Pyrrho, fondern feine 
Gleichgültigfeit mußte der Grund feyn zum Wohls 
leben; Dann daß er eine fehr flarefe Dofin vom 
Sanguinifchen Temperament gehabt, ift aus allen 
angeführten Umftänden zu erſehen, und daraus zu ers 
Feten, wie ſich auch die abftra&tefte hypothefes phi- 


lofophicz nad) dem Temperament zu richten pfles | 


‚gen, wovon wir bißher fo viele Erempel ſchon ge; 
funden haben, und woran in Betrachtung der Syfte- 
g matum 


| 
| 
| 
| 


| 
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matum und einer richtigen Einficht derfelbigen in der 
Philoſophiſchen Hiftorie gar viel liegt, Daß hbris 
gens feine Philofophie mit Pyrrhonis übereinftimmt, 
iſt aus Ariltocle bey Evsen. J. c. zu erfehen, aug 
welchem. fie Hver. lc. p. 152. vorgeftellet hat. 

(mmm) Ibid. 

(non) Laerr. ).c. f. 110. conf. Menacd 
ad b.l. FABRIC. Bibl. Gr. Vol. II. p. 820. 

(000) Ariltocles bey EVSEBIoI. c. berichtet, 
er habe über jedermann darinnen loßgezogen und ges 
läftert : Welches auch aus den Uberbleibfeln , welche 
ſich in den alten Au&toribus hin und wider finden, und 
Henr. STEPHANVS feiner Poef pbilofopbica eins 
verleibt hat, zu erfehen. Daß Apollonides Niczus. 
einen Commentarium darüber gefehrieben‘, ift ſchon 
erinnert worden, conf. Jons. de feript. biſt. phil. 
III. c. 3.p. 129. wo er die Stellen der Alten an; 
führt welcheihn citirt haben, Es heißt aber Sillus 
nicht anders, als eine bittere Schmaͤh⸗Schrifft wider 
jemand, vid. Hesvon. 5.0. Daß er übrigens gerne 
Comeedien, Tragoedien und dergleichen Schriften 
gemacht, kommt daher, weilnach der Gewohnheit fels - 
biger Zeiten die. Poeten auf dem Schau-Plag Erlaubs 
nis hatten die Leute herum zu nehmen, welches fons 
derlich den Philofophis vielfältig begegnet if, 

(ppp) Laezar. I. c. f. 113. 

r (ggg) Sotio und Antigonus bey Laer. I. c. 
« II2. " 

Crrr) Von demfelbigen ift oben C. II. q. 19. das 
nöthige gedacht worden: Mehrerer Timonum ges 

dencket der Hen Stone Miſc. Lipſ. T. 111. obſ. 


f7: P. 70. 
V. Wie 
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v 


Wie ſtund es nach Timone um die 
Sedam Pyrrboniam? 


Sie kam bald inAbnahm. Dann weil 
fie ſich einen groffen Haß aller damals in Ans 
fehen und Credit flehenden Philofopho- 
rum, die einige Academicos ausgenoms 
men, fo e8 mit den Pyrrhoniis hielten, ers 
wecket hatten, damit, daß fie derfelbigen Mei⸗ 
nungen öffentlich widerfprochen, und zumal 
Timon dem aß gar den Boden ausgeftofe 
fen hatte, da er es mit allerhand ſchmaͤhſuͤch⸗ 
tigen: Perfonalien gar bund gemacht, fo 
machte man e8 ihnen wiederum wette und 
befchrieb die Pyrrhonios oder Scepticos, 
als die allerehörichfte, wahnmigigfte und wi⸗ 
derfinnigfte Leutevonder Welt, Dasfand 
nun bey der ohne dem zimlich wunderlich laus 
tenden Hypotheſi der Scepticorum gar 
bald einen Eindruck, und verurfachte ‚Daß 
Diejenige , welche die feichte Ungrünplichteit 
der Grichiſ. Secten zwar erfannten, und an 
allen ihren Lehr Saͤtzen und Beweiß⸗Gruͤn⸗ 
den zu zweifeln Urfache fanden, aber Doch den 

Haß und die üble Nachrede der Leute, Kamm 
| i 
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lich der Dogmaticorum, forchten, fid) unter 
dem reputirlichen und feines Urfprungs mes 
gen. in beſſerm Credic ſtehenden Nahmen 
der Academicorum perfteckten , da fie Ges 
legenheit hatten, ihre Gedancken auf gleiche 
Weiſe zu Marckt zu bringen (sss). Man 
findet alfo Feine eigentliche Lehrer mehr in der 
Secta Pyrrhonia nad) Timone, welche fich 
ins befondere hervor gethan, und Die Secte 
in Renommeeerhalten haben ( ttt), ob es 
gleich niemahls an Leuten gefehlet hat, wel⸗ 
che andern Pyrrhonis Fehr: Säße, oder viel- 
mehr feine Art und Gründe alle Lehr⸗Saͤtze 
über einen Hauffen zu merffen, bengebracht 
haben. Big endlich einer aus Cyrene ges 
bürtig, mit Nahmen Ptolomzus , diefelbis 
ge, da fie gimlich herunter gefommen, und uns 
befannt worden ſeyn mag, mieder in ein neues 
Licht gefeget hat, da fie dann eine folche 


‚Succeflion gehabt, daß auf Prolom&um 
:Sarpedon und Heraclides, auf Heracli- 


dem Anefidemus, (*) auf Zinefidemum 


Zeuxippus, auf dieſen Zeuxis,auf Zeuxin 


Antiochus von Paodicea,aufihn Menodo- 


‚tus ein Medicus Empiricus, und Theodas 


: ein Laodicener , aufMenodotum Herodo- 


| 
| 


tus yon Tarſus, und auf dieſen der berühmte 


Sextus - 
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Sextus Empiricus, ihm aber Saturninus 
gefolgt iſt. Doch ſind die allermeiſte von 
dieſen Philoſophis weiter nicht, als nur dem 
Naͤhmen nach befannt , gehören auch der 
zeit nach der mehrere Theil. in den zweyten 
Periodum der Philoſophiſchen Hiſtorie 
nach Ehrifti Geburt, Daher hier weiter nichts 
von ihnenzu gedencken ift. 


(sss) Daher was Cicero hin und wieder wi⸗ 
der die Srichifchen Secten diſputirt, das thuter 
alles unter dem rahmen der Academicorum. 

(tet) Das gibt MenodotusbeyLaerr.keft15e 
ausdrüclichvor. Hverıvs delafoibl. de’ Esprit 
humain L. 1. ch. 14. $. 40. pag. ı5 1. hält zwar dies 
ſes Zeugnis vor falfch , weil Laörtius an eben Die; 
fem Ort aus Hippoboto und $otione berichtet, 
Timonis Schüler feyen geweſen Diofcorides Cy- 
prius, Nicolochus Rhodius, Euphranor Seleu- 
cius und Praylus Troadenfis : Euphranoris Eu- 
bulus Alexandrinus, Eubuli Ptolomzus , ſo daß 
die gange Succeflion Scholz Pyrrhoniz biß auf 
Sextum Empiricum und Saturninum ihre Richtig 
Feit hätte. Allein ob gleich dieſes feinen geweißten 
Weg haben mag , fo miderfpricht es doch Menede- 
mo nicht, als welcher nicht von Schülern diefer Se: 
cte, fondern von offentlichen , befannten und renom- 
mirten Lehrern zu verfiehen, in welchem Verſtand 
es allerdings wahr ift , daß Timon feine offentliche 
Jrachfolger gehabt, ald warum er ſich wenig bekuͤm⸗ 
mert, noch es fich angelegen feyn laffen, wie mir in 
AR der 
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der vorigen Frage gehöret haben. Dann daß. die. 


Secdta Pyrrhonia alg eine offentlihe Secte zu Cı- 


ceronıs Zeiten fchon lange nicht mehr florirt 
babe , bezeugt er ). 11. defin. und anandern Orten 
mehr, und Ariftocles bey Evsesıo 4 c. befräffs 
tiget gleichfallg, daß Timon feinen weitern offent- 
lichen Beyfall befommen , biß Aenefidemus zu‘ 


Alexandrien in. Egypten der Secte wieder auf vie 


Beine geholffen, welcher nicht lange vor Ariftocle 
gelebet hat. Wie dann auch SENECA Qg. nat. 
VII. c. 32. bezeuget, daß feiner Zeit fi) niemand 
finde, der die Philofophie des Pyrrhonis offentlich 
lehre, wie Hver. ).c. p. 152. felbft zugeben muß. 
Was aber die ältere und neuere Scepticibey Sex ro 
Em. Pyrrb. byp. I. 1.c. 15. heiffen, davon iſt der 
Her Farrıc. ad b. 1. nachzufehen, | 

(*) Diefer Aenefidemus lebte mit Antiocho 
Academico zu einer Zeit, dag ift, um die Zeiten 
Ciceronis , wie dann er fein Buch einem fürneh: 
men Römer , welcher der Academifchen Secte er; 
geben war, Lucio Tuberoni, oder ‚twieihn einige 
nennen , Neroni zugefchrieben ; wie Pnorıvs 
Bibl. cod. 212. berichtet ; welchen man aber mit 
Q. Tuberone , fo der Stoifhen Secte zugethan 
war, nicht verwechfeln nıuf. In dem von Photio 
gegebenen Auszug von feinen Äbris Pyrrboniis ver; 
raͤht er auch diefe Zeit zimlich deutlich , wann er 


pag. 280. fagt , daß die Academici feiner Zeiten 


die Stoifche Lehr: Säge guten theils angenpnmen 
haben, welches von niemand anders ald Antiocho, 
oder der fünfften und legten Academia Fan verſtan⸗ 


den werden; wie dann auch Ariftocles bey Evsz». 


| 


Zweyter Theil, Ji _Prap. 
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ID TI 
Prap. Evang. XIV. c.7- fagt , er habe nicht lange 
vor ihm gelebt. Er warvon ‚Geburt ein Enoffier aus 
der Inſul Creta, wie LaerT. 1. 1X. fı 116. bezeus 
get, lehrte aber zu Alexandrien in Egypten, daher 
ihn einige für einen Alegandrier gehalten haben, 
Sein Hauptwerck war der Scepticismus , mohin 
auch feine Librı Pyrrhonii abzwecken, wie aus dem 
-Photianifehen Auszug ; und den jenigen Stellen, 

welche Sextus Empiricus feinen Schrifften hier 
und dar einverleibet, Fan erfehen werden: wie dann 
Ariftocles bey Evs. I. c. berichtet , er habe die 
zimlich verfallene Sceptifche Philofophie wieder in 
Aufnahm gebracht, Er war ein Liebhaber von der 
Philofophia Heraclitea , wie Sexrvs hin und 
wieder bemerckt, vid. Pyrrb. byp. I. 1. c. 29.[.210. 
wo er berichtet, Aenefidemus habe pflegen zu ſagen, 
die Sceptifche Philoſophie feye ein Weg jur Hera- 
cheifchen Philoſophie. „dd. adv. Log. l.l. ſ. 349» 
adv. Phyfic. 1. 1. f. 337: 1.11. f. 216. und anderer 
Hrten mehr. Daß er Heraclidis Schüler geweſen, 
ift aus der aus Laörtio angeführten Succeflione 
Scepticorum zu erfehen. Han Fan auch von ihm 
nachfehen den Herm Faurıc. Bibl: Gr. Vol. Il. 

-  pag. 818. 819° Vol. A: pag. 449: und. in den Ans 

mercfungen zu angeführten Stellen Sexti. 
VI-; 

Ich moͤchte aber doch auch einen 
Entwurff der Sceptiſchen oder 
Pyrrhoniſchen Philoſo⸗ 

phie haben. 
Wir 
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Mir haben zwar vorher fehon gedacht, 
daß es etwas widerfprechendes feye , Lehr⸗ 
Süße unter den Scepticis fuchen / indem 
ihr Werck eigentlich darinnen beftanden, 
alle Lehr- Säge , fiemdgen vorgebracht wer⸗ 
den , von wen fie wollen , zu beftreiten, 
daher fie auch behauptet , e8 gebe feinen 
tüchtigen Beweiß und gründfiche Demon- 
ſtration, Feine fichere und richtige Begriffe 
der Dinge , Feine Kennzeichen des wahren 
und des falſchen, Feine Erzeugung nod) Aufs 
löfung ‚ Fein eigentliches Gutes noch B 
ſes, jondern in allem ſeye nur ein bloffer 
Schein , Semohnheit und Meinung der 
Grund aller Dinge, Daher eine Sache nicht 
mehr diefes als jenes feye. Und deswegen 
habe ein weifer Mann dahin zu fehen , daß 
er feinen Beyfall zurück halte , nichts bes 
jahe oder verneine, fondern ſich überhaupt 
gantz gleichgültig verhalte , auch Dadurch 
fich nichts irren lafle » fondernin Ermwegung 
folcher Unbegreifflichkeit aller Dinge, und 
der Daher entftcehenden Gleichgültigkeit ein 
ruhiges , gelaffenes , in Feiner Sefahrers - 
fchrocfenes und vergnügtes Gemuͤthe als 
den legten Endzweck ſeiner Philofophie zu 
erhalten fuches übrigens aber in denen im 

iz, menfch? 
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menfchlichen Leben vorkommenden Dingen 
ſich nach dem aͤuſſerlichen Schein richte , 
ohne demfelbigen als etwas gründlichen 
Benfall zu geben (uuu). Dann auß dieſem 
Furgen Innhalt des Grund Gates Der 
Pyrrhoniorum erfihet man wohl , daß fie 
eigentlich gar Feine Philofophie gehabt has 
ben (xxx). Weil fie aber doch ihre Eins 
wuͤrffe wider die Dogmaticos und Deren 
Gründe in einem Syſtemate entworffen, 
dergleichen eines auf uns gekommen (yyY) » 
fo werden wir am beften thun , wann wir 
aus ihren eigenen Worten und Schriften 
ungeinen Entwurffmachen, um fodann im 
"Stand zu feyn , felbit Davon urtheilen zu 
Fönnen. Ehe rir aber diefes.thun , fo muͤſ⸗ 
fen wir über dasjenige » was ſchon in der 
zweyten Srage von Pyrrhone angemerckt 
worden, noc) ferner zum voraus fegen: 

I. Daß der Scepticismus mancherley 
feye (zzz), entweder, der an allen Dingen 
zweifelt, und in nichts eine pofitive Wahr⸗ 
heit ftatuirt, oder particularis, Der nur 
auf eine gewiſſe Wiſſenſchafft gebet ; alfo 
iſt ein Scepticismus Philofophtecus, wann 
man zwar der gründlichen Erkaͤntnis Der 
Wahrheit aus dem Licht der Vernunfft 
wider: 


€ 
/ 


I 
I 


| 


| 
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widerſpricht, aber Doc) Diefelbige aus dem 


Sicht der Dffenbarung zugibt (a). Ein 
Scepticismus Phyficus , wann man be 


hauptet, man Fönne feinen gewiſſen Grund 


der Wahrheit in der Natur⸗Lehre haben. 
Ein Scepticismus Moralis , mann man 
in der Sitten⸗Lehre ſolche principia feßet; 


. wodurch die Gewißheit Der Richtſchnur der 
‚menfchlichen Handlungen , und Das nach 


Derfelbigen abzumeffende Gute und Boͤſe 
zmweifeihafft und ungemiß gemacht wird (b). 
Ein Scepticismus Hiftoricus, wannman - 
behauptet , man Fönne in den Geſchichten zu 
Feiner Gewißheit gelangen , und müffe alfo 


‚feinen Beyfall zurücke halten, ꝛc. (c). Hier 


aber wird nur von dem Scepticismo uni- 
— geredet, welchen dieſe Leute affectirt 
aben. Ya 
1I. Daß die Meinungder Scepticorum 
nicht geweſen, alle auch nothmendige Über: 
zeugung des menfchlichen Derftandes zu 
läugnen , fondern daß ihr Zweifeln , ihre 
Unbegreifflichkeit und Gleichgültigfeit nur 
auf Die Gründe und Beweiſe derfelbigen, 
zumal fo , mie fie von den Dogmaticis 

porgetragen worden ‚ gegangen ſeye (d). 
III. Daß die Philofophia traditiva 
iz Barba- 
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Barbarorum, der Methodus arcana der 
alten Philoſophorum, und die behauptete 
und erkannte Schwachheit » Ungewißheit 
und Unvermögen des-menfchlichen Verſtan⸗ 
des, welche Die befte und gröfte Männer 
jederzeit erFannt haben , ingleichem die Lehre, 
daß die Materie in ſtetem Fluß ſeye, diefe 
Art su philofophirem gewaltig unterflügt 
‚haben (e). . | 
IV. Daß hierzu die efende rationes , und 
auf eiteln, nichtigen, vorausgefegten Vorur⸗ 
heilen beruhende Syftemata der Grichiſchen 
Philofophorum , ingleichem das ungruͤnd⸗ 
liche, und uͤber alles ohne Urtheil und Ver⸗ 
ſtand judicirende Gewaͤſche in Grichenland, 
ſo damals gar üblich und in groſſem Anſehen 
war / ein groſſes geholffen haben. C*). 
V. Daß endlich Aufdiefe Art der Philos 
fophiefolche Leute verfallen, welche ein hoche 
mütbiges Herb hatten , und daher ſich Flüs 


ger duͤnckten, als die gantze Welt, dabey 


aber von gar mittelmaͤſſigem Verſtand wa⸗ 
ren, und daher Feine gefunde Vernunffts⸗ 
gehre im Kopf hatten , daß fie hätten Das 
wahre von dem falfchen , das gewiſſe von 
dem ungewiſſen, und die Stuffen ber 
Wahrſcheinlichkeit von einander HERE 

| en 
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ee or na 2 nr _ 
‚den Fönnen (f) ob fie gleich fo unmiffend. 
und ungelehrt nicht gervefen find ; als man 
von ihnen vorgegeben hat (g)- | 
VI. Daß die Academici, zumal Arce- 
filaus und feine Anhänger in der That nicht 
von den Scepticis unterfchieden geweſen, 
und man alfo eine Secte aus der andern ers 
klaͤren und erläutern koͤnne (h). 


(uuu) Softellt Laerrıvs 2. IX. f. 74. Se. 
die Sceptifche Philofophie vor, und alles, was darin 
nen vorfommt, läßt fich auf dieſe wenige principia 
reduciren, z 

(axx) Seneca ep. 88. hat hiervon nar wohl 
angemerckt, daß diefe Leute nicht nur das Kicht nicht 
vortragen , um einem den Weg zur Wahrheit zu 
zeigen , fondern noch darzu Die Augen ausftechen, 
daß man ja nicht fehen moͤge. 

(yyy) Nemlih Sexrı Empınıcı Werd 
Pyrrboniarum hypotypofeon , welches er in feinen 
Buͤchern contra Mathematicos , das ift, wider 
alle Lehrer der guten Künfte und Wiſſenſchafften 
fortgefegt , und die Einmwürffe der Scepticorum 
wider Die Lehr: Säge und Beweiſe derjelbigen vor; 
gebracht hat, welches auch in fünf Büchern wider 
die Philofophos gefchehen ift, Aus diefem Syfte- 
mate Pyrrhonio wollen wir einen Entwurff der 
Sceptifchen Philofophie geben , als welches hier der 
‚eigentliche Ort und Stelle der Materie erfordert, 
die Abhandlung aber von der Perfon des Sexti an 
ig feinen 
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feinen Ort in den andern Periodum der Philoſophi⸗ 
ſchen Hiſtorie verſpahren. 
(222) Hievon Fan vor andern des Herin D. Bvp- 
per feel, diſſ. de Scepticiſmo morali nachgeſehen 
werden, welche fih inden Analectis Hiftor. Philof. 
pag. 207. ſeqq. befindet / womit feine £befes de 
Atbeismo c. II. $. 4. fegg. zu vergleichen. 

(a) Einen folhen Scepticismum behaupfen Le 
Vıyer , Hverıvs und Bavre an oben ats 
geführten Drten , und aus eben dem Grund ſuchet 
Gentıanvs Hervervs in der Dedication 
zu feiner Überfegung des Sexti Empirici den 
Scepticismum Philofophicum zu recommendi- 
ren, damit man die menfchliche ungewiffe Wiffens 
ee liegen laſſen, und an die Göttliche Offen 

arung fich ‚allein halten möge. Was aber diefe 
Herren aus. der Römifchen Kirche mit ſolchem 
Scepticismo Philofophico gefucht, ift ar genug, 
indem fie hauptfächlich darauf dringen , den Vers 
ftand unter den Gehorfam des Glaubens , das iſt, 
der Kirche und ihrer Autorität zu beugen , wes⸗ 
wegen Hervetus über diejenige , ald neue Acade- 
micos und Scepticos loszihet, welche nicht. bey 
der wahren Kirche und alten Religion geblieben 
feyen. Ob aber Bayre mit dem Pyrrhonismo 
Philofophico , zumal in. Materien , die or 
und Grund-Artickel des Chriftlichen Glaubens bes 
freffende in der That die Erhebung des Lichte der 
Offenbarung gefucht habe, muß an einem andern 
Ort unterſucht werden, Man Fan indeffen nachfehen 
‘ Bvon, tbef. de Atb. 1. c. und des Hochverdien⸗ 
ten 
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ten —— Cantzlers Hn. D. Cana. Marta. 
Prarrıı differtationes Antibalianas. 

(b) Einen ſolchen Scepticismum hegte inſonder⸗ 
beit Pyrrho und feine Anhänger, als welche alle Tu⸗ 
gend , Ehrbarfeit und Hecht blos aus dem Nutzen 
und Gewohnheit herleiteten vid. Laer r. 4. c. f.61. 
108. Daß es Epicurus nicht beffer gemacht , üit in 
——— Capitul an ſeinem Ort erinnert wor⸗ 

en. | 

(c) Wovon die fhöne Abhandlung des Herrn D. 
Bıerıinatı dePyrrbonismo biftorico gar gelehrt 
. und nüglich gehandelt, 

(d) Laerr. hc. fr 103. und Sexrvs dl. 
Pyrrb. byp. c. 10.11. fe19. 21. der es weiter aus⸗ 
führt. Es ift diefeg deßwegen yu erinnern, daß man 
fich die Scepticos nicht als wahnwitzige Leute einbib 
de, wie es bey dem erften Anblick ihrer Säge lautet, 
und dadurch ein unbilliges Vorurtheil faffe, Cont. 
Hver. l.c.p. 141. 

(Ce) WiedieSceptici fich gerühmet, daß diefe edle 
Wiſſenſchafft der Nichtswiſſerey ſchon vor ihnen von 
den Al: Vätern der Philofophie ausgeübet worden, 
Davon ift bey Laer. L.c. 71. fegg. eine 
richt zu finden , über welche Hvar. delafoibleffe de 
P esprit bumain I, I. ch. 14. p. 95. fegg. einen weit, 
läufftigen und gelehrten Commentarium gemachef 
hat, wie er dann hieher Anacharfin, Pherecydem, 
Pythagoram, Empedoclem , Gorgiam Leonti- 
num, Xenophanem, Epicharmum, Parmenidem, 
Xeniadem, Zenonem Eleatem, Heraclitum, Ana- 
xagoram, Democritum, Protagoram , Socratem 
und Platonem, auffer den Academicis und Pyrrho- 

Ei nils 
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niis zählt. Das muß man aber nicht alſo verſtehen, 
wie es zwar fcheinet , Daß eg Huetius gerne verſtan⸗ 
den willen möchte, als wann alle diefe groffe Ingenia 
in der Chat pure Sceptifche Gedancken gehabt, und 
nichts pofitives gefagt und gelehret hätten: Dann 
diefem widerfpricht dag gange Alterthum, und Die 
ala e Hiftorie. Sondern wann man ja die 
je grane Häupter zu Vorläuffer ded Scepticismi 
machen will, fo muß man die gemachte Anmerckung 
‚wohl beobachten, und wiffen, daß einige von ihnen 
dem Scepticismo eine Bahn gemacht, weil fie eine 
geheime, verborgene, und nicht jedermann zu offen⸗ 
dahrende Lehr; Art gehabt , welche ihre eigene Mei⸗ 
nungen enthalten , da hingegen fie in dem Methodo 
exöterica nur probabiliter und, ſo zu reden, oben 
hin mit den Leuten gehandelt, wann fie auch von ih⸗ 
zen geheimen Lehren mas fagen ſollen, Diefelbige ſo 
dundkel, zweydeutig und ungewiß vorgetragen haben, 
daß man hinter ihre Meinungen unmöglich kom⸗ 
men Fönnen, da es dann allerdings das Anfehen ges 
‚ben muͤſſen, als wann fie felbft nicht geglaubt Hatten, 
daß etwas gewiſſes ſeye, und in dieſem Verſtand ge, 
‘hören ſonderlich Pytbagoras-und Parmenides hie; 
her; dann was Hverıvs lc. p. 101. fonft zum 
Beweiß beybringt, daß Pythagoras ein Scepticus 
geweſen, weil ex vorgegeben, Die Weißheit feye allem 
in EDEL, und er feyenur ein Liebhaber dev Weißheit, 
das ift gar ſchwach, weil Pythagoras von gang was 
anders geredet, und auch diefe Liebe zur Weißheit, 
“welche er dem Deenfchen zueignet, mit wefentlihen 
- Dingen umgebet, Und hieher gehoͤret auch Arifto- 
teles , in: fp ferne er feines videtur wegen, u 
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fich bedienet, zu einem Sceptico gemachet wird. Eben 
Diefe Urfache ift es auch, warum man aus den noch 
altern Zeiten und aus der Philofophia barbarica 
Exempel des Scepticismi hernimmt ‚, weil nemlid) 
Damals die Lehr⸗Art fo Yan war, daß man mit 
dem Volck nicht durch Bemeife und Gründe handel: 
fe ‚ fondern es auf ein bloffes Glauben anfommen 
ließ, wodurch dann der meifte Theil des gemeinen- 
Hauffens, ja wohl auch der fo genannten Philofo- 
phorum , oder vielmehr gelehrten nach felbiger Zeit 
YUmftänden, aufdie Gedanken Eommen und zweifeln 
mußten, ob auch wahr wäre, was ihren vorgeſagt 
würde. Wenigftens ift durch folchen Scepticismum, 
den man aber mit der Pyrrhonier Grillen. nicht ver: 
wechfeln muß, endlich aufgeweckten Köpfen das Licht 
aufgegangen, daß fie felbf haben angefangen nachzu⸗ 
dencken. In diefem Verſtand ift der Scepticismus 
ein nüßliches und lobwürdiges Ding, wann er nem⸗ 
lich nicht zum Endzweck, fondern zum Mittel des Ver; 
flandes gemachet wird, und man nicht darinnen fies 
ben bleibt, wie diefeg Cartefius gethan hat. Andere 
von denen alten Philofophis , auf welche man ſich be; 
zufft, Haben die Ungewißheit, Vorurtheile, Blindheit, 
Ubereilungen , enge Grängen und andere Fehler des 
Menſchlichen Verftandes , ingleichem den Hochmuth 
des Willens , der gerne vielmwiffen wollte, eingefehen,, 
und um dem legtern Gränge zu fegen, dem andern 
aber p su reden, ein heilfames Pflafter aufzulegen, ſich 
angelegen feyn laffen , ihren Schülern einzufchärffen, 
daß fie nicht zuviel von fich halten, fich felbft mißtrauen 
lernen, nicht weiter urtheilen als ihr Verſtand und 
deſſen Kräffte reichen, and ch ai Def ae 
i un 
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und Behutſamkeit verfahren ſollten, wie hievon ſon 
derlich Socrates ein merckwuͤrdiges Exempel iſt, wel; 
ches dann abermahls Anlaß geben muͤſſen, daß, indem 
kluge und vorſichtige Leute nicht in allen Stücken her: 
ausgegangen , fie unter die Scepticos gezaͤhlt wor; 
den, Endlich kommt hierzu noch die Lehre, daß die 
Materie in beftändigem Fluß und Bewegung, Ind da; 
hero nichts gruͤndliches, befländiges,und worauf fich 
zu verlaffen wäre, darinnen zu finden ſeye. Daß die: 
fe Rehre ſchon vor Pythagora im Edten gegan⸗ 
gen, von ihm aber mit mehrerm angenommen, von 
feinen Schülern !ausgebreitet, von den Platoni- 
cis und Stoicis, Democriteis und Epicureis bey: 
behalten, von Heraclito aber vornemlich behauptet 
toorden feye, ift ang unferer bißherigen Abhandlung 
Sonnen⸗klar. Ob nun gleich diefelbige fich * zu 
helffen geſucht, daß Pythagoras und Plato derſelbi⸗ 
gen geiftliche und ewig felbfändige Weſen, die De- 
mocritei und. Epicurei die unveränderlihe Ato- 
mos, Heraclitus feine particulas-minimas qn die 
Seite gefegt haben, fo. machte doch eben diefer dif- 
fenfus circa obje&a intelligibilia, certa, ftabilia 
& perfe fubfiftentia, dag andere, welche wohl fahen, 
daß mehr von Borurtheil der angenommenen hypo- 
thefeos, als der Wahrheit darinnen feye, gar nicht 
davon hielten, und folglich alle certitudinem laugne; 
ten, Wie dann der Avcror der pbilofoph. Pfeu- 
.do - Orig. c. 25. p. 155. diefen Sag unter die fun- 
damenta Scepticorum rechnet ; und die Academi- 
ci fich Diefes vun ihrem Patriarchen dem Platone ent⸗ 
lehnten Beweifes bedienet haben, conf. Sexr. 
Em». Pyrrb. byp.. L J. c. 32. pP. 56. Man A 

' a — 


- fachen des Scepticismi , z. 
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alſo, daß allerdings viele Secten zum Pyrrhonismo 
Gelegenheit gegeben, ob fie gleich ſelbſt davon Hims 
mel; weit entfernet find. - 

*) Hier Fan dasjenige nachgefehen werden, was 
in der Hiftoria Socratis hinlänglich hievon angefühs 
vet worden iſt, und zu diefer Claſſe gehoͤret Gorgias 
Leontinus, welchen Hverıvs/.c. 107. aud) mit 
unter dieſe Claſſe rechnet, denen er in folcher Abſicht 
— Schule der Eleaticorum hätte hinzu thun 

nnen. | 

(£) Das Fan man ausden Einwürffen , welche fie - 
den Dogmaticis gemacht, gar — erkennen, in⸗ 
dem I ige fo verächtlich und hochtrabend, als elend 
und übel fehlieffend manıymahl ausfehen ; Und fehl 
te es eben den guten Leuten darinnen ‚ daß fie das moͤg⸗ 
liche, wahrfcheinliche und gemiffe nicht von einander 
unterfcheiden Fönnen, und von einem rl das andere 
negative gefchloffen haben, Bayız hält zwar Tom. 
III. art. Pyrrbo not. C. p. 732. dieLogic des Sce- 
pticismi für die gröfte und höhefte Staͤrcke des 
Menſchlichen Verſtandes, Fan aber doch nicht laͤug⸗ 
nen, daß derfelbigen a ehe lauter Sophis- 
mata Kr fie fich ſelbſt runirt. Alle Sophis- 
mata aber, fie mögen der Erfindung nach fo fubtil 
ſeyn als fie tollen / zeigen eine Schtwäche des Ders 
Standes an,der ſich feiner Kraffte nicht recht zu gebraus 
chen weis, oder aus falfchen Principiis urtheilt, oder 
falfche und unrichtige ale ‚re. von andern Urs 

„der Trägheit in der Un⸗ 
terfuchung der Wahrheit, der Begierde jedermann zu 
— Fan des Herm D. Bvooeı belobte 
Diff. de Scepticismo — $. 17. Anal, Hiſt. phil. 

iz: 


. 27% 
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2% 231.fegg. ingleihem Moruor. Pol. lit. T. 11. 


c. 6. p. 29. nachgefehen werden, Daß übrigens 
der Scepticismus auch der Betrügeren der Heidni; 
ſchen Pfaffen zu flatten gefommen , behauptet der 
Han StorreHift.der Heidn. Moral 8. 111. 


. 197. 
P (8) Dann wann fie alle Secten beftreiten wollen, 
ß haben fie derfelbigen Lehr » Säge und Beweiſe vor; 

er einfehen müffen, und das fiehet man auch an Sex- 
to Empirico, defjen Bücher man billich einen Eurgen 
Auszug der Philofophie der Grichen nennen Fan. 

(h) Ob und in tie weit die Pyrrhonii.von den 
Academicis unterfchieden feyen , davon haben ſchon 
die Alten viel Fragens gehabt, wie aus GrLLro 
3. Xl.c. 5. Svına in Pyrrbonii l. c. Szexro 
EupırıcoPyrrb. bypot. 1. I.c. 33. Aenefidemi 
-Pyrrhoniis bey Psorıo Cod. 213. und andern 
‚zu erfehen, mie dann ein Buch Plutarchi von diefer 
Materie verlohren gegangen; So haben fich auch 
perfchiedene der Neuern Mühe gegeben , einen 

Unterſchied zu zeigen, vid. Voss. de fell. l.c. 
pag.ı10. feq. Jonsıvs deScript. Hiſt. Phil. HZ, 

c. 6. pag. 235. & ib. III. c. 15. pag. 289. 

Pıscnıvs c. pag. 717. und ſonderlich Hve- 

zıvshc.pag. 139. fegq. welcher Sexti gemachten 

Unterfchied weitläufftig unterfucht hat. Es befichet 

aber derfelbige darinnen, 1. Daß die Academici, 
. (verftehe der Academix mediæ, ) dieſes pofitive 

gelehret , es laſſe fich nichts begreifen, und gewiß 
wiffen; hingegen Die Sceptici nur Zweifels⸗Weiß 
als welche auch noch varinnen ungewiß geweſen, ob 

auch alles ungewiß und unbegreifflich feye, 2, 8* 

op 


, 


J 
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wohl Academici als Sceptici find darinnen eins, 
Daß es etwas gutes und etwas boͤſes gebe ; aber die 
Academici fagen , es fene etwas mehr oder weniger 
wahrfcheinlich, daß etwas gut ſeye; Hingegen die 
Sceptici nennen eine Sache gut , nicht, weil fie 


"glauben , daß es mehr Wahrfcheinlichfeit habe, 


als das Gegentheil, fondern weil man es alfo dar: 
vor hält, daher fie von einem.eigenen Urtheil gang, 
Lich fich enthalten, 3, Die Academici hielten etliche 
für wahrſcheinlich, etlicheg nicht, und Keffen auch 


- gereiffe Grade der WahrfeheinlichFeit zu ; hingegen 


die Sceptici halten alles einander gleich. 4. Die 
Academici fagten , fie Eönnten von diefem oder 
jenem Obje&to hefftig gezogen werden , es zu glau⸗ 
‚ben, und hätten zu diefem mehr* Neigung als zum 
andern; hingegen die Sceptici laffen fich zwar von 
der Sache felbft, fo zu reden, zihen und einnehmen, 
aber ohne Neigung fie-für daffelbige zu halten, 
5. Die Academici folgten der WahrfcheinlichFeit 
‚in denen zum Gebrauch des menfchlichen Lebens 
gehörigen Dingen ; die —— aber den Geſetzen, 
der Gewohnheit und natuͤrlichen Bewegungen. 
Diefes find die fürnehmfte Stücke des Unterfchieds 
zwifchen den Academicis und Scepticis , welche 


Sextus angezeigt hat; wann man fie aber beym 


Licht befihet, fo kommt doch) endlich alles auf eineg 
hinaus , und find ſie nur in der Sprache und den 
Ausdrücfungen von einander unterfchieden ‚ welche 
die Academici foeingerichtet haben ‚ daß fie nicht . 
"gar fo ungereimt lauten, wie der Pyrrhoniorum; 
welches fonderlich Carneades gethan hat , wie an - 


feinem Ort angemercket worden ; Daher man auch 


aus 


760 III.B. XIV. C. Donder 


——— —ñ — — e 5 ⸗ — ⸗—ñ ⸗ 
aus dieſem Unterſcheid nicht viel zu machen hat, 
wie Hverıvs 3. c. mit mehrerm erwieſen hat, 
welcher hierüber werdienet nachgelefen zu werden, 
conf. Bayıe ).c. not. A. Die Alten haben diefes 
fehon erfannt , daher Fommt es, daß Pyrrho in 
den Pbilofophum Orig. p. 4. UND pag. 154: unter Die 
Academicos gerechnet wird. 


| VII. 
Was ſind dann die fuͤrnehmſte 


Gedancken der Scepticorum ? 


Sie beftehen in folgendem: 

1. Die Sceptica iftein Vermoͤgen / das⸗ 
jenige, was den Sinnen vorfommt, und 
dasjenige; was man mit dem Verſtand und 
der Seele begreifft, zu vergleichen, und auf 
alle moͤgliche Weiſe einander entgegen zu 
ſetzen (i). | 

II. Man fan aber das finnliche dem finns 
lichen , das , was im. Derftand ift , dem 
ſinnlichen / das, was im Verſtand iſt, etwas 
andern von gleicher Art, und ſo weiter, entge⸗ 
gen ſetzen ( K). Ju . 

IM. Der Endzweck der Scepfis ift , Dit 
Hoffnung, von allen Beunruhigungen des 
Gemüthes frey zu werden (). ' 


IV. Das | 


! 
| 
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ı IV. Das Haupt; Principium aber, . 
i worauf alles anfommt , ift diefes : Einem 
! jeden Grund und Beweis einer Sache ftehet 
' ein anderer. von gleichem Gewicht entger 
gen (m). 2 
V. Ein Scepticus fegt feinen gewiſſen 
Lehr: Sag , das iſt, er bejahet und verneinet 
nichts , wovon man einen Beweiß fordert, 
oder fonft anzugeben pflegt (n). 
VI. Demnach hat auch ein Scepticus 
Feine Secte, info ferne dadurch die Erwaͤh⸗ 
lung gewiffer Grund: Säße, und der Daraus 
fheffenden Lehr: Sägeverflanden wird (0). 
VI. Verſtehet man aber durch eine 
Secte diejenige / welche fich zwar nach den 
anfiheinenden Umftänden richten, um dar⸗ 
nach recht zu leben, aber dabeynichtsanders 
ſuchen / als ihr Urtheil zurück zu halten , fo 
Fan man wohl fagen, Daß e8 eine Sectam 
Scepticam abe (Pl = 
VIII. Ein Scepticus zweifelt an demje⸗ 
nigen nicht , was ihm den Sinnen nad) 
vorfomme ‚ er läugnetauch nicht, daß ihm 
dasjenige nothmendig fo vorfomme ‚, was 
ihm die Sinne natürlicher Weiſe vorftel- 
len, fondern daran zweifelt er, undhält feis 
nen Beyfall zurücfe , ob dasjenige alfo — 
wa 


+ 
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mas man von diefen Durch die Sinne anfcheir | 
nenden und vorfommenden Dingen fügt (p). 
IX. Die Norm , wornach fich ein Sce- 
pticus richtet, oder dag Criterium, deffen 
er fich in feinem Leben bedienet, iſt das, mas 
von den Sinnen vorgeftellet, und wider uns 
fern Willen der Seele eingedrücket wird, 
Dann im Menfchlichen Leben acquielcirt 
er hierinnen, und richtet fi) darnach, fta- 
tuirf aber von fülchen, ihm durch die Sinne 
vorfommenden Dingen nichts geroifles (q). 
X. Es gehören aber zum gemeinen Leben 
hauptfärhlich vier Stücke : 1. Die nafürliche 
Erfanntnis der Sinnen und des Berftandeg, 
2, die nothwendige Bewegungen undBegier⸗ 
den, alsda find Hunger, Durſt, und fo fort, 
3. die Geſetze und Gewohnheiten des Orts, 
wo wir leben; 4. die Unterweiſung in Denen 
dem menſchlichen Leben nuͤtzlichen Wiſſen⸗ 

ſchafften (r). ME 
XI. Wer etwas von Natur fürgut oder 
boͤs hält, der wird immer im Gemüthe bes 
unruhiget, folang er das nicht hat, was ihn 
gut duͤnckt, und Das empfinden‘, was ihn 
bös duͤnckt, oder jenes noch länger zu ers 
haften fucht ; darum bemühet fich ein Sce- 
pticus , nichts. von Natur für gut oder boͤs 
| : zu 
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zu halten, Damit er nicht. alfo beunruhiget 
werde (s). — 

XI. Man kan aber zu ſolcher Gleichguͤl⸗ 
tigkeit, und daraus flieffenden Gemuͤths⸗ 
Ruhe fommen , wann man alles einander 
entgegen feßt (t). 

XII. Es find aber zehnerley Arten oder 
Rene , aufmelchen man zur Zurückhaltung 
feines Beyfalls Fommen Fan (u)... 

XIV. Der erfte Weg ift hergenommen 
von dem verfchiedenen Urfprung , Erzeus 
gung und :Befchaffenheit der lebendigen 


 Ereaturen, deren Bilder, Art, Urfprung 

und Eigenſchafften, einem fo, dem andern 

anderſt vorgeftellet werden (x). 

- XV. Der andere Weg iſt hergenommen 
von dem Unterfchied der Menfchen , indem 


einer dem andern ſo wohl an dem Gemüthe, 
als allch an dem Leib ungleich ift , welcher 
Unterfchied aber nicht Fan genugfam erfannt 


' werden (y). | 


XVI. Der dritte Weg ift , meil auch 
die Sinne von einander unterfchieden find, 
und einer dem andern widerfpricht „Daher 
wir nicht wiſſen Eönnen , welcher Recht 
ht 


XVII. 
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XVII. Der vierdte Weg iſt, weil dir 
Umftände eines Menfchen gar zufehr veraͤn⸗ 
derlich find , und eine Sache bald fo , bald 
anderft vorftellen , da man dann nicht wiſſen 
Fan , ob dieſes oder jenes Ding fich alfo in 
- der That verhalte , wie e8 ung vorfom- 
met (aa). | 3 

XVII. Der fünffte Weg ift hergenom» 
men von der Stelle , Lage Naͤhe, Weite 
und Entfernung eines Orts, mweil ein ob- 
jectum ſich anderft vorftellt, nachdem man 
nahe dabey, oder ferne davon ift, und nach: 

dem der Ort und Stelle befchaffen ift, wo 
fich daffelbige befindet (bb). 

XIX. Der fechfte Weg beruhet darauf, 
daß nichts allein fich unfern Sinnen pr&- 
fentiret,, fondern in Vermiſchung mit an 
dern, daher man nicht miffen Fan, mie eine 
Sache an und vor fich feldft ohne Vermi⸗ 
ſchung allein anzufehen ift (cc). 

XX. Der fiebende Weg  gehet eben 
daraufhinaus , daß nemlich eine Sache an 
derft ausfihet in der Zufammenfeßung ‚, ald 
auffer vderfelbigen , indem die Maas, 
Weiſe, , und Zahl diefelbige alfo verändert, | 
dag man nicht gewiß dabey werden fan, wie 
fie an fich felbft iſt (dd). — | 


| 
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ı XXI Derachte Weg gehet darauf, DaB 

‚alles fich auf etwas anders bezihet , Daher 
man eine Sache für ſich felbft nicht begreis 
fet En feinen Beyfall zurück halten 
mup (ee). 

XXI. Derneunte Weg beruhet darauf, 
daß eine Sache offt oder felter geſchihet, von 
diefem Umftand aber gang eine andere Ges 
ftalt bekommt, daher man nicht eigentlich. 
—— daß eine Sache dieſes oder jenes 
eye (ff). | 

XXI. Der zehende Weg betrifft Ges 
fee, Gewohnheiten, Überredungen und ans 
dere entia moralia , da man Gefek dem 
Geſetz, Gewohnheit der Gewohnheit, Eins. 
bildung der Einbildung entgegen ſetzen / 
folglich hinter nichts gewiſſes Fommen 

an (gg). — 

XXIV. Hierzu kommen noch andere Ur⸗ 
ſachen, warum man feinen Beyfall zaruck 
zu halten hat (hh). Weil man nemlich 1. 
fihet, daß die Dogmatici felbft eine Sache 
nicht ausmachen Fönnen. , oder als aus: 
geinacht im menfchlichen Leben annehs 
men ; 2. weil man in vielen Dingen uns 
endlid) weit hinaus fragen, und Probe be 
gehren Fan, ohne aufden Grund zu un 
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3. Weil die Dogmatiei eine unbemiefen 
hypothefin als richtig annehmen, und die 
felbige auch ohne Beweiß zugegeben gu wer⸗ 
den, begehren. 4. Weil manchmal eine 
Sache, melche bewieſen werden foll, dieje⸗ 
nige wieder bemeifen muß, welche zum Be⸗ 
weiß gebraucht wird , fo daß man in den 
Beweiſen einen Circulum begehet. 5. Weil 
mannichts aus fich felbft, fondern auseinem 


andern begreiffen Fan ‚und dieſes wieder aus 


einem andern , und folglich nirgend Fein 
rund und Fein Ende ift. 

XXV. Wann man auch auf die Eins 
ürffe der Dogmaticorum antwortentoill, 
fo darf man nur ihre Antworten ermegen, 
indem fie wider. eine der angezeigten Urſa⸗ 
chen anftoffen , und etwas beweiſen entwe⸗ 
der 1. aus noch nicht ausgemachten und 
dunckeln principiis , oder 2. nicht genug 
rationes anführen , oder 3. von Sachen , 
die ihre Ordnung haben ‚, ohne Ordnung 
raifonniren , 4. oder von Dingen, Dienur 
das Anfehen haben , fehlieffen auf das, was 
in der That ift , 5. Gewiſſe principia als 
richtig. zum voraus ſetzen, ebe fie Diefelbige 
bexieſen haben, 6. oder das, was Ihnen 
anftändigift , annehmen , was aber pr 
| ni 
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nicht anſtaͤndig ift , ſtehen laſſen, ob es gleich 
eben ſo viel Wahrſcheinlichkeit hat, 7. oder 
ſolche Beweiſe fuͤhren, welche ihren eigenen 
Grund⸗Saͤtzen, oder Doch dem Anſe⸗ 
hen und Wahrfcheinlichfeit widerfprechen , 
8. oder eine zmeiffelhaffte Sache durch et⸗ 
was bemeifen das eben fo ungewiß iſt (*)- 
-XXVI Einen Saßvorbringen , der mit 
aller Secten Meinung übereinfommt, oder. - 
von allen angenommen wird, und mit dem. 
die Sache felbft, wann fie erwogen wird, und 
die Augenfcheinlichfeit der Sinne übereins 
kommt, iſt vielleicht unmöglich (üi). 
XXVI. Aus dieſem allen folgt , daß ein 
Scepticus fich nicht nur von allem Beyfall 
und Benftimmung des Verſtandes enthält, 
fondern auch Feine gewiſſe und pofitive Meis 
nung mit IJBorten ausdrückt, und hören 
läßt , fondern feine Worte find; Ich beftime 
nichts , es kommt mir eines vor wie DAS ans 
dere, es Fan ſeyn, es Fan nicht fenn, ich halte 
meinen Ausfpruch zurücke, ac. (KK). 
XXVIII. EinScepticus definiretnichtg 
von demjenigen, wovon Die Dogmatici eine 
‚ Definition geben / weil er dafür halt, ihm 
komme alles fo für, Daß man nichts gewiſſes 


ı beftimmen fönne (1), 
| 24 XXIX. 
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XXLX. Eben fo iſt es auch zu verſtehen, 
wann er fagt, es ſeye alles unbegreifflich, Dann 
er redet nur davon, wie es ihm vorkommt. 
Daher auch dieſes kein Lehr⸗Satz, ſondern 
nur eine affectio animæ iſt (mm). 

XXX. Demnach iſt die Diſciplina Sce- 
ptica von allen Secten unterſchieden, welche 
eine Verwandſchafft mit derſelbigen zu ha⸗ 
ben ſcheinen (nn). 

XXXI. Es gibt Fein Criterium veri- 
tatis, das iſt, eine unbetrügliche Regul und 

Richtſchnur, nach welcher man das wahre 
von dem falfchen unterfcheiden Fan: Weil 
min immer weiter fragen müßte, was dann 
folches criterium für ein criterium habe, 
woran man wiſſen Fönne, ob ed wahr ſeye / 
oder nicht ? wodurd man in infinitum 
hinausfame, melches ungereimtift (00). 

XXXII. Wasein Menfd) ift, kan man 
nach den Lehr-Sägen der Dogmaticorum 
nicht wiſſen, und daher Fan er auch nicht 
von der Wahrheit urtheilen (pp). - 

XXXII, Eben fo wenig Fan man au) 
wiſſen, nach welches Menfchen Ausſpruch 
und Einſicht man etwas fuͤr eine Wahrheit 
zu halten habe, weil ſich die Dogmatici 
daruͤber ſelbſt nicht vergleichen koͤnnen, | 

| er 
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"der Sefcheidefte feye, und was darzu erfors 
\ on erde, Daß einer der Befcheidefte feye 
' (gg). 


} 
v 
| 
| 


XXXIV. Ebenfallshat auch der Menfch 
nichts, Durch melches er urtheilen Fan, weil. 
meder die Sinne noch der Berftand hierzu 
tüchtig find, als von welchen ungemiß ift, ob 


* Sache wuͤrcklich begreiffen oder nicht 
er 


— XXXV. Endlich fo hat auch der Menfch 


nichts nach welchem er urtheilen Fan, weil 


man nicht beareiffen Fan , was die Einbile 


dungs Krafft ift, nach deren Borftellung der 
Menſch urtheilen foll, auch wann man fie 
begreiffen Fönnte , fie doch nicht Die Sache 
felbft vorftellet,, fondern nur deren Empfin⸗ 
dung, Daher man nad) ihr das Aufferliche 
Objectum nicht beurtheilen Fan (ss). 


XXXVI Es gibt nichts wahres inre- 


. rum natura; und alfo aud; Feine Wahrheit, 


weil man ein jedes wahres aus einem andern, 
und dieſes wieder aus jenem erweiſen muß; 


welches eine petitio principii iſt/ oder in in⸗ 


finitum Beweiß erfordert (te). 


XXXVII. So hat auch keine dunckele 
Sache ein Zeichen, woraus ich ungezweifelt 


zZweyter Theil, FF: fohlieh 
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ſchlieſſen koͤnnte, daß es mehr dieſes als jr 
nes ſeye (uu). 

XXXVIII. So kan man auch die Wahr⸗ 
heit einer Folge eines Vortrags oder Enun- 
ciation nicht gewiß beurtheilen, weil man 
die Pr&miflas aus der Conclufion, und 
dieſe wieder aus jenen erkennen muß, und al: 
fo einen Eirckel begehet (xx). 
XXXIX. Hierausfließt von felbflen, daß 
man nicht wiffen Fönne, ob eine Demonftra- 
tion feye oder nicht, gleichwie man auch Die 
fehlerhafte Schlüffe und Beweiſe nicht ges 
nug erfennen fan (yy). 

XLSo fan man auch aus den Iyllogismis 
nicht fihlieffen, weil die propofitio univer- 
falis ex indu&tione particularium bewie⸗ 
fen wird, und Die particularia wieder aus 
der propofitione univerfali gefchloffen wer⸗ 
den, welches wiederum ein circulus ift (zz). 

XLI. Es ift über das auch Feine Indu- 
ction möglich, weil man unmöglich alle Sin- 

ularia, deren unendlich viele find, wiſſen, 
schen und erzählen Fan (aaa). | 

"XLI. Die Definitiones taugen auch 


nichts, weilfie weder nöthig find eine Sache 


zu begreiffen, als die man vorher ſchon be⸗ 
griffen haben muß, und ohne Definition \ 
| grif 
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griffen werden Fönnte: auch unmöglich waͤ⸗ 
ve, fo unendlich viele Dinge zu definiren, die 
man begreiften Fan und muß (bbb). 

XLIII. So nügen auch die Definitiones 
der-Dogmaticorum nichts, die Wahrheit 
beyzubringen , weil manerftüber der Defini- 
tion difputiren muß, ob fie richtig ift oder 
nicht (ccc). | 
- XLIV. Genus und Species find ent: - 
weder Ideen des Verftandes: oder find felbft 
beftehende Dinge; Iſt jenes, fo niltdas, was 
wider den Verſtand und Die — 
Krafft eingewendet worden; iſt dieſes, fo koͤn⸗ 
nen die Species in den Generibus nicht be⸗ 
griffen ſeyn, weil fie ſonſt nicht felbftändig _ 
wären: Sind fie aber nicht Darinnen begrifs 
— 10 find e8 nicht Genera & Species 


XLV. Die Sophismata, welche die Dia- 
lectici auflöfen koͤnnen, heiffen und bedeu⸗ 
ten nicht8, und welche etwas bedeuten , Die 
Fönnen fie nicht auflöfen ; weil Dazu Die Wiſ⸗ 
fenfchafft der Sache , in melche fie fauffen, ers 

fordert wird : auch viele nur Grillenfaͤnge⸗ 
reyen find , ‚welche Durch die bloffe Hand: 
greifflichfeit und Augenfiheinlichkeit widers 
ı Jegt werden, auch nichts Daran liegt, ob wir 
| Kk 2 willen, 
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wiſſen, warum fie falſch ſchlieſſen wann un 
nur die Ungereimtheit des Schluſſes alsbald 
in die Augen faͤllt (eee). 

. XLVI. Eben fo verhaͤlt es ſich auch mit 
den zweydeutigen ABorten, welche ein Dia- 
le&ticus nicht verftehet , wann er nicht Die 
—— inne hat, in welche fie lauffen 


(ffR). I | 
XXVLVII. WeileinScepticus inder Ber: 
nunffts⸗Lehre nichts gewiſſes antrifft, fo iſt 
leicht zu erachten , daß ihm. aud) in den übris 
gen zwey Theilen der Philofophie alles uns 
gewiß vorfomme. 
XLVII. Ein Scepticus glaubf zwar, 
was das gemeine Leben anlangt, Daß Goͤtter 
feyen,ehret auch diefelbige, weil er ihnen ei⸗ 
ne Vorfehung beylegt, , allein er fett dieſes 
nicht alg einen Lehr⸗Satz, tie Die Verwe— 
genheit der Dogmaticorum fich unteritehet 
(g88). 

\ PRLIX. Weil die Dogmatici theils zuge, 
ben, daß GOtt ein uncoͤrperliches Weſen ſeye/ 
theils es laͤugnen, und ihn zu einem coͤrper⸗ 
lichen Weſen machen, eine fo, die andere an | 
derft von ihm ftatuiren, fo erhellet von ſelb⸗ 
Rn * fie nicht wiffen , was GOTT ill 


L.& 
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— — 
ı  L. Es koͤnnen auch die Dogwatici feinen 
| gründlichen Beweiß bringen, daß ein GOtt 

feye ; weil fie es entweder aus Flaren Prin- 
cipiis beweifen müßten, und da brauchte ed 
Feines Beweiſes, weil es ſchon darinnen ent: 
halten wäre , da ſie es Doch beweiſen woll⸗ 
ten ; oder fie müffen es aus duncfeln Prin- . 
cipiis ermeifen, welche einen fernern Beweiß 
nöthig hätten, der unendlich weit hinaus 
gieng (li). 

LI. Eben fo wenig taugen ihre Beweiſe, 
die Vorfehung GOttes zu demonftriren, 
weil, wann eine allgemeine Borfehung waͤ⸗ 
ve, Fein Boͤſes in der Welt wäre (kkk). 

LII. Iſt aber feine Borfehung, fo ift auch 
Fein Werck und Wuͤrckung GOttes, und ſo 
kan man ihn auch aus nichts erkennen (II). 

LIII. Daß etwas die wuͤrckende Urſache 
eines Dinges ſeye, iſt wahrſcheinlich, weil 
fonft weder Erzeugung noch Zerftöhrung, 
weder zunehmen noch abnehmen u. f. f. ſeyn 
koͤnnte; doc) ift es auch mahrfcheinlich, Daß 
Feine würckende Urfache ift, weil man fienicht 
erkennen Fan, ohne ihre Wuͤrckung zu wiſ⸗ 
fen, die Wuͤrckung aber nicht miffen Fan, obs 

ne feine Urſache zu erfennen, und alfo beydes 

‚ zu wiſſen unmöglich y' Hi Das andere 

| 3 zu 


zu erkennen geben und bemeifen foll (mmm). 
LIV. Weil man aud) eine folche wuͤrcken⸗ 
de Urfache zu beweiſen, wiederum ihre Urfas 
che anzeigen müßte, fo würde man Dadurd) 
einen unendlichen Beweiß anfangen, wel: 
ches unmöglich und ungereimt ift (nnn). 

- LV. Was die Materielle principia 
ſeyen iftabermahls nicht auszumachen, weil 
ein Philofophus dieſes, ein anderer etwas 
anders Dazu macht, Feiner aber Feinen Be⸗ 
weiß Davon bringen Fan, der nicht unendlich 
weit hinausgienge (000). . | 

LVI. Man Fan auch nicht wiſſen und be⸗ 
greiffen, was ein Eorper ift, meildie Theiler 
. woraus ein Cörper beftehen foll, nemlich der 
Be Linie, Släche und Dichtigfeit für 
ich felbft befonderg nicht beſtehen / und alſo 
die Coͤrper aus dem / was vorher nicht- ges 
wefen, nicht gemacht werden Fönnen (Ppp)- 

LVI. Die Bermifhung der erften Ele⸗ 
menten ift eben fo wenig möglich, weil nicht 


nur DieDogmatici felbft hierüber nicht eins 


werden Fönnen, und einer des andern Meis 
nung über einen Hauffen wirfft , ſondern 
‚auch folche Bermifchung weder in Den Sub- 
ftanzen gefchehen Fan, indem wir nur eine 
Subftanz nach der Bermifchung-fehen, noch 

) m 
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in den Eigenſchafften, als welche nicht an⸗ 
derſt, als in den Subftanzen fid) befinden, 
noch in den Subftanzen mit den Eigenfchaff 
ten , weil folche Dermifchung ſich wider⸗ 
ſpricht (ggg). — 

LVII. Ob man gleich den Sinnen zuge⸗ 
ben fan, dag eine Beweguͤng fene ſo iſt doch 
richtig , Daß man Durch dasjenige, was Die 
Dogmatici davon lehren , nicht miffen koͤn⸗ 
ne, ob und was die Bewegung feves Daher 
die Sceptici hierinnen von der Eleatiſchen 
Schule unterfchieden find (rrr). 2 

LIX. Von den Beweiſen aber, welche 


‚ wider die Bewegung ſtreiten, ift dieſer der 
wichtigſte, weil nichts ſich ſelbſt bewegen kan, 
ohne von einer andern Urſache bewegt zu wer⸗ 


— — 


den, auf dieſe Weiſe aber man Die Urſache 
der Bewegung unendlich weit hinauf fuchen 
würde, und Doch nicht finden Eönnte : weil 
aber diefen und andern rationibus die Aus 
genfcheinlichFeit entgegen ftehet , foift nöthig 
mit feinem Ausfpruch an fich zu halten (sss). 

LX. Eben fo verhält es ſich mit der Ver⸗ 
minderung und Vermehrung, Verſetzung 


und andern Zufällen der Dinge (tt). 


LXI. Es gibt auch Fein Totum, weil das 


Totum nichtsandersift, als alle Theile, (was 
Kk4 aber 
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aber Theile ſind, iſt nicht das gantze, dem 
nach iſt das gantze weiter nichts als ein lee⸗ 
res Wort (uuu). ⸗ 
LXII. Eben deßwegen aber gibt es auch 
keine Theile, weil fie weder Theile des gan⸗ 
gen ſeyn Fönnen, welches nichts als die Theis 
le zufammen iſt, und fie fonft Theile ihrer 
felbjt feyn müßten; noch Theile anderer 
Theile, weil e8 fonft nichts wäre (xxx). 
LXIII. Wann es aber Fein gantzes und 
Feine Theile gibt, und Feine Bewegung, fo 
fan aud) Feine Erzeugung , und alfo auch kei⸗ 
ne Auflöfung feyn (yyy). 
LXIV. Weil die Dogmatiei vorgeben, 
die Materie feye beftändig inder Bemegung, 
fo gibt e8 auch Feine Nuhe, over beſtaͤndigen 
Aufenthalt eines Eörpers in einem Weſen, 
und an einem Ort (zzz). | 
LXV. Weil der Ort oder Raum von 
den Theilen, die in einem Ort find, in der 
That nicht unterfchieden ift , fo fan man aus 
der Exiftenz der Theile eines Dinges nicht 
beweiſen, daß ein Ort oder Raum ift, weil 
man etroas Durch fich felbft beweiſen würde: 
da aber Die Sinne Das egentheil zu bewei⸗ 
fen fcheinen, fo ift nöthig, auch hierinnen ſei⸗ 
nen Benfall zurück zu halten (a). 
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LXVI. So wiſſen auch die Dogmatici 
nicht zufagen, mas der Raum ſeye, zumal 
wann fie zwifchen Kaum und Ort einen Un⸗ 
‚terfchied machen: Dann weil der Raum die 
drey dimenfiones haben müßte, longum, 
latum & profundum,, fo wäre er ein Coͤr⸗ 
per, und alfo fein eigner Ort oder Raum, 
melchesungereimt ift (b). 

LXVIU. Dem Schein nad) ift zwar eine 
Zeit; wann man aber fragt : Was iſt Die 
Zeit? fofcheinet es, daß Feine Zeit ſeye, weil 
Die Dogmatici hierinnen nicht übereinfom: 
men, undimmer einer des andern Beweiſe 
widerlegt, man auch nicht wiſſen Fan , wel⸗ 
cher recht hat (c). | 
ILXVIII. Wann es auch zweifelhaft iſt / 
daß Feine Bewegung ift, fo muß aud) zwei⸗ 
felhafft ſeyn, daß eine Zeit ift , weil man 
ohne Bewegung Feine Zeit fich concipiren 
fand). | ; | 

LXIX. So kan man auch Die Zeit nicht 
abtheilen in Die vergangene , gegenwärtige 
und zufünfftige, tmeildievergangene und ge: 
genwaͤrtige Zeit nicht mebr it , Die gegen» 
märtige aber wegen ihrer Slüchtigfeit nicht 
begriffen werden Fan , weil der beftändige 
Fluß und Abwechslung aller Dinge in der 

gEs Welt 
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Melt geſchwinder als in einem Augenblid 
Das gegenwärtige in das vergangene verän: 
dert. Iſt aber weder vergangenes noch ge 
genwaͤrtiges noch zufünfftiges , fo ift auch 
gar Feine Zeit (e). 

LXX. Zaͤhlen kan ein Scepticus mwohl, 
aber ohne zu wiſſen, oder zu fagen / was es 
ift: welches die Dogmatici felbft nicht 
wiſſen, auch nicht Fan begriffen werden ‚mei 
Die Zahl weder mitdem , was gezählt wird, 
einerley, noch auch unterfchieden von ihm 
ift. Alfo Fan v.g. die Zahl eines nicht Das 
gezaͤhlte ſeyn, meil es mehrern als einem 
geählten zukommt , und Fan auch nicht uns 
terfchieden ſeyn, weil fonft eines viel ſeyn 
müßte, weil man von vielen Dingen fagen 
fon, das iſt eines (). 

LXXI. Was die Dogmatici vom Gu⸗ 
ten ſagen, zeigt nicht an, was das Gute 
ſelbſt iſt, ſondern nur etwas, was ihm zu⸗ 

fällig iſt weil auch andere Dinge dieſe Ei⸗ 
genſchafften haben : und daher iſt ihre Lehre 
von dem, !masgut ift, nichts nüße, Eben 
das x zu verfiehen von dem , was bis 
; 


(8). 
. LXXI Was man gut nennet, müßte 
alle Menſchen auf einerley Art — 
er 


— — nd 5 


— 
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Daher auch nichts von Natur gut iſt, indem 
nicht alle Menſchen auf gleiche Weiſe afhı- 
cirt werden , da es doch allen gefchehen muͤß⸗ 
te , tie das Zeur allen Warm macht (b). 
LXXIII. Weildie Begierde nach etwas 
Das Gute nicht ift, noch auch aͤuſſerlich ein 
objedtumift , das für fich felbft zu wünfchen 
und zu begehren ift , auch Das Gute weder 
im Leib feyn Fan, weil es fonft der Menfch 
nicht wüßte , noch in der Seele , weil es 
ungemiß ift, ob eine Seele ift, und wann 
fie iſt, felbige nichts hievon wiffen Fan , fo 
folgt daraus, daß nichts von Natur gut, 
und im Gegenfaß auch nichts boͤs iſt (i). 
LXXIV. Und dannoch Fan auch nicht8 
indifferent ſeyn, weil dieDogmaticidars 
über ftreiten, wagindifferentift, undeiner - 
des andern Meinung über einen Haufen 
wirfft (k). .. 
ILXXV. ©&o fan auch nichts von Na⸗ 
tur boͤs oder gut ſeyn, weil Die Dogma- 
eici felbft in fich miderfprechenden Dingen 
das Gute oder Boͤſe gefucht haben (I). 
LXXVI So iſt auch nichts von Natur 
gut oder boͤs, weil das, was bey einer Na⸗ 
tion für abſcheulich gehalten wird, bey der 
andern loͤblich und erlaubt iſt, was ein klu⸗ 
| gie gr 
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ger Mann für gut halt; der andere als bis 
fchilt , ac. (m). | | 
LXXVII. Wann nun ein Scepticus 
eine fo grofle Uneinigfeit ſihet, fo enthält er 
fich zwar auszufprecyen , was gut oder boͤs 
ift, er folgt aber hierinnen der Gewohnheit 
des gemeinen Lebens (n). 
LXXVIII. Wo es derohalben auf eine 
Meinung ankommt, da laßt er fein Gemuͤ⸗ 
the nicht bewegen, wo eraber von der Na⸗ 
‚tur nothwendig zu einer Empfindung ges 
zwungen wird, bemühet er fich , daß feine 
Leidenfchafften maͤſſig ſeyn mögen : Dann 
Daß er leidet, das gefchihet ihm als einem 
Menſchen, der eine Empfindung und Sinne 
lichkeit hat “aber als ein Scepticus hält er 
Das, was er empfindet, nicht vor boͤſe und 
ſchickt fich Demnach darein, meil er weiß, 
daß eine Einbildung , daß Diefes oder jenes 
böfe ſeye, ärger ift , als dasjenige ſelbſt / 
das er für boͤſe halt (0). | 
° — LXXIX. Hierzu hat er umfo mehr Urs 
fache , weil derjenige , der etwas für an fich 
felbit gut und böfe erkennet, und es fich zur 
Regel und Richtſchnur macht , in tau⸗ 
fenderley Gemüths + Unruhe geftürget 


wird (p). — 
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LXXX. Iſt aber nichts von Natur guf 
oder boͤs, fo gibt es auch Feine Sittens 
Lehre, fo das menfchliche Leben darnach ein- 
richtet : zumal Die Weißheit, welche darzu 
erfordert wird , Fein Menfch hat , als der 
weiſe , der unter den Menfchen nicht gefuns 
den wird (q). 

LXXXI Da man auch die Klugheit als 
eine Runft und Wiſſenſchafft, weder aus 
ſich felbft, noch aus ihren Wercken erken⸗ 
nen Fan, fo ift leicht zu ermeſſen, daß Dies 
felbige bey niemand gefunden werden koͤn⸗ 


ne (r). 
LXXXIL Es hat auch Fein Menfch eine 
ſolche Wiſſenſchafft von Natur, ſonſt muͤß⸗ 

ten alle en Flug feyn (5). 

> I. Eben fo wenig läßt fih auch 
fogen , s= man Diefelbige lernen Fönne, 
weil 1. mas falfches nicht gelehret werden, 
Das wahre aber nicht erfannt werden Fan, 
aud) entweder ſchon befant iſt, und alfo 
nicht gelehrt werden darf, oder unbekannt 
und Dunckel, daher man es wegen der vielen 
Meinungen und Streitigkeiten nicht erfens 
nen Fan. 2. Kein Lehrer ſeyn Fan, der nicht 
ein Schüler vorher geweſen ift ; welchesune 
endlich weit hinauf ohne Aufhoͤren ſtiege, 
Ä 8:7 das 
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das doch ungereimt iſt. 3. Man auch keine 

Lehr⸗Art hatz eine Sache deutlich zu mas 

chen, weildie Sachen nur deutlich find, wel⸗ 

che man mit den Sinnen begreiffen und zeis 

a a welches Feines Unterrichts noͤthig 
af (te). 

LXXXIV. So waͤre auch eine folche 
Wiſſenſchafft, mann fieauch möglich wäre; 
nichts nüße, meilein Menſchentweder Feine 
Beunruhigung der Begierden hat, und das 
her nicht tugendhafft genennet werden Fan, 
oder über die DBegierden Herz worden iſt, 
und alfo unglücklicher als alle Menfchen iſt, 
indem er einen beftändigen Streit und Uns 
ruhe in fich hat (u). Br 

LXXXV. Daher einScepticus im Ge⸗ 
gentheil allein zu einer mahren Gemuͤths⸗ 
Ruhe Fommen Fan (x). | 

(i) Sexrvs Emprricvs Fyrrb. bypotyp, 
1. 1.0.4. [. 3. Auf den interfchied inter ea , qu& 
fenfibus apparent , & ea, quæ mente & intel- 
lectu percipiuntur , iſt in-der Philofophia Sce- 
ptica wohl acht zu geben, weil diefe diſtinction 
das Haupt: Werck ausmacht, indem fiebehaupteten, 
die pawözwa ftehen jederzeit den vormiros, dag iſt, 
die Begriffe , mn Sinne machen, den Begriffen, 
welcheder Verſtand durch Überlegen, Nachdencken 


und Urtheilen erlangt, entgegen. Daß Zeno Elea- 
tes, 
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tes , Parmenides , Meliflus , Heraclitus etwas der; 
gleichen ftatuirt , ift aus vorhergehenden Capituln 
erinnerlich , und wird unten noch etwas davon vor⸗ 
— af 
14. . 9 
(1) Ibid. ER: 12. 0.12. fı 25. fegg. wo er 
ausführlich von dieſem Endzweck der Scepticz han 
delt, conf. f. 202. 23z. J. 111. f. 235. adv. Etbic. 
S. 111. Daß Pyrrho diefeg den Haupt Zweck feiner 
greifelung feyn laffen , ift oben (honaug Laer. 
IX. f. 68. angemerckt worden. Aenefidemus 
aber behauptet gar, die Sceptica koͤnne eine Wolluſt 
and Vergnügen zumegen bringen , twie Ariftocles 
byEvsem XIV. c. 13. berichtet, welches man 
in fo weit zugeben Fan, wann ein Scepticus ‚als ein 
Hochmüthiger Geift , das Vergnügen hat, aller Welt 
Secten und Meinungen über einen Haufen zu — 
fen, mie er dann feine Einwuͤrffe fo einrichtet, daß, 
er mag nun überwinden , oder den Fürgern jihen, 
feine thefis immer richtig bleibt ‚ es feye nichts, 
dem man nicht eine andere raifon entgegen fegen, und 
alſo daffelbige zweifelhafftmachen fönne, conf. Cel. 
“ Faprıc. adb. |. pag. 8. | | 
(m) Ibid. c.6.f. 12. Daß Protagoras der erſte 
geivefen , der diefen Haupt⸗Satz geführet ‚ gibt 
Laerr. IX. [.68. vor, conf. Cıem. Arzx. 
Strom. 1. UI. & MENAG. ad b. J. Allein inder 
That tar diefes der Grund aller Sophiſterey, und 
der Kunft der Grichifchen Sophiften , welche von 
allen Dingen pro & contra difputiren Fonnten; 
Und Zeno Eleates , welcher vor Protagora geles 
bet und gelehret , hat in der That fchon . * 
| vum 


+ 
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zn gelegt , wie mir oben ſchon erinnert 
[1 en. ö 

(on) Ibid. c. 7.[. 13. ne 
(0) Ibid, c. 8.f. 16. conf. Laerr. Al. f. 20, 

und Svınas in baref. Tom. 1. pag. 656. welcher 
 Laertium ausgefchrieben, Wonder Sache felbfti 

fchon bey der erften Frage dieſes Capituls das n 
thige erinnert worden. 

(p). 18, f. 17. — | 

(g) Ib.c. 10. f. 19. fegg. Laertıvs hateben 
diefes 7. IX. 103. Wann demnach ein Scepticus 
gefragt wird , ob er dann nicht ſehe, nicht höre, 
nicht ſchmecke, nicht fühle ‚u.f.f. fo fagt er aller: 

dings und ohne Beenden , Ja; danner Fan nicht 
anderft , nachdem er die Empfindung der Sinnlich 
feit davon hat, Allein daran zweifelt er, ob das, 
was man von demjenigen , fo er empfindet, fagt, 
Yorgibt, raifonnire und beweiſen will, alſo ſeye. 
v.g. Ob die Blume, die er fihet , das jeye, was man 
von ihr vorgibt ; ob das Honig ‚ defien Süffigfeit 
er ſchmeckt, füß feye, wie man behauptet, ꝛc. Und 
damit machten ſich die Sceptici von dem Vorwurff, 
daß ſie wahnwitzige Leute waͤren, los, wie aus dem, 
was Laer. 3. c:f. 105. ſeq. anfuͤhret, mit meb- 
rerm zu erfehen iſt. 

(X) Das ift dag criterium practicum, dahin⸗ 
gegen dag criterium Theoreticum & Logicum , 
" woran man das Wahre von dem Falfchen unterfcheis 
den Fan , von den Scepticis als das Haupt Werd 
geläugnet wurde : von jenem criterio iſt auch 


‚ > Laear. L. c. fi 106. zu verftehen. 


C(r) Ib. c. 11. 23. 24 | 
r) Ib. c. 11. 23. 24 IL. 


| 
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(s) Jb. c. 12. fi 26.27. Conf. not. (I) Doch 


muß man hiebey mercken, daß die Sceptici niemals 
behauptet, man Eönne es mit feiner Unbegreifflich 
feit und Gleichgültigkeit dahin bringen , daß man 
vhaͤntzlich aller Beunruhigungen der Affecten loß 
werden Fönne ; fondern fie ftellten fich nur diefen aͤuſ⸗ 
ki en Endzwerf vor, um fo vielmönlich nach) dem; 
elbigen zu ſtreben, waren aber zufrieden , mann fie, 
es fo weit, brachten, daß fie nicht unmäffig beunruhis 
get und afficırt wurden, weil fiemohl mußten , daß 
die affectus naturales & morales unter dieienige 
Dinge gehören , deren erfter Anfall nicht in. des 
Menſchen Gewalt und Herfchafft ftehet. Daher 
admittirten fie eine wereromddsar, mieaug SER TO 
Pyrrb. byp. 1. III. c. 24. f. 235. fegg. und anderer 
Orten zu erfehen , daher die dradea. welche 
Laerr. J. IX. f. 108. einigen Scepticis als den 
Endzweck ihrer Philofophie beylegt, von dem fine 
intento, nicht aber obtento zu verftehen, wel; 
cher letztere von ihm wezirns » ein gelaffenes und ſich 
nicht aufbringen laffendes Gemüthe und Wefen ge 
nennet wird, Daher fie alfo diftinguirten : in dem; 
jenigen, wo es auf die Einbildung anfommt, wird 
ein Scepticus gar nicht beunruhiget , indemjenigen 
aber, mas er nothwendiger und gezwungener Weife 
— , ſucht er feine Affecten zu maͤſſigen. 

Id. f. 29. 


(Ib cn. 13.f 31. ° 
(u) Diefe sehen modi perveniendi ad affenfum, 
welheSexrvs I. c. c. 14. nach der Länge erflärt, 
find von den ältern Scepticis , Pyrrhone , Timone, 
Aenefidemo , &c. erfunden worden , melde die 
nieuere, 
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neuere, ſo Sexto der Zeit nach naͤher waren, mit 
fuͤnf andern vermehret haben. Laer rıvs hat fie 
L. X. f. 79. Segg. auch angeführt , und aus diefen 
andere, Won diefen modis haben Plutarchus, 
Aenefidemus und Favorinus Bücher gefchrieben, 
vid. LAERT. IX, f. 106. GELLIVSI. XI. c. 5. 
eonf. Menac. ad Laert. J IX. ſ. 79. welcher zu 
der Erklärung derſelbigen des ux Vaver Schriffs 
fen recommendiret, 

(x) Ibid. ſ 40. fegg. Laerr. 1. cf. 79. Hier 
führen fie zum Exempel an, daß einige Thiere ohne 
Vermiſchung des Männleins und Weibleins erzeugt 
werden , 3. E. die Rauppen aus dem Kraut , die 
Würmer aus den Fleifch , die Froͤſche aus dem 
fetten und Koth , u.f. f. einige aber durch Die Ber 
mifchung beyderley Gefchlehts entſtuͤnden. Alfo 
Fönne auch die befondere und verfchiedene Eigen; 
fchafft der lebendigen Ereaturen eine groffe Veraͤn⸗ 
derung der ideen machen , wannz. E, einem , der 
die Gelbfucht hat , alles gelb vorkommt, was andern 
weis ausfihet , und fo Fönne es feyn , daß einigen 
Thieren etwas roth vorfommet , was andern gelb 
duͤncket, ꝛc, Und dergleichen Erempel führet Sex- 
tus gar vielean, welche in einer befondern Hiftoria 
Philofophix Scepticæ allerdings verdienen erwo⸗ 
gen zu werden, Wie er fih dann auch f 62. ſeqq. 
viele Mühe gibt, den Nerftand eines Menſchen mit 
einem Hund zu vergleichen, und zu 5 daß er 
in vielen Stuͤcken den Menſchen uͤbertreffe, wobey 
des Herrn Fasrıcın Anmerckungen ing beſondere 
verdienen in Betrachtung gezogen zu werden, wo man 
mehrere Scriptores von dieſer Sache genennet fin⸗ 
den wird. (y) Ib. 
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(y) 1b. f.79. ſeqq. Alfo ift ein Mohr ſchwartz, 
ein Europeer weis ; einer hat ein cholerifches , der 
andere ein melancholifches Temperament , einer 
Fan re oder jenes ohne Schaden leiden , der 
andere Fan es nicht ertragen ; noch ein grofferer 
Unterfcheid aber ift unter den Gemüthern , indem 
einer liebt, was der andere haft, einer für gut hält 
und lobt, was der andere ſchilt, woraus folgt, daß 
fie auch gang verfchieden afficirt werden muͤſſen. 
Weil mannun den Grund davon injedem Subjecto 
nicht en Fan, ift nöthig , zwar nach) dem Schein 
der Sache zu handeln, aber ja nichts gewiffes davon 
zu ftatuiren, - 

(z) Alfo hält das Geficht dafür, einBild , das. 
auf einer Tafel gemahltift, feye erhoben, hergegen 
das Gefühlzeigtan, daß die Tafel glatt feye: Ein 
Balſam iſt dem Geruch angenehm, dem Geſchmack 
aber zuwider, und ſo fort. Weil nun ein jegliches 
Objectum allerhand Eigenſchafften hat, welche die⸗ 
ſen Sinn ſo, den andern anderſt afficiren, ſo kan 
man nicht gewiß ſeyn, ob dieſer Unterſchied in dem 
Objecto, oder in den Sinnen, oder in beyden iſt, 
ob er von einer, oder von etlichen, oder von allen 
Eigenſchafften herkomme, und fo weiter. Vid. f.y2. 


99. 
ven Ib. [. 100. fegg. Zu diefem modo gehöret, 
daß v.g. ein Menfch anderfturtheilt, nachdem feine 
Umftände befchaffen find ; dann anderft kommt ihm 
ein Ding vor im Schlaf, anderſt, manner wacht; 
anderft, warn er gefund ift, und anderſt, wann er 
Franck iſt; anderſt, wann er hungerig ift , und am 
derſt, wann er ſatt ift ; anderſt, wann er nüchtern 
u, 
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iſt, anderſt, wann er truncken iſt, und ſo weiter. 
Weil nun der Menſch fo gar veraͤnderliche difpofi- 
tiones feiner Umftände hat, fo Fan man zwar wohl 
ſagen, daß ihm diefes oder jenes alfo in dieſem oder. 
jenem Umſtand vorfomme , aber, daß es alſo feye, 
laßt fich daraus nicht ſchlieſſen. 
(bb) Ib. f. 118. fegg. Alfo fihet man einen Thurn 
von weiten für rundan , derin der Nähe vierecfigt 
iſt, ein Stecke im Waffer fihet gebogen , auffer Dem 
Waſſer gerade aus , die Corallen find im Meer 
weich, auffer dem Meer und an der Lufft Stein 
hart ; nachdem die Taubenihre Hälfe menden , nachs 
dem feheinen die Farben an venfelbigen , u.f.f. 
(cc) Ibid. f. 124. ſeqq. Alſo ftellen fi) die Obje- 
A denen Gelbfüchtigen gelb vor , weil fih das 
‚Bild des Objecti mit dem inficirten humore des 
Augs vermifcht , und fo find alle ideen befchaffen, 
welche durch die Sinnen begriffen werden , wo ims 
mer die organa fenforia und ihre Beſchaffenheit 
dabey concurriren , daß man nicht miffen Fan , ob 
eye diefelbige in der That auch fo beſchaffen 


nd. Ä 
(dd) Ibid. f. 129. fegg. * wann man das 
geraſpelte Hirſchhorn anſihet, iſt es weis, ſihet man 
es an, wann eg mit andern Dingen verſetzt, oder die 
eſſentia daraus gesogen wird , fo fihet es duuckel 
aus. Wann man mäflig trinckt , ftärckt man damit 
die Natur, wann man zu viel trinckt, ruinirt man 
fie. Diefer modus trifft fonderlich in; Argneyen, 
und deren Zurichtung , gufammenfeßung , und Ge 
brauch fehr wohl ein, 


(ee) lb. 
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lation auf etwas anderes haben Fönnen , und daher, 


weil das fundamentum relationis bey den Mens 
ſchen verfchiedentlich feye, auch die Urtheile ſelbſt 
gar unterfchieden , und offt gang widerfprechend 
heraus fommen da fie doch nicht ablulute , fondern 
nur relative zu verfichen , und daher beyve recht 
haben Fönnen ‚ das haben die neuere Logici viel 
gründlicher , alehier Sextus gethan hat, gezeiget, 
von welchen fonderlih Locke de ? entendement 
humain I. 11, ch. 25.9.7. eg p. m. 387. ſeqq. 
nachzulefen , welcher fonderlich $. 8. bemercket, 
daß die relationes viel deutlicher find , ale die Sa⸗ 
hen felbjt , welche ſich auf etwas bezihen. 

(tf) Ibid. f. 141. Alſo weil ein Comet felten ers 
ſcheinet, erfchrickt mandarüber,, als wann er weiß 
nicht mas vor üble Vorbedentung hätte, dahingegen, 
weil wir die Sonne täglich fehen ‚. wir fie nicht ach» 
ten, die und doch in viel groffere Erftaunung [egen 
würde, mann wir fie nur felten zu Gefichte befäs 
men, Wann man ein fehones Angeficht zum erſten⸗ 


mal fihet,, bewundert man es ungemein ; wann man 


- aber e8 alle Tage vor fich hat, achtet man eg nimmer 
‚groß. Es urtheilt demnach ein Scepticus nicht, ein 
Ding ift fo oder anderft , fondern ein Ding, das 
felten iſt, ſcheinet jo oder anderft zu feyn, u. f. fs 
(gg) Tid. f.145. E. g. Einen Menfchen zu loͤd⸗ 
ten, verbieten die Gefege , aber bey den Scythen 
war ein Gefeß,die Fremde zu tödten und aufzuopfern. 
Pythagorz Anordnung war, alles gemein zu haben, 


‘ andere Philofophi ordneten das Gegentheil, Und 


fo lieffen ſich viel tauſend Exempel gang wider al 
J | er 
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der lauffender Gewohnheiten, Ordnungen und Ge 
feße der Voldfer. geben. Man befehe davon nur 
CornerLıı Nerotis Vorrede zu feinen Le⸗ 
ben der Brichifchen Feldherren. a 
-(hh) Diefe Modos, wovon Sex tvsäc.c.ıge 
J- 164: fegg. handelt, haben die neuere Sceptici, 
dasift , die Schüler und Nachkommen deg Aenefi- 
demi hinzugethan, darunter ift fonderlich der pro- 
ceflus in infinitum „ modus hypotheticus,, Dial- 
lelus, das iſt, petitio principii , oder probatio 
obfeuri per zque obfcurum. Weil num die Sce- 
ptici diefe Arten zu urtheilen für natürlich, wenig⸗ 
ſtens für nothwendig und unvermeidlich halten , ſo 
ſchlieſſen fie daraus, daß man lieber an ſich halten, 
als etwas ftatuiren foll, mit deffen Bemweiß man 
nicht fortfommen fan, - 

(*) Ibid. c. 17. f. 180. fegg. wo überhaupt Sex- 
tus einen Furgen Entwurff der ſchoͤnen Logic macht, 
deren fich der meifte Theil der Philofophorum vete- 
rum bedienet hat. Ob aber alle Säge und Beweife, 
welche man von einem jeden Ding geben Fan, folche 
Paralogismi feyen , ift eine andere Frage, welche 
man in der Application am beften wird beantworten 
koͤnnen. Doch auch hier muß. man mercken, daß die 
Sceptici wider die Dogmaticos veteres difputis 
ren‘, welche freylich meiftentheils an diefen Paralo- 
gismis angeflgffen haben, _ — 

(Gi) Ibid. c. 17. ı85. Sein Beweiß iſt, weil al⸗ 
les, ſo wohl was den Sinnen deutlich als undeutlich iſt, 
in Controvers gezogen wird. Allein wann Sextus 
bierunter die Dopmaticos allein verftehet, fo ift Dies 
fer Sat falſch, dann es gibt Grund⸗Saͤtze, welche alle 

eins 


— — 
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einmuͤthig angenommen haben; v. g. Aus nichts wird 
nichts: begreifft er aber die Scepticos mit Darunter, 
fo ift zwar dieſe Thefiswahr , aber damit gewinnet er 
nichts, weil er von feiner eigenen Parthey Eeinen Bes, 
weis hernehmen Fan. 

(kk) Ibid. c. 19. 20.21. 22. So gar das Woͤrt⸗ 
lein , Iſt, heißt bey den Scepticis nur fo viel, als, es 
kommt mir fo vor, 

(I) Ein Scepticus fagt wohl, ich fehe, ich höre,ich 
ſchmecke u. ſ. w. er ſagt aber nicht: das Geſicht, dag 
Gehör, der Geſchmack ift diefeg oder jenes, wie die 
Dogmatici thun, weil er überall, was er fagen will 
daß es feye, darwider flehende rationes hat. 

(mm) Ibid. c.25. Das hat nicht den Verſtand 
als wann.ein Scepticus fagte: Alles dasjenige , 100; 
von die Dogmatici lehren, ift von Natur unbegreiffs 
lich ; fondern nur : das mag die Dogmatici yon dieſem 
und jenem lehren iſt fo — daß ich es nicht be⸗ 
greiffen, das iſt, für wahr annehmen Fan, weil mir die 
gegenftehende rationes gleichgewichtig vorfommen, \ . 
Und damit enfgiengen fie den Einwürffen, welche man- 
Arcefilao gemacht hatte, der, indem er dieſes alg eis 
nen Lehr⸗Satz ſetzte: Die Natur aller Dinge ift fo bes 
fchaffen, daß man nichts begreiffen Fan, diefe Thefin 
toider fich jelbft als eine Inftanz gebrauchen Iaffen 
mußte, conf. Cicero in Lucullo c. 6.18. und was 
bey den Academicis an feinem Ort hievon erinnert 
— f 

nn) Das zeigt SEXT.VS c..29. fegq. gar weit 
laͤnfftig. Es fcheinen aber mit der Dilaplina Sce- 
ptica eine Berwandtfchafft zu haben die Secta He- 
raclitea, weil Heraclitus gelehrt; Omnia fieri per 
con· 


Et. — 
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contrarietatem, daher er contrariorum pugnam 
in omnibus rebus, das iſt, litem & inimicitiam in 
allen Dingen zum Grund geſetzet, wie an ſeinem Ort 
gezeiget worden. Ein Scepticus aber ſetzet auch dies 
ſen Satz nicht, ſondern ſagt nur, wie ihm etwas vor⸗ 
kom̃e, ſucht auch die Contradictiones nicht in der Sa⸗ 
che ſelbſt, ſondern in dem Verſtand und deſſen Be; 
griffen. So haben auch Democriti Lehr⸗Saͤtze eis 
ne Verwandſchafft hieher, weil er gelehret, die qua- 
litates fenfibiles feyen nicht in den objedtis , e. g. die 
Suͤſſigkeit nicht im Honig, das gehet aber nurauf die 
‚qualitates,da hingegen Democritus principia poli- 
tiva feßet, Atomos &Vacuum, welche ein Scepticus 
auch für unbegreifflich Hält. Die Cyrenaici hatten 
auch etwas dergleichen, weilfte He bi ‚das Ur; 
theil des Menſchlichen Verſtandes Fomme auf die 
pafliones boni & mali, oder die Empfindung des 
Schmergens und der Wolluft allein an, für ſich Fönne 
er. aber nichts — „ vid. LAER. I. II. ſ. 92. 
Allein die Sceptici hatten einen andern Endzweck, 
„nemlich die ungeftöhrte Ruhe des Gemuͤthes, welche 
der Endzweck der Cyrenaicorum , die füffe Fügelnde 
Empfindung , nicht an und vor fich felbft bey fich hat. 
Protagorz Meinung, daß alle Dinge fo befchaffen 
feyen, wie fie den Sinnen des Dienfchen vorfommen, 
fo daß der Menfch das Criterium , Maas und Richt 
ſchnur aller Dinge feye,vid. Laerr. L IX. fo. 
bat auch eine Gleichheit, ift aber auch darinnen dif- 
ferent, daß Er pofitive diefen Sag von dem Fluß 
der Materie herleitet, die ale Augenblick das wird, 
was dem Menfchen vorkommt und vorkommen Fan 
welches ein Scepticus abermals weder bejahet no 
= == ver⸗ 
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verneinet, Wie die Sceptici von den Academicis 
unterfchieden feyen, ift bey der erften Frage ſchon ger 
geiget worden, 2 
(00) L. II. c. 4. [.18.Jegg. Es glaubt alfo ein 
Scepticus , meil er immer frage, und das Criterium 
diſputirlich mache, fo koͤnne kein Criteriumfeyn, ale 
welches fo befchaffen feyn muß, dag man es nicht di. 
ſputirlich machen kan. Es ift aber hier die Rebe von 
dem Criterio theoretico veri & falfi nicht aber 
von dem Criterio pra&ico paſſionum, als welches 
die — zugegeben haben, wie aus der Th. 9. 
zu erfehen. — 
(pp) Ibid. c. x. 9.72. Das nennen fie das Cri- 
terium a quo, das if dasjenige Subje&um, das vor 
der Wahrheit urtheilen fol; Den Beweis von die 
fem Sag nimmt Sextus daher, weil die Dogmatici 
felbft nicht eines werden Fönnen was der Menſch iſt, 
dann Socrates negirte, daß er wüßte, ob er ein 
Menſch oder fonft was wäre, beyPrar. T. II. Op. 
Theat. p. 127. Democritus fagte, der Meuſch —* 
mas ein jeder weiß; Epicurus beſchrieb einen Men⸗ 
fchen, Daß er derjenige: — ild und Idee wir 
Durch Öffteres Sehen haben,und fagen koͤnnen, das ift 
ein Menfd - eine lebendige befeelte Ereatur, conf. 
Laerr.d.‘. (33. die Peripatetici und Stoici bes 
fchrieben den Menfchen, quod fit animal rationale 
n.1.f. An allen diefen Beichreibimgen findet Sextus 
vieles auszufegen, man Fan aber nicht läugnen, daß 
er den Philofophis die Worte im Mund verdrehet 
habe , dann Socrates Jängnefe nicht, daß er ein 
nf waͤre, fondern wollte nur fo viel anzeigen, 
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werden, ob man ein Menfch oder eine andere leben | 
dige Creatur feye. Democritus war nicht der Mei | 
nung, alles,mas wir fehen und wiffen,feye ein Menſch, 
fondern die Idee eines Menfchen feye einem jeglichen 
ex confcientia intima bekannt, und bedarffe Feiner 
Definition. Epicurus aber redet nicht von der exi- 
ftentiahominis , fondern nur von der Idea hominis, 
Allein fo aeht es bey Sexto und den Scepticis öfftere, 
(gg) Leid. f. 37. Seq. | 
“ (fr) Ibid. e. 6. f. 48. ſeqq. Das ift dag Crite- 
rium per quodjudicatur.  Sexti Beweiß beruhet 
abermals auf dem Diffenfu Dogmaticorum, meil 
einige die Sinne zum inftrumento judicandi mas 
chen, einige den Verſtand, einige beyde zugleich, u. ſ. f. 
welche Meinungen er überhaubt anficht, weil die Sins 
ne von einerley Objecto eh, afficirt wer⸗ 
den; der Verſtand aber ſelbſt nicht eigentlich weiß 
und ſagen kaͤn, was er iſt, und alſo noch weniger von 
Dingen , fo auffer ihm find, urtheilen Fan : auch dies 
B Menfchen Verftand jo, des andern anderft urtheis 
et, ꝛtc. 
(ss) Ibid. c. 7. f 70. ſeqq. Das iſt dag Crite- 
tium fecundum quod, oder das Criterium ftridte 
ſie dictum. Es find aber diefe Beweiſe fonderlich 
den Stoicis entgegen geftellet, welche die Ideen der 
Einbildungs⸗Krafft unter einem in Wachs gedruckten 
Bilde vorftellten, vid. Laear. , VII. fü 45. wel⸗ 
ches fich auch einige Neuere gefallen laſſen, vid. M a- 
LEBRANCHE delarecherche dela veriteP. 1. ]. 11. 
ch. 1.p.m. 124. ſeqq. Dameint nun Sextus, es feye 
nicht möglich , weil.bey fo viel taufend Ideen, wel⸗ 
he der Einbildungs s Kraft eingedruckt — — 
— — 
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Nachkommende die Vorhergehende auslöfchen müßs 
ten, fo daß man fich der erftern nimmermehr erin; 
nern koͤnnte. So glaubt auch) Sextus, der Verftand, 
welcher per fenfus alleine die Aufferlihe Objecta 
percipire, Eönne nicht urtheilen , ob fie in der That 
mit dem Obje&to überein Fommen, weil er ja nichts 
begreifft ohne finnliche Empfindung, von deren Rich: 
tigkeit er doch erft urtheilen fol. 

(tt) Ibid. c. 8. 9. f.8o. fegg. Hier macht Sex- 
tus unter dem Wahren und der Wahrheit einen Un: 
terfchied ; jenes iſt veritas fingularis, five in indi- 
viduo , diefes eine colle&tio multarum verarum 
propofitionum-particularium , five ſingularium. 
Ehen dieſes Argument braucht er auch oͤffters ad- 
verfus Logicos, dann es ifl ein General-Sophis- 


ma. 
- (uu) Ibid. c. 10. ſ. 97. ſeqq. Es iftaber zu mer; 
cken, daß nach der Stoicorum Lehre ; wider welche 
hier Sextus fonderlich zu Felde ziehet, das Signum 
zweyerley ifl,commonefattorium & indicatorium, 
oder wie es Laerr. J IX. f. 91. nennet, entiveder 
fenfibile oder intelligibile. Das erfte ift, woraus 
ung die Sinne , fobald ihnen ein Objectum vor; 
kommt, anzeigen, daß etwas da ift; das andere ift 
das Criterium, woran der Verſtand dasjenige ers 
kennet, und weiß daß es ift, was ihm die Sinne vor; 
geftellet haben, Das erfte Signum läugneten die 
Sceptici nicht, dann wann fie v.g. einen Rauch far 
hen, fo laugneten fie nicht, daß diefeg ein Zeichen feye, 
daß ein Feuer vorhanden, dann das rechneten fie zum 
gemeinen Menſchlichen Leben nothwendig, und rich, 
eten ſich darnach; hergegen denjenigen Kennzeichen, 
la welche 
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welche durch raiſonniren ausgemacht werden, wider⸗ 

ſprachen ſie. Die Sache ſelbſt muß aus der Logi- 

ca Stoicorum erklaͤrt und beurtheilt werden, worzu 

Sextus ſelbſt c. 11. f. 104. und der Herr Faprı- 

7% in den Anmerckungen hülffliche hand reichen 
nnen. 

(xx) Das ift eine nothivendige Folge des vorher⸗ 
gehenden. Dann dad Signum indicatorium ift eis 
gentlich die forma eines ratiocinii, zumahl hypo- 
thetici „ dergleichen fich die Stoici meiftentheilg ber 
Bienet haben : daher Sextus ibid. f. 113. ſeqq. die 
formam fyllogismorum angreifft, Wie er dann 
auch dag antecedens und confequens felbft anficht, 
wiewohl feine Einwuͤrffe recht elend find. Ä 

.(yy) Ibid. c. 12.f 134. fegg. c. 13.f. 149. fegq» 
Auch Hier fiht Sextus fonderlich Die Logicam Stoi- 
cam und deren Lehre de demonftratione an, wie er 
dan auch ihre propofitiones in demonftrabiles,dag 
ift, welche an fich fo Elar find , daß fie Feines Beweiſes 
bedarffen , f. 158. fegg. angreifft , weil er fie fur über, 
flüffig-und mehr fagend als fie fagen ſollen, hält, 

(zz) Ibid ec. 14. 193. fegqg. Vorher hatte er 
de fyllogismis hypotheticis geredet, nun wider, 
fpricht er den fyllogismis fimplicibus. Man fiehet 
aber wohl, daß Sextus fo wenig, als die Stoici und 
Peripatetici ‚die eigentliche Natur und Befchaffens 
heit eines ratiocinii eingefehen, und die Conclulion 
erſt aus den præmiſſis deducırt haben, da fie doch 
als eine quæſtio obfcura vorher ſchon da feyn, und 
per relationem fubjedi & pradicati ad ideam 
tertiam erläutert werden muß. Daher dann die 
indu&tio , welche die univerfalitatem medii ter- 

' mını 
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mini macht , die relationem fubjedi & pradicati 
inter fe in quæſtione nicht eigentlich angehet, ob fie 
gleich beyde unter fich begreifft, und man daher ex 
relatione adtertiam ideam relationem fubjetti & 
prædicati inter fe richtig fehlieffen Fan. 

(aaa) Ibid. c. 14. f. 204: Deßwegen neftehen 
auch die neuere Logici, daß die Induction felten über 
die WahrfcheinlichFeit ſich hinaus erſtrecke und be; 
weife,vid. Crovsaz Logique P. III. cb. 9. . 12. 


p. 1284. Allein wann Sextus behauptet, in Feiner 


Materie Fönne man alle Singularia durchgehen, bei 
fragt er fih, indem einige Genera find, welche ve; 
nig ind'vidua unter fich begreifen, und die man leicht 
durchgehen Fan. So mird auch eineindußtio, quæ 
a pofteriori concludit, fefte und allgemein, wann 
‚man a priori die Urfache ausfinden Fan, warum alle 
Singularia dieſe Art und Natur haben, v.g. Ob man 
gleich unmöglich ale Menfehen gefehen ımd erfa 
bat, fo ift dannoch richtig, daß alle Menſchen eine ver; 
nünfftige Seele haben, nachdem man weiß, worinnen 
die Bernunfft fich auffert. i 

(bbb) 12. c. 16. f. 205. fegg. Beffer unten f. zı 1. 
bat er ein zimlich moquantes Exempel, daß die defi- 
nitiones im gemeinen Leben nichts nügen : welches 
auf manche unnüge Grillen der Logicorum & Me- 
taphyficorum ex grege fcholafticorum verdienet 
applicirt zu werden, 

(ccc) Ibid. fı 212. Was aber Sextus vom der 
Definitione behauptet hat, das behauptet er auch 
cap. ſeq. de divifione. | 

(dad) Ibid. c. 20. fı 219. fegg. wo er wider die 
propriam fubfiftentiam univerfalium aus dieſem 
£l3 Grund 
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Grund weitläufftig diſputirt. Daß aber Plato fi 

feine Ideas alfo vorgeftellet , ift an einem andern Ort 
eritinert und ausgeführet worden. 

(eee) Ibid. c. 22. S. 236.fegg. Merckvwuͤrdig iſt 
dabey der Streich, welchen SEexTvs J. 245. von 
dem berühmten Medico und Dialectico Herophi- 
10 erzählet; Zu demfelbigen Fam einmahls der Dia- 
le&icus Diodorus Cronus , *— an ſeinem Ort 
gedacht worden, als er eine Achſe ausgefallen hatte, 
und wollte curirt feyn. Herophilus aber machte 
ihm diefeg Sophisma vor : Entweder ift die Achfel 
ausgefallen an dem Ort, wo fie war oder nicht war, 
Nun ift fie aber weder ausgefallen an dem Ort, too fie 
war oder wo fie nicht war, E. ift fie gar nicht ausge⸗ 
fallen. Allein der Sophifte bat ihn, er möchte jet 
die Schulfüchfereyen.hindan fegen,und ihm feine Ach⸗ 
fel curiren. So wären alle Sophiſten mwerth abge - 
führt zu werden, und die Sophiftereyen ber Scepti- 
corum verdienen Fein befferes Tranck » Geld ; mas 
auch Sextus zulegt in diefer Thefi angemerchet, gilt 
aufihre Cavillationes. | | 

(FF) Ibid. c. 23. ſ. 256. feg. Er macht dab 
eine recht nügliche Anmerckung, welche in allen Bit 
fenfchafften.zu gebrauchen ift, nemlich daß man der 
unnügen Grillenfaͤngereyen müffig gehen fol, weil 
dag nothwendige davon in dem Menſchlichen Leben 
aus der Ubung vorfommenden Fall und Umftänden 
bald erfennet werden: könne; dag Ubrige habe Feinen 
Nußen, ais den Kopf mit unnöthigen Grillen anzu 


füllen. 
(ggg) L. II. c.1.fı 2.fegg. €8 glauben und bei 
Fennen alfo die Sceptici Götter , ehren fie auch, pen 
da 
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ERBE Beer et 
ı daß fie davon im Verſtand überzeugt ſeyen, daß fie 
fagen Eönnen, daß Götter find, daß laͤugnen fie. 


- (hhh) 1bid. fs 3. fegg. welches er LI. adv. Pbyfi- 
cos weitläufftig ausführet. Es if aber ungereimty 
wann Sextus daraus, daß die Dogmatici nicht wiſ⸗ 
fen, was GOtt if, das ift, daß fie fich über der Idea 
und Definitione feines Wefens nicht vergleichen koͤn⸗ 
nen, fehlieffet, man Fönne nicht wiſſen, dap ein GOtt 
ift; dann ein anders ift die Exiftenz, ein anders dag 
Weſen eines Dinges, jenes Fan ich wohl wiſſen, und 
Davon ſind auch die allermeifte Philofophi, ja nad) 
Epicuri Gedanden alle Menfchen überzeugt, und. 
eins , wann fih gleich ein und der andere gefunden 
welcher die Definitiones Dei geläugnet hat, als wel⸗ 
ches mehr wider die Ideam eſſentiæ als exiſtentiæ 
gegangen iſt; hingegen die Idea eſſentiæ kan doch 
unbekannt ſeyn. St ein abermahliges Exempel, daß 
die Unwiſſenheit in der gefunden und vernünfftigen 
Logic eine Mutter des Scepticismi fye, 

Ein) Ibid. f. 7. ſeqq. Auch diefesift eine pure So⸗ 
phifterey ; Dann deßwegen folgt es noch nicht, i fan 
etwas aus Flaren Principiis beweifen, ergo iſt der 
Beweis, den doch die Dogmatici in diefem Satz, es 
ift ein GOtt fuchen, unnöthig, dann einmahl p Fan 
eine Propofition an fi) dunckel feyn, fo dag man 
nöthig hat, durch eine andere deutliche und klare, fie 
auch Kar zu machen, da dann zwar die dunkle in der 
Flaren virtualiter ſteckt, aber fie muß auch formali« 
ter gejeiget werden, wie diefes der Grund aller 
Menſchlichen Schlüffeift , und fo dann Fan eine Pro- 
pofition an fich deutlich feyn , der boßhafftige Geg⸗ 
ner aber laͤugnet diefelbige, " dann nöthig. ift felbis 
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gen durch die alterbefantefte und allgemeinefte Prin- 
cipia entweder zu uͤberweiſen oder zur Ablürditzt 
zu bringen, wie den Scepticis zumal in diefer Lehre 
von GOit in der That gefchiehet, 
(kkk) Ibid. £ 9. Wie übelaber amalo velphy- 
fieo vel morali ad negationem divin® providen- 
tiæ geſchloſſen werde, ift daraus zu erfehen, weil dag 
malum phyficum eigentlich Fein malum weder re- 
fpe&tu.Deingch reſpectu univerfi ift, fondern nur in 
zelatione ad certam circumftantiam , welches die 
Goͤttliche Providenz nicht auſhebt, dag malum mo- 
rale aber aus — Willen des Menſchen Fomt, 
welches daher der Göttlichen Providenz, die ſich fe- 
eundum naturam ſubjectorum richtet, abermahls 
Beinen Einwurff machen fan. Dan Fan dag mehrere 
bievon bey denjenigen nachfehen, welche der Hr. Fa- 
'srıcı vs in MLHabo feript. de WR. C. c. XV. pag, 
378.fegg. anfuͤhrt. J 
(I) Ibid. f. ur. Aus dieſen mit Sexti Worten 
- angeführten Sägen nun muß beurtheilt werden, ob 
die Sceptici unter die Atheiften zu zählen, oder nicht? 
% welcheSrage bald bejaht,bald verneinet worden. Man 
Ean hievon diejenige Auctores nachfehen , welche der 
Herr Reımmanss in Hiſt. Atheismi c. XXXT. 
Ir 2. P. 217. fegg anzeige. Von der Sache 
elbit aber zu urtheilen,. ohne auf diefer oder jener 
Seite auszutretten, fo iſt zu mercken: 1. Das allers 
dings die Sceptici in communi vita Göfter und die 
Borfehung zugegeben,auchdiefelbige verehret und ans 
gebetet haben, das feet Sex x vs ſowohl hier, als ans 
derswo zum voraus, vid. J. 11. Sect. 13. adv. Pbyf. 
LE ſ. 49.109 er behauptet, ein Scepticus terhre die 
— tter 
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Götter viel gewiſſer und beftändiger als ein Dogma» 
tieus; indem er Götter zugibt , wie es die Väterliche 
efege und Ordnungen mit fich bringen, und alles 
errichtet, mag zum Gottes⸗Dienſt gehoͤret, hingegen 
aber, wann es auf eine Philofophifche Frage ankorit, 
ob und was GOtt ſeye; ; nichts übereilt bejahet, oder 
verneint : 2. Daß die Sceptici auch zugeben müffen, 
daß diefe Propofition : Es ift ein GOtt, aus der 
Elaffe derjenigen feye, welcher als einer natürlichen 
nothwendigen Neigung alleMenfchen beyfallen müfs 
fen, daher aud) Sexrvs adv. Pbyfi I. c. ſ. 33. bes 
hauptet, und beweißt, daß alle Menfchen eine antici- 
patam & communem de Deo notionem von Nas 
fur haben, welche durch Betrug, Lift oder andere 
Uberredung , ihnen nicht hat Eönnen beygebracht wer⸗ 
den. 3.DapdieScepticidieBemweife,welche die Athei⸗ 
fen wider die Exiftenz GOttes vorbringen, mit. ab 
len Kräfften befireiten , tvie aus dem, was Sex rvs: 
3. c. weitläufftigraifonnirt, Fan erfannt werden, Hin⸗ 
er auch 4. dafür , daß die Frage: ob nnd 
was EHtt ift ? nicht Fönne ausgemacht werden, weil 
man ebenfo viel Beweife darwider als-dafür bringen. 
koͤnne. 5. Widerlegen fie ebenfalls die argumenta 
pro eziftentia DEL, und ziehen die alerklarefte Bes 
weife in Zweifel. 6. Moquiten fie fich über die Do- 
maticos und ihre Lehren von GOtt, und: weil fie 
ehen „daß fie in der Idee von GOtt fo fehr varii- 
sen, fo fchlieffen fie ab ignorantia eſſentiæ ad. in- 
certitudinem exiftentix. 7. Setzen fie demnach» 

. die Lehre von GOtt unter ſolche Objecta, die zwar 
vielleicht ſeyn koͤnnen, von welchen: aber ein: ſo er⸗ 
Beuchteter Verſtand, als ein — hat, un 
5 $ en 





802 III. B. XIV. C. Von der 


fen kan, ob fie in der That find oder nicht. Alles 
diefes ift aus Sexti erſtem Buch wider die Phyfi- 
cos flar. Wann man nun diefes alles erwegt, fo 
wird man nicht unfüglidy diefen Ausfpruch machen 
Fönnen , daß ein Scepticus zwar Fein formaler 
Atheiſt ſeye, weil er, der nichts pofitive ſagt, auch 
dieſes nicht poſitive ſagt: es iſt kein GOtt; daß er 
hen fein Atheus practieus feye, weil ernach dem 
natürlichen Trieb die Götter ehret, und ihnen dies 
net ; daßaber darnach, wann man die hypothefes 
& placita eines Sceptici befihet , er gar leicht zu 
einem Atheiften werden Eönne , auch feine Scepfis 
in der That ungereimt und ungegründet feye 5; ja 
indem er die ſtaͤrckeſte Beweiſe, daß ein GDtt ift, 
über einen Hauffen zu mwerffen ſucht, dadurch den 
HAtheiften die Waffen in die Hand gebe, Daher 
allerdings richtig , daß der Scepticismus eine fehr 
gefährliche Sache in dem Artickul von GOtt, und 
mit dem Atheismo zimlich nahe verwandt ſeye. Ein 
anders aber ift eine dubitatio philofophica , welche 
von einer dubitatione Sceptica der Herr Tuomas, 
Ausüb. der Dernunfft:Zehre c. J. d. 28.fegq. 
gar vernünfftig unterfcheidet , und welche nicht bey 
der Exiftenz der Sache ſelbſt, ob ein GOtt feye, 
als welche alle Menfchen natürlicher Weife für wahr 
> u halten eine unvermeidliche und determinirende 
Neigung haben , fondern nur bey dem modo pro- 
bandi und den Beweiſen, die man davon anzugeben 
pflegt, in h lange anftehet, biß der Menſch Elar und 
deutlich überzeugt ift , daß der Sak : Es ift ein 
GOtt; nicht nur von Natur bekannt ,_fondern auch 
fo vernünfftig ſeye, daß ihn niemand läugnen Einnk 
coni, 
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conf. Mornor. Polyb. liter. Tom. 11. J. 11.c.9» 
pag. 207. REımmann. J. c. pag. 217. Übrigens 
fihet man aug Sexti difputation zur Genüge , daß 
Die ungereimte Meinungen der Dogmaticorum von. 
GOtt, , welche die natürliche idee davon fo fehr 
verderbt und verfepert haben , fie auf diefe Gedan- 
cken gebracht haben , und daß auch hierinnen wahr 
iſt, mas Paulus Rom.L 21. gefagthat, daß , da 
hi gewußt, daß ein GOtt ift, dannoch ihr unver, 

aͤndiges Her eitel und verfinftert worden; welches 
ung zu Hochachtung der geoffenbarten Religion um 
fo mehr antreiben fol, um fo mehr wir fehen , daß 
durch diefelbige die natürliche Erkaͤnntnis von GOtt 
fo befeftiget wird , daß Fein vernünfftiger Menſch, 
der nicht wie die Sceptici muthwillig widerfpricht, 
daran zu zweifeln fih nur in Sinn kommen laffen 
Fan. Wie übel übrigens Sextus in Beftreitung der 
Beweiſe, daß ein GOtt iſt, geurtheilt habe , hat 
der Herr Fasrıcıvs in feinen gelehrten Anmer: 
«ungen gar gründlich dargethan ; woraus abermal 
ein Beweiß genommen. werden Fan, daß die Unwiſ⸗ 
fenheit und Mangel einer gefunden Vernunfft⸗Lehre 
die Mutter des Scepticismi feye, indemmanfonft 
nicht auf diefe Ungereimtheit verfallen wäre , an fo 
offenbaren Wahrheiten ‚als dieſe iſt, daß ein GOtt 
iſt, zu zweifeln , und dasjenige für unbegreifflich 
zu halten , wovon einem jeden feine eigene Seele, 
und mas auffer ihm iſt, überzeugt , wann er nur Die 
Augen aufthut. Allein fo macht es der Scepticis- 
mus, der dievim & gradus probandi in den Be 
weiſen nicht erwegenmag, fondern meint , es feye 
fhon genug, wann Ne argumentum enge 
* 6 gen 
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gen bringen koͤnne, es mag noch fo unwahrfcheitt 
lich und elend kon , wovon allerdings die Traͤgheit, 
und Liebe zur Bequemlichkeit vieler Menfchen Urs 
fache feyn mag , welche die Mühe einer langweili⸗ 
gen Unterfuchung flihen , und daher lieber auch an ſo 
groffen Wahrheiten zweifeln. Conf. Bvon. de 
Scept. moral, $. 2. Anal. Hiſtor. Pbil. pag. 210. 
Fe. Die in diefer Materie wider die Scepticos dies 
nende Schriften führt an dev Herr Fasrıc. indem 
Sdllabo Script. de V. R.C. c. XXI. pag. 486. 
fegg. . welchen er billig feine unvergleichliche Ans 
mercfungen über Sextum hätte beyſetzen ſollen, ale 
in. welchen er die Ungruͤndlichkeit der ceptiſchen 
Einwuͤrfe in dieſer wichtigen Materie gar gruͤndlich 
gezeiget hat. 
(mmm) Ibid. c. 3. fi 17. fegg: 
(nnn) Ibid.f. 24. ſeqq. Hierinnen macht Sex- 
tus abermal ein Sophisma , dann das pen 
gehet von der allererſten caufa an, als welche, 
weil fie von ſich felbft iſt, und nothmendig iſt, Feiner 
fremden. caufz nöthig hat. Vielmehr Fan man Dies 
fen Beweiß umkehren: weil der proceflus caufa- 
zum in: infinitum eine ungereimte Thorheit iſt, und 
aber doch) — die vor Augen ligende effe⸗ 
- Aus eine caufam haben muͤſſen, ſo iſt noͤthig, daß 
man bey: einer: caufa primo prima , fü zu reden, 
ſtehen bleibe, welche weil ſie von Feiner. andern caufa 
dependirt, alle vim caufandi & effectus produ- 
cendi in ſich hat. Welcher Beweiß dann in der 
Materie von der Exiftenz GOttes aus der Folge 
der Urfachen und Wuͤrckungen allerdings zu mercken 
öl , welches ſonderlich Sam. Cuanx de) a 
, en i ie 
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du Dieu T.1. ch. 3. pag. 18. ſeqq. mit groſſem 
Nachdruck urgirt und gezeiget, wie aus der con- 
tradictoriſchen Unmöglichkeit der infinitxe feriei 
caufarum nothwendig ein von nichts abhangendes 
unveränderliches , und von aller Ewigkeit exiftirens 
Des Weſen flieffe. 

(000) Hier findet um SExTvs c.4.fı 30.f0gg. 
Gelegenheit , abermals die Philofophos unter ſich 
einander entgegen zu ftellen, und ſo zu reden, an eins 
ander zu hetzen. Dann er führt an , H zum erften 
prineipio materiali, woraus alles entflanden , ges 
fegt habe Pherecydes die Erde, Thales das Wafs 
fer, Anaximander das unendliche, Anaximenes 
und Diogenes Apolloniates die Lufft , Hippafus 
das Feur , Xenophanes Colophonius die Erde 
und das Waffer, Oenopides Chius ( ein Pytha⸗ 
gorifcher Philofophus und berühmter Aftronomus, 
von welchemder Herr Fazrıcıvs'Bibl.Gr. Vol. 1. 
üb. Il. cap. 13. pag. 511. nachzufehen.,) das Feur 
und Lufft, Hippo Rheginus das Waffer und Feur, 
Onomacritus das Feur, Waffer und Erde , Arifto- 
teles Feur, Lufft, Waſſer, Erde, und ein sörperlis 
ches in die Nündefich begebendes Wefen, das if, 
die quintam effentiam der Peripateticorum , De- 
mocritus und Epicurus Die atomos „ Anaxago- 
ras diehomoeomerias , Diodorus.Cronus untheil- 
bar Eleine Coͤrper'gen , Heraclides Ponticus und 
Afclepiades Bithynus ungebildete Coͤrper'gen, 
Pythagoras Zahlen, die Mathematici extremita- 
tes corporum , und Strato die Eigenfchafften; 
welche Stelle Sexti zwar deswegen hier ein Pläß’gen 
werdienek „ weil fie in einem kurtzen Begriff alle 
? :kz ' bypo- 
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De ee nn nn 
hypothefes phyficas der Alten vorftellet ; allein 
man muß ſich daben in acht nehmen, daß man nicht 
glaube , diefe principia materialia feyen alle von 
einander unterfchieden ; dann wir haben in der biß, 
herigen Abhandlung der Grichifchen Philoſophie 
wo der allermeiften von dieſen principiis ausführlich 
gedacht worden , beobachtet, daß Anaximandri 
infinitum und Anaximenis Lufft einerley feye, 
daß diejenige, fo das Feur zum principio gemacht, 
‚wie die meiften aus Pythagoræ Schule, v.g. Hip⸗ 
paſus, Empedocles , und die ihnen folgende Stoici 
indem allererften principio einig geivefen , und bie 
äbrige als principia fecundaria hinzu gefeßet ; daß 
Democritus, Epicurus , Heraclitus , Heracli- 
des und andere die atomos unter allerley Nahmen 
Hehauptet haben, und fo weiter, z 
(ppp) Ib. c. 5. 38.feg9- 
- (ggg) Ib 0. 6.5:56-Jegg- 
(tr) Ib. 0.8.[.64.Jegg._ Hier macht fih Sex 
tus der Eleatifchen Schule Säge und Urtheile zu 
nutze, welche ebenfalls alle Bewegung über einen 
Hauffen geworffen haben ; * mit dem Unterſchied, 
Daß er denfelbigen die Augen cheinlichfeit entgegen 
- feßet, und meil er alfo feiner Meinung nach ein 
gleich Gewicht in beyderley Beweiſen gefunden , feis 
nen Benfall und Ausſpruch nach feinem allgemeinen 
principio zurück halt, 
- (sss) Ibid. Er führt auch noch andere Beweiſe 
wider die Bewegung an, unter welchen auch derje⸗ 
nige ift , deſſen ſich Diodorus Cronus bedienet 


hat. 
- (ttt) Mid. c.9. 10. 82. fee x 
| TE a) I 


— —1 


ya N 
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(uuu) Ibid.c. 12. [: 98. fegg. 

(xxx) Ibid. REN | | 
- (yyy) lIbid.c. 14. f. 109. Die raifonnements, 
welche hier Sextus anführt , lauten vollkommen nach 
der Art der Erifticorum , und find fo abgeſchmack, 
als man e8 begehren Fan. 

(zzz) Ibid.'c. 15. J. 115. fegg. Hiemit greifft 
Sextus ſonderlich Heraclitum , Platonem , und 
die Stoicos an , welche ſich fonderlich diefen Satz 
gefallen laſſen. Allein Platonem hätteer hier billig - 
aus dem Spiel lafjen follen, weil derfelbige diefen 
Einwurf durch Einführung feiner ideen oder felbs 
Fändigen Wefen , welche er aus der Pythagorifchen 
Schule entlehnet hat, vermieden. 

(a) Ibid. c. 16. fı 125. ſeqq. 

(b) Ibid. Diefe rationes Sexti wider das va- 
cuum hat viel fcheinbarer vorgetragen, und mit allem 
Nachdruck wider die neuere Mathematicos , welche 
nach Gaffendo dag vacuum als ein nothivendige® 
principium angenommen haben, getrieben BAYLE 
Did. Tom. IV. art, Zenon. not. 1. pag. 544: ſeqq. 
und anderer Drten mehr: mo er auch nicht undeut⸗ 
lih zu verftehen gibt , daß die unübermindliche 
Schwierigfeiten , welche fich in diefer Materie bes 
finden , eine richtige Probe von der Nothwendigkeit 
Der. Acatalepfie und des Scepticismi feyen, weil 
die Mechanica und Metaphyfica einander bieri@ 
nen durchaus widerſprechen. Überhaupt ift nicht zw 
laugnen, daß diefe Materie fo vielen ſchweren Be 
griffen unterworffen , daß felbft Lo cz zde P enten« 


‚ dement bumain , woer 1. II. ch. 13. p. m. 179. 
fegg. weitläufftig die Exiftenz des ſpatũ — 
N 
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doc) $. 17. Pag. 189. bekennet, er wiſſe nicht, ob 
es eine ſubſtantia oder accidens ſeye; worüber 
man fich nicht wundern darf, weil die idee meta- 
phyficz , fo klar fie an fich felbft in abftra&to find, 
eben fo dunckel, ſchwer und unbegreiflich: werden, 
mann man fie auf gewiffe Dinge applicirt, und ia 
concreto betrachtet: daher man allerdings fich bes 
genügen laſſen muß, wann man in fo ſchweren Dia 
terien die Gewißheit der Sache a pofteriori , und 
aus der Erfahrung hat, oder auch-fonft aus unlaug⸗ 
baren Umftänden beweiſen Fan , wenn gleich unfer 
Verſtand feiner engen Grängen wegen nicht allezeit 
im Stand: ift , die Schwierigkeiten aufzulöfen ‚. wels 
ehe man dargegen. aus den davon gemachten ideen 
zumachen pflegt , zumal noch dahin ftehet., mie weit 
die Begriffe , die wir in der Metaphyfica aus: ges 
willen Kegeln und principiis ung machen , alle 
richtig find , oder nicht, Was Lo cxx IL. c.hierüber 
sailonnirf, iſt recht unvergleichlich, und der Sce= 
pticismus. , melchen. er. hierinnen profitirt , von, 
Bayle dem feinigen gar weit unterfchieden. 
. ke) B. c. 17. [: 33.6. ſeqꝗ. 
d) ER a 
ke). LS. 144 Sega, 

(f) Ibrc. 18. f. — ſeqq. Sextus moquirt ſich 
dabey ſonderlich über die Pythagoreer, und ſuchet 
dur Di ideam metaphyficam- in. abſtracto, 

‚ welche er mit.der. exiftentia phyfica in concreto- 
— vermiſchet, dieſelbige ad abfurdum zu 

ringen. 
(g). Bid. c. 21. ſ. 172. ſeqq. Hier fangt Sextus 
an, wider die Moral feine Zweifel einpuwerffen, 
| welches 


® 
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« Häufftiger ausgeführet hat. Der Nachdruck diefes 


Einwurfs beruhet auf dem Streit der Dogmatico- 
rum weil das bonum felbft eigentlich nur ein acci- 
dens , oder eine relatio ift , dasjenige aber, bey 
welchem fich , als in einem fubje&to, das Gute befin, 
det , von ihnen nicht ausgemacht werden Eönne, 
indem einige die Tugend , anderedie Befreyung von 
Schmertzen, und noch andere die Wolluft , und fo 
weiter zum fubjeto boni gemacht haben, 

(h) Ib. c. 23. f. 179. fegg. 

(i) Ib. Weil das Gute nur etwas zufälliges in 
den objedis ift , info ferne es fi) auf das Gemuͤ⸗ 


- the bezihet , fo fehlieffet Sextus daraus , daß es 


nicht etwas Aufferlicheg ſeye, fondern in dem Mens 
2a feyn muͤſſe, in fo ferne es nemlich dem Mens 

en angenehm oder unangenehm ft. Daß aber die_ 
Seele nichts begreiffen Eönne, was in ihr iſt, ſetzet 
er aus dem vorhergehenden zum voraus , raillirt 
aud) Epicurum , daß eine aus atomis zufammen 
gefegte Seele der Wolluſt fähig feyn folte, welchen 
in der That des Epicuri Sitten,Lehre nachtheiligen 
Einwurf auch Garenvs deconflit. art. Aed.T.l. 
Pag. 37. de Elem. J I. pag. 49. urgirt hat ; daß 
aber die Seele keines Guten fähig feye , ſuchet Sex- 
tus in dem folgenden cap. 24. zmweifelhafft zu 


machen. 

(k) Ibid. c. 24. f. 191. Der Stoicorum pro- 
ducta, rejecta umd indifferentia müffen bier 
Sexto herhalten , gleichwie er auch Epicuri vo- 
loptatem ex dolore oriundam als thöricht ver; 


wir 
— (h Hier, 





- 
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(1) Hiervon findet man eine weitlaͤufftige Aus 


führung ibid. f. ı 


95. Sega. EN, 
(m) Jbid. Wo — Sf 206. fegg. viele Abs | 


fiheulichfeiten des Heydenthums und Beweiſe des 
verkehrten Sinns, in welchen GOtt es dahin geges 


ben zuthun, das nicht taugt , zu finden find, welche 


aber Sextus gar ungereimt zueinem Einwurf, DAB 
Feine allgemeine Negul und Nichtfehnur des Guten 
und Boͤſen fene ‚macht. 

(n) Jbid. f. 235. fegg. conf. Laerr. 1. IX, 
f.61. 108. Und das ift infonderheit der Scepticis- 
mus moralis , den auch andere Secten zum Theil 
angenommen haben , wie wir ins befondere von 
Epicuro gehöret haben, Wie ungründlich er aber 
feye, Fan ein jeder leicht erachten , der nur an ſich 
und feine dependentism à prima cauſa dencken 
mag, welche ihn alfo gemacht, und feiner Seelen 
eine ſolche Befchaffenheitgegeben hat, daß fie in ihr, 
als dem vollfommenften guten Wefen ihre Gluͤckſee⸗ 
ligkeit finden, und in der Bezihung auf: daffelbige 
recht und wohl handeln Fönne, Ein mehrers muß in 
der Moralgezeigetwerden, conf. Bvnn. diff. de 
Scept. mor. $. 23. Anal. Hiftor. Phil. pag. 238. 

(0) Jbid.f.236. Und in fo weit widerfegt fich ein 
Scepticusder Stoifchen — | 

-- (p)_Jeid. Er ſchließt alfo : Entweder ift er damit 
vergnüget, was er hat, oder nicht : bey jenem ift 
Forcht, es zu verliehren, bey diefem Verdruß, daß 
er esnicht hat. Wer aber leidet, was er leiden muß, 
und als gut empfindet, was er empfinden muß ‚nicht 
aber an fich für gut oder boͤs hält , und fich Feinen 
Affect durch eine Einbildung fehwerer macht, 

J an 
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Tan ohne groffe Gemuͤths⸗Beunruhigung durchkom⸗ 
men. Ob aber die Sceptici in der That damit hins 
aus gekommen, und ihr nach dem Beſitz des guten 
trachtendes Herg von ihren Sophiftereyen fi). abs 
weiſen laffen , it eine andere Frage, j 

(a) Jeid.c 25. ſ. 239. Das ift abermals fuͤrnem⸗ 
lich den Stoicis entgegen gefeßt. 

(r) Ibid. f. 244. Die angegebene Urſache iſt, 
weil die Würcfungen der Klugheit ein ungelehrter 
und gelehrter mit einander gemein haben , welches 
nicht feyn würde, wann es eine beſondere Wiſſen⸗ 
ſchafft wäre. Was vor eine ſchoͤne Moralaber etliche 
Dogmatici, ſonderlich die Stoici, in gewiſſen Stis 
cken geführet haben, fucht er mit etlichen aus ihren 
Schrifften gezogenen Stellen zu ermeifen, 

(s) Jbid.c.26.f. 250. | 
(ct) Leid. c. 28. f 253. ſeqq. c. 29. 1. 259. Segg. 
c. 30. f. 266. ſeqq. "100 fich Sextus viele Mühe gibt, 
dieſes zu bemweifen , dabey aber entweder eine 
Schwachheit des Verſtands, oder Boßheit des Wils 
leng verräth , indem es meiftentheilg elende cavilla- 
tiones find, 
Ccu) Ibid, c.31.f. 273: ſeqq. 277, Sextus geben 
cket an feine ererordsuar eines Sceptici nicht , wel⸗ 
cher eben fo wenig als ein Dogmaticus über dag 
obje&um der Begierden Herr werden Fan; derdoch, 
wann er ſichs angelegen ſeyn läßt , der Beunruhigung 
des Gemuͤthes, fo daraus entftehen muß ‚ vorfoms 
men fan, welches ein Scepticus , ermag fagen, was 
er till, nicht zumegen bringen Fan, und der Scepti- 
corum eigene Erempel an Timone , Eurylocho 
und andern beweifen, Zu geſchweigen, daß er ei 
er; e 





81 2 III.B. XV. C. Beſchluß des erſten 


ſelbſt diſputirt, es gebe nichts guts oder boͤſes, folg 
lich muß auch in der That nichts ſeyn, dag einenmwei, 
fen Dann beunrubigen Ean, 

“ (x) Leid. Wie elend aber dieſe Gemuͤths⸗ Ruhe 
feyn müffe, da fie auf lauter erbarmlidhe Sophis- 
mata gebauet iſt, und die Natur der menfchlichen 
Seele umfehret und verläugnet, Ean ein jeder leicht 
erachten. Es nimmt demnach die Philofophia Sce- 
ptica , fo wie wir fie hier betrachtet Haben ſo wohl 
an Werth und Wichtigkeit ‚als ander Ordnung, die 
legte Stelle billig ein, | 


Das XV. Capitel. 


Beſchluß des erften Haupt: 
Periodi der Philoſophiſchen Hiſtorie 
von Anfang der Welt big 

- auf Ehrifti Geburt, 


| L 
Sind diefes nun die Brichifchen 
Secten alle, welche big suf 
Chriſti Beburt florirt 
| haben? 
| Allerdings. Zwar wann wir der gemeinen 
Meinung trauen wolten, ſo waͤre noch 
einer Secte zu gedencken , welche fich den 
Nahmen Eclectica gegeben , weil fie nicht 
an eines einigen Mannes Syftemate hans 


gen 
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. gen geblieben , fondern auch von andern 


de, Eu) — 


en 


—— 


— — 


— mm an 


etwas herausgenommen, deren Urheber ein 
Griche von Alerandrien, mit Nahmen Po- 
tamo ,gervefen ift. Dann von dieſem gibt 
man vor, Daß er fo wohl vor ‚, als nach) 
Augufto gefebet, und Daß fich feine Art zu 
Phitofophiren meit hinaus auf etliche Se- 
cula erftrecfet habe. Allein gleichwie esauf 


ein einfeitiged Ca) Zeugnis ankommt , das 


allem Anfehen nad) aus einer unrichtigen 
Feder felbft gefloffen „ oder doch von den 
Abfchreibern verderbt morden ift , alfo find 
Gegengründe genug vorhanden, zu ermeis 
fen , daß Potamo um ein gutes fpäter gele⸗ 
bet, und diefe Art zu Philofophiren, welche 
über das im Haupt: Werck zu der Sedta 
Platonica gehöret / ſich viel fpäter befant ges 
macht habe, daher mir derfeibigen Hiftorie in 

den andern Periodum verfpahren müffen. 
(a) Des Svınz welcher in Potamo T. III, 
pag. 121. ausdrücklich vorgibt , er habe vor und 
nach Augufto gelebt ; es ift aber gar wahrjchein, 
lich, daß entweder Suidas felbft , deffen Ubereiluns 
gen genug befannt find, oder ein Abfchreiber den 
rahmen des Kayfers , unter welchem Potamo ge⸗ 
lebt, vergeffen, fo daß das Wort Auguftus hier 
nicht den Cxfarem Octavianum Auguftum , füns 
dern als ein appellativum einen Kayfer — 
edeu⸗ 


. | 
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bedeutet. Dann wann Potamo um Auguſti Zeiten 1 
gelebt hätte, hätte Dıoc. Lazar. J. I. fan | 
nicht fagen koͤnnen, erſt kuͤrtzlich um feine Zeit feye 
diefe Secte entſtanden, dann daß Laertius wenig⸗ 
ſtens nach Epicteto gelebethabe, ift daher unwider⸗ 
fprechlich ', weil er denfelbigen und feine Schüler 
allegirt , und alfo muß Laertius wenigſtens nach) 
Marci Antonini zeiten gelebt haben , welches dies 
fes Orts ſchon genug ift, Suide Zeugnis umzuftofs 
fen. Das übrige aber, wann dann vermuthlich Po- 
tamo gelebt, was er- gelehrt, und was vor Anhaͤn⸗ 
ger er gehabt , das foll in dem ziveyten Haupt 
Periodo ausführlich an feinem Ort berühret wer; 
den. Indeſſen Fan man feine curiofitzt aus des 
feel, On. D. OLEARII diſſ. de Pbilofophia eclecti- 
ca, welche fich zu Ende der Hiſtor. Pbil. Stanleji 
pag. 1205. fegg. befindet, und des Hn. HEVMANNı 
Adis Pbilof, Vol. I. pag. 330. und p. 848. ſeqq. 
vergnügen. 


I. 
Sindt dann in dieſem Periodo die 
Hiſtorie der Philoſophie unter. 
den Römern Eeine 
Stelle? 

Bas man von den dAlteften Zeiten der 
Römer, unter der Megierung.des Königs 
Numæ vorgibt, das iftindem erften Buch 
beruͤhret worden. Wach der Zeit findet man 
feine Nachricht mehr , Daß Das Studium 
er | . Phi- 


| 
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, Philofophicum zu Rom waͤre in Schwang 
gekommen. Dann obgleich in dem untern 
Theil von Italien Pythagoræ Philoſophie 
ſehr in Aufnahm gekommen, fo iſt Doch nicht 


mahrfcheinlich‘, wenigſtens nicht zu erweis 


fen , daß diefelbige nach Nom gekommen, 
und excolirt worden wäre (b). Ja es iſt 
aus demjenigen , was Cato mider Die Ges 


nn * — 


—** un BER, 


fandfchafft Der Athenienfer , welche Carnea- 
des, Critolaus und Diegenes verrichtek, 
im Rath vorgebracht, zu ſchlieſſen, dag fo 
wohl vor als nach derfelben Zeit die Römer. 
die Grichifche Philoſophie als eine ihrem 
Staat und deſſen Verfaſſung nachtheilige 
Sache geflohen, und von ihrer Stadt ab» 
gehalten haben. Nun hat zwar nach der 
Zeit einer und der anderevon den Römifchen 
Patriciis , welche in Grichenland , alsfich 
die Römifche Waffen Dafelbft ausgebreitet 
haben, aufgehalten, Gelegenheit gefunden, 
mit den Srichifchen Philofophis befannt, 
undihrer Lehr: Säge Fundig zu werden (c). 
Allein zu Rom felbft fande die Philofophie 
Feine Wohnung undAuffenthalt,biß die Roͤ⸗ 
mer über Die Grichen völlig Herr worden, und 
DabeyLucullus,Sylla,Craffus, Caflius,Ci- 


cero und andere groffe Männer mehr nr 
= la 
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laß nahmen, neben ihren Aemtern und 
Staats⸗Wuͤrden auch ſich auf die Grichi⸗ 
ſche Philoſophie zulegen : Wie es dann um 
Die Zeiten Ciceronis Mode wurde, die junge 
Leute nach Athen zu fenden , um allda Die 
Philofophie zu lernen (d). Weil aber die: 
ſes den Zeiten der Geburt unfers Heylan⸗ 
des zimlich nahe iſt, fo wird am beften ge: 
than fen, wann wir die Abhandlung nicht 
zerreiffen , ſondern alles zufammen big in Die 
folgende Abtheilung verfpahren (e). 

(b) Eben fo urtheilt auch Pacanın. GAVDEN- 
rıvs de phil. apud Rom. wider welches zwar in den 
Obferv. Hal. T. VII. Obſ. 9. $. 5. p. 240. ſeq. ein- 
gewendet wird, es habe Feinen Grund, weil Cicero 
bezeuge, daß die Pythagoriſche ee in Italien 
befannt geweſen ſeye. Allein gleichwie Cıcaro- 
wıs Zeugnis Tufe. 2 g. J. I. nur von dem unfern 

Theil Italiens zu verſtehen, oder, wann man es ja 
auch biß in das Latium erſtrecken wollte, nur von dem 
Nahmen der Pythagoreer, wie ſeine Worte lauten, 
gemeint iſt, als welcher wegen der vielen Bürgerlis 

chen Unruhen, welche ihretivegen in Magna Græcia 
entitanden, endlich wohl auch hat befannt werden Eon; 

nen, alfo ift der Beweiß Gaudentii fo fchlecht nicht, 

als er hier 5 wird, wann er behauptet, der 

Kriegeriſche Zuſtand von Rom habe die Philoſophie 

nicht aufkommen laſſen; Dann wann man die Um⸗ 

fände des Roͤmiſchen Staats anſiehet, fo iſt aller⸗ 

dings richtig, daß das Studium philofophicum * 

ihnen 
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ihnen nicht hat excolirt werden Fünnen, weil bey des 
nen damahls ruden und rauhen Zeiten (welche man 
mit den politen und galanten Zeiten Catilinz, Cxfa- 
ris und Ciceronis nicht vergleichen muß ) ihre gange 
Einrichtung und Unterrichtung der Jugend anderft 
befchaffen gemwefen, welches Catu_Cenforius gar 
wohl gefehen, und deßwegen mit Händen und Füffen 
gearbeitet, daß die Grichifche Philofophi bald wies 
der nach Haufe geſchickt werden möchten, damit die 
Jugend nicht an ihrer ernftlichen Difciplin und Ans 
weijung möchte gehindert, und Davon abgezogen wers _ 
den, wie an feinem Drt erinnert worden. Dann die 
Art zu philofophiren, da man in gemwiffen Schulen zu 
fammen fam ‚ war den Römern viel zu verdächtig , 
daß fie die Jugend faul und von ihrer vorigen Art der 
Erziehung abmendig machen mochte, wie aus dem 
Roͤmiſchen Decret , welches unter den Burgermei⸗ 
ftern C. Fannio Strabone , und M. Valerio Mefla- 
la gemacht, und in welchem die Philofophi aus der 
Stadt gefchafft werden, zu erfehen, wie es noch bey_ 
Geırio . 15. c. 11. zu finden iſt. Es kommt hier; 
zu, was wider dieſe Meinung, daß die Pythagori—⸗ 
ſche Philofophie zu Kom einen Eingang gefunden, 
fhonLıvıvs4.Z.c.18. erinnert : Ex quibus lo- 
cis , etfi Pythagoras ejusdem atatis cum Numa fuif- 
fet , qua fama in Sabinos , aut quo lingua commercio 
quenguam ad cupiditatem difcendi exciviffet ? quo- 
ve prafidio unus per tot gentes diffonas fermone mo- 
ribusque perveniffet ? welches demjenigen um fo - 
glaublicher vorkommen wird, der den Zuſtand des al⸗ 
ten Italiens erwegen und einfehen mag, wie wenig 
Umgang und Gemeinfchafft diefe alte Voͤlcker mit ein, 
Zweyter Theil, Mm ander 
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aber acheit Yıben, ie aus Den eriien Buͤchern Li- 
vi: Probea gemeg gemacht werden foauen. Esmur 
de auf) der ſleiſfige Lirius, welcher Des Pythagorz 
an gehorigem Ort ermahnet, ob er gleich ſolchen Um; 
‚hand vortey gehen konnen, nicht vorbey gelajten ba; 
ben, an;ujeigen, wo dergleichen in Nom uͤblich mor; 
den rare, und nımmt man daher killig von dem Still⸗ 
we der Anzalıum einen Beweiß, menigfiend 
an Die gegenfeitige Meinung nicht erhaͤrtet werden, 

(ce) Hieher gehört Scipıo Atrıcenus, welcher den 
Panztium gehort hat, wie Cicero Offe. 4.1. von; 
gibt, 

(d) Wie Cicero ſelbſt zu Athen die Philofo; 
phie erlernet hat. Das nöthige ift bey der Stois 
ſchen und Academifhen Philofophie ſchon erinnert 
worden, und wird an feinem Drt noch ferner vor; 
fommen. 

- (e) Dann zu Rom wurde Feine neue Secte aufge, 
hracht; fondern die groffe Ingenia nahmen entweder 
die Stoifche, oder die Epicurifche , oder die Academi: 
* Secte an, wenige aber fielen der Peripatetiſchen 

ey, weil ſelbige in ſchlechtem Flor war, nachdem Ari- 
fkotelis Bücher verlohren gegangen, biß diefelbige 
endlich zu Mom mieder hervor gefonmen, Dem; 
nach find hey der Philofophie oder Roͤmer Feine neue 
Syitemata zu fuchen, welche nicht fchon vorgefons; 
men wären ‚ und e8 daͤrfen nur die Fata philofophiz 
und deren Secten u Nom unterfucht werden , welche 
dann um der Caefaram Zeit in den rechten Schwang 
und Flor gekommen , daher der Connexion wegen 
“alles billig in den fülgenden Periodum verfpahret 


wird, 
; J 11.Wie 


/ 
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A. En 
Wie ffund es bey den Juͤden in 


dieſem Periodo um die Philofopbie 


Mas den Zuftand der Philofophie unter 
den Hebraern von Anfang der Welt betrifft, 
davon ift in dem erften Capitul des erften 
Buchs ausführlich gehandelt worden. Wach 
der Babylonifihen Gefängnis aber hielten fie 
ſich nach der Gewohnheit ihres Geſetzes, und 
gleichwie ihnen alles Heidnifche Weſen vers 
borhen war, alfo fonderten fie ſich ganglich 
Davon ab. Nachdem aber Alexander M. 
den Einfall in Afien gethan , und unter fein 
KriegssHeer auch Juͤden gekommen, fo ges 
ſchahe es, daß einer und der andere mit den 
Grichen bekannt wurde, und alfo auch Ges 


legenheit hatte, Die Srichifche Philoſophie 


zu erlernen. Das gefchahe aber noch mehr, ale 
die Süden unter den Nachfolgern Alexandri 
M. in Syrien und Egypten fich gewaltiguns 
ter Das Joch bücken mußten, und ’diefe Koͤni⸗ 
ge die Heidniſche Religion unter dieſem Dolch 
mit Gewalt einzuführen ſuchten. Dann ob 
fish gleich Die meifte darwider gewaltig fper- 
reten , wie Die Hiflorie der Maccabaer ein 
Zeugnis ift, fo lieffen fich Doch andere dieſe 

En Mm 2 und 
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und jene Meinungen der Grichen gefallen; 
und ob man gleich nicht erweißlich machen 
kan, daß unter den Juͤden eine Grichiſche 
Secte waͤre recipirt worden, ſo iſt doch aller⸗ 
dings glaublich, Daß verſchiedene Lehr⸗Saͤtze 
derfelbigen, zumahl mann fie mit den Tradi- 
tionen der Kabbinen eine Bermandtfchafft 
gehabt, angenommen worden fenen, wie aus 


den Umſtaͤnden der Sgüdifchen Secten erhels 


lenwird. Sonderlich aber mögen diejenige 
Juͤden, welche zu Alexandriagemohnet, Ge⸗ 
legenheit gefunden haben , fich um die Grichi⸗ 
fche Phitofophie zu befümmern, wie dann die 
Alten eines Ariftobuli gedencken der der Per 
ripatetifche Philofophieangehangen. Gleiche 
tote aber die Juͤdiſche Secten (f) und deren 
Lehr-Säße, welche dieſen Periodum der Hi⸗ 
ftorie der Juͤdiſchen Philofophie meiſtens 
ausmachen, um unſers Heylandes Zeiten am 
meiſten florirt haben, alſo thun wir auch am 
beften, wir verſpahren es biß in den zweyten 
Periodum zufammen, und machen dermah⸗ 
fen dieſem meitläufftigen erften Haupt-Pe- 


riodo der Philofophifchen Hiftorie ein 


ENDE 


— (F) Das Nothwendige ift indeifen in dem Otio 


Vindelico Mel. I. §. 4. p. 16. fegq. nachʒuſehen. 


= 
Einiger Verbeiferungen 
und Erläuterungen, 


Sonderlich 
zur Erklaͤrung der 


ehr: Babe 
der Alten 
gehörig. 


—— —— 
——— —— 
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Pag. so. ſetze an ſtatt 211. V. und an ſtatt V. VL. 
P.63. not. (l) Das Gegentheil hat fich 
zwar wider Conringium OLavs Bor- 
RicHIvs Dif. de ortu £5 progrefju Chemie 
darzu thunangelegen feyn laffen , wie er dann 
fonderlich p. ı 5. ſeqq. bemuͤhet ift, aus Ma- 
. nethonis fragmento das Alterthum der 
Goldmacher⸗Kunſt und Chemie vonCham 
ber zu bemweifen, und mider die Einwürffe 
Conringii zu befefligen : wer ſich aber Das 
pr&judicium antiquitatis nicht einnehmen 
Jaͤßt, und genugfame Beweiſe erfordert, um 
einer Sache Glauben benzumeffen, dem wer⸗ 
den Borrichii Gründe wenig Genuͤge thun, 
weil die Quellen, aus welchen er diefelbige 
hergenommen , zum Theil allzu verdaͤchtig / 
zum Theilaber gu jung find, etwas ſo uraltes 
zu beweifen. Dann ober gleich fürManetho- 
nem, Sanchuniatonem und andere hefftig 
freitet, und deßwegen auch auf VRSsın vm, 
der in feinem Buch de Zoroaftre, Hermete 
Trismegifto &5 Sanchuniatone das pra&judi- 
cıum 
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* ciumantiquitatis gar behutfam fahren laſ⸗ 
: fen, gar übel zu ſprechen iſt, fo find Doch die 
' Proben davon nicht allzu glücklicy, und Jo- 
fephi,Eufebii,und anderer dergleichen Serie 
benten Auffagen machen diefen Feinen Glau⸗ 
ben, weil fie zu weit von dem Alter der Bar⸗ 
barifchen Philofophie entfernet find , und 
fonft überzeugt werden koͤnnen, Daß fit aus 
allzu groffer Hochachtung gegen das Alter: 
thum fich mas haben aufbinden laffen, Daß 
feinen Geburthg- Brief nicht richtig aufwei⸗ 
fen Fan. Daher auch, tag er von der Euls 
fur- der Chemie unter Chams Nachkom⸗ 
men p. 26. fegg. anführt, eben fo wenig Glau⸗ 
ben verdienet, als welches alles auf elenden 
derivationibus, und zu jungen Zeugniflen, 
Clementis , Syncelli, Pfelli und Dergleis 
chen beruhet. Welches hier anzumercken 
noͤthig iſt, weil dieſer ſonſt gelehrte Mann 
den falſchen Begriff von der Philoſophie der 
Barbariſchen Dölcker bey denjenigen, wel⸗ 
che nicht alles aufdie Logicalifche Gold⸗Wa⸗ 
ge legen , zu beſtaͤrcken Durch dieſe Differta- 
tion vermögenDd ift. Ä 
P. 65. Den Abraham macht auch zu ei» 
nem vollfommenen Aftronomo, Aftrologo 
und Mago, und zu einem Lehrmeiſter Der 
| Mmm4  Egnpter 


I 
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Egypter in dieſen Künften Isaac. Pry- 
RERIVS in feinem wunderſamen Syßemate 
Tbeologico ex Preadamitarım hypotbefi 1.IH. 
8. P. 161. und bedient ſich Daben dieſes 
Beweiſes dahin, weil damahls ſchon dieſe 
Wiſſenſchafften in ſolchem bluͤhenden Zu⸗ 
ſtand gewefen, die Zeit aber von Adam big 
auf Abraham nicht hinreichend genug, daß 
fie in folchen Stand gefeget werden koͤnnen, 
fo müffen wohl Diefelbige vor Adam ſchon 
excolirt worden ſeyn. Allein gleichwie 
man den Vorſatz ſeines Schluſſes allerdings 
gelten laſſen muß, und er einen tüchtigen Bes 
weiß wider Die vorgebliche Aftronomifche 
Wiſſenſchafft des grauen Alterthums abs 
gibt, weil allerdings viel eine längere Zeit, 
gröffere Application und mehrere Erfin= 
dung darzu_ erfordert wird, als man von 
denfelbigen Zeiten glauben Fan, alfo wirfft er 
Dadurch feineigenesSyftema über einẽ Hauf⸗ 
fen,indem die ruditas diſciplinarum& par- 
tium eruditionis, welche zu ſelbiger Zeit ſich 
gefunden, genugfam anzeigt, Daß die Erſchaf⸗ 
fung der Welt und des Menfchlichen Ge⸗ 
ſchlechts nicht älter feye, als eg ung Mofes 
beſchreibt. Es hätte alſo der mitdempre- 
- Judicio antiquitatis fo fehr eingenommene, 
Christ. 
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Christ. KortrHorr. in feinem tr. de 
origine , progreſſu £9 antiquitate pbilofopbie 
barbarice $. 7. p. ı1. fegg. nicht nöthig ge 
habt, diefen von Peyrerio zwar mohl aus⸗ 
gefonnenen , aber übel angebrachten Des 
weiß zu ſchwaͤchen, wie er s.8. p. 13. gethan 
hat, daer doch ſelbſt aus S A LMASIOde ann. 
climacter. eine merckwuͤrdige Stelle anführt, 
#00 Diefer groffe Mann aus Berofo erwie: 
fen, wie elend zu Berofi Zeiten , welche Doch 
fihon fehr weit von Abrahams Zeiten entfer⸗ 
net find, dag Studium Aftronomicum uns 
ter den Chalddern befchaffen gemefen. Wel⸗ 
ches dann bey der not. (0) p.65. ebenfalls 

als ein neuer Einmwurff wider Berofizeug 


niß von Abrahams Sideralifiher Willens 


fchafft zu mercfen ift. 
» P. 76. 78. not. (ee) Bann man die 
Exod. XXXlII. 20. und Deut. IX. 21. vor⸗ 


fkommende Worteohne Worurtheilund vor 


gefaßte Meinung anfiehet , fo fagen fie mehr 
nicht als fo viel, Mofes habe das güldene 

Kalb genommen, und durchs Feuer gefihmel» 
tzet, (dann das Wort M heiſſet auch et- 
mas fo ſchmeltzen, daß es vom Feuer fluͤſſig 
und glüend wird, nachdem es nemlich bey 


Mm s lange 


einem Subjecto ſtehet) ſo dann habe er es ſo 
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fange ftoffen , oder vielmehr fehlagen und 
dünne machen laffen (mie Dann die Gold⸗ 
bleche durch eigene darzu gemachte Muͤhlen 
gantz duͤnne gezogen werden, und auch das 
hier gebrauchte Wort TNO von Mühlen ges 
braucht wird; ) biß eg PT, Das ift auf Das 
allerdünnefte worden, und man e8 in Puls 
ver zerreiben, oder fonft auf Das Waſſer 
ſtreuen koͤnnen. Es hat nach dieſer der Sa⸗ 
che und dem Text gantz gemaſſen Erklaͤrung 
Mofes alſo mehr nicht gethan, als was uns 
fere Goldſchlager thun, welche Das Gold erſt⸗ 
lich in Bleche, oder Fleine Plaͤntſchlein und 
Zaͤuhnlein ſchmeltzen, ſo dann breit ſchlagen, 
und endlich in ihre Formen legen, da fie es 
endlich gang Dünn fchlagen , und ſo dünn 
machen, Daß es nicht nur auf dem Waſ⸗ 
fer. ſchwimmen, fondern auch gar leicht 
‚in Eleine Theil’gen jerrieben werden Fanz 
welche ohne Philofophifche Caleination auf 
dem Waſſer ſchwimmen Fönnen. Doch es 
braucht auch nicht einmahl diefer Erklaͤrung, 
und man Ean endlich BorrIıcHIO, Mels 
cher fich de Orig. Chem. p. 47. gar breit hier 
mit macht, und andern wohl zugeben, Daß 
Mofes den Gold + Klumpen in ‘Pulver ges 
ſtoſſen, und daffelbige ins Waſſer Bw 
Ä en 


hi 
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fen habe, wann man nur merckt, Daß Die 
Worte : PUN & potavit filios Ifraäl, 
mehr nicht fagen wollen , als daß Mo⸗ 
fes diefes verbrannte Sünden: Kalb, und 
daraus entftandene Pulver , in dasjeni⸗ 
ge Waſſer geworffen, woraus die Kinder 
Iſrael ihren ordentlichen Tranck genommen 
haben, um fie, fo offt fie ihren Durft löfchen 
wollten , ihrer Sünde durch Erblickung des 
aufdem Grund liegenden Gold: Pulvers zu 
erinnern. Das er das Pulver ihnen habe 
zu trincken gegeben, ftehet nirgends, wann 
es auch auf dem Waſſer geſchwommen waͤ⸗ 
re, welcher Umſtand gratis ex hypotheſi 
in den Text hineingeſchoben wird; ſo wuͤrde 
ein neues Wunder erfordert worden ſeyn, 


daß diefes ſchwimmende Gold; Pulver mit 


dem Bach, aus welchem die Kinder Iſrael 
getruncken haben, nicht fort gefehwommen / 
fondern unbemweglich ftehen geblieben, biß es 
die Rinder Iſrael getruncken haben, ander 
rer Ungereimtheiten zu geſchweigen. In der 
andern Stelle Deut. IX. 21. fagt auch Mo⸗ 
fes nicht mehr , als er habe das Gold⸗Pul⸗ 
ver in den Bach, der vom Berg herab läufft 
(und von welchem die Sgfraeliten ihren 
Tranck genommen, wie aus Der erfien Stel: 

| Mm e le 
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fe erhellet) geworffen, welches dieſe letztert | 
Erklärung genugfam bekraͤfftiget. ı 


P.78.n.7: Dahin gehöret Conrani Asıae 
caı Etbica Mofis, welche mit feiner Pbyfica Mo- 
As Han. 1613. 8. heraus gekommen , wovon der 
Her Storız Kinleit, zur Hiſtorie der Ge⸗ 
labr. P.III.c. 1.8.9. p. 574. Der vermehrten Edi- 
tion , nachzufehen. - — 

P. 84.1. 2. Hieher gehört Josernı Harı Re 
gier-Haushaltungs - und Sitten⸗Kunſt Sa- 
lomonis. Man hat alfochender von einer Theolo- 
gia als philofophia morali Salomonig zu reden. 
conf. S.Rev. Reımmann. Hiſt. der Theologie 
der Juden. c. X. $.4. p. 181. 

P.88. 30 not. (pp) Wider obgedachte Obfer- 
vation, welche den HerinJac- Frın.REIMMANN, 
zum Verfaſſer hat, hat den Salomon auch von der Be: 
fchuldigung des Scepticismi zu befreyen geſucht 
Reınm. Henk, RorLııvs in Salomone non Sce- 
ptico, Roſt. 1710.4. und derHr,ArNoLD.WESEN- 
ren. Tom. I. Exercit. ſubſeciſ. Se@. ı. 2. Tom. Il. 
Se. 2. wo er ſowohl von der wahren und Achten, 
und von der falfchen und unächten Zweifelung gehan: 
delt, und fie von einander unterfchieden, als auch Salo- 
monem vom Scepticismo losgefprochen hat. Man 

Ban auch hievon nachfehen , was der fuͤrtreffliche Hr. 
Farrıcıvs ju dem Cod. Pfeudepigr. V. T. T. 1. 
p. — fegg. und dem Syllabo Script. de V. R. C. 
c. XXI, p. 483. angemerckt hat. 

P. 93. Der. Henn Reımmann Ice 9 3. P. 33% 
macht auch) den Hiob zu einem Sceptico, weil et 

6 XXVIIll. 


J 
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c. XXVIII. 12.13. geſagt: Wo will man Weiß⸗ 
heit finden, und wo iſt die Staͤtte des Ver⸗ 
ſtandes ? niemand weis wo fie lieget, und wird 
nicht funden Im Lande der Lebendigen. Al 
lein, mann man nur ein wenig mit Bedacht —5 Ca⸗ 
pitul durchlieſet, ſo wird man alsbald ſehen, daß Hiob 
nicht von aller Wiſſenſchafft und Weißheit uͤberhaupt, 
ſondern nur von der Weißheit des Schoͤpfers, welche 
er in der erſtaunlichen Schoͤpfung und Bildung aller 
Creaturen erwieſen, rede, derengleichen allerdings 


unter den Menſchen und allen Creaturen nicht, ſon⸗ 
dern allein bey GOtt dem Schoͤpfer und Erhalter 


aller Dinge zu finden iſt, vid. 23. fegg. Es hat auch) 
auf diefen Einwurff geantwortet Jo. GErorc. Pa- 


"scHıvs Intr, iz rem liter. mor. vet, c. VI. $. 3. 
2.704. ſeq. | 


P. 112. not. (pp) Was von Proclo hier 
gedacht worden, Das gilt auch von Jambli- 
cho, tie p. 178. angemerckt worden, und 
ſchon der Her Hevmann. Ad, Phil. Vol. 
II. p. 698. erinnert hatz Dem aber ift in der 
Thomafifchen Bibliothech Yol. 1. p.422. 
Segg. diefer Einwurff gemacht worden , Daß 
ja die Pythagoriſche und Platonifche Lehren 
aus Egypten fich herfchreiben , auch niemand 
von den Alten diefen jüngern Platonicis ſol⸗ 
chen Betrug aufgebürdet habe, ob fie gleich 


. Denfelbigen beffer wiſſen Ednnen als wir, weil 


fie dem Alter nach naher dabey geweſen. Nun 
— Mm7 fan 


-_ 
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Fan zwar nicht geldugnet merden, daß fo 
wohl Pythagoras als Plato in Egypten,der 
erfiere auch vieler Worgeben nad) in Orient 
geweſen, und fich die Lehr-Säße der Priefter 
und Gelehrten bekannt gemacht habe. Al: 
lein hieraus folgt noch nicht , Daß deßwegen 
alle ihre Lehr» Saße von denfelbigen herges 
nomen feyen, dann fonft müßten auch anderer 
Philofophorum , welche in Egnpten und in 
Orient gemefen , ihreSyftemata von diefen 
Leuten her feyn, und folglich auch den Pytha⸗ 
gorifchen und Platonifchen Lehren gleich ſe⸗ 
hen, welches doch juft das Gegentheil ift, wie 
mir an Democrito, der fo lange Zeit in 
Orient und Egypten zugebracht , ein augen 
Be Exempel fehen. Hernach fo find 
die Lehren Pychagorx und Platonis fo bes 
ſchaffen, daß der leßtere feine Weißheit niche 
von den Eguptern , fondern den Pythago⸗ 
reern, Derachiteern und andern erfchnapper, 
ie an feinem Dit ausführlich gezeiget wor⸗ 
den ‚ des erfien gantze Art der Philofophie 
aber fihet zwar der ufferlichen Geftalt nach 
der Drientalifchen ähnlich , die Lehr: Säge 
‚aber felbft und ihr Zufammenhang find ſo 
gefünftele, und ſchmecken fo fehr nach feiner 
eigenen Erfindung, Daß, mer ein a 
| > ri 
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richtige Nachrichten von der Drientalifchen 
Philofophie durchgefehen , am Geſchmack 
gleich den Unterfcheid empfinden muß. Dann 
e8 finden fich unter Pythagoræ, unddenen 
von ihm entlehnten Sägen Platonis folche 
Dinge, welche nur gar zudeutlich ihr Alter 
verrathen , wie dann auch Dievon ihnen ges 
brauchte Art darüber zu raifonniren , von 
der Philofophia traditiva der Barbarn 
Himmel-meit abftehet. Hierzu kommt aber 
ferner , daß diejüngere Platonici, derglei⸗ 
chen Porphyrius,, Jamblichus, Proclus 
und andere waren , in ihre ſchoͤne Philoſo⸗ 
phie folche Dinge eingemifchet , wofür man 
nicht einmaldie Gewaͤhr leiftenfan, daß fie 
jemals Pythagor& und Platoni in Sinn 


gekommen ſind. Ein offenbares Exempel fan 


ſeyn, daß diefe Leute einen Ausflug aller 
auch materiellen Dingen aus GOtt bes 
baupten ‚, und felbft die Materie aus GOtt 
herleiten, da doch Pythagoras und Plato 
Patronen von dem Syftemate dualiftico 
gervefen find, wie wir an feinem Ort gezei⸗ 
get haben. Einanderesnicht weniger merck⸗ 
wuͤrdiges Exempel ift in dem Otio Vindel. 
Mel. III. pag. 42. ſqq. gezeiget worden. Da 
nun Diefe jüngere Platonici ihren Stamm» 

P | Vaͤtern 
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Yatern fremde Eyer ins Neſt zu legen fich 
nicht gefcheuee , wie fiedann auch Deswegen 
den Schein einer Philofophix Eclecticæ 
haben wollen, und fich Fein Bedencken ges 
macht zu rühmen , Daß fie ihre Weißheit aus 
den Quellen des grauen Alterthums und 
der Philofophia Barbarica herhaben, mie 
an feinem Ort gezeigt werden foll, und ins 
deffenaus Por rurrıı Leben Plotini ge 
nugfam erfehen werden Fan , fo Darf man 
es niemand vor übel halten , dag man fie 
wegen der noch Altern Barbarifchen Voͤl⸗ 
cker in gleichem Verdacht halt. Sonder 
lich hat Jamblichus durch fein ungefchicktes 
und ungereimtes Leben des Pythagorz, 
und die Darinnen fo offt begangene hands 
greiffliche Betruͤgereyen allerdings verdiene, 
dag man ihn unter die Impoftores Philo- 
fophicos rechnet, und fehlieffet man mit 
Recht, da er es ohne Bedencken bey Pycha- 
gorx Perſon gethan, Daß er es bey feinen 
Lehren nicht werde unterlaffen haben. We⸗ 
nigſtens wird einem von dem pr&judicio 
antiquitatis nicht eingenommenen Leſer 
bey Durchblätterung dieſes Lebens Pytha- 
gorxæ alsbald beyfallen, daß fein Abfehen 
nichts anders geweſen, als Das Anfehen der 

= jims 
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zimlich zerfallenen Heidnifchen Religion zu 
befeftigen , wie an feinem Ort ausführlich 
gezeiget worden. Daß aber die erfte Chriſten 
den Philofophis , wider welche fie difpu- 
tirten, vorgemworffen , daß fie ungewiſſe und 


betrügliche Documenta gebraucht, und fals 


ſche Lehren fupponirt , mann fie wider Die 
Chriſtliche Religion die barbarifche Voͤlcker 
angeführt, ift Denen jenigennicht unbekannt, 
welche Die apologias veterum Chriftiano- 
rum adverfus gentilium Philofophorum 
calumnias gelefenhaben, und kan man hie 


von ein fehönes Exempel bey ORIGENE. 


contra.Celf. 1.1. p. 13. 14. der Höfchelifchen 
Edition finden. Was demnach allen vorges 
worffen worden, giltauch Jamblicho, Pro- 
clo und andern Platonicis um fo mehr, 
um fo mehr der Augenfcbein ihrer Schriften 
Davon Fe welches hier annod) zu erins 
nern nöthig geweſen, nachdem der jüngern 
Platonicorum Zeugniffe von den uralten 
Zeiten mehrmalen in diefen Hiſtoriſch⸗Phi⸗ 


lofophifchen Sragen für: ungültig erkannt - 


worden, Damit nicht einige an gedachter 


Anmerckung fich ftoffen möchten. Die Sache - 
ſelbſt befommt aus forgfältiger Gegeneinan⸗ 


derhaltung der Orientaliſchen, Pythagori⸗ 
Ä ſchen 
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ſchen und Platoniſchen Philofophie ein zim⸗ 
liches Licht , und was in dem zweyten Pe- 
riodo yon den Platonicis nad) Chriſti Ges 
burt , und ihrer Liebe zur Theurgia, fo fie 
den Wunderwercken der Ehriftlichen Reli⸗ 
gion zum Tortund Abbruch bezeuget, wird 
angeführt werden , wird dieſes alles noch 
mehr beftärcken. Man Fan indefien des fürs 
trefflichen Herin Abbt Mosmeım difl. de 
turbata per recentiores Platonicos Ecclefia mit 
vielem Nutzen hievon nachlefen. Rn 
Pag. ı13. Bann man die principia 
Pythagorica , fo mie fie indem dreyzehen⸗ 
den Capitul ausführlich betrachtet worden, 
mit diefen Lehr⸗Saͤtzen, welche den Chal⸗ 
daern beygemeſſen werden , und ihrem fürs 
nehmften Grund , den fie in denen oracu- 
lis Zoroaftreis haben, vergleicht ‚ fo ſihet 
man augenfcheinlich , Daß Die Redens⸗ 
Arten und der Dortrag aus der Schola 
Icalica entfproffenfeye. Dann Pythagoras! 
mar der erfte , der unter dem verblümten 
Vortrag der Zahlen Die principia prima 
phyfiologica vorgeftellet , und von der Eins 
“heit, Zweyheit, Dreyheit, ꝛc. geredet hat: 
Man mugfich Demnach nichteinbilden / ale 
mann dieſe Ausdrücfungen und Diefe ar 
rt 
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: Art und modus philofophandi von den 
Chaldaͤern felbft herfommen , wie Diodo- 
rus Eretrienfis und Ariftoxenus bey dem 
Psevnoo- Orıc. Pbilofopb. c. II. p. 39. 
vorzugeben feheinen 5; dann die Medenge 
' Arten find augenfcheinlich inder Grichiſchen 
Schule des Pythagorz ausgebrütet wor⸗ 
den. Nur iftdie Srage, ob auch die Sache 
felbft unter anderm Nahmen beyden Chal⸗ 
daͤern üblich und befannt geweſen, und man 
alfo die oracula Zoroaftrea für ächte Nach⸗ 
richten von der Chaldder Meinungen’ und 
Philoſophie zu halten habe ? Allein hier ift 
eben der Knoten, indem man von der alten 
Chaldaer Meinung fo tvenigfichereund hins 
längliche Nachricht hat, Daß es unmöglich 
fälle, diefe oracula Zoroaftris daraus 
als eine richtige Geburt der Ehaldäifchen 
Philoſophie zu legitimiren. So viel iſt 
wohl allerdings glaͤublich Daß die Chal⸗ 
daͤer, wie die Perſer, zweyerley principia 
angenommen / das Licht und die Finſternis; 
dann das war eine hypotheſis, welche den 
gantzen Orient eingenommen hatte. Ob aber 
Die Chaldaͤiſche beyde Secten zu Orchoe 
und Borſippe dieſes Doppelte principium 
angezeiget, Das kommt auf eine bloffe er 
MOlO- 
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mologifche Muthmaffung an, melche man 
bey dem Herrn J. C. Worr. de Manich. 
“ante Manich. f. II. $.7. pag. 47. finden Fan, 
welche aber meiter nichts beweißt. Wann 
man aber gleich zugibt , daß die Chaldaͤer, 
ie die Perſer, ein principium lucis zuge- 
flanden, und Oromasdes, over fonft auf 
andere Art genennet haben , fo hilfft doch 
dieſes zur legitimation der oraculorum 
 Zoroaftreorum menig, meil diefelbigevon 
dem principio dualiftico abgehen; dann 
die Dyas und Trias in den oraculis gehet 
gar nicht aufdie Materie , und Die Daraus 
- entftandene Dinge, wie das zweyte princi- 
pium independens der Dualiften, fondern 
auf die entia fpiritualia, melcheexprimo 
ente entfproffen find , wie bey dem Syſte- 
mate Pythagorico mehr als einmal erins 
nert worden ‚, und Fan alfodurch dieſe Mo- 
nas und Dyas unmöglich dasjenige vers 
flanden werden, was die alte Drientalifche 
Voͤlcker durch ihr Licht und Sinfternis ver⸗ 
ftanden haben. Woraus dann folgt ‚ Daß 
entweder Diefe oracula die hypothefin 
Chaldzorum gang irrig und faljch vorgee 
tragen haben , oder gar nicht derfelbigen 
Meinung enthalten. Es ift auch das — 
alliu 
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allzu Fünftlich , und zu Grillen « mäffig, 
ſchmaͤckt auch nach’ der Erfindung der Pytha⸗ 
‚ gorifchen und Platonifchen Schule zumahl 
juͤngerer Zeiten allzu fehr , als Daß man es 
‚ für eine achte Geburt des eisgrauen Alters 
‚thums halten folte, wo ihre hypothefes . 
gar fimpel waren , welche erſt nach der Hand 
‚ durch fo viele neue Erfindungen. nach der 

' Mode des Seculi ausgeputzt worden: 
Pag. ı15.n.4. JAMBLICHvs demy- 
fer. Egypt. ſect. IIl. c. 31. trägt den Unters 
ſchied der guten und boͤſen Seifter von, und 
behauptet „ er habe ihn vor den Propheten 
oder Philofophis der Ehaldder gehöret, 
welche fich infonderheit auf die Theurgiam 
legten. Die Sache kommt , feiner Auffage 
nach, Daraufan, daß diefe böfe Geiſter oder. 
Daæmones ihrer Beflecfung wegen von der 
- Gemeinfchafft der reinen Geiſter abgehalten 
werden, daher fie dann nur mit unreinen 
‚ Ereaturen , und mit Laftern beflecften Ges 
muͤthern zu thun haben , und felbige zur 
Geilheit, Unreinigkeit und Boßheit reißen: 
Dahingegen fie.vor den wahren Dienern 
GOttes flihen, und denfelbigen Feine Hins 
dernis bringen Fönnen ; weswegen dann 
auch Die Weiſſagungs⸗Kunſt unmoͤglich & 
en 
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den boͤſen Geiſtern herkommen koͤnne. Eben 
dergleichen hat PSELLVS de Dæmonum 
operationibus „ und andere Platonici feiner 
Zeiten , welche diefen Unterfchied unter den 
guten und böfen Geiftern und ihren Wuͤr⸗ 
ckungen für eine achte Lehre der Chaldaͤer 
und Egypter ausgegeben haben; man Fan 
damit vergleichen , was ORIGEN. contra 
Celf. 4.1. pag. 46. der Höfchelifchen Edition 
von dem Umgang der unreinen Geiſter mit 
den Zauberern nad) der Meinung der Chal⸗ 
daer vorbringt,und Tr. GALE ad l.c. Jam- 
blichi angemereft hat / ingleichem was 
Procıvs in Alkib. ARNOBIVS aav. 
Gent.1.IV.c. 10. pag.m. 13 3.und andere von 
diefen Antitheis , welche fih in den Be⸗ 
ſchwoͤhrungen an flatt der guten Geiſter ſe⸗ 
ben laffen / anführen. Aus welchem nun 
zwar erhellet / daß dieſes in denen nach Chriſti 
Geburt folgenden Seculis einhellig für eine 
Shaldäifche Lehre ausgegeben worden , nur 
ift Die Frage, ob dieſes nicht mit unter Die 
Suppofitiones der damaligen Philofopho- 
rum gehöre , welche „da fie von der Wuͤr⸗ 
cfung der boͤſen Geiſter und der Gewalt / 
welche unfer JEſus in dem Juͤdiſchen Lande, 
und feine Apoftel auch andersmo über fie 
| aus⸗ 
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ausgeüber , gehöret haben, fich die Kunftzus - 
gefchrieben , mit guten Seiftern umgehen, 
Die böfe vertreiben , und eben folche YBunder 
errichten zu Finnen. Wer die Umftände 
felbiger Zeiten erwegt , dem wird dieſes nicht 
unmahrfcheinlich vorfommen, zumal dadie . 
Lehre von Denenvondem Göttlichen Weſen 
abgefonderten , und ihrer Eigenſchafft und 
Wuͤrckung nach boͤſen Seiftern eine Lehre ift, 
toelche die Bernunffe nicht einfehen fan , und 
folglich. aus einer befondern Dffenbarung 
berfommen muß, welche zu den Zeiten der 
aͤlteſten Ehaldder fo befannt noch nicht ges - 
weſen, als diefe Leute vorgeben. Dann ob 
man gleich leichtlicy und zwar nicht ohne 
Grund fagen Fan daß die Hiſtorie von der 
Verführung der erften Menfchen durch den 
Teufel durch eine mündliche Tradition auf 
andere Voͤlcker gefommen feye , fo findet 
man dod) felbft in der Hiftorie des Volcks 
Gottes wenig Nachricht von dem Unters 
fchied der guten und boͤſen Geiſter, und der 
Goͤtzen⸗Dienſt der Ehaldder, Perfer, Araber, 
Egypter, und anderer Voͤlcker, welcher fich 
aufdie Wuͤrckungen der befondern Intelli- 
gentienund Geifter gründet, hattenicht ſo 
wohl den Unferfichied unter gutenund 0% 

— ei⸗ 
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Seiftern , als vielmehr die aus GOtt aus⸗ 
flieffende Welt⸗Seele, und deren göttliche. 
und geiftliche Theil’gen in der Materie, wel⸗ 
che fie in ihren Wuͤrckungen nach ihrer Bes 
fchaffenheit , fo gureden, modificirt , zum 
Grund. Esift auch Feineeinige Verrichtung 
und XBürcfung , melche die Philofophi 
nach Chriſti Geburt den boͤſen Geiſtern zu⸗ 
geſchrieben, fo befchaffen » daß fie nicht ſolte 
nach der uralten Lehre dieſer barbarifchen 
Mölcker den Geiftern-überhaupt , Die aber 
durch die Materie , in welcher fie gehindert 
werden / zugefchrieben werden. Aus welchem 
allem dann ein zimlich wahrfcheinlicher 
Schluß gemacht wird , daß die Lehre von 
den böfen Geiftern, Wuͤrckungen, und der 
daher entftandenen Theurgie , fo , miefie 
die Platonici , welche aus Plotini Schule 
gekommen, vorgetragen , erſt nach Ehrifti 
Geburt unterden Heidnifchen Philofophis 
auf folche Art in Schwang gelommen , ob 
‚gleich fehon den Eghptern und andern der Uns 
terfchied zwiſchen guten und böfen Geiftern 
befannt gewefen‘, welcher aber erft jünges 
rer Zeiten in einen folchen Model gegoffen 
worden. Und ift fonderlich wahrſcheinlich, 
toeil Ammonius Saccas ein Chriſt * 
en, 


[ 
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fen, von welchem Plotinus dag meifte er⸗ 
lernet, und auch andere mit feinem Kalb 
gepflüget, daß aus der Ehriftlichen Religion _ 
verſchiedene michtige Säße in Die Philofo- 
phiam Platonicam gefloffen , und _folches 
auch inder Lehre de demonibus gefchehen,, 
von diefen Heidnifchen Philofophis aber 
fodann übel und zur Beftreitung der Chrifte 
lichen Religion angewendet worden ſey. 

Pag. 116.n,5. Von den horofcopis und denen 
darzu gehörigen Decanis , deren auch unter der Phis 
lofophie der Egypter .I. c. 8.2.99. p-18 1. gedacht 
wird , haben die Platonici juniores ebenfalls viel 
Zeugs gefchrieben , wovon ungewiß ift, ob auch diefe 
alte Voͤlcker daran gedachthaben. Man Fan hievon 
Jamsrionvm I. c. ſect. VII. c. 4. pag. 160. 
und diejenige nachfehen , welche Garr ad. 2.1. ats 
geführt hat: Unter den Neuern Sarmasıvm de 
anno Climacterico, KırcuErvm in Oedip. 
‚Zgypt. Tom. II. p. II. und andere mehr, weldje 
von der Aftrologia der Alten gehandelt haben, Bon 
der Natur und Abtheilung der Aftıologix apote- 
lesmaticz der Alten aber Fan G. J. Vossıvs de 
Scient. Math. c. XXXVI. pag. 203 fegq. nach⸗- 
geſchlagen werden, 

Pag. 116. n. 1. ſeq. Von den Teraphin und 
Telismat oder Talisman fönnen nachgefehen werden 
Vrsın. de Zoroaftr. Ex. II. ſect. 6. pag. 125. 
und Car. Arworovs in Spicil. pag. ss. fegg. 
wo er Auftores nach) der Menge anführ €, ielde 

Zweyter Theil, mn der, 
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dergleichen imagines erläutert haben, Daß Gar- 
FARELLVS in feinen curioftatibus inauditis die 
Kunft folche Bildergen zu machen vertheidiget, ift 
bekannt. Tr 
Pag. 128.n.2. Tmom, Hroe führtin 
feinem Bud) derelig. veter. Perfarum c. IX. 
pag. 163. ein Stück aus einer Schrifft ei⸗ 
nes Perfianifchen Seribenten an, mit Nah⸗ 
men Isn SHANA de primis £5 poftremis, 
wo berichtet wird , Die. Gelehrte unter den 
Perſern heiffen Keiomarfii , dieſe lehren , 
daß ein ewiger GOtt feye , welchen fie 
Vezdor nennen, undeinanderer Sort, der 
aus der Sinfternis entflanden ‚ welchen fie 
Ahrenam benennen 5 fie machen auch fehr 
viel aus dem Licht, verehrendasSeur , und 
flihen die Sinfternis, und das thaten fie, biß 
Zerdusbt gefommen , und fich für einen 
Propheten ausgegeben. Aus Ddiefen Io: ‘en 
muthmaßt der berühmte Herr Jo. Chr. 
\Worr. de Manich. ante Manich. fed. II. 
5. 1. pag. 52. Daß die Perfer vor Zoroa- 
ftre das principium malı für erfchaffen 
gehalten , und erſt dieſer Lügen-Prophet 
Diefes Doppelte principium, einander entge 
gen geſetzt. Nun läßt fich zwar von fo eiß⸗ 
grauen Alterthum und fehr entlegenen Zei⸗ 
ten 


a 
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ten wegen Mangel der gehörigen Wachs 
richten nichts zuverlaͤſſiges ſagen; indeſſen, 
wann man doch einigen wahrſcheinlichen 
Muthmaffungen Gehör geben mag , ſo iſt 
allerdings zuvermuthen , daß die tradition 
vonden Fall der erften Menfchen , und ihrer 
Verfuͤhrung vom Teufel , und die Darauf 
von GOtt verfprochene Erlöfungder Mens 
fhen von der Gewalt des Satans durch 
feinen Sohn unter die Wölcker gekommen, 
hernad) aber verberbt worden feye , und zu 
dieſer fehädlichen hypothefi Gelegenheit ges 
geben habe. Dann daß auch die ältefte Voͤl⸗ 
cker auffer den guten Geiftern aud) boͤſe ers 
Fannt, deren Natur ift , den Menfchen zu 
widerftreben , und welchen die gute Geifter 
widerftchen , wann man gleich behauptet 
daß Die Theurgia der jüngern Heidnifchen 
Platonicorum , und diedarauf gegründete 
Lehre von den Wuͤrckungen der guten und 
böfen Geiftern ihre eigene Erfindung fey , 
fieffe fich leichtlich erweifen , wann es hier 
unferer Abficht gemäß wäre 5 nun aber ha⸗ 
ben fie diefen Unterfchied nicht aus dem Licht 
der Vernunfft, auch nicht einmal aus der 
Erfahrung hinlänglich wiſſen koͤnnen, und 
müffen fie alfo folhe Nachricht aus einer 
nz tradi- 
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BAR Omen —— 
Tradition gehabt haben, weiches nicht nuf 
den genio der Älteften Zeiten gemäß it, 
fondern auch allerdings zu vermuthen, Daß 
Die erfte Menfchen die Hiftorie von ihrem Sal 
auf die Nachkommen werden gebracht, und 
fie vor den Türken der böfen Geifter werden 
gewarnet haben. Man befehe, was To». 
PrANnNErRvs Syftem. Theol. gentil. purion 
c.V1. $. 5./egg. p. 175. fegg. von der Heids 
nifchen Kehre von den bofen Geiftern bey⸗ 
bringt , und P. D. Hverivs Alnet. 
Quaft. 1. II. c. 4. P. Mm. 103. fegg. ange⸗ 
führt hat. Demnach nun war es allerdings 
unter diefen Voͤlckern bekannt , daß ein 
Geiſt von groffem Anfehen von GOtt abge 
fallen, und Die Urfache des böfen unter den . 
Hienſchen worden , Daher mag es auch kom⸗ 
men / daß die Perſer ſtatuirt, Oromas- 
des werde Arimanium endlich zernichten, 
und ein glücffeeligeres geben alsdann ent: 
fiehen. Nachdem aber folche ingenia darzu 
gekommen, welche angefangeneigene ratio- 
nes von den. traditionibus der Alten zuer⸗ 
dencken, felbige aber gefunden, dag ein boͤ⸗ 
fer Effect von einer guten caufa nicht hevs 
kommen Fonne , folglich diefer böfe Geiſt 
fein Werck des guten GOttes ſeyn koͤnne, 
| 10 
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fo find fiedarauf gefallen ‚ er mügfe für fich 


felbft jeder Zeit gervefen , und feiner Exiftenz 
nad) von Emigfeit dem andern principio 
zumider gemefen feyn. Und meil diefe Leute 
noch über das fahen , Daß die Materie einer 
gantz widrigen Natur feye, als ein Seift, und 
zu aller eigenen Bewegung ungeſchickt, fü 
verfielen fie darauf, Daß fie Die Materie zu 
dem andern independenten principio 
machten , ob fie gleich Dabey Die Ungereimt- 
heit nicht einfahen , daß fie fo wohl die Na⸗ 
fur eines principii independentis , als 
auch das Weſen der Materie C welche , weil 


fie pur leidenhafft und ohne Vermögen zu 


einer Derrichtung ift , unmöglich ein prin- 
eipium Efficiens & caufale abgeben Fan ) 
dadurch umgefchret. Und fo mag der Mani- 
chxismus ante Manich&os vermuthlich 
(dann für mehr äls eine Muthmaſſung fan 
man es nicht ausgeben ) entftanden feyn. 
Hieraus iäßt fih nun einiger Maffen auss 
machen, in wie weit man die Perfer von dem 
Irrthum eines doppelten Principii befreyen 
Fönne oder nicht , wovon Daserftere HrDe 
l.c.das andere Bavur Did. Tom. IV. art. 


ı ‚Zoroaftre not. F. pag. 558. ra behauptet, 


‚ mo er auch die fürnehmfte 
| | 


aſſagen aus 
= nz Hyde 
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Hyde anführet ‚ welche Die Lehre der Perfer 
von dem guten und böfen principio erläus 
tern. Man Fan nemlich unter den alteften 
und den nachfolgenden Zeiten unterfcheideny 
da jene nicht fo wohl als dieſe auf den Irr⸗ 
thum eines independenten doppelten prin- 
cipii gefallen find. Daß aber Zoroaftris 
Lehre nicht wohl Fönne auf ſolche Art ents 
fehuldiget werden . als wann Das Boͤſe nach 
Zoroaftris Lehre aus der Vermiſchung des 
Lichts und der Finſternis hergefommen wäre, 
wie es ein anderer Arabiſcher Seribent 
SHAHRISTANI bey HyDEI. c. pag. 299. 
erklaͤret, iſt, anderer von BAYLE ange⸗ 
merckter Umſtaͤnde zu geſchweigen, daher zu 
erſehen, weil die Finſternis nothwendig hat 
vorher exiſtiren muͤſſen, wann ſie GOtt 
mit dem Licht hat vermiſchen follen : und 
miderfpricht fich Diefer ohne dem in feinen 
Begriffen fehr confule Scribente darinnen 
 augenfcheinlich, Daß er vorgibt, Die Sinfters 
nis fenealseine confequens des Lichts, ald 
des originalis entſtanden, da er doch vor⸗ 
her geſagt, es habe GOtt Licht und Finſter⸗ 
nis mit einander vermiſcht, Damit die Welt 
hervor fommen Fönne , und feye erft fo Dann 
das Licht Her? worden, und habe fich en 
Ä | er 
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der Sinfternisabgefondert. Doc man darf 
ſolche wunderliche Gedancken folchen Leuten, 
die ihren Verſtand nicht aufgeräumt haben, 


ebennichtvor übel haben , aber fihdochda- 


bey hüten , dag man folche Erklärungen 
diefer von Zoroaftris Zeiten weit entfer⸗ 
neten Leuten nicht für acht halte, zumal wahr; 
fcheintich ift, daß diefe Erflärung bloß des⸗ 
wegen erdacht worden, damit diefe abfurde 
hypothefis de duplici principio nicht fü 
grell und. verhaßt heraus kommen moͤchte. 
- Sp vieliftrichtig, und geſtehet Hyoel.c. 
pag. 163.felbft / daß es in Perfien Dualiften 
genug gebe, conf. GVNDLING. Hifor, 

Phil. Mor. c. III. pag. 23. 
lbid. Gb die Perfer durch Mithram die 
Sonne verſtanden, und Diefelbige angebetet, 
folglich für Abgoͤtter zu halten feyen, hat 
porgedachter Hype zu fragen Gelegenheit 
gegeben , als welcher he davon loszuſprechen 
und zu behaupten gefucht hatı fie harten zwar 
dem Feur, fonderlic) der Sonnen auf Drien« 
talifche Weiſe mit Niederfallen Ehre erwie⸗ 
fen, das feye aber Feine göttliche , fondern 
nur eine menfchliche und bürgerliche Vereh⸗ 
rung geweſen, Hifl. vet. Perf. c.I. pag.s .fegg. 
Wie er dann auch behauptet , Zoroalter, 
Nn 4 der 
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der in der Erkaͤntnis des einigen wahren 
GOttes erzogen worden, habe durd) Mi- 
thram nur eine Eigenfchafft GOttes anzei⸗ 
gen, und ihn unter einemandern (ymbolo : 
vorftellen wollen , und Deswegen habe er 
den Cultum Mithriacum in einer Höfe 
nicht zum Anbeten , fondern zur Vorſtel⸗ 
(ung des in der Welt und ihrer Beſchaffen⸗ 
heit und Einrichtung waltenden Gottes auf 
eine Philoſophiſche und Meathematifche 
Weiſe angeordnet. conf. 1. c. c. 4. pag. 118. 
Er beruft fih auf Porrhyrıı Zeugnig 
deantro Nympbarum , vorlcher in verſchiede⸗ 
nen Stellen diefer Michre Perfarum ges 
dacht hat, wie er dann pag. 108. ſeq. Edit. 
Rom. aus Eubulo anmerckt, Zoroaſter 
habe zu erſt in einem Perſiſchen Gebuͤrge eine 
anmuͤthige, mit Blumen⸗Gebuͤſchen und 
lebendigen Quellen verſehene Hoͤle zu Ehre 
des Schoͤpfers und Vaters aller Dinge, der 
Mithræ, gewidmet, ſo daß ſolche Hoͤle die 
Geſtalt der von Mithra erſchaffenen Welt 
vorgeſtellet, in der Hoͤle ſelbſt aber ſeyen 
gewiſſe Abſaͤtze geweſen, worinnen Die ele- 
menta und climata der Welt durch ge: 
wiſſe Symboliſche Vorſtellungen abgebils 
det worden / und daher ſeye ſo dann die Ge⸗ 

| Wwohn⸗ 
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wohnheit gefommen ‚, in ven Holen den. 
Gottes⸗Dienſt geheimer Weiſe zu halten, 
mie er auch . c. pag. 120. erinnert. Nun 
läßt fich Diefes zwar gar wohl hören , wie 
dann BAyLe l.c. not. G. pag. 569. feq. 
nicht ungeneigt fich bezeugt , Diefer Vorſtel⸗ 
lung Glauben zugeben. Allein es finden fich 
noch ein paar wichtige Schwierigkeiten , 
welche den Beyfall bey vorfichtigen Leuten 
billig zurücke halten. Dann erfilich fo ift das 
vonder Perfon Zoroaftris hergenommene 
argumentum noch gar was ungewiſſes, 
und ift noch nicht einmal mahrfcheinlich be⸗ 
wiefen, daß Zoroafter bey den Ebraern in 
der Erkaͤntnis des wahren GOttes erzogen 
worden, undift alfodiefes ein Beweiß, der 
nichts gilt , weil incertum per zque in- 
eertum bemwiefen wird. Hernach/ was Por- 
phyri Zeugnis anlangt , fo iftzwarrichtigr 
Daß die Perſer Mithram für den Condito- 
rem omnium rerum & patrem mundi 
gehalten, und ihm auch in diefer Abficht ges 
dienet haben : allein der Knote bleibt Doc) 
immer, obfie durch Mithram was anders 
als das natürliche Welt⸗Feur, deffen ents 
weder Quelle oder doch Ausdruck die Sonne 
ift ‚ verftanden haben. Dieſe Srage zu vers 
e ns neinen 


\ 
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neinen gibt felbft Porphyrius Gelegenheit, 


welcher 4. c..p. 124. berichtet : Die Perſer 
- hätten der Michr& ihren Siß und Woh⸗ 
nung bey den zquinodtiis angemwiefen , wie 
fie das Zeichen des Widders in der Hand 
habe, nemlicheinen Degen des Mars , meil 
- der Widder dem Monat Martio angewiefen 
fenes fie figen aufdem Stier , mit dem Zeis 
chender Venus, weil fo wohl Mithra als 
Taurus NB. die hervorbringende Urfache 
aller. Dinge und der Erzeugung fernen. Es 
ftehenber Michra zmwifchen dem Mitternaͤch⸗ 
tigenund Mittägigen Halb Crais, meilfie 
warm ſeye, 20. Man erfibet hieraus 1. Daß 
Mithra und der pater & produdtör 
omnium rerum einerley fene / und 2. Daß 
Mithra und. die Sonne ebenfalls einerley 
ſeyen. Demnad) hat man, wann es auf 
Porphyrii Zeugnis ankommt, auf welches 
fi) Hyde berufft, Urſache zu glauben, Daß 
fie Die Sonne ale einen Ausfluß_ Des 
höchften GOttes, und einen zu dem Weſen 
Gttes gehoͤrigen Theil, das iſt, als ein 
Stück des Natur⸗Feurs angefeben , und 
‚göttlich verehrt haben. Dann dieſer gelehrte 
Mann geftchet ein ‚daß fieinden arcanis [a- 
eris Mithr& den Vater und Schöpfer aller 

Dinge 
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Dinge göttlich verehret haben , Porphyrius 
aber, fein eigener Manngeftehet , daß Diefer 
pater & audtor omnium rerum bey den 
Perſern die Sonne feye. Indeſſen iſt dem⸗ 
ſelbigen leicht zuuugeben, daß fie Das Sym- 
bolum &imaginemMithr&, das bey den 
Perfern in folchen Hölen vorgeftellet worden, / 
nicht felbfien angebetet , fondern dardurch 
eine göttliche Eigenfchafft verftanden haben : 
allein darinnen ſieckt der Knote, ob fienicht 
die Sonne für eine folche göttliche Eigen⸗ 
fchafft und Ausflug von GOtt gehalten, 
und als eine Gottheit und principium divi- 
num angefehen haben , mie ihnen. fo viele 
der Alten beygelegt , welche alle mit Hyde 
des Irrthums befchuldigen mollen, zimlich 


verwegen gehandelt ift. Wenigſtens findet 


man hier abermals Urſache über Urfache den 
Pyrrhonismum Hiftoricum herfür zu 


| fuchen, und feinen Beyfall zurück zu halten. 


[1 


Pag. ı129.not.(bb) Burneti l.c. anges 
führte Meinung, daß die TheogoniaPer- 
farum die generationem partium mundi 
anzeige , läßt fich in fo weit mit der Wahr⸗ 
fcheinlichFeit vergleichen , wann man e8 de 
partibus mundi per animam divinam 


' animatis perfiehet. Dann daß Diefes der 
N Pens alten 


ed 
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alten Scriptorum Theogoniarum Abſicht 
geweſen fene ‚ iſt pag. 266. ſeqq. einiger 
maſſen ſchon angemerckt worden. Dann 
weil dieſe Leute dem principio: ex nihilo 
nihil fit, feſt anhiengen, und Demnach den 
Urſprung der Materie nicht anderftbegreif: 
fen Fonnten, als daß fie ſtatuirten, fie feye, 
wie GOtt, von Emigkeither gemefen ‚auch 
wohl ſahen, daß zur Bildung der Welt 
aus der leblofen fich felbft nicht bewegenden, 
und fo zureden, todten , ja wohl gar widers 
fpenftigen Materie felbft nichts hervor kom⸗ 
men Fönne ‚ohne ein principium activum, 
movens & plalticum , foverfnüpfften fie 
die Materie mit der aus GOtt gefloffenen 
Welt⸗Seele, welche dann , da fie einen 
Theil der Welt nach dem andern in dieſe 
Geſtalt bildete und hervorbrachte, in welcher 
ſie iſt, auch einen Theil ihrer goͤttlichen Na⸗ 
tur nach dem andern zugleich mit zeigte, und 
offenbarte, und ſo zu reden, erzeugete, 
woraus dann die Theogoniæ entſtan⸗ 
den. Wenigſtens iſt dieſes die raiſonna- 
belſte Erklaͤrung der Theogoniarum ve- 
tuftiffimarum , welche aus denen von den 
aͤlteſten Wölckern angenommenen princi- 
piis von felbft flieffet. bie 

IQ, 
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Ibid. not. (cc) Daß die Menfchen wer: 
den wieder lebendig werden, gründet ſich 
auf den Sieg, den Das Licht über die Fin; 
ſterniß, oder das gute Principium über das 
Boͤſe Davon tragen follte. Dann fie rech⸗ 
neten den Tod auch unter die Srüchte und 
Wuͤrckungen des Arimanii. Conf. BAy- 
LE l.c. Db aber diefes Wieder⸗Leben von 
einem gewiſſen SPeriodifchen Umlauff der 
Zeiten zu verftehen oder nicht, läßt ſich nicht 
ausmachen. 2 | 


Pag. 137. not. (0) Won diefem renommirten 
Buche Fan man auch auffer deg Herin Farrıcıı 
Bibl. Græca, diejenige Auftorag, nachfchlagen, wel⸗ 
he in den Adlis Pbilof. Vol. IL. P. 137. fegg. genens 
net worden Conf. Srorrz Yifl. der Heidn. 
Moral S. 13. pag. 13. 14. Æinl. zur Gift. der 
Belahrb. P.Ill. c.1. 9.14. 9.577. ſeq. Hier iſt nur 
zu mercken, daß das unter dem Titul Les fables de Pil- 
Pay Pbilofopbe Indien , ouleconduite des Grands&® 
des petits 313 Paris 1702. 12, heraus gefoinene Buch 
von dem fpecimine fapienti& Indorum veterum in 
der That nichtunterfchieden, fondern einerley Innhalt 
ſeye. Es foll aber diefer Pılpai ein Bramine gewe⸗ 
fen feyn, und unter dem Judianifchen König Dapfe- 
lin oder Dapfchelin einen Theil von Indoſtan re; 
giert Haben. Wann man das Anfehen diefes Buches 
noch einiger maffen retten wollte, fo müßte man ber 
haupten, die viele neuere und jüngere Paflagen feyen 

Nn7 erſt 
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erft hinein und als fremde Zufäge hinzu gefomm 
— aber —— en —— = 
Pag. 144. n.4. feqq. Nach MAımo- 
nındıs Bericht de Idol. c. 1. p. 6. foll dieſes 
- der erfte und ältefte Urforumg der Abgötterey 
geweſen fenn, worauf Die Sabaͤer erftauf die 
Talismanes gefallen, deren abfcheuliche Art 
aus Elia Thisbiteder Herr Prrr. FRIED. 
Ar pe deOrtu$g progreſſu artis Talisman. c.1. 
p. 15. vorftellee. Wann dem alfo wäre, fo 
“wären allerdings die Zabii für ein Alteres 
WVolck zu halten. Allein fo beruhet es auf 
dem Zeugnis der jüngern Nabbinen , wel⸗ 
ches gar nicht hinlänglich if. Doch iſt al⸗ 
lerdings richtig , Daß die alte Araber und. 
Phönicier nebft andern Drientalifchen Voͤl⸗ 
ckern die Sterne des Himmels verehrt, und 
auch ihnen zu Ehren, Sacella aufgerichtet, 
wovon Die Ausleger über At. VII 42. und 
AmosV. 26. nachzuſehen. Man fan auch 
zur Erläuterung Diefer Sache erwegen, mas 
Jo-O wenvs Tbeologum. I. III. c.7. pag. 
.m. 208. von den Zabiis und dem Urſprung 
ihrer Stern: Abgötteren anführet, inglei⸗ 
chem was EpvArr. HERBERT. DE 
CHERBVRY de religione gentil. c.7.D.53.« 
ſeqq. c. 8. p. 66. fegg. und erſt AO: 
— err 
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Herr D. Jo. Jac. ScHevcHzer in ſei- 
ner fchönen Phyfica Biblica Tab. CCCXXVII. 
CCCXXPIII. p. 5 99. fegg. hievon gefchrieben 
haben. Danneigentlich gehört diefe Materie 
indie Hiftoriam Theologiæ gentilium. 


Pag. 145. Daß Hiob in Arabien gelebet, behaus 
pet Spannemrvs in feiner Hifforia Jobi c. IV. 
welcher das Land Uz, in Aufitide einer Proving des 
wuͤſten Arabiens ſuchet, worinnen ihm auch der 
feel. Henn D. Bvopevs in Hiſt. Eccleſ. Vet. Teſt. 
Vol, I. p. 370. und der Henn GvnoLing Hiſt. 
pbil. mor. c. 4. pag. 26. beyfallen. Ob aber feine 
Freunde, welchemit ihm difputirt haben, der Secte 
der. Zabier oder Sabäer zugethan geweſen, ift eine 
andere Frage, welche aus den in diefer Qi. berührs 
ten Umfländen gar leicht Fan beantwortet werden, 
Dann warn man gleich zugibt, daß Hiob und feine 
Freunde Araber geivefen, fo if doch richtig, daß fie 
die Erfäntnie des wahren GOites gehabt haben, und 
alles, was noch darzu in dem Buch Hiob vorkommt, 
macht gar Feine eigentliche Philofophos aus, wie 
doch der Henn. Gvnpuing J. c. annimmt, ob er 
gleich in diefer fo gründlich; gefchriebenen Abhand⸗ 
lung gang einen andern und richtigern Begriff von 
einem Philofopho zum Grund geleget hat. 

Pag. 146. Daß die Koͤnigin von Mittag, twelche 
gefommen, Salomon mit Rageln zu verfucher , nicht 
fo wohl aus Meroe, wie aus Jofepho Grorıvs 
ad 1. Reg. X. 1. will, fondern aus demgande der Sa; 
baer geweſen, haben fo wohl viele der Alten dafuͤr ge; 
halten, als auch unter den Ipenern Sam. Bockar- 

. TVS 
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EA EEE NEE ET 
rvs in Pbaleg. II. c. 27. p. m. 15 2./egg. mit groß 
fer Gelehrfamkeit behauptet hat, melchem auch die 
meifte beyfallen, vid. Vırrınaa ad Ef. LX. 6. 
BvopevsHif. Eccl. V. T. Vol. Il. p.334- ſeqę. 
Gvnouinc. lc. und andere; ob aber dieſe Koͤni⸗ 

gin, welche einige Araber, zu einer Tochter des. Kos 
nigg Hodhadi machen, und aus dem Gefchlecht der 

Homeriten herleiten, der Seete der Zabiorum zuge⸗ 
than geweſen, laßt fich aus der Ungewißheit und Un; 
grund der Tradition von diefer Secte leicht beurtheis 
len... Daß fie aber unter das gelehrte Frauenzimmer 
felbiger Zeiten Fönne gezählet werden, ift aus denen 

von ihr dem Salomoni aufgegebenen Nägeln zu ers 
ſehen, als welches die Gelehrfamkeit felbiger Zeiten 
- in Drient war ; wie verfehiedentlich ſchon erinnert 
- worden ; aber unter die Philofophos Fan fie nicht ges 

rechnet werden. . Daß auch die Weife aus Morgen 
Iand Araber geweſen, ift die Meinung. fo wohl vieler 
alten als neuen Ausleger , welche dadurch beftärckt 
wird, daß ihre mit gebrachte Gefchencke nicht fo wohl 
Perfien ald Arabien zufommen ; wie dann das Wort 
Magus nicht nur von den Perfifchen fondern auch 
anderer Voͤlcker Gelehrten gebraucht wird. Vid, 
Gror. ad Mattb. Il. 1, Conrın. Antiq. 
Acad. Suppl. V. p. 271. GvnpuinG. lc. p. 27. 
und andere mehr. Worinnen aber ihre Gelehrſam⸗ 
keit beftanden, läßt fich eigentlich nicht fagen, ausge, 
nommen ‚ daß wahrfcheinlich , daß das Studium 
aftronomicum von ihnen excolirt worden ; Was 
uͤbrigens von ihnen hin und wieder gefchrieben wor, 
den, bat Cur. Arnoıpvs in Spicil. ad Vrfin. 
libr. de Zoroaftre p. 46. juſammen gefammelt, ö 
Ä ag. 
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Pag. ı50.- Den Phöniciern hat ſchon 
‚ STRABO L.XVL eine in allen Stücken ers 
fahrene und geübte Philofophie beygelegt. 
Das muß man fich aber nicht verführen 
lafien, daß man glaube, die Phoͤnicier feyen 
in aller Bhilofophie in eigentlichem Verſtand 
unterrichtet und geübet gewefen; Dann hier 
hat das Wort Philofophia einen weitläuff: 
tigern Verſtand / und begreifft allerhand 
Künfte, Erfindungen und Wiſſenſchafften 
in fich, auf welche fich die Phönicier geleget - 
. haben, wie Ad. Philof. Vol. I. p. 69. ſeqq. 

Diefe Bedeutung des Worts erwiefen wor⸗ 
den, Unter diefe Künfle und Wiſſenſchaff⸗ 
ten, welche von den Phoͤniciern nad) Stra- 
bonis Auffage hergefommen , und aufande: 
re gefloffen find, gehören nun Die Erfindung 
der Buchflaben, die Aftronomia und Nau- 
tica, die Arithmetica; Wie dann Prı-. 
nıvs H. N. l. V. c. 112. ausdrücklich fagt: 

das Phoͤniciſche Volck fene beruͤhmt wegen 
Erfindung der Buchſtaben, der Geſtirne, 
und der in der Schiffarth und im Kriegswe⸗ 
ſen nuͤtzlichen Wiſſenſchafften. Die meiſte 
Gelehrſamkeit der Phoͤnicier ſucht man in 
denen von ihnen herkommenden Fabeln und 
Mythologia, um welche ſich londerlichs u 


O= 
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BocHARTVS in feiner Geograpbia S. E D- 
MvNDvsDıckınson in Delpbispbenicif- 
fantibus, und der Hr. Crerıcvs theilg hin 
und mieder in feiner Bibliotbeque univerfelle, 
theilsaber in feinen Inmercfungen zu dem 
von ihm edisten Hefiodo verdient gemacht. 
Nun Fan man zwar Diefen gelehrten Maͤñern 
ihre auch in dieſem Stuck erwiefene Gelehr⸗ 
ſamkeit und Geſchicklichkeit nicht abfprechen, 
und haben fonderlich Bochartus und Cleri- 
eus viele Fabeln der Phoͤnicier recht glücklich 
erklaͤrt: indeffen mug man aber doch geftehen, 
daß alles auf gar feichten und nicht hinläng« 
lichen Muthmaſſungen beruhe , und man 
auffer einiger Wahrſcheinlichkeit nicht ges 
wiß ſeyn koͤnne/ ob diefes der eigentliche Ver⸗ 
ftand derfelbigen feye oder nicht, nachdem 
nemlich ein fruchtbareg Ingenium über eine 
Kabel kommt, nachdem macht e8 eine Erklaͤ⸗ 
rung; Wer eine Probe davon haben will, 
- haltegegen Bocharti Erflärungen diejenige, 
welche der Helmftättifche berühmte Philo- 
logus Sir HERMANN VON DERHARD 
von verfchiedenen Phoͤniciſchen — 
ien gegeben hat. Man Fan alſo die Mytho- 

- ‚Jogiam Phoeniciam unmöglich) zum fichern 
Grund ihrer Philoſophiſchen Hiftorie legen, 
wie 
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bald zeigen Fönnen.. 


Pag. 159. Obgleich der Hen Gvnoring. Hiſt. 
Pbil.mor. c. Yll. p. 106.fegq gar wichtige Schwies 
rigfeiten, und fich grob wibchhrehenbe Umflände in 
dem Bericht von Sanchuniathon gefunden, fo till 
ihm doch nicht ein, daß Philo Bybl us den Sanchu-. 
niathon und feine Nachrichten erdacht habe, wieVr- 
finus und Dodwellus behauptet haben. Gein Bes 
weiß iſt, weil fich die Patres dieſes Fragmentum San- 
<huniathonis nicht würden haben aufbringen laffen 
von Porphyrio, einem Feind des Ehriftlichen Nah; 
mens ımd Neligion, wann nicht etwas daran gewe⸗ 
fen wäre , allein das macht die Sache noch nicht aus, 
ie fchlecht die gute, und im übrigen aufmancherley 
Art ſich verdient gemachte Patres in der Critique bes 
wandert gewefen, wie fehr fie fih das prejudicium 
antiquitatis bezaubern laffen,und wie gerne fie das; 


jenige angenommen , wovon fie nur einigen Vortheil 


| 


’ 
" 


für die geoffenbahrte Religion und Wahrheit vermus 
thet,das ift befant genug, Einmahl ift richtig, daß 
fo wohl in denen von Philone vorgebrachten,, und 
nur noch in fragmento vorhandenen Phönicifchen 
Berichten viele offenbahre und eine Suppofition vers. 
rathende Umftände fich befinden, als aud) diefe wid): 
fige Monumenta fo viele Secula faft unmöglich ver⸗ 
borgen haben bleiben Fönnen, wann fie das vorgeb⸗ 
liche Alter hatten. Geſetzt aber, daß etwas daran 
wahr ift, wer Fan das wahre von dem falfchen uns 
terfcheiden,, wer hat jemahls die Original gefehen ? 
wer weis wie gefreu es Philo überfeßt? — wie 

an« 
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Br nr nn ran 
Sanchuniathon feloftin der Sammlung diefer Nach⸗ 
richten verfahren ? und wer Fan ein hinlängliches 
Criterium geben, daß diefelbige richtig feyen ? wel⸗ 
ches alles uͤberfluͤſſig hinlaͤnglich iſt, fie in der Phi⸗ 
loſophiſchen Hiſtorie für Feine gültige Duelle oder 
Grund des Hiltorifchen Glaubens gelten zu laffen, 
und wenigftens feinen Beyfall auch hierinnen vers 
nünfftig zuruͤcke zu halten; daß übrigens die Phoͤni⸗ 
eier fehr wolluͤſtig geweſen, und ütbel gelebt, beweißt 
Gvnorinc. L c. wiewohl daraus noch nicht Fan 
Kein werden, daß fie Feine tauglihe Sitten 
Lehre gehabt haben, wann diefes fonft koͤnnte erwie⸗ 
fen werden; meil viele auch unter den Ehriften wohl 
lehren, aber übel leben, J 
Pag. 174. Unter die Denckmahle der Egyptiſchen 
geheimen Lehr: Art, gehöret die ſo genannte Menfa 
Ihace , in welcher folche Egyptiſche Hieroglyphiſche 
Bilder geäger, und mit Gold eingelaffen find. Der 
Kardinal Petrus Bembus fauffte diejelbige von eis 
nem Schmied, der fie ſchon zerfchlagen und zerſchmel⸗ 
gen wollen. Bon ihm am fie an den Hergogzu Mans 
fua Vincentium, wo fie 1630, bey der von den Kay 
ferlichen gefchehenen Erobernug der Stadt Mantua 
unter der Beute verlohren gieng , daß man nicht 
mußte, wo fie hingefommen war, biß fie endlich Ao. 
1660, wiederum hervor und dem Leib;Medico des 
Hertzogs von Savoyen in die Hände Fam, der fie in 
das Hergogliche Cabinet gebracht hat, wie Wa- 
GEnseıLıvs Comm. de-Rep. Norimb. p. 85. bes 
richtet , der fie felbft gefehen hat. _ Daß ihrer hier ge; 
dacht wird, ift die Urfache, weil aus dieſem beruͤhm⸗ 
ten monumento ZEgyptiaco augenfcheinlid) Fan bes 
Ä wie⸗ 
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wiefen werden, wie mißlich, ja unmöglich es fege, | 
folche Hieroglyphiſche Fizuren zu erflaren, und ei. 


nen der Abficht der Alten gemäffen Verſtand her: 
auszubringen. Dann nachdem ein Ingenium,.daß 
von einer gewiffen Hypothefi eingenommen worden, 
daräber kommt, nachdem fällt die Erklärung aus, 
welche offt fo Himmel; weit'von einander unterfchies 
den find, daß eg Feines andern Beweiſes braucht, der; 
felbigen Unrichtigfeit zu entdecken, als fie felbft ein; 
ander entgegen zuftellen. So gieng es mit. der Ev; 
Klärung diefes Iſiſchen Tifches, Kırcaervs fans 
de Isuter Myſtiſche und Ehrifiliche Geheimniffe dar; 
innen; Lavrentıvs PıgGnorıvs gab auch eis 
ne Erklärung davon heraus, welche durch Andr. 
Frißum 1669.38 Amfterdam vermehrt heraus ge; 
fommen in welcher er zu beweiſen fuchte, eg feye eis 
ne vollfommene Egyptifhe Moral und Politick dar; 
innen enthalten. Oravs Rvpseckıvs gieng in 
feiner Atlant. P. IZ. c. ı1. nod) weiter, und behaus 
ptete, e8 fee ein Calender, der die alte Runiſche Zeits 


Abtheilung enthalte, und der Hen Gvnpuına, ° 


Hit. Phil. mor. c.1. $.7. p- 13. berichtet, daß Jo. 
Frınd. HERWARTVS ap HoHeEnBvrg in ſeinen 
admirandis ethnicæ theologie myfteriis,fo zu YTünz= 


chen 1626. 4. heraus gekommen, fich bemuͤhet, zu 


erweiſen, daß dadurch die Magnet-Nadel und deren 
Gebrauch bey den Alten angezeigt werde. Wer folls 
te bey dieſen Umſtaͤnden mit gedachten tieffseinfehen« 
den Herin Gundling nicht darauf fallen, e8 bemühen 
ſich alle diejenige umfonft, welche aus folchen Hies 
toglyphifchen Bildern einen richtigen Verſtand her, 
aus zu bringen ſuchen. Ubrigens verdienet deſſen 

er 
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der Egypter Weißheit . c. ↄ. 41. gefaͤlltes gar gruͤnd 
liches Urtheil wohl erwogen, und mit dem, was in 


Re Q. V. angeführt worden , verglichen zu wer 
den. * 


Pag. 176. ſeq. Die Abgoͤtterey der Egh⸗ 
pter zu entſchuldigen, gibt ſich Kircherus 
und andere / welche in der Egyptifchen Theo- 
logia groffe Geheimniſſe gefucht ‚ viele 
Mühe. Ihre Meinung ift , fie hätten den 
einigen GOtt verehret, und deſſen Eigen» 
fchafften nur durch allerhand Bilder und 
Gleichniſſe vorgeftellet. Nun Fan es zwar 
ſeyn, daß ſie die Himmlifche Edrper , Sons 
ne, Mond und Sterne auch wohl irrdiſche 
Eörper deswegen verehrt, weil fie geglaubt, 
es fene ein Theil der Gottheit , oder Des 
- göttlichen unendlichen Weſens, in denſel⸗ 
bigen , welches aus der übel verflandenen 
unendlichen Allgegenmart GOttes herges 
kommen fenn mag , als welche die Gelegen⸗ 
heit geweſen, eine göttliche Phelt: Seele 
zu erdencken. Allein gleich wie Diefes nur 
etliche Flügere und weiter nachdenckende Pers 
ſonen angehet, da hingegen der meifte und 
gröfte Theil der Egnptifchen Einwohner 
dem abfcheulichften Goͤtzen⸗Dienſt und Ab» 
‚göfteren ergeben geweſen, alfo nn 

ie 
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fie ſolche göttliche Krafft mit den Geſtirnen 
auf das allergenauefte , daher fie nothwens 
dig die Seftirne für Gottheiten halten, ihnen 
die Krafft zukünfftige Dinge anzuzeigen 
äufchreiben , und ihnen göttliche Ehre ers 
reifen mußten. Da nun der Egpptifchen 
Pfaffen Betruͤgerey darzu kam, melche vors 
gaben, fie hätten Erleuchtungen und Dffens 
barungen von diefen fichtbaren Gottheiten, 
und man müffe ihnen Tempel bauen, opfern, 
und fie wegen bevorftchenden Unglückes, 
fo fie vorher bedeuteten ‚verföhnen , wodurch 
Diefe Betrüger ihre Beutelfchneiderey unvers 
gleichlich unterftügen Eonnten , fo war es 
fein Wunder , daß die Aftrolatria unter 
den Egnptern ungemein Überhand genom⸗ 
men. Und da Egnpten wegen der beftändis 
gen Heiterfeit des Climatis por andern 
gändern auf die Geftirne fleiffig acht zu ge 
ben Gelegenheit hatte , und aber dieſem 
Land an der Sruchtbarfeit, als dem gröften 
Einfommen Egnptens viel gelegen war / 
fo fehrieb man dem Einfluß der Geftirne 
folche Sruchtbarfeit nicht nur zu , fondern 
der Vortheil, weldyen man von diefer legten 
hatte , und den man für eine Wuͤrckung der 
Conttellation des Himmels ausgab , age 
| ie 
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Die Menfchen an , dasjenige für GOtt zu 
a , wovon man feinen Nutzen zihen 
onnte. Als dieſes die Groffe im Reich fa: 
hen, und wohl merckten, daß man auffol- 
che IBeife dem Volck weiß machen Fönnte, 
was man wollte, verbanden fie fich Die Prie⸗ 
fterfchafft auf das genaueſte, ja tratten zum 
Theil felbft in dDiefen Stand, um dadurch 
den Zaum dem dummen und abergläubifchen ° 
Volck an den Hals zu werffen. Und fofam 
endlich der Sternen: Dienft in völligen 
Schwang ; ob wohflrichtigift , daß ficeine 
ſubordination unter diefen Gottheiten ges 
glaubet, und folche Intelligentien in ges 
wiffe Claſſen eingetheilet haben; worauf fie 
leicht auch zur Derehrung des Himmels, 
der Erden, und anderer Ereaturen gefoms 
men. Es verdienet von Diefer Materie aus 
den Rabbinen MAımonıDes de Idolo- 
latr. pag. 6. aus den neuern aber CHER- 

BvRYderelig. gentil. c. II. pag. ı1. ſeqq. 
nachgefehen zu werden. 

Pag. 177. n. 6.7. Was ad pag. 115. 
von der Theurgia erinnert worden, muß 
hier allerdings widerholet werden. Dann ob 
man gleich zugeben kan und muß, daß un⸗ 
ter den Egyptern die Magia und Theur- 


gia 
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gia im Schwang gegangen , woran und 


die Hiſtorie Moſis nicht zweifeln laßt , fo 
' wird Doch fchwerlich zu bemeifen feyn , daß 


diejenige Theurgifche Lehr» Säße , welche 
Plotinus , Porphyrius, Jamblichus, Pro- 
clus und andere ihres gleichen für Egyptiſch 
ausgegeben, in der That dergleichen feyen. 
Der genius feculorum barbarorum , die 
einfältige Art ihrer £chren ‚ und andere von 
der ratione philofophandi Platonicaganß 
unterfchiedene Umſtaͤnde, verrathen alsbald, 
woher folche ſchoͤne Raritæten Fommen. 
Dann was wir vor Nachrichten von der 
Theurgia Ægyptiorum haben, kommt 
von den Grichen her, welche um fo weniger 
hinlaͤngliche Nachrichten davon geben koͤn⸗ 
nen, um ſo weniger ſie wegen der geheimen 
Lehr⸗Art der Egyptiſchen Prieſter darhinter 
haben kommen koͤnnen. Selbſt Pythagoras 
und Plato, welche lange in Egypten gewe⸗ 
ſen, haben zwar von dem Dienft der de- 
monum welchen fie den Menfchen ers 
toiefen , und von der Art mit ihnen umzu⸗ 
gehen geredet , aber an folche avocationes 
dzmonum, an fülche Werbannungen der 
böfen Beifter , 2c. wenig gedacht. Dochiſt 


allerdings richtig, daß der cultus demo- 


Zweyter Theil, Do num,. 
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num immer mehr und mehr zugenommen, 
und es Fan wohl feyn, Daß um und nad) 
Ehrifti Geburt, da die Operationes ma- 
- Jorum demonummehr als jemahle in der 
Welt erſchollen, diefe faubere Kuͤnſte aud) 
unter den Chalddern und Egnptern mehr in 
Schwang gekommen , und vielleicht in eben 
denjenigen Model und Geftalt gegoffen wer⸗ 
den wie fie hernach Jamblichus vermehrt und 
verbeſſert vorgetragen hat. Das muß man 
aber mit den aͤlteſten Zeiten nicht vermen⸗ 
gen , wo die Abgötteren im Anfang fimpler 
geweſen ift, biß fie nach unp nach immer groͤſ⸗ 
ſer, kuͤnſtlicher und ceremonieſer geworden, 
wovon man Vossivm de Theol. gentil. 
Owenvm in theologum. CHERBVRY 
l. c. und andere nachſehen Fan. 

Pag. ıg1. Weil MAnerno felbft ein 
Egyptier geweſen, und allerdings unter die 
Egnptifche Gelehrte gehöret, fo verbienet er 
billig hier eine Stelle , Daß von ihm einige 
Rachricht gegeben werde, Seiner wird bey 
den Alten vielfältiggedacht. Er war cin St 
benniter, oder wie andere wollenein Diospo⸗ 
litaner , wiewohl Svıpas in Manætho T. 
I. p. 494. und auf fein Dorgeben Vos- 
sıvs de Hifl. Grac. I. I. c. 14. p 89. feg. und 

| Me 
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MENAG. ad Laert. 1. T. ſ. 10. gmweyerley 
Nerfonen daraus machen, welches aber eben 
nicht noͤthig ift. Er lebte unter dem Egypti⸗ 
fihen König Prolomæo, und war dem Vers 
muthen nach etwas jünger als Berofus, tele 
cher die Orientalifche Selehrfamfeit in den 
Abend: andern befannt machte. Er war 
nah) SyNCELLIBericht, womit SvıpAs 
lc. einftimmt, einer der fuͤrnehmſten Egy⸗ 
ptifchen Priefter , und nennet er fich felbft 
Hierogrammateum, von toelcher Art der 
Egyptiſchen Gelehrten in der dritten Frage 
Diefes Capituls gehandelt worden, und hielt 
er fih zu Heliopolis auf, mo er diefem Am⸗ 
te vorftunde. Er war nach ZrıAnı de 
anim. 1. X.c. 16. Zeugnis in der Egyptiſchen 
Gelehrſamkeit fürtrefflich, und nach Jose-+ 
pHnı Worten, contra Appion. J. J. auch in der 
Grichiſchen Literatur wohl erfahren, me 
nigftens hat er unter Philadelpho feine Egy⸗ 
ptiſche Hiftorie in Grichiſcher Sprache bes 
ſchrieben. Er foll aber feine Nachrichten 
aus den Säulen deg Hermetis genommen, 
und von Anfang der Egypter ihre fabulo- 
fas origines entdeckt , und Daben in Sorts 
feßung folcher Hiftorie, welche biß auf Ne- 
&anebum ; unter welchen Ochus der Egys 

Oo 2 ptifchen 
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ptifchen Monarchie den Ausguß gegeben, 
Olymp. CVIL 3. gehet, befonderer Alten 
Naͤchrichten fich bedienet haben; Merck⸗ 
würdig ift, was ben deffen Erwähnung E v- 

- gEBIVS de præp. Evang. 1. II. nicht weit vom 
Anfang von ihm anführt : Ex habe feine 
Rachrichten zuforderft hergenomen aus den 
Säulen , welche in der terra Seriadica ges 
fanden, und in welche in Der heiligen Spras 
che des Hermes Die heilige Merckmahle 

_ (Hieroglyphica) eingehauen gemefen, ſelbi⸗ 
ge ſeyen aber mit Hieroglyphiſchen Buchſta⸗ 
ben nach der Sündfluth in die Grichiſche 
Sprache überfegt worden, welche Uberſetzung 
fo dann von Agathod&mone (dem zweyten 
Mercurio,und Vater des Tat,) in die Egy⸗ 
ptifche geheime Sacriſteyen oder Adyta un⸗ 
ter den heiligen Büchern beygelegt worden. 
Dabey fügt er einen Brief des Manethonis 
an Ptolomzum an, in welchem er vorgibt, 
daß er denjenigen Büchern gefolgt , welche 
der Groß⸗Vater des Mercurii Trismegi- 
fti verfertiget habe. Man erfiehet hieraus, 
daß die fontes, deren ſich Manetho bedie 
‚ne, fo befchaffen find, Daß man es bloß.auf 
N feinen Verſtand und Gefchicklichkeit , Ein 
fiht und Treue muß anfommen laffen , ob 
u er 
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er richtige Erjählungen beygebracht oder 
nicht. Daran aber hat man billig Urfache 
zu jweifeln. Dann erftlich fiehet dahin, ob 
er die fo viele Secula vor ihm gefchriebene, 
oder vielmehr entrworffene und eingehauene 
Hieroglyphiſche Bilder und Vorftellungen 
verftanden, und ob er ihnen nicht einen Ver⸗ 
ftand, und Bedeutung nach feiner Meinung 
gegeben; und hernad), fo mar er ein Egypti⸗ 
fcher Priefter, von melchen befant ift, daß fie 
nicht nur den gemeinen Seuten, ſondern ſelbſt 
ihren Königen weiß gemacht, mas fie ges 
wollt, und Deren gantzes Weſen auf lauter 
Betrug abgezwecket. Sodaßman allerdings. ° 
an dem poſſe & velle veritatem dicere zu 
. lie Urfache hat, welches noch mehr bes 
rAfftiget wird, mann man Die Dynaftias 
Z&gyptiorum , fo wie fie Manetho anführt, 
mit den Nachrichten der übrigen Hiftori- 
corum vergleicht , indem fid) unauflößliche 
Schwierigkeiten und XBiderfprechungen da⸗ 
bey finden , wie aus denen ben Jofepho, Eu- 
febio , Africano , Syncello , befindlichen 
fragmentis zu erfehen, und die neuere Chro- 
nologi , welche die Egnptifche Hiftorie bes 
rührt haben , v.g. Petavius, Marsham, 
Vflerius und andere gezeigt haben. Dasift 
Oo 3 auch 
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auch die Urfache, warum verfchiedene Gelehr⸗ 
te dem Manethoni menig Slauben beyle 
gen , twelche der Herr FABRICIVs l.c. p. 
496. nennet, und worinnen ihnen fehon Jo- 
 SEPHVS I. c. vorgegangen ift.. Man Fan 

denfelbigen hinzuthun Vrsınvm de Zo- 
roaftre, Trismeg.£5 Sanchun. Ex. II. Sell. 4. 
‚ p-99. über melchen zwar Deßtwegen BoRRI- 
CcHIvs deOrtu£Sprogr. Cbemie p. 65. ſeqq. 
übel zu fprechen ift, aber Damit gar Flar vers 
rathen hat, daß das pr&judicium antiqui- 
tatis ih bey aller feiner Selehrfamfeit zim⸗ 
lich verdunckelt habe, Er ift aber hier fons 
derlich gu mercken, weilerein fo genantes heis 
liges Buch verfertiget, worinnen er von den 
Egyptifchen Göttern und Halb: Göftern, 
und ihrer übrigen Theologie gehandelt has 
benfoll. Es iftaber fo wenig als feine uͤbri⸗ 
ge Schrifften mehr vorhanden ‚, wie dann 
auch fein Buch de prifeis religiofis ritibus Egy- 
ptiorum verlohrenift. LAErr. 1. c. gedenckt 
auch Kbrorum phyficorum und Svıpasl.c. 
einer Pbyfiologie, woraus man einen nähern 
Bericht von der Philofophia Ægyptio- 
rum haben Fönnte, wo fie ung nicht Die Zeit 
mißgoͤnnet hätte. Seine Apotelesmatica 
aber hat Jacosvs GRONOVIVS 1690, 


4. her⸗ 
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Auſatze uno USSDEREREESSTT. I 7 
4. herausgegeben. Don feinen Schriften 
findet man nebft den übrigen feine Perfon 
betreffenden Umftänden nach Vossıo lc. 
eine ausführliche Nachricht bey dem Herrn 
Fasrıcıo l.c. | 
- Pag. 189. tit. cap.X. Durch dag Wort Celtæ, 
werden in der Philofophifchen Hiftorie nicht nur die 
alte Gallier, fondern auch die Teutfche mit begriffen, 
und hat Menac. adLaört. J J. f. 1. angemercket, 
daß die Grichifche Scriptores diefes Wort gemei⸗ 
niglich aljo genommen haben, wie dann der Her 
Gvnuotınc. Hif. Phil. mor. aus Dıonz Cas- 
sro ,.XXXIX. bemerdet, daß die Voͤlcker, wel⸗ 
che auf beyden Seiten des Rheins gewohnt alſo ges 
nenne worden, Welches Hier deßwegen zu merden, 
damit man die Urfache wiffen möge , warum die Gab 
lier und Teutfche in einem Capitul begriffen find, 

Pag. 193. Den Rahmen der Semnotheorum 
kiitet Vericvs Ossecurvs in Diff. de pbilof. 
Celtica her von dem ins Grichiſche überfegten Wort 
Druthin, welches inder alten Galliſchen Sprache eis 
nen Soft bedeutet. Woher es aber eigentlich kom⸗ 
me, läßt ſich gar nicht ausmachen, weil die Etymo- 
logien auf bloffen Muthmaffungen beruhen, Eben 
fo verhält es fich mit der Etymologie des Wörtleing 
Druidz , bey welcher der Herr Guwneins he 
P: 46. fegg. gar vernünfftige Gedancken hat. 

Pag. 191. Gleichwie es in den uralten 
Zeiten gar gewoͤhnlich gemefen , die. Helden⸗ 
thaten der Könige, Fuͤrſten und anderer bes 
ruͤhmten Leute in Lieder zu verfaffen und abs 

O04 zu⸗ 


872. Zufägeund Verbefferungen. 


zuſingen / ſo war dieſe Mode auch fonden 
lich unter den Teutfchen, mo Die Druide, 
fo zu reden, ihre Hiftorici waren, wie TA- 
cırvsl.c. angemercfet hat. VALESIVS 
ad Ammian. Marcel). 1. XV. c. 10. macht 
zwar wenig aus ihnen, und tradtirt fie 
nicht beffer als kurtzweilige Tiſch⸗Raͤthe 
bey groffen Herren: allein diefer Meinung 
ſtehet die groffe Hochachtung entgegen , in 
welcher die Druiden bey ihren Leuten ges 
ftanden; und der Genius felbiger Zeiten, wo 
nichts als ein ftrenges aufteres und ernſtli⸗ 
ches Weſen galt, und in Anfehen mar , ift 
diefer ohne dem nur auf Muthmaffungen 
. beruhenden Meinunggang zu wider, Wann 
man aber behauptet , Daß Die Teutfche eben- 
falls Druiden gehabt, fo muß Das nicht von 
dem Nahmen ſondern von der Sache felbft 
verftanden werden : Dann das Fan man 
Jvrıo CrsarıdeB.G.1. VI. c.21. wohl 
zu geftehen, Daß man die Priefter der Teut⸗ 
ſchen nicht alfo genennet habe, wie wohl es 
noch dahin ſtehet, weil Cxfar die menigfte 
Zeutfche Dolcker gekannt hat. Was fich 
perfchiedene Scriptores der mittlern und 
neuern Zeiten von den Druidibus der Teuts 
ſchen traumen laffen, hat der Her GvnD- 

LING. 
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Lınc. Hiſt. Phil. mor.c. VI. $. 1.p. 50. ſeqq. 
Ffurg beyfammen. &o viel ift wohl richtig, 
daß die Teutfche Priefter eben fo wohl, als 
die Sallifche in Waͤldern gelehret , die Ei- 
chen hochgehalten, und daſelbſt ihre Aus: 
fprüche von fich gegeben. Wie viel Anſe⸗ 
hen fie bey den ihrigen gehabt, hat Tacı- 
vs de morib. Germ. c. 2.7. angezeigt. 

Pag. 196. m. 1. Das ift aber nur von 
den Salliern zu verftehen. Dann von Den 
Zeutfchen berichtet Tacırvs l.c. daß fie 
meder Tempel den Göttern zu Ehren erbauet, 
noch auch unter irgend einem Bild fie vor- 
gefteHlet , fondern ihren Gottes⸗Dienſt allein 
in dicken und finftern Waͤldern gehalten ha⸗ 
ben, welchen fie göttliche Jeahmen beygelegt / 
wie fie dann-infonderheit die Eichen für ein 
Bild Gottes gehalten haben. Ber 

Pag. 198. not. (t) Mit diefem Vorurtheil, daß 
die Druiden ihren Urfprung von Pythagora genom⸗ 
men, iſt auch Car. Korrnorr. dePbilof. Bar- 
bar. p. 51. fegg. eingenommen , ob er wohl aus Jo. 
Branrtırinmereungen ad Cafar. p. m. 454: felbit 
den Unterfchied unter Pythagoræ ımd der Gallier 
Seelen Wanderung angemerckt hat. 

Pag. 199. Am Ende diefes Capituls haͤt⸗ 
fe auch einige Erwähnung gefchehen follen / 
von der Philoſophie der Dänifchen, Schwer 
AR: O0 5 difchen 
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difchen und Norwegiſchen Dölcfer, als mels 
her migrationes zur Beſetzung der weiter 
gegen Süden gelegenen Länder Gelegenheit 
gegebenhaben,. Nicht, als wann dergleichen 
Schaͤtze daſelbſt anzutreffen wären, als fich 
diejenige einbilden , welche ung neuerer Zei⸗ 
ten einige Nachricht Davon gegeben, fondern 

damit das pr&judicium antiquitatis & 

aultoritatis niemand bezaubern möge, wañ 

er höret, daß gelehrte Leute unter ven Schnee 

und Eißfchollen der alten Schweden, Nor⸗ 

weger,Lapp und Eiß-Länder das Gold der 
Weißheit gefunden zu haben, vermeinet has 

ben. Unter denfelbigen ift ſonderlich OLAvs 

Rvoseckiıvs, der in feinen Atlanticis Dies 

fe Bölcker zur Stamm « ABurgel und Urs 

ſprung nicht nur anderer Nationen, fondern 
auch aller Selehrfamfeit gemacht,daben aber, 

ungeachtet aller dabey angebrachten fehönen 

Selahrheit, wenig Beyfall verdienet hat. 

Ein anderer fürnehmer Schwede GEoR- 

GIvs STIERNHIELM haf ebenfalls im 

Sinn gehabt, ein Syftema philofophi® & 

literatur& feptentrionis unter dem Tituf 

. Rune Sueci@ heraus zu geben, wovon er eis 
nen Furgen Entwurff zu erft edirt hat,er iſt 
aber Darüber verftorben, und nichts zu Stand: 
b Zu gefoms 
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gefommen und die bloſſe Verzeichniß der 
Capitul zeigt, wieviel unmoͤgliches zu bewei⸗ 
ſen ſich der Auctor aufgeladen, indem er alle 
Sprachen, alle Orientaliſche und Grichiſche 
Alterthuͤmer, alle Wiſſenſchafft und Erkaͤnt⸗ 
nis von den alten Runen herleiten wollen. 
Dieſer Entwurff findet ſich i MorHorı 
Unterricht von der Teutſchen Spra 
che, P. I. c. 1. p.ır.fegg. Sonderlich hat 
ein berühmter Daͤniſcher Profeſſor Pr- 
TRVS JoAnn. Resenıvs heraus gege 
ben: SNoRRoNISSTVRLA Edda Islan- 
dorum, Hafn. 1665. 4. mo er auch in dieſes 
Buchs Vorrede von deffen Werfaffer, und 
der Philofophie und Gelahrheit der alten 
Mitternächtigen Voͤlcker gehandelt hat. Es 
begreift aber dieſes Buch verfehiedene Ra: 
bein, aus welchen MorHorıvs Pohhifl._ 
liter. 7. I. 1.1. c.1. p. 10. glaubt, daß die 

doctrinæ theologicz, phyfic® & mora- 

les diefer Voͤlcker koͤnnten einiger maffen 

errathen werden. Man Fan aber aus dem 


einigen Grund, daß es Gabeln und allego- 


rien find, leicht urcheilen , wie viel von fol- 
chen Muthmaffungen zu halten feye,und ift 
eben Das Davon zu gedenken, was von den 
Mythologiis und Hieroglyphicis der 

O0 6 Egy⸗ 
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Egypter geurtheilt worden iſt. Eine aus 
führliche Nachricht von zweyerley folchen 
Einleitungen zur Philofophie oder Doch 
Theologie und Moral der länder, deren“ 
eine Sec. XI. von Semundo Sigfufon, die 
andere Sec. XIII. von Snorrone Sturle- 
fon verfertiget worden ‚, findet man in des 
Herrn MoLLERı Iſag. ad Cherf. Cimbr. 
P.Il. c.1. P.4. 5. 6. in feinen Homonymo- 
feop. P. I.c. 1.9. 1.p. 11.12. und in feinen 
Hypomnematibus ad Barthol. de Script. Dan. 
p. 378. ſeqq. 404. fegg. und imSpicileg. pag. 
45. ſeqq. Dbgedachter RESſSENIVSs, wel⸗ 
cher Prof. Ethices zu Coppenhagen war, 
hat auch in Mfc. prælectiones Academi- 
cas hinterlaffen ‚ de origine 85 progreſſu Etbi- 
ces ad noſtra usque tempora per Scriptores 


“ Hebr«os, Arabes , Gr&cos , Latinos, Italos, Hi- 


‚fpanos , Gallos , Germanos , Anglos, Danos k9 
Islandos, wie Aus. THVRA in fpecim bifl. 
liter. Dan. P: II. p. 306. begeuget, es ift aber 
nichts davon heraus gefommen. Man Far 
auch OrAı Wormıi tr. de literatura Ru- 
nica nachfchlagen ; dabey aber muß man fich 
ja vor der Einbildung hüten, als mann, je 
unbefannter und Alter die Voͤlcker find , je 
gröffer auch ihre Weißheit feye, — 

| 015 
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Vorurtheil die Hiftorie der Barbarifchen 
Philofophie jämmerlich verderber hat. _ 
Pag. 212. Daß man die eigentliche Zeit, 
in welcher Abarisgeleb£, nicht weiß, Darf 
man fich aus einer doppelten Urfache nicht 
wundern laſſen: Dann einmal fo war es 
in denen uralten Zeiten noch nichf üblich 
die Characteres temporum zu beftimmen, 
und Die Zeiten genau anzuzeigen, und Die 
Hiftorici der folgenden eine genauere Eins 
richtung der Hiftorie beliebenden Zeiten ha⸗ 
ben erft aus Muthmaffungen Die Zeiten der 
Altern Gefchichte beffimmert , welches Die 
Quelle ift , warum überhaupt in allenalten 
Sefchichten fo unendlich viele verfchiedene 
Meinungen von der eigentlichen Zeit derfels 
bigen find. Und fo dann find dieſe alte Ges 
fehichten , und alfo auch die Hiſtorie des 
Abaris in gar viele Mychologifche , fremde 
und unmahrfheinlich lautende Umſtaͤnde, 
theild mit Vorſatz, theils zufälliger Weiſe 
eingefleidet worden, welche die nachfolgende 
zeiten nicht zuſammen reimen Fönnen, und 
Daher, nachdem fie fich auf einen Umftand 
gegründet, und ihn für wahrgehalten ; nach⸗ 
dem fie auch. die Zeiten beftimmet haben; 
dann die Alten find fchon von der Zeit , in 
| 007 welcher 


878 Zuſaͤtze und Verbefferungen. 


welcher Abaris gelebt , nicht einig gemefen, 
indem Hippoftratus ihn in die Olymp. 
III. , Pindarus aber bey HArrPocr A- 
TIONE in die Zeiten Des Königs Croefi 
feget, mwelchen Evsesıvs indie Olymp, 
LIV. rangirt, und hierinnen ift ein Unters 
fihied von zweyhundert Jahren. Wem man 
zu glauben habe , iſt dabey ſchwer zu erra⸗ 
then. Dann daß man dem Audtori der 
Epifteln Phalaridis, oder Porphyrio und 
Jamblicho eben fo bloß hintrauen follte, 
daß fie fich vorher umgefehen , ob auch ihr 
Vorgeben mit der Rechnung überein: 
komme oder nicht , wie BAYLE dieſes ur- 
girt, ift nicht zu rathen , und. das um ſo 
mehr, mweilman diefe Sefellen offenbar ers 
dappet hat , daß fie auf die Zeit- Rechnung 
wenige Abficht gemacht / und Fein Beden⸗ 
cken getragen, a von gantzen Secu- 
lis zu begehen mann fie nur ihrer Abficht 
hierunter dienen koͤnnen, wie in dem Leben 
Pythagorx augenfcheinlich erwieſen wor⸗ 
den. Man muß fih Deromegen wundern, 
wie VALzsıvs in not. ad Harpocrat.p.83. 
dem Vorgeben Porphyrii und Jamblichi 
hat mögen vor andern benfallen , da die 
gange Erzählung von der — TEUER 

ytha- -⸗· 
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Pythagor& und Abaridis mit offenbaren 
Unmahrheiten und felbft erdachten Erfinduns 
gen angefüllt ift. Hippoftrati Vorgeben 
hat auch Deswegen mehr IBahrfcheinlichkeit, 
weil die groſſe Noth, Hunger und Peſt, 
melche dem Abaridi Gelegenheit gegeben, 
nach) Athen zu kommen, um die Olymp. 
LII. LIII. LIV. nicht vorgefallen , hinges 
genS vıDAsinProerofie Tom. III. pag. 183. 
berichtet , daß Die Athenienfer ein folches 
Feſt um zufünfftige Erhaltung und Seeg⸗ 
nung der Srüchte für alles Volck und das 
gantze Srichenland gehalten haben Olymp. 
V. morinnen er fish aufeine Rede des Ly- 
curgi berufft : daß man aber dergleichen 
Feſt nicht nur Hungers, fondern auch der 
eft wegen celebrirt, Fan auseiner andern 
Stelle SVIDÆTII. voce —XR P. 28. 
erſehen werden, welche beyde Stellen er aus 
dem S cHOLIASTE Arifloph.adequit.p.3 31. 
Segg. genommen hat, womit man’verglei- 
chen Fan, was er Tom. I. voce Abarisp. 4. 
anführt. Auf Phalaridis Alter aber die 
hypothefin bauen , wann Abaris gelebt, 
iftein fandigter Grund, und eines fo unges 
wiß als Dasandere, mie Die darüber in En⸗ 
geland entftandene Streitigfeiten de 
| Wweiſen; 
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weifen ; melches hier anzuführen noͤthig 
geweſen, damit man den Grund erfehen 

_ möge, warum Porphyrii und Jamblichi 
Zeugniffe für unerheblich und nicht hinläng> 
lich erkläret worden find. ö 


Zu dem zwepten Buch, 


Pag. 224. Weil bey den Barbarn meh⸗ 
rern theilsdie Philofophia traditiva, wie 
fie pflegt genennet zu werden, im Schwang 
gieng / das ift, weil diejenige Gelahrheit, 

welche unter denſelbigen bekannt und uͤblich 
mar , von den Eltern auf Die Kinder, und 
vonden Lehrmeiftern auf die Schüler, und 
von Diefen auf andere gekommen, ohne eis 
gentlich die Urfache, Verbindung der Gruͤn⸗ 
de mitden Schlüffen, 2r, anzuzeigen, daher 
auch alles nur Symbolifch und verſteckt 
vorgetragen worden, fo darf man ſich nicht 
wundern, daß denen Barbarn die Philos 
fophie abgefprochen worden. Man muß aber 
auch einen Unterfchied unter der Theologie 
und Religion oder Gottes⸗Dienſt, der Ges 
lahrheit und Erkaͤntnis vieler Wahrheiten, 
und unter der Philofophie in eigentlichen 
Verſtand machen. Dann das erfle und 
* | gweyte 


| 


f 
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zweyte Fan man den Barbarnn nicht ablaug- 
nen , wiewohl allerdings aus dem bißher 
angeführten erhellet , daß ihre Theologia 
ein elender Goͤtzen⸗-Dienſt und Abgöfterey 


geweſen, welche die wenige Funcken der nas 


türlichen Erfantnig und Die Überbleibfel ei⸗ 
ner von den erften ‘Patriarchen noch herkom⸗ 
menden Tradition verderbt, und jämmere 
lich verftimmelt hatte : ihre Gelahrheit aber 
nicht groß ſeyn koͤnnen meil das pr&judi- 
cium auctoritatis, der Betrug der Pries 
fterfchafft, welche die Selahrheit an fich ges 
rafft, Die felavifche Lebens- Art, worinnen 
die meifte der Barbariſchen Dölcker geles 
bet, und hundert anderley Umftände im 
Meg geftanden , daß fie ihren -Berftand. 
nicht aufräumen Fönnen. Hingegen in 
Grichenland aufferte es fih anderfi. Die 
Unterfuchung der Wahrheit Fam von den 
Prieftern weg , und Politici legten fich bey 
Zeiten darauf , man trauete auf die bloffe 
Sage nicht fo leicht ‚, fondern wolte auch) 
Grund und Urfache wiffen. Man unter 
ftunde fich zu fragen , warum ? und machte 
fih von den prejudiciis allgemach loß. 
Anfangs zwar wolte man es den Barbarn 
nachthun, und erdachte allerhand geheime 

Gottes⸗ 
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Gottes: Dienfte , trug alles unter Gabeln 
und Gedichten vor , und war etwas gehei- 
mer mit den erfundenen Wahrheiten. Allein 
zu geſchweigen, Daß man im Anfang Urfache 
darzu hafte , indem Das milde / rohe und 
rauhe Volck durchdie offenbare Entdeckung 
aller Lehr⸗Saͤtze mehr ware abgefchröckt wors 
den, oder doch nicht fo wohl hätte zur raifon 
gebracht werden Fönnen, als da man es auf 
dieſe Art angegriffen , ſo waͤhrte es doch nicht 
lange, und fo bald nur erft die alte Srichen 
die Beftialität , und das wilde Weſen ab» 
geleget , fingen fie an felbft. nachzudencken, 
Daher dann die geheime Lehr-Art nach und 
nach gemaltigabnahm , und fogar diejenige, 
welche ihre Rechnung dabey zu finden ges 
dachten, und fie einzuführen oder beyzube⸗ 
halten bemühet waren, v.g. Pythagoras, 
Plato, Ariftoteles, die Eleatici und an» 
dere, fich in allerhand Geſtalten, fo zureden, 
als andere Protei , verwandeln mußten, 
um nicht in allen Stücken frey hinaus ge 
hen zudörfen. Hierzu kommt, daß die dltefte 
Grichiſche Lehrer ihre doctrinam mythi- 
cam darzu gebraucht durch die Die Einbil⸗ 
dungs⸗Krafft nicht ohne allect und beſon⸗ 
dern einnehmenden Eindruck bewegende 3% 

ein 
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bein und verblümte Dorftellungen Leute, 
fo des Nachdenckens gang unerfahren was 
ren, zur Aufmerckfamfeit zu bringen , da fie, 
dann nicht ermangelt , denenjenigen, welche. 
. „eine gröffere Luft und Begierde bezeugt ihre 
‚Lehre einzufehen , an die Hand zu gehen, 
wie PLVTARCHVvS in Der pag.cit. anges 
führten Stelle gar wohl bemerckt hat. 
Welche Anmerckung dann durch Diefes 
ganke Capitul gilt , und den Zweifel und 
Einwurf beantworten Fan , den dieſem 
Periodo Hiftorie Philofophicz diejenige 
zu machen pflegen , welche unter den Bars 
barn eine gründliche und eigentliche ‘Philos 
fophie fuchen, | 
Pag. 232. not. (ss) Nach Svınz voce Linus 
Tom. II, pag 449. Bericht, foll Linus der erſte ge- 
weſen ſeyn, welcher die Buchſtaben aus Phönicien 
nach Srichenland gebracht , und hernach Herculem 
darinnen unterrichtet hat, welches er aus Tueoca. 
Jdyll. 24. genommen , wie BocHarrvs Geogr. 
S. l. I. c. 20. p. 495. angemerckt, Kvstervs 
aber 5). nicht erinnert hat. Allein es findet dieſes 
‚Feinen Glauben, indem die meifte der Alten diefes 
Cadmo beylegen , obgleih Joseruvs, contra 
Appion. 1. I. behaupten will, man Fünne das Alter 
der Grichifchen Buchflaben nicht fo weit hinauf bes 
weiſen; morinnen er aberder Sache zuviel thut, 
indem man wenigftens fo viel zuverlaffige — 


\ 
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hat , daß vor Eroberung der Stadt Troja und biß 
auf die Zeiten Cadmi hin Denckmale der alten 
Grichiſchen Schrifften wor diefem zu finden geweſen. 
Die Beweiſe davonhat Bocuarr. J. c. pag. 489. 
Ob aber Linus nicht auch die Phonicifche Buchſta⸗ 
ben und Sprache verftanden und erfläret , ift eine 
andere Frage , welche eigentlich in einer Hiltoria 
literaria veterum auszumachen ift. 

Pag. 233. not. (I) feße Mewac. ad LAERT- 

* Proam.f. 4. man Fan diefen hinzu thun Svıram 
I. c. undindernot. (n) zu Vırc. Eclog. IV. v.5$« 
Se. 

Pag. 240. Yon denen an diefem Dlat 
gemelten Zeften ift fo viel hier zu. merchen : 
Panathenea facra war ein der Minerva zu 
Ehren gehalteneseit , welches Orpheus, 
oder wie andere mollen , Erichthonius, 
am erften foll aufgebracht haben. Das war 
nun von zweyerley Art Panathenza ma- 
jora&minora. Das erfte wurde alle fünf 
Jahre, das andere alle drey, oder wie ans 
dere wollen, alle fahre gehalten. An dieſem 
Feſt wurden nun offentlihe Ring und 
Bett: Spiele angeftellet , da man im Lauf 
fen, Ringen und der Mufie , um einen ges 
wiſſen aufgefeßten Preiß certirte, So ex- 
ercirtenfich auch die Poeten daran , und das 
auf viererley Weiſe, nach den Arten der 

armı- 
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Carminum , Daher alle viere zufammen 
Tetralogia genennet worden , welches we⸗ 
gen der Eintheilung der Wercke Platonis 
‘und Democriti zu mercken, to diefer Te- 
tralogiarum gedacht wird. Man hielte auch 
ein Scherg » Treffen zur See, der Sieger 
befam ein Saß voll Del, und einen Del- 
rang von Denen Del-Baumen , welche in 
der Academie erwachfen waren. Die Kna⸗ 
ben hatten aud) in gemapnetem Aufzug einen 
Tantz, niemand Durffte dieſem Sefte in einem - 
andern als in einem weiſen Kleide beywoh⸗ 
nen. Endlich wurde aud) ein groffes Opfer 
Dargebracht , worzu jeder Athenienfifcher 
Stecken einen Ochſen lieffern mußte, wovon 
das übrige von dem Volck verzehret wurde, 
Bas hier ins befondere zu mercken, ift dies 
fes, daß in dem gröften Minerven Feſt das 
Peplum der Minervæ in einer offentlichen 
Proceffion herum getragen worden: Es war 
aber Peplum ein von geriffen Jungfrauen 
perfertigtes weiſſes Kleid ohne Ermel ‚in 
welches mit Gold der Minervx und anderer 
Götter und Helden-Thaten geftickt waren. 
Dieſes Kleid der Minerva wurde in einer 
darzu gemachten , und wie ein Schiff ge⸗ 
ftalteten Machine , welche im äuffern Ce- 
' \ . rami- 
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ramico ffunde, aufgehängt , und felbiges 
durch befondere Kunſt nach Dem Tempel der 
Cereris Eleufinix getrieben , und von dar 
nachdem Schloß , wo mandiefes Kleid den 
ineinem Blumen-Bettligenden Minerven⸗ 
Bild anlegte. Bey diefer Proceffion bes 
fande fich Jung und Alt, Groß und Klein, 
die Alten tragen Del-Zweige , die ungen 
giengen geharnifcht , Die Fremde aber trugen 
irrdene Kahn: förmige Geſchirre. Darauf 
kamen die Weiber, unter welchen Die fremde 
Waſſer⸗Geſchirre trugen, und Jungfrauen, 
welche Körblein , und in denfelbigen allers 
hand zum Gottes⸗Dienſt erforderliche Dine 
ge hatten, die fremde Jungfrauen aber trus 
gen Fleine Seffelein oder Stühlein. Und 
endlich folgten Die Kinder in befonderm Aufs 
zug. Man ließ auch an diefem Feſt Gefan⸗ 
gene los, belohnte verdiente Männer mit 
guldenen Eronen , man opferte , und that 
anderes mehr , mas zum Wohlſeyn der 
Stadt erfordert wurde : da dann bey den ges 
heimen Umftänden diefes pepli Minervx die 
Prieſter zu einem heiligen Stillſchweigen 
‚verbunden waren ; bey den Lateinern hies es 
Quinquatria. Saft ein gleiches Zelt waren 
Die Thesmophoria, welche ebenfalls Orph 
na 
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nach. anderer Vorgeben aber Triptolemus, 
erfunden und angeordnet.haben foll. Es wur⸗ 
De der Ceres zu Ehren gefenert , meilfieden 
Menfchen zu erſt Sefeße gegeben. Man hielte 
Diefes Feſt in verfchiedenen Grichifchen 
Städten, und auch zu Smacus, wo aber 
ein gar unehrbarer Umftand bey der dabey 
üblichen Proceffion beobachtet wurde. Doch 
wurde e8 nirgend fo folenn gehalten, als zu 
Athen. Dafelbft wurde es nun von fürnehs 
mem und reichen Srauenzimmer celebrirt, 
welchen die offentliche Elofter- $ungfrauen, 
toelcher Elofter daher den Nahmen Thes- 
mophorium befommen, aflittirten. Sie 
mußten in einem Schnee-teiffen Kleid ers 
ſcheinen, und fich etliche Tage von ihren 
Männern enthalten, auch fich aller moͤglich⸗ 
ften Ehrbarkeit und Ernfthafftigfeit befleife 
figen , daher es auch in allem gar devot, 
heilig und ehrerbietig zugehen mußte. So 
brachten fie drey Tage mit ihrer Vorberei⸗ 
tung zu. An dem eilften Tag des Monate 
Pyanepfio aber begab fich dieſes Frauenzim⸗ 
mer in Proceffion nach Eleufin, und trug 
die Gefeß- Bücher aufdem Kopf, und dieſer 
Tag hies alcenfus. Am viergehenden Tag 
fing das Seft an, das biß auf den Bar 

den 
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den mwährte, am ſechzehenden hielten fie einen 
Fafl- Tag, und lagen gar bußfertig und des 
müthigauf den Knien und auf dem Boden; 
und verrichteten ihr Gebet zu der Ceres, 
Proſerpina, Pluto und Calligenia. Das 
bey gefchahe ein geheimes Opfer , welches 
amodiwoyne genennek wurde, ingleichem ein 
Verſoͤhn⸗Opfer für diejenige, welche in Be⸗ 
gehung dieſes Feſtes etwas verſehen hatten: 
und lies man auch die um geringerer Urſachen 
willen Gefangene los. Noch ſolenner wa⸗ 
ren die Eleufinia facra , welche von den 
Athenienfern und andern Grichifchen Voͤl⸗ 
ckern alle fünf Kahre in dem Athenienfifchen 
lecken. Eleufina begangen wurden , und 
welche vor andern, ihrer geheimen Art wegen, 
Myfteria genennet werden... Wie man 
dann- fo gar nichts daraus ſchwatzen Dorfen , 
daß man denjenigen, der etwas Davon ents 
deckte, als einen Atheiften tractirte, und am 
‚Leben ftraffte : auch der gantze Gottes⸗Dienſt 
inallen Theilen myftifd) war , und feine ges 
heime Bedeutung hatte. Daher ließ man 
auch niemand darzu ,. der nicht vorher Dazu 
zubereitet, und gehöriger maſſen eingeroeys 
bet, oder initiirt worden. Den Urfprung 
dieſes Feſtes leiten einige.von Der Ceres 

Ä felbft, 
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ſelbſt andere vom Mufxo , und noch ans 
dere vom Eumolpo her. Es durffte aber » 
ſich niemand, der nicht für einen Atheiften 
wolte angefehen merden, davon ausfihlieffen, 
doc) waren die Myſtæ, oder Priefter, indem | 
gröften Anfehen Darbey, teil fiedie gradus 
initiationis ausgeftanden, von welchen I. c. 
hinlängliche Jrachricht zu finden. Man lieg 
auch nicht leicht einen Sremden darzu, und 
mußte man fich vorher in einem andern 
Gottes⸗Dienſt darzu prepariren laffen; die 
wahre Bedeutung diefes Gottes: Dienftes 
aber lies manniemand wiſſen, als nur den» 
jenigen wenigen , welchen man fie zu erElde 
ren Dienlich achtete, melche daher Epoptx, 
das ift , Infpeätores genennet worden. 
Weil diefe Eleufinia facra hauptſaͤchlich 
den methodum arcanam Orphei begreife 
fen , fo wird dienlich ſeyn, Die Art, wie die 
Perſonen dazu confecrirt wurden , hier 
Fürglich anzuzeigen. Es wurde erftlich ihnen 
ein Myrthen⸗Krantz aufgefegt , fie hernach 
ben Nacht ineinen groffen Tempel, welcher 
Templum myfticum daher genennet wor: 
den, gelaffen , da mußten fie fich nun bey 
dem Eingang mit Weywaſſer befprengen , 
dabey aber auch fich erinnern laffen, daß ihr 
Zweyter Theil, p Hertz 
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Hertz und Gemuͤthe zugleic) ‚gereiniger ſeyn 
müßte. Darauf laß ihnen der Hierophan- 
ca , oder Priefter, die Mylteriavor, hernach 
beichteten fie auf feine Fragen nach einer vor⸗ 
gefihriebenen Sormul. Wann dieſes vorbey 
- war ſollen ſich allerhand wunderbare Din⸗ 
ge gezeiget haben , indem bald Der Ort voll 
heller Stralen gemefen ‚ bald eine ſtockfin⸗ 
ſtere Nacht fich gezeigt/ bald allerhand Ge⸗ 
polter, Heulen und Schreyen ſich hoͤren laſ⸗ 
ſen, bald erſchroͤckliche Geſpenſter erſchie⸗ 
nen. Wer nun ſo weit gekommen, der hatte 
auraiav , die eigene Einſicht erlangt, und 
darauf lies man fie mieder gehen. Die das 
bey gebrauchte Kleider follen hernach für die 
Hexen, Geſpenſter, Ungewitter Bezauber 
rungen , 2. gutgemefen fenn. Der Hiero- 
phances felbft war ein Athenienfifcher Bürs 
ger, welcher ein ehrbares, Feufches Leben 
führen mußte : der hatte drey Collegas, 
woobon einer Daduchos , Da8 ift, Tedifer, 
derandere Praeco , der Drifte Minifter ad 
aram genennet wurde, der Hierophantes 
folle den Schöpffer „ und die drey Gehuͤlfen 
die Sonne den Mercurium, und Den 
Mond vorgeftellet haben. E3 waren aud) 
befondere Deputirte von Athenienſiſchen 


Magis 
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Magiſtrats· Perfonen darben ‚ welche dars 
aufacht geben mußten , daß alles ehrlich und 
ordentlich zugehen möchte. Diefes Feſt 
waͤhrte neun Tage, in welchen man nichts 
gerichtliches vornehmen ‚ oder jemand vers 
Flagen durffte. Das Srauensimmer Durffte 
‚ aud) ben groffer Straffe nicht nach Eleufina 

‚gefahren , fondern nur zu Buß Eommen: 
Am erften Tag Fam man zufammen , amans 
dern Tag reinigte man Hi am Meer , am 
‚dritten Tag opferte man von Getreide, am 
vierdten Tag hielte man zu Ehren der Ceres 
eine Proceffion, am fünfften Tag trugen 
fie Fackeln hin und nieder, amfechften Tag 
wurde das Bild des Jacchi unter Singen, - 
Tangen und Springen nach Eleufin aug 
dem Ceramico in einer Proceffion getras 
gen , am fiebenden Tag hielte man Spiele, 
am achten Tag weyhete man diejenige, wel⸗ 
che vorher nicht zufommen Fönnen , am 
neunten Tag aber wurde das Feſt miteinem 
Wein-Dpfer , oder libatione in irrdenen 
Sefäffen befchloffen. Vid. Mevrs. de 
Sacr. Eleufin. 

Das Keft der Hecate wurde nicht nur von 
den Stratonicenfern jährlich fehr (olenn 
gefeyert , fondern auch zu Athen offentlich 

| Pp 2 dieſe 


892 Zufägeund Verbefferungen. 


diefe Goͤttin verehret. Es tar aber Hecate 
die Patronin und Schutz⸗Goͤttin der Fa⸗ 
milien / daher man ihre Statuen und Bild 
vor den Haͤuſern aufzurichten pflegte. Es 
war aber Hecate nichts anders als der 
Mond, deffen geheime und geiftliche Bes 
deufung diefe Göttin andeufen folte , Daher . 
fie auch nach ihrem Drepfachen Amt dreyer⸗ 
{ey Raͤhmen trug , dann fie hie Hecate 
bey den Höllen- Göttern , Artemis oder 
Diana auf der. Erden ; und Selene , oder 
der Mond im Himmel, und eben daher 
heifit fie auch Tritonia. Diefer Hecate 
wurde auf offentlichen Scheidwegen ges 
opfert / und alle Neumond von den reiche⸗ 
fien Bürgern eine Mahlzeit zugerichtet, 
melche aber , fo bald ſie an ihrem Ort aufges 
fiellet roar , von den Armen durffte hinweg 
genommen werden, Daher DAS Sprüchmort, 
Hecates coena , entſtanden ift. 

Die Dionyfia ,. oder DA8 Bacchus- Seft, 
das man aud) fonft Orgia geheifien , kommt 
auch aus dieſen Zeiten her, und ſoll nach 
einiger Meinung von Melampode , nad) 
andern von Orpheo nad) Grichenland ges 
bracht worden feyn , wiewohlt allerdings 

richtig iſt, daß diefe Gottheit ſchon in Egy⸗ 
pten 
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pten und Phönicien verehret worden, wie 
dannPLvrAarcHvsdeJfideT.V. p.m.168. 
dafür halt, daß der Egypter Pamylia, und 
der Grichen Dionyfia einerley Feſt fenen. 
Nach PLvrarcnı Bericht decupid. div. - 
T:V. p.m. 226. wurde e8 im Anfang nur 
sang einfältig begangen, indemmannurein 
volles Wein⸗Faß mit Keben- Blättern vor: 
her trug , und fodann einen Bock führte, 
nebft einem Korb voll eigen : hingegen in 
folgenden Zeiten wurde es mit gröfferm 
Pracht gefeyert , mo die Proceffion Der 
Bacchus- erehrer in allerhand Mumerey 
und verFleideten Geftalten einher gieng, und 
mit Paucken, Pfeifen, Klappern , undans 
dern Inſtrumenten fich luftig machte, da⸗ 
bey unfinnig fehrie , tankte , hüpfte und 
fprunge, und fich mutig ftellte. Auf Diefe 
ſchoͤne Schaar folgten andere ; welche heilige 
Gefäffe trugen , und fodann Sungfrauen 
welche güldene Körbe mit Srüchten angefül- 
fet haften, auf: diefe folgte noch eine andere 
Schaar , melche bald auf dieſe, bald auf 
andere Art mit Blumen, Kraͤntzen und 
Kleidern gezieret waren , und verfchiedene 
zu diefem Gottes: Dienft gehörige Sachen 
frugen. Überhaupt gieng e8 bey diefein Faß⸗ 
Ä | Pr3 nachts⸗ 
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nachts⸗Feſt nicht gar ehrbar zu. Es waren | 
aber diefer Bacchus-Zefte verfchiedene, uns 
ter welchen aber am meiften die Dionyſia 
Ny ctelia hieher gehören, welche dem Bac- 
cho Nydtelio zu Ehren gefenert wurden, 
upd deren Geheimniſſe bey Lebens Straffe 
sicht offenbahre werden Durfften. Von die⸗ 
fen Sacris oder Myfteriis Bacchi hat Die 
Pythagoreerin Arignote ein Buch geſchrie⸗ 
ben, wie Svın. Arign. Tom. I. pag. 320. 
berichtet, conf. Fagrıc. Bibl. Gr. Pol. 1. 
pag. 509. Don diefer geheimen Bacchus- 
Gottes: Dienften Urfprung bey den Grichen 
iſt auch in dieſem zweyten Buch c. 7. q. 16: 
pag. 260. gedacht worden. Und dergleichen 
arcanas & myfticas rationes Feftorum 
gibt es bey den Grichen mehr , welche von 
Orpheo und den übrigen alten Theologis 
herkommen, von mwelchenman MevRsSıvM 
in Grecia feriata , undanderevondem Herin 
FAsrıcıo in Bibliograph. antiquar. c. X. 
6.9. p. 320. fegg. genennete Auctores nach- 
fchfagen Fan. Bas aber diefelbige beditten 
haben ‚ verdiente zwar wohl der Mühe uns 
terfücht zu werden , weil diefe und andere 
‚geheime Umftände der Gottes: Dienfte die 
‚hypothefes Phyficas & Theologicas ihs 

' ver 


”\. 
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rer Stifftere verrathen würden ; allein es 
gehet damit, wie mit den Theogoniis, Da 
man feinen gewiſſen Grund fagen Fan , und 
eben deswegen, weil fie fo geheim gehalten 
worden , ift e8 nicht wohl möglich hinter Die 
‘wahre Umftände zu Fommen. Wer Luft 
zumrathen und muthmaffen hat, kan die an⸗ 
geführte ritus mit den Cosmogoniis der 
‘alten Srichen vergleichen , und ſehen, mie 
weit er einen Phnficalifchen Verſtand her: 
aus bringen Fan. 

Pag. 244.nach m. VII. Unter die Erfin; 
Dungen , welche Orpheus nad) Grichenland 
gebracht, und Dafelbft befannt gemacht ha 
ben foll, gehört auch Die Chemie, als von 
melcher ihn bey den Grichen zum Urheber 
macht BoRRICH. deortug progr. Chemie. 
pag. 84. Sein Beweis ift , daßer das gül- 
dene Vlies zu Colchis mit den Argonaufen 
gehohlet, und es felbft in Werfen befchrie- 
ben , Svıoas aber. bezeuge , daß es ein 
Buch gemefen , worinnen Die Kunft Gold 
zumachen, enthalten ſeye. Allein nicht zu 
gedencken, daß ungewiß, ob nicht ein andes 
rer Orpheus, melcher jünger ift , und von 
Crotona gebürtig war, Durch denjenigen 
zu verſtehen, der mit bey dem Zug der Argos 

Pp 4 nauten 
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nauten geroefen ; welchem man auch Das noch 
vorhandene güldene Carmen zufchreibf ‚mie 
Q.VIIL. not. (ft) ſchon angemerckt worden, 
fo gründet fi) Suidæ und Borrichii Muth⸗ 
maſſung auf Fein tüchtiges Fundament, 


weil man bey.den Alten Feine Meldungdavon - 


findet; welchen Einwurf, den Conringius 
machet,/ Borrichius zwar mit groffen 
Kohn verlachet, und ſich aufdie verbrannte 
Alerandrinifche Bibkiothec berufft , wo ja 
wohl davon in einem Buch Eönnte gedacht 
. worden feyn / dabey aber einen ſtarcken Pa- 
ralogismum macht; indem nicht fo wohl 
von der Sache felbft , alsvon dem Beweiß 
der Sache , auf den esin der Erkantnis 
anfommt , die Rede ift, und Conringius 
behauptet , man Fönne Feinen Beweiß brins 
gen, daß die Goldmachers-Kunſt Alter ſey, 
als die Zeiten! Conftantini M. welches 
. Borrichius felbft zugeben muß ‚ und fich 
mit nichts als einem boſſen, es Fan ſeyn / 
Daß diefe Kunft mündlich propagirt wor⸗ 
den, fihügen Fan , telches , wie unglück- 
lich es in Hiftorifchen Materien geurtheilt 
heiffe , die Vernunffts⸗ Lehre zu erfennen. 
gibt. Und hat dergleichen Srempelfonderlich 
Die Jugend zu mercken,, Daß fie —— 
Moge / 
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möge, mas vor ein fehadliches und verführt, 
ſches Ding auch einem haupt gelehrten 
Mann, dergleichen Borrichius war, das 
pr&judicium antiquitatis und hypothe- 

feos receptæ ſeye. | 
"Pag. 245. not. (tt) Wann e8 wahr 
wäre, daß in denen von Orpheo herkom⸗ 
menden facris Eleufiniis bey der Epoptia, 
oder Dem legten Grad Der Einweyhung, da 
die Geheimniffe einzufchauen endlich zu⸗ 
gelaffen worden , fich allerhand Gefichte, 
Sefpenfter , Poltern Krachen , Donnern 
und Blitzen, und vergleichen zugefragen , 
fo würde man allerdings Urfache haben, von 
Orpheo in dem Punet der Zauberen nicht 
viel Gutes zu gedencken. Allein es ift noch 
nicht genugfam ermwiefen , ob fich auch in 
der That es alfo verhalten , mie einige der 
Alten hievon vorgeben, zumal da man ſo ge⸗ 
heim dabey geweſen ift, Daß man nicht8 Das 
von auskommen laſſen, auch nicht ohne 
Wahrſcheinlichkeit vermuthet werden Fan, 
daß dergleichen Worgeben von den Pfaffen 
erdacht worden, um fo wohl ihr Anfehen 
nebftihrem Gottes⸗Dienſt dadurch zu befe⸗ 
ſtigen, als auch den Pobel durch ſolches wun⸗ 
derſame Vorgeben nach Orphei Maxime 
PP Ss im 


898 Zuſaͤtze und Verbefferungen. 


im Schrecken, Surcht und Zaum zu halten: 
mworinnen man noch mehr beflärcfet wird, 
wann man bedenckt , daß der Hierophan- 
tes., oder oberfte Priefter bey den facris 
Orphieis jederzeit einer von den fuͤrnehm⸗ 
ften Regiments-Perſonen geweſen, damit 
‚ja diefer Gottes: Dienft dem Intereffe des 
Megimentsdienen möchte. Geſetzt aber auch, 
daß etwas dergleichen denen fo genannten 
Epoptis vorgefommen, fo Fan man doch 
leicht erachten , daß es Feine groffe Kunſt 
bedurfit , denfelbigen etwas vor die Augen 
zu machen » als worinnen die Heidnifche 
Pfaffen meifter waren, melches um fo leichter 
gefchehen Fönnen , weilfie nur bey Der Nacht 
zugelaffen tworden find, wo Betrug und 
Liſt vielefeltfame und Wunder⸗volle Streis 
che fpielen Fönnen , worüber ANTONIVS 
VAN DALEN gar mercfwürdige Erinnes 
rungeh in feinen dif. de oraculis gentilium 
gemachet hat, mo auch von den fortilegiis, 
welche mit den Aoyiaıs , oder heiligen carmi- 
nihus Orphei gemacht worden, p. m. 354- 
Meldung geſchihet. Es Fommt aber die 
Yeachricht Davon von ProcLo in Plato- 
nem , aus welchemeinige excerpta HENR, 
STEPHANVS feiner Poefi Philofopbice eins 

"= verleibt 
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verleibet hat, woraus. man von felbft urtheis 
len Fan, mie viel man von ihrer Richtigkeit 
zu glauben habe. 

“Pag. 246. not.(yy) Sonderlich foll das Pytha⸗ 
goreifche Frauenzimmer Arignote dem Orpheo 
verfchiedene Schrifften fupponirt haben; wiewohl 
dahin ftehet , ob es nicht mit dergleichen Schriften 
gegangen, wie mit Mercurii, daß man ihnen den 
Zitul Orphei gegeben , weil fie nad) der Anords 
nung , Stiftung, Abficht , Methode , u. f. f. des 
Orphei gejchrieben worden, 


Pag. 247.m. 4. ‚Hier ift dieſe in der Phi⸗ 


| lofophifchen Hiftorie gar merckwuͤrdige Lehre 


wohl zu mercken, Daß es zweyerley Sefchlechte 
unter den Sottheitengeben , männliche und 
weibliche , meil fich dieſe Lehre gar viel in 
die Syftemata religionis gentilis einge 
flochten hat. Daß dieſe Lehre nicht erft von 
Orpheo aufgebracht worden, fondern fchon 
unter Den Egyptern , Chalddern und Phoͤni⸗ 
ciern Spurendavon zu finden fepen, ift inden 
Amenit. liter. Tom. VIII. pag. 327.feg. ge⸗ 
zeigt, und zugleich die Hiftorie dieſer Lehre 
ſamt denen darzu gehörigen Beweifen berühs 
ret worden , woſelbſt Das mehrere zu ſuchen. 
Hier iſt nur ſo viel zu mercken, Daß allerdings 


Gòrpheus diefe Lehre in Grichenland ges 


bracht, und den Grund darzu geleget habe , 
ey | P»pe | 


wie 
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wie LAcTAnT.l. IV. c. 8. begeuget, und 
dasjenige, was in der Philofophia , oder 
pielmehr Theologia Orphica de facris nu- 
ptiis geredet wird , genugfam ermeißt, 
conf. EscHeng Ach. de PoefiOrph.p. 58. 
Aus diefer Quelle haben e8 Die übrige Heid⸗ 
nifche Theologi gefchöpfft , deren Meinung 
dann Die Philofophi in ihre hypothefes 
verkleidet, und aus felbigen ihr eine Geſtalt 
und Verſtand gegeben haben , wie von Py- 
thagora , etlichen Ariftotelicis und Stoi- 
cis gefehehen ift, einiger Ketzer, ja wohlgar 
Platonifirender Lehrer der Ehriftlichen Kir⸗ 
chen zu geſchweigen. Man muß aber nicht 
meinen, Daß folche Leute es nach dem eigent⸗ 
fichen Wort verftanden haben , mann fie 
GOtt unter dem Bild eines Hermaphro- 
diten oder Zwitters vorgeflellet , oder Die 
Gottheiten in Manlich-und Weibliches Ge⸗ 
ſchlecht eingetheilt haben, fondern fiewolten 
Damit nur fo viel auf eine Symboliſche Art, 
wie Orphei gantzer Vortrag war/ anzeigen, 
daß die naturæ & ſubſtantiæ intellectua- 
les aus GOtt entſproſſen ſeyen. Dann weil 
ſie das fuͤr ein unverwerffliches principium 
und unlaͤugbaren Grund⸗Satz annahmen: 
Aus nichts wird nichts; die Subſtantias — | 
telle- 
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telle&tuales aber aus der Materie nicht her: 
leiten Eonnten , weil derfelbigen Wuͤrckun⸗ 
gen gank anderft befchaffen find , als es die . 
Materie leidet und erfordert; fo fchloffen fie 
Daraus , es müffen diefelbige aus GOtt ges 
floffen feyn , das iſt, ihren Urfprung und 
Weſen zwar auf eine geiftliche, der Mate 
vie entgegen gefeßte , aber Doch das Weſen 
aus GOttes Aefen mittheilende Weiſe ger 
nommen haben. ‘Demnach ift freylich Jupi- 
‘ ter pater Deorum , oder der Urfprung 
aller Gottheiten, weil er, um fie hervor zu 
bringen ‚ erftlich ein groffes, und ihm naͤch⸗ 
fies geiftliches Weſen aus fich heraus leiten 
müffen , Durch melches fo dann andere Gott⸗ 
heiten , oder eigentlicher zu reden , geiftliche 
Naturen Fönnten hervor gebracht werden , 
und das nennten fie Weib, und fo fubor- 
dinirten fie eine Claſſe der fubftantiarum 
intelligibilium der andern. Die Beweiſe 
davon find in den Amenit. liter. Tom. VII. 
- pP. 231. ſeqq. undin dem Otio Vindel.p.185. 
‚fegg. zu finden, two infonderheit Pythagoræ 
Gedancken hievon erfläret werden. Einige 
zwar ald PuVTARCE. de Placit. Philof.1.I. 
c.3. und PoRPHYR. in vita Pyth. p. 33. 
perfiehen durch Das meibliche » oder nach 
Pp7 Ppytha- 
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Pythagore Piedens:Art , Das gerade und 
die Dyas, die Materie ; fie Fönnen aber eben 
Damit widerlegt werden ‚, Daß Diefe nuptiæ 
facr& zu den Göttern, dasift, den fübltan- 
tiis intelle&tualibus gehdren, unter wel⸗ 
che man die Materie, und was aus derfels 
bigen entfichet, nicht zahlen Fan. _ 


Pag. 249. not. (eee) Non diefem Becher , dag 

iſt, der Welt:Seele, aus welchem die übrige (ubftan- 
tiæ intelle&uales entſtanden, Fan ſonderlich Por- 
PpnyR. de antro Nympharum apud Homerum, 
Pag. 117. nachgefehen werden, welche Stellein den 
Ameen. liter. Tom. VIII. p. 311. erläutert worden 
ift, nicht p. 326, wie in diefer Nota ſtehet. 
- Pag. 254. not. (mmm) Wann Mufzo der Ur; 
fprung der facrorum Eleufiniorum beygelegt wird, 
fo ift ſolches nur alfo zu verſtehen, daß er den davon 
gemachten Entwurff , Ordnung und Stiftung, 
welche Orpheus erfunden, in den Stand gebracht, 
und zu Eleufina deswegen befondere Anordnung 
gethan, wie aus dem gleich folgenden Fan erfehen 
werden, Dann die Erfindung wird von den Alten 
allerdings Orpbeo zugefchrieben , und die Teletæ 
und geheime Eeremonien , fo dabey gebraucht wor: 
den , haben jederzeitden Nahmen des Orphei , als 
ihres Erfinderg getragen. 


Pag. 256. Die Ludi Pytbii wurden nahe 
bey Delphos celebrirf, unddem Apollini 
zu Ehren gehalten, obaber Apollo felbft fie 

anges 


Zuſaͤtze und Verbefferungen. 903 


angeordnet ‚oder Amphydtion, Agamem- 
non, oder ein anderer , ift fo ausgemacht 
nicht. Sie wurden aber alle fünf Sgahre ges 
halten, und pflegten in denfelbigen die Poe⸗ 
-ten und Mufici mit einander zu certiren, 
In dieſem Certamine war der Preiß , ets 
liche dem Apollini geweyhete Srüchte, oder 
auch ein Lorbeer⸗Krantz. Den erften Preis 
foll Chryfothemis aus Creta Davon ge- 
tragen haben , den andern Philammon, des 
Thamyris Vater , und den dritten Tha- 
myris. Es mußteaber die Poefie und Mus 
fie beyfammen feyn , und deswegen foll He- 
fiodus den Preis nicht erlangt haben, meil 
er die Either nicht zu tractiren gewußt hat. 
Es wurde auch ein Tank darbey gehalten, 
um des Apollinis Streit mitder Schlange 
oder Drachen darmit vorzuftellen: gleichwie 
auch andere exercitien Darbey üblich waren, 
conf. PoTTerı Archeol. Pbilof. 1.II.c.23. 
Pag. 415. ſeqq. J 
Pag. 258. not. (ff) add. p. 153. Wo er ein 
Stück eines Briefed des Kayſers Juliani, der aber 
wicht mehr vorhanden ift, anführt, Es muß aber hier 
nur eine gewiffe Art der Leyre , oder ein anderes: 
gewiſſes muficalifches Inſtrument verftanden mer: 
den, Dann daß vor Amphion ſchon muficalifche. 
Inſtrumente üblich geweſen, iſt nicht zu smeifeln, 
= a8. 


904 Zuſaͤtze und Verbefferungen. 


Pag. 263. not. (yyyy) Man hat auch von 
Ei AQVıL, Fazer. ein abrege de la Vie d’He- 
0 es 

Ibid. not. (a) Lipsıvs ad Vellej. p. 16. hat 
an Hefiodo eine mehrere Einfallt , als ein Zeichen 
eines noch gröffern , und meiter hinauf fleigenden - 
Alters , als an Homero bemerckt, conf. Store 

Siſt. der Gelahrh. P. I. c.5. $.65.p. 231. 
Pag. 264. Dan. Heınsıvs in Introd. ad 
Hefiodi libros , five opera & dies , will ein perfe- 
&um opus ethice & ceconomicz aus dieſem 
po&mate machen , worinnen ihm Borrıcaıvs 
gefolget , wie der Herr Srorzz Hiſt. der Ge⸗ 
lahrh. P. Il. c. 5. $: 66. pag. 230. P. III. c. 6. 
Pag. 736. bemercfet, welcher aber billig hierinnen 
er Lefer auf den mwiderfprechenden Augenfchein 

weiſet. | 

“ Pag. 278. not. (nn) Daß Homerus mit Abfin 
gung feiner Lieder feines Lebens Unterhalt erfungen 
habe, bezeuget felbft das Herodoto zugefchriebene 
Beben Homeri c.9. 12. 15: und Dio Curyso- 
STOM. de Ilio non capto p.143. TZETZES in Chi- 
liad. und andere mehr. Daß Homerus nicht blind 
geweſen, hatauh Amor. Wırczıvsin cœci Ho- 
meri curatione Lipf. 1605. 8. zu erweiſen ſich ange⸗ 
legen * laſſen, wie der Herr Avcrorder Odf. 1. 
Hal, Obf. Lat. p. 32. berichtet, Unter den Neuern 
bat Homerum zu einem Bettler auch gemacht S o- 
reı iMmBerger extravagant, der Herꝛ Stolle aber 
ift. der Gelahrh. P.Z. c. 5. $. 25. pag. 170. 
laßt es unausgemacht, berufft ſich dabey auf des An. 
Tuomasın Anmerkungen über das = 
e 
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Oſſe Teftament p: 117. fegg. Man Fan hinzu 
thun Ervc. Pvreanvm in Epiflol. ſelect. appar. 
Cent. 11. Ep. 51. wo man einen Furgen Auszug aus 


Dionis Prufzi oder Chryfoitomi Rede dag llium 


niemals eingenommen worden, findet, welchen Aus⸗ 
zug auch Jo. Grorc.Pascaıvs feinem Buch de 
variis modis tradendi moralia c. II. $. 9. p. 109. 
Jegg. einverleibet hat. Dur 

Pag. 293. not. (kkk) Unter den Alten hat ſchon 
Virgilium dem Homero gleich gefchäget Qın- 
rırıan. Infit. Orat. 1. X. c. i. oder doch wenig⸗ 
ſtens den nächften an ihm; hingegen haben zwey En 
gelländer Jo. Dryven, und RICEARD BLack- . 
MORE das Gegentheil zu behahpten gefucht, deren 
Meinung hievon Pascaıvs I.c. $. 11. p 116 
anführt. Man fan auch die vom Herin Store 
J.c. angezeigte Auctores nachfchlagen, und Pore- 
BLOVNT. inCenfura celebr. Auct. p. 4. 

Pag. 3 14. not. (mm) feße hinzu_p. 258. not. 9. 

Pag. 332. not. (zz2) lis Haar⸗klein. 

Pag. 337. lin. 9. lis Jadmon. 

Pag. 342. not. (1) Die befteEdition von den 
Sabeln des Afopi ift diejenige , welche der Her 
Hvoson unter dem Titul: Fabularum Zfopica- 
rum collectio, quotquot Grace reperiuntur ‚accedit 
interpretatio Latina , Oxon. 1718. 8. Die Zeug: 
niffe der Alten von Zfopo find diefer Edition vorge; 
feßt. Daß Zfopus fie von den Drientalifhen Bob 
ckern befommen, wermuthet der Her Leibniz. vid. 
Ot. Hannov. p. 11. Allein der von ihm vorgebrach⸗ 
te Grund feiner Vermuthung ift zum Beweiß noch 
nicht Hinlänglich, : Dann obgleich dieſer groffe nr 

ier⸗ 
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hierinnen gar recht hat, daß Lockmanns und Æſo- 
pi Fabeln in der That einerley Kan ‚ fo läßt fich doch 
das Alter der Arabifchen Fabeln nicht fo weit hinauf 
bemeifen als des Æſopi, und es kommt nur auf jürs 
gere Scribenten an, Wie ehrgeigig aber diefe Lew 
te geweſen, und wie gerne fie ihrer Nation die Ev» 
findung von der ihnen gefälligen Gelehrſamkeit zuge 
ſchrieben, ift befannt. 
: Pag. 352. not. (e) Thaletem macht aus den 
neuen zu einem Phoͤnicier Croworrn. Syß. in- 
tell. p. 21. welchesder Henn Worr. ad Orig. pbilof 
c. 1. p. 21. recht fpricht, meil feine Bor: Eltern aus 
Hhönicien geweſen. Das ift aber gar uneigentlich 
von feinem Urfprung und Vaters⸗Stadt geredet. 
Pag. 356. not. (aa) Von Thalete Cre- 
‚tenfiifthier noch zu mercken, daß er unter Die 
Legislatores gehöre, indem er den Eretens 
fern. Sefeße gegeben, wie SexT. EMmP. adv, 
Rbet.f. 20. p. 292. berichtet. Daher indem 
zweyten Buch eine Stelle unter denfelbigen 
nehmen Fan. Er foll das Carmen Creticum 
erfunden haben , und berichtet fonderlich 
PLvrarcn. in Zyaurg. T I. p. m. 76. 
daß er feine Verſe fonderlich dahin eingerich- 
tet; Daß die Bürger zum Srieden, Liebe und 
Einigfeit möchten angemiefen werden, als 
woran es damals mangelte, morinnenerLy- 
curgo, (um deſſen Zeiten er gelebt) mit gu⸗ 
tem Erempel vorgegangen , als BERN 
| azu 
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dazu gebraucht, feine Berordnungen mit Ma⸗ 
nier den Bürgern auch zuSparta beyzubrin- 
gen. Eshättealfo Thaleris Crerenfis bils 
fig ben der Philofophia Politica der Gris 
chen follen gedacht werden. | 

Pag. 362. not. (ee) Daß Thales nicht 
fo wohl von dem Principio efficiente, alg 
viel mehr materiali geredet , wann er das 
Waſſer zum principio rerum gemachet, ers 
hellet auch gar deutlich, aus des PSEVD o- 
Orıcınıs pbilofopbum c. 1. p. 22. der feis 
ne Meinung alfo ausdrüdt: Das Waſſer 
ſeye der Anfang und das Ende aller Dinge, 
Das iſt, alles feye aus dem Waſſer entitans 
den , und werde wiederum in das Waſſer aufe 
gelößt werden, e8 entftche alfo alles aus er. 
Verdickung und Nerdünnerung des Waſ⸗ 
ſers ; und eben daher Fommen Die Erdbeben 
und Winde , ja aus diefer Urfache komme eg, 
daß alles erzeugt werde, und feinem Weſen 
nach flieffe und Den erften Urfprung anzeige. 
Bann Aber der Auctor hier das Waſſer 
primum ducem & auflorem generatio- 
nis nennet, fo verftehet er dadurch nichts an⸗ 
ders ald materiam primam , läßt ſich alfo 
aus dieſer Stelle nichts fehlieffen, daß er auch 
ein principium efhiciens ftatuirf, ob Y 

wo 
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wohl aus andern Zeugniffen der Alten wahrs 
feheinlich wird. | 
- Pag. 368. not. (ss) Setze für Plato 
Plutarchus. Die hier vorgetragene Sache 
felbft anlangend , fo dienet zu einiger Erlaͤu⸗ 
terung , daß hier nicht fo wohl geläugnet 
erde , Daß Die Egypter gewiſſe Ordnungen 
und Claſſen der immateriellen Subftanzen 
ftatuirf , ale viel mehr, daß folches Durch 
Jamsricnı Zeugniß Fönne erwieſen wer⸗ 
den, weildaffelbige verdächtig und nicht hin⸗ 
laͤnglich. Zwar Das Fan man wohl zugeben, 
daß in fpatern Zeiten in Egypten Dergleichen 
gehren aufgefommen, wann man Jambli- 
chi, Porphyrii, Procli und anderer Pla- 
tonicorum Zeugniß nicht gänklich hinweg 
werffen will : aber von den dlteften Zeiten 
. vor Thalete und Pythagora if ihr Zeugniß 
nichtrichtig. Da auch Die Jrachfolgere des 
Thaletis ſich um das Reich der Geiſter nicht 
viel befümmert , fondern bey Dem Reich der 
Natur ſtehen geblieben , fo läßt ſich aller- 
dings auch Daraug vermuthen, Daß Thales 
nicht viel Davon werde philofophirt haben, 
Pag. 404. Ein, 4. lie fie anftatt es. 

Pag. ead. Daß Anaxagoras dieHypo- 
thefin, welche auffer der Materie auch) Ye 
| thaͤ⸗ 
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thätiges und vernünfftiges Weſen feget, von 
den Alten erborget habe gibt auch SEXT. 
Empırıcvs adv. Math. 1. IX. adv. Phyf. 
f. 8. pag. 540. der Fabric. Edition vor, 
und behauptet, Homerus: habe ſchon Dies 
fe Meinung gehabt, und ein Principium 
Activum & Paſſivum gefeßet , wann er 
Proteum und Eidotheam in der Zabel 
eingeführet : Allein e8 fcheinet Sextus von 
dem falfchen Borurtheil , ald warın in Ho- 
mero alle Philofophifche Principia fich fin- 
den müßten, eingenommen gemefen zu feyn 5 
dann mie Fan man ermweifen, Daß er Dadurch 
Anaxagorz mentem und Die Materie vers 
ftanden habe ? Ehender läßt fichs noch hoͤ⸗ 
ren, wann er ſich auf ARISTOTELEM Me- 
taph. 1.1. c. 3. berufft Daß vor Anaxagora 
Hermotimus Clazomenius und Parme- 
nides, ja noch vor ihnen Hefiodus zweyer⸗ 
ley Principia, ein Activum und Paflivum 
Rtatuirthaben, weil fie die Liebe als ein Prin- 
cipium eingeführt, und denfelbigen die Bils 
dung der Sefchöpfe anvertrauet haben. Als 
lein es waltet hier auch noch ein zimlicher 
Zweifel, weil, wie wir feines Orts ſchon ers 
innert haben , noch nicht ausgemacht ift, ob 
Hefiodus durch dieſe Liebe Das hoͤchſie alles 
ewe⸗ 
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bewegende und in Drönung bringende We⸗ 
fen verftanden,, oder Dadurch nur den mo- 
tum particularum homogenearum ‚durch 
welchen fich zufammen gethan , mag zufam: 
men gehört hatı angezeigt habe? Den erſtern 
Verſtand legt zwar Sextus hier ausdrücke 
lich Hefiodo bey ‚ allein Daß feine Auslegung 


nicht Die richtigfte ſey, erhellet Daraus, weil 


er Parmenidi und Empedocli eben Diefe 
Meinungbengelegt , Dadoch ausgemacht iſt, 
daß Die von Diefen-beyde angenommene Liebe 
und Streit zuden principiis materialibus 
und deren verfchiedenen Bewegung nicht 
aber zu dem principio caufali& efliciente 
gehören, Weil hier Des Hermotimi ges 
dacht wird, fo ift von ihm hier fo vielzu mer» 
cken, daß er Anaxagorx Landsmann ‚nems 
lich ein $onier aus der Stadf Clazomene, 


. aber älter alg Anaxagoras geweſen, und ges 


ben die Altevon ihm vor, es habe feine Seele, 


ſo offt esihrbeliebet, aus dem Leibe wandern: 
koͤnnen, da dann Hermotimus mie tod da 


gelegen, biß fie wieder in Den Leib gekommen, 
und er wieder lebendig worden, vid. Lv- 
CIAN. in Mufc@ encom. T. I. p. m. 828. 
Welcher fich aber feiner Gewohnheit nad) 
darüber moquirt, wann er es mit dem — 

pt 
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pel einer liege , welche durch Kreide oder 
Aſche wieder lebendig werden Fan, bemeifet:- 
Andere Zeugniffe der Alten führt Vrsı- 
vs ad Apollon. Dyfoli bift. comment. c. 3, 
an. Dat die Clazomenier ihm einen Tems 
pel erbauet , berichten VALerıvs Maxi- 
Mvs und andere. Er ift hier deßwegen zu 
mercfen, teil er mentem als ein princi- 
pium adtium vor Anaxagora fihon anges 
nommen , und mag e8 vermuthlich Diefer 
von feinem Landsmann erfchnappet haben. 
Auſſer Ariftotelis und Sexti angeführten 
Zeugniffen it auch, hievon Philoponi, 
Alexandri Aphrodifei, und Elie Cre- 
tenfis Auffage nachzufehen, deren Stellen 
der Herr FABRIC. adl.c. Sexti p.549. ges 
nennet hat. Man muß ihn mit einem Stois 
fehen Philofopho Hermotimo, von wel⸗ 
chem Lvcıanvs den Dialogum de ſectis 
T. II. p. m. 170. feqg. benennet , nicht vers 
mechfeln, wie Gilberto Cognato ad Lucian. 
l.c. begegnet. 


‚Pag. 406. not. (ii) Den Zeugniffen der Alten vers 
bienen noch beygefügt zu werden, Arıst. de cœlo 

. II. c.4.Sexrvs Pyrrä. hyp. l. III. c. 4. [32% 
nd Farrıc. ad bu). 


Pag. 
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Pag. 408. not. (qq) Denen angeführten 
Zeugniſſen Fan hinzu geſetzt werden Cıcr- 
Ro in Lucullo c.31. und LACTANT. J V. 
c.3. GALEN. de fimpl. medic. |. II. c. r. 
Sexrvs Pyrrbon: bypot. 1.1. c: 13. [. 33. 
Wann man die angeführte Stelle SEx Tr. 
adv. Math. 1. VII. f. 90. nachfchlägt, fo findet 
man eine eben nicht gar unmahrfcheinliche 
Urfache , warum Anaxagoras. auf Diefen 
Saß verfallen fene. Er behauptet nemlich: 
Anaxagoras .habe vorgegeben , die Sinne 
feyen fo ſchwach und betrüglich, Daß fie nicht 
hinlaͤnglich feyen, das wahre zu beurtheilen. 
Diefes zu bemweifen, folleman nur diefesExpe- 
riment machen, und zweyerley Farben, als 

ſchwartz und weiß nach und nad) Tropfen- 
weis in einander fallen laffen ‚fo werde Das 
Aug nicht vermögend feyn, die Veraͤnderung 
der Sarben zu beſtimmen / oder zu ſagen, was 
weis oder ſchwartz ift, folglich Fomme es auf 
den Verſtand und defien Urtheil und Nach⸗ 
dencken an. Und hiemit willSextus bemweis 
fen,daß die Phyfici veteres, in der Schola 
Jonica nicht die Sinne, fondern Verſtand 
und defien Raifonnement für das crite- 
rium veritatis angenommenhaben. IBann 
dem alfo wäre, fo würde Bayle 
. ung 
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' fung nicht weit von der Wahrheit abgehen, 
daß Anaxagoras den Schnee ſchwartz ge- 
nennet, weil er geſchloſſen, daß er nach dem 
Principio feiner Homœomeriarum, aus 
eben folchen Partickeln beftehe, als das WBafs 
fer, folglich den Sinnen nicht zu trauen fene, 
mann fie urtheilen , der. Schnee feye weis. 
Allein Daß man hierinnen Sexto nicht füge 
lich und ohne Furcht trauen darff, ift er ſelbſt 
‚ Urfache, weil er in eben diefem Buch f. 140. 
vorgibt, Anaxagoras habe ftatuirt, diejeni⸗ 
ge Dinge, welche unbekannt find, zu begreif 
fen ‚ fenen die Sinne, oder vielmehr derfelbis 
gen Morftellung das Criterium , 75 rwv 
adyruv unlarnbsws Ta Buwöuera Eivar To Hgi- 
rresov. Wann dem fo ift, fo hat fich entwe⸗ 
der Anaxagoras widerfprochen, oder Sextus 
in einer Stelle von beyden feine Meinung 
falfch vorgetragen; Dann wann die Phæ- 
nomena , das ift Das, mas Die Augen fehen, 
und die Sinne vorftellen, Das Criterium 
feyn follen , woran die Secle wiſſen Fan, mas 
das ihm Berborgeneift,fo Fönnen unmoͤglich 
die Sinne eines Betrugs befchuldiget wers 
den, obgleich der Nerftand nach Anaxago- 
ræ principio darzu fommen, die Sache un: 
terſuchen und erwegen muß, ob auchdie Sa⸗ 
Zweyter Theil, Qq che 


en — — — — — — — — 
— —— 
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che fich alfo verhalte,und von Der anſcheinen⸗ 
den Geftalt auf Das Weſen der Dinge ge 
fchloffen werden Fönne.oder nicht ? Es bleibt 
alfo der Sat Anaxagorx Doc) inder Duns 


elheit, daß der Schnee Schwark ſeye. 


Sollte aber aus bißher angeführten ja eis 
ne Vermuthung zu machen feyn / fü koͤnn⸗ 
te ſeyn, daß Anaxagoras zwar zugegeben / 
der Schnee ſeye Dem Phenomeno oder Aus 
genfchein nad) weis, aber er beftehe aus kei⸗ 
nen andern Particulis,, als das Waſſer, 
weil er nur ein gefrornes Waſſer fene. Weil 
nun in allen Dingen alles aus particulis 


;homogeneis beftehen , und aus partibus 


fimilaribus zuſammen gefügt werden muͤſ⸗ 


fe, ſo koͤnne und muͤſſe auch vom Schnee 


pradieirt werden was vom Waſſer geſagt 


wird , und koͤnne man wohl fagen ,: der 


Schnee fene ſchwartz / welches aber nicht mehr 
heißt als fo viel, nad) dem criterio ratio- 
nis, nicht aber ſenſuum, feyen einerfen par- 
ticule-fimilares bey dem Schnee und bey 
dem Ißafler. 

"Pag. 416. not. (h) ſetze zu: VossıvmdeHif, 
Grec. hinzu J. Ill. pu328: 

Pag. 418. not. (a) Weil Archelaus die 
unendliche Luft für ein Principium ange 
nommen , und aber Doc) bey in 

vun 
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Grund « Sägen geblieben, ſo iſt allerdings 
die Muthmaſſung nicht zu verwerffen, daß 
er die unendlich viele kleine Theil'gen, wel⸗ 
che einander gleich ſind, zugleich mit ange⸗ 
nommen babe. Demnach iſt Die unendliche 
Lufft nach Archelai Meinung voll unends 
lich vieler Theil’gen, deren eine Diefe, andere 
eine andere Jeatur haben. Da Fam nun das 
wuͤrckende, höchfte, vernünfftige Weſen dar⸗ 
zu, trieb die gleichartige Theil'gen zuſammen, 
und trieb die ungleiche auseinander, damit 
ein jedes Ding aus ſeinem eigenen Geſchlecht, 
Samen, und ſich gleichen Weſen entſtehen 
möchte. AvVoVSTINVS decivit. Deil. VII. 
c. 2. berichtet zwar, Anaxagoras habe ge⸗ 
lehret, de particulis inter fe diſſimilibus, quibus 
fingula quaque ſierent, woran man ſich doffen 
Eönnte, als wann Archelaus nicht particu- 
las fimilares, fondern diflimilares ftatuirt 
hatte. Es iſt aber inder Thateinerley, dann 
ob gleich die Die Coͤrper ausmachende Theil» 
gen nad) Anaxagorz und Archelai Meis 
nungeinerley Art, Natur und Weſens find, 
v. g. das Gold aus lauter Gold - Staub’ 
gen beftehet , fo find doch die Partickeln 
des Goldes, von den Partickeln des Bei⸗ 
nes / des Fleiſches, Des Holkes u. f. f. un: 

ax Qq 2 ters 
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terfihieden und ungleich, Und darinnen be 
ftunde eben nach ihrer Meinung die Ders 


richtung Des Mentis, Daß e8 Diefe Vermen⸗ 


. gunggehoben, Die particulas homogeneas 
zufammen getrieben, und Die Heterogeneas 
abgefondert. Man Fan hieben mit Nutzen 
nachfehen, was der auch um Die Philoſophi⸗ 
ſche Hiſtorie fo hoch-verdiente Herz FAB RI- 
cıvs ad SEXTVM adv. Math. |.IX. pag. 


620.not. B. erinnert hat. 

Pag. 425. not. b. zu den Scriptoribus de So- 
erate fan man noch hinzu thun Joan. CLERICI 
Sylv. philolog. c. 3. Cur. Frın. BOERNERI 
. OÖrat. de Socrate ceu perfellifimo boni ethici ex- 

emplo , Friverıcı Menzıı Difl. Socrafes nec 
ofhciofus maritus ,nec laudandus paterfamilias. 

Pag. 428. 1.7. feße XCI. an ftatt XL. Voflius 
ſetzt Philiftum in die Olymp. XCHI. und ſchließt 
daraus, daß Evenus, der fein Lehrmeiſter geweſen, in 
die Olymp. XCI. gefegt werden müffe „ weil aber 
aus —— richtig iſt, daß Socrates 
ihn zum Lehrmeiſter in ſeiner Jugend gehabt, welche 
in die Olymp. LXXXil. eingefallen, fo muß nord; 
wendig Evenus älter feyn. 

Pag. 432. not. s. feße zu Xenorm.J. II. Hi- 
ſtor. Grec. p. 453. fegq. ed. Leunclav. 

- Ib. not. (ÜZuXenorm 21. feße hingup.7ı1. 

Pag. 433. not.x. Sonderlich find hievon ein baar 
merckwuͤrdige Zeugniffe Xenormonris ll. pag. 
711.723. nachjufehen, wo er fonderlid) bezeuget: 
es Eönne niemand fo wenig verdienen, daß es nicht 

genug 


- — — — — — —— — —* 
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genug geweſen wäre, Socrati feines Lebens Unterhalt 
zu verfchaffen : er habe nie mehr gegefjen, als er mit 
gutem Appetit gemöcht, habe auch nie getruncken, 
mann er nicht durftig geiwefen , darum habe ihm Eſ⸗ 
fen und Trinken auch bey geringer Koft jederzeit 
wohl geſchmeckt Er habe auch bey Mahlzeiten nie; 
mahls mehr zu ſich genommen, als ihm bequem und 
gefund geweſen, ıc. 

Pag. 434. not. (y) Zu den Worten aus Xeno- 
phontis Sympofio feße pag. 877. Dann dafelbft er; 
zählt Xenophon, daß Socrates,als man ihn gefragt, 
warum er ein fo hefftiges Weib genommen , zur Ant; 
wort gegeben : er mache e8 wie auf der Reit⸗Schule 
wo man die muthigfte Pferde erwähle, um dadu 
defto beffer reuten zu lernen ; alfo habe er auch-ein 
fo hefftiges und animoſes Weib erwaͤhlet, damit er 
an ihr feine Philofophie ausüben lernen mochte, 
Man fiehet aus dieſem unverwerfflichen Zeugniß Xe- 


. nophontis, in mas vor einem Verftand man Xan- 


tippe unter die böfen Weiber zählen koͤnne, und dag 
man von ihrem muthigen und vielleicht heftigen Hu⸗ 
mor Gelegenheit genomen, ihr hunderterley Maͤhr'⸗ 
gen nachzufagen. Wie erbärmlic) fie fi) bey ihr 
res Mannes Ende bezeuget, dag man fie endlich gar 
mit Heulen und Schreyen von ihm führen müffen, bes 
richtet Praro in Pbedone, das ift,in Socratis leßs 

ten Stunden. | 
Pag. 436. not. (2) Bey der angeführten Stelle 
Ariftophanis von Socratis Schule iſt zu bedencken, 
ob Ariftophanes nicht etwa aus Neid vorgegeben, 
Socrates habe ſich eine eigene Schule gemacht, und 
ihr einen fo prächtigen ne gegeben. Dann daß 
13 er 
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er. nach Art anderer Philofophorum einen eigenen 
Dre zum Unterricht der Jugend gehabt, davon wifs 
fen die noch übrige Schriften feiner Schüler nichts, 
Doch ift zu vermuthen, daß feine Freunde, Schüler 
und Anhänger ihn auch zu Haufe befucht, und mit ihm 
erbauliche Philoſophiſche Gefpräche gehalten haben, 
wie aus XeEnoruonrte memor. J I. p. 719. ʒu 
fchlieffen. — 

Pag. 427. not. (I) DaßDamon, ein be⸗ 
rühinter Muficus,, Socratem unterrichtet , 
bezeuget LAERT. 1. II. ſ. 19. und SvıDAs 


in Socr. T.IIl.p.351.MAxım. Tyrıvs 


Diff. XXII. aber, too auch Socratis Lehrmei⸗ 
fter erzählt werden, wird eines andern ges 
dacht, mit rahmen Connus , welches auch 


PATO in Menoxeno und Eutbydemo bejeue 
get. Es iſt aber hieben-nöthig zu erinnern, 


daß Socrates nicht in feiner Jugend, ſon⸗ 
dern in feinem Alter erft Die Mufic gelernet, 
und als man ihn gefragt, ob er ſich dann nicht 
ſchaͤme? geantmortet ; es feye beffer fpat et» 
was fernen , ale es gar nicht Fönnen, mie 
SEXTVS EmPir. adv. Math. 1. V. f. 13. 
berichtet, der aber den-Muficum Lampo 
nennet, und vermuthlich ein nicht unbefanns 
ter Muficus felbiger Zeit Lamprus geroefen 
ſeyn ſoll. Eben diefes berichtet auch von ihm 
Var. Max. J VII. 0.7. SVID. lc. Am- 

MIAN 
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MIAn. Marceıı. 1.XXPVII. c. 4. er ha⸗ 
be erft in dem Gefängnißeinen Muficum ers 
fucht ‚ ihnetwas zu lehren, und Da er ihn ger 
fragt : warum er das thun wollte, da er ja 
nächfter Tagen fterben würde, habe er zur 
Antwort gegeben : damit er noch etwas mehr 
wüßte, warn er aus der Weit Abſchied neh⸗ 
men würde. Es fcheint aber diefe legte Er⸗ 
zählung nur eine unnöthige Dermehrung 
and Derbefferung der erften zu fenn, wie 8 
ben folchen Hiftör’gen zu gehen pflegt. Woll⸗ 
te man aber doch behaupten , Daß Socrates 
in feiner Jugend zwar Die Mufic nebft dem 
Tantzen gelernet, wie aus Lv cIANO de fal- 
tat. T. IV. p.m. 91. gefchloffen werden Fan, 
fo läßt fich folches am beften vereinigen, wann 
man es nur von einem gewiſſen Inſtrument 
verſtehet, v. g. der Layer oder Cither, wie dañ 
LAERT. 1. II. ſ. z1. und ae Inf. 
Orat. 1.1. c. 17. ausdrücklich begeugen, daß 
Socrates erft im Alter Die Leyre zu fractiren 
gelernet habe, wie dann auch Sextus Denges 
dachten Lamponem einen Either- Schläger 
nennet, conf. MENAG. adl.c. Laërt. 

Pag. 444. not. (dd) Die Stelle Pom- 
PONATII de incant. auf welche ſich Mor- 
Hor. l.c. berufft, befindet ſich c. X. p.m.221. 

Oq 4 der 
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der Durch Henr. Petri zu Baſel 1556. 8. be 
forgten Edition. ie fagt aber dasjenige 
nicht, mag Morhofvorgibt, undich auch 2. c. 
auf Morhofii Eredit erinnert habe, weil dies 
fes Buch fehr rar ift , und daher gar felten 
nachaefchlanen werden Fan Nachdem mir 
aber Daffelbige zu handen gefommen; fo erfes 
he ich daraus , Daß Pomponatius Rechen⸗ 
ſchafft geben will, warum Ariftoteles nicht 
auch wie Plato von den Demonibus und 
ihren Berrichtungen, und daß diefelbige alle 
nur aus natürlichen Urfachen herfommen, of⸗ 
babes 6 gelehrt, und feine Meinung gefagt 
abe; Er antwortet hierauf verfchiedentlich, 
Frßtich ag Ban na bone - DAR av nach —— 
geſchrieben ne ge u) jeans 
zeitig von dem x wäre hingeriffen wor⸗ 
den ; hernach Eönne es auch fenn, daß er mit 
Vorſatz nichts Davon gefchrieben, weil er bes 
ſorgt, es mochte ihm noch mehr Lebens: Ges 
fahr erwecken, wann. er heraus gehen wuͤrde, 
‚da er ohne dem im Argwohn geweſen, daß 
er übel von den Göttern gefprochen ; und 
deßwegen zu Athen verklagt morden, als wel⸗ 
ches unvermeidlich gefchehen ware, wann er 
diefe Hypothefin, daß alles natürlich zus 
gienge, und alfo bie Lehre von den Bar 
nicht 
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nichts taugte, offenbar gemacht haͤtte, weil 
fie den Prieſtern gar nachtheilig geweſen waͤ⸗ 
re, die gar groſſen Gewalt hatten, und ihm 
gewiß einen Streich wuͤrden verſetzt haben, 
wie Anaxagorz begegnet, und ſeye auch deß⸗ 
wegen Pythagoras von Athen verjaget wor⸗ 
den, (wieervorgibt). Socrates aber, ob er 
gleich diefer Leute (verftehe Anaxagor& und 
der Jonicorum Meinung nicht angenoms 
men und befannt, habe doch der Philofophie 
wegen verdammt werden und das Leben laß 
fenmüffen. Das habe Platogemereft; und . 
feye der Sache zuvor gekommen, habe von 
SHE und den Goͤttlichen Naturen vieles 
geredet, und feine Philofophie dahin diri- 
giret , Dadurch aber habe er allen übeln Nach⸗ 
reden vorgebogen ‚, und die Philoſophie in 
Sicherheit gefeget. Weil nun Ariftoteles 
nicht verblümt reden wollen, wie e8 Plato 
gemacht , fo habe er geſchwiegen. Dadurch 
aber fene Plato von den Pfaffen erhoben, 
Ariftoteles aber verfolget worden, ıc. Wie 
weit dieſe Dedudtion ihren Grund in der 
Phitofophifchen Hiftorie habe, ift hier un- 
fers Orts nicht zu unterfuchen, und laßt ſich 
aus der bißherigen Abhandlung der Philo⸗ 
fophifchen Hiftorie genugfam beurtheilen. 

| ze DAS Pur 
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.. Nur bemercken wir fo viel, daß zwar Pom- 
ponatius Socratem zu einem Philofophis 
fhen Martyrer, nicht aber zum Atheiften 
mache, ja ihm nicht einmahl Ariftotelis oder- 
auch nur-der Jonicorum Meinungen beyle⸗ 
ge. Wieer dann auch aneinem andern Ort 
pag. 280. vorgibt, Socrates ſeye als ein tus 
genphaffter Mann geftorben, und ſeye fein 
Tod zwar feinen Berfolgern eine Schande, 
ihm aber eine defto gröffere Ehre geweſen. 
Es ift aus dem allem zu vermuthen , daß 
Morhofius diefes rare Buch einsmalg zwar 
unter die Haͤnde bekommen, und obenhin 
durchgelefen, bey dem dunckeln und verwirr⸗ 
ten Dortrag Pomponatii aber nicht auf 
die eigentliche Werbindung acht gegeben, Da 
es dann feicht geweſen, ſich zu confundi- 
- ren; da er aber aus dem Gedaͤchtniß Diefes 
Allegatum gemacht , mie der Augenfchein 
gleich ausweißt, fo hat er auch weiter nicht 
genauer nachgefehen , und hingefegt , weſſen 
er fich nach feiner groffen Belefenheit erins 
next, moben es Dann nothwendig Fehler fes 
‚gen muͤſſen, wie man öffters bey ihm wahr⸗ 
nehmen wird, wann man ihm fleiffig nachs 
fchlägt , und an einem andern Ort in der 
Hift. de ideis p. 75. ſeqq. in einem andern 
| — mer: 


ck⸗ 
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RER. bee see AR BESTE 
merckwürdigen Exempel gezeiget worden. 
Pag. 447. not. (hh) Der Henn Storre hat 
Socrati auch den Nahmen eines volllommenen tu⸗ 
gendhafften Mannes verfagt, in der Hift. der Ber 
lahrh. P. Ill. c. 1. $. 26. p. 590. der vermehrten 
edit. Erfegt auch an ihm aus, daß er baarfuß gegan⸗ 
‚gen auch im Winter: allein gleichwie es der Geſund⸗ 
beit in einem fo warmen Lande, als Grichenland 
war, nicht fehadete , als worauf Socrates felbft 
fahe ; aljo war es auch nicht wider Dag Decorum, 
vielmehr waren Bein⸗Kieider und Schuheein Pracht 
bey den Grichen, wie dann Xenormon. memor. 
1.1. p. 712. ausdrücklich von ihm bemercket , erfeye 
in Beforgung des Leibes mit Kleider und Nahrung 
‚gar nicht nachläffig gemefen , fondern habe vielmehr 
‚getadelt , warn jemand hierinnen ſich fahrläffig bes 
zeuget. Er ſeye aber auch nicht zur WeichlichFeit und 
Pracht geneigt gemwefen , und habe denfelbigen we⸗ 
der im Habit noch in Bein: Kleidern und Schuhen, 
(irodion) noch in der übrigen Aufführung und Eer 
bens⸗Art fehen laffen. 
Pag. 449- 1.7. muß das Wort endlich ausgeſtri⸗ 
chen werden. | 
Pag. 452.1.18. ſetze hätte anftatt habe, 
Pag. 453. 1.21. 22. feße dreyſſig Tage an ſtatt 
drey Sieg- Tage, | I ; 
— 452. 1. 18. ſetze Olymp. XCIV. an ſtatt 


Pag. 457. not. (kk). Wann inſonder⸗ 
heit XEnoP HoN memor. |. IV. pag. 818. 


ven Schluß er des 
46 


Socra- 
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Socratis Damit macht , Daßer Socrati den 
Ruhm beylegt: : er habe einen folchen durch» 
dringenden Berftand gehabt, Daß er in Un⸗ 
terfcheidung des Guten und Boͤſen niemals 
geirret , auch nicht anderer Leute darzu noͤ⸗ 
thig gehabt ‚ fondern von felbiten nach feiner 
Einfihtim Stand geweſen, alles genugfam 
einzuſehen, deutfich und nachdrücklich vor: 
zutragen, ja mohlauch andere auszuholen , 
> Die Irrende zu ſtraffen, und fie zur Tugend 
und Ehrbarfeit zu ermahnen, fo bekommt 
hieraus derjenigen Meinung einen zimlichen 
Beweiß, twelchediefen Schutz Geiſt Socra- 
tis fuͤr ſeinen fuͤrtrefflichen, tief eindringen⸗ 
den Verſtand halten. Weil aber Socrates 
ſelbſt vorgegeben haben ſoll, eine Gottheit 
fage ihm alles vorher, wie Xenorm. LI. 
pag. 208. gedencket, fo koͤnnte ſeyn, Daß 
Socrates diefe natürliche Scharfflinnigfeie 
einer befondern göttlichen Direftion zuge⸗ 
fehrieben , welche dann die mit dem DBors 
urtheil der befonderm Schuß: Geiſter ein⸗ 
genommene Schüler , zu einer befons 
dern Intelligeng gemacht haben. Und fo 
fieffe fich die Sache erflären , wann man 
Xcenophontis und Platonis Zeugniffenidyt | 
gerne in Zweifel ziehen wolte. Etwas | 
ii | a 
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als Muthmaſſungen aber läßt fich in diefer 
dunckeln Sache, 100 e8 auf eine quzftio- 
nem faltinonfatis manifeltati anfommt, 
nicht vorbringen. 

Pag. 465. not. (hhh) und (iii). Wie 
nachdrücklich Socrates über diefer Sache 
railonnirt , verdienet bey XENOPHONTE 
J. 1.p. 710. felbft nachgelefen zu werden. Das 
Hauptwerck kommt darauf an, meil. man 
von der Betrachtung der Himmliſchen und 
natürlichen Dinge , Das ift , der Phyſic, kei⸗ 
nen Nutzen, hingegen mit Derbefferung des 
Gemuͤths feine Handevoll zuthun habe, fo 
habe man nicht nöthig über unfruchtbaren 
und ungewiffen Muthmaffungen die Zeit 
zu verderben. Zu dem Ende hatte er auffer 
dem Wort: Quæ lupranos ‚nihiladnos, 
auch diefen Ders Homeri ftets im Mund; 
Qu&rendum zdibus in noftris, qu&pra- 
va aut redta gerantur, wovon nach Xe- 
nophonte,, Plutarcho , Dione Chryfo- 
ftomo, Sexto, und andern der Alten 
JAc. pvPorrvs in Gnomol. Homerica 
pag. 169. nachzufehen. Und deswegen wird 
Socrati auch die Hervorfucbung der Sit: 
ten-£chre beygelegt , weil vor ihm die Phi- 
lofophi andiefelbige wenig gedacht hatten, 
eo: Da 7 wel⸗ 
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welches aber nur von Grichenland, und ſon⸗ 

derlich Athen zu verftehen , wo die Jonici 
die Phyficam excolirthaben; dann auffer 
Srichenland haben die Pythagoreer allers 
Dinge auch Die Moral getrieben , wie aus 
dem neunten Capitul des dritten Buchs zu 
erſehen. — 

Pag. 466. Ob Socrates auſſer der Mo⸗ 
ral auch andere Diſciplinen habe gelten laſ⸗ 
fen / davon find Xenophon und Plato 

nicht einerley Meinung, jener verneinet ‚Dies 
fer bejahet es, beyder Gedancken und runde 

führt Sexrvs Empir. adv. Math. |. VIl. 

f-8. ſeqq. an. Daß er vieles auf die Diale- 
cticam gehalten , feheinen die viele dialedti- 
fche Dialogi des Platonis , in welchen er 

redend eingeführet wird , zu.beroeifen , mie 

felbft SexTtvsl. c. daraus fehlieffet , und 

hierinnen den Audtorem der Galeno zus 

gefchriebenen Hiſtor. Philofophice zum Bey 

fall hat. Allein obgleich zugeflanden werden 

fan, Daß Socrates einevernünfftigeUnters 

ſuchung der IBahrheit , und alfo den Kern 

der Vernunffts⸗Lehre paffiren laſſen, fo ift 

doch diefes Fein Beweiß für die Dialedti- 

cam , tie fie Plato eingeführet, und feine 

Geſpraͤche, welche er Socrati von die 

| en 


4 
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chen Materien in den Mund geleget , find 
wider deſſen Meinung und Abficht , wie So- 
crates felbft erfennen und befennen müffen. 
Daher auch Plato von Timone deswegen 
‚getadelt worden , daß er Socrati fo viele 
Wiſſenſchafften beylege , bey Sexrol.c. 


4 J. 11. anderer, als Laërtii, Athenzi, &c. 


Zeugniſſe, welche anderswo angefuͤhrt wor⸗ 
den find, anjetzo zu geſchweigen. Es verdie⸗ 
net alſo hierinnen billig Xenophon einen 
mehrern Benfall. Ä 

Ibid. not. (kkk). SelbftS ex r vs Pyrrb. bypo- 
Syp. l. I. c. 32. f.222. wo er zwar eigentlich davon 
handelt, ob Plato ſelbſt ein Dogmaticus ſeye, oder 
nicht, getrauet ſich nicht, Socratem aus Platone 
‚gueinem völligen Sceptico zu machen, 

Pag. 467. 1. 6. feße hinzu nach Amen. liter. 
Tom. Vill. p. 312. fegg. | 

Pag. 477. 1.4. lis & an flatt ex. 

Pag. 478. 1. 26. lis Cyrenaici. 

Pag. 483. Bey dem Grichifchen Corpo des Eyri 
Mar der General en chef Cherifophus , wiewohl 
dieſes Amt Xenophonti anvertrauet worden, der 
es aber nicht annehmen wolte, aber Doch dabey com- 
mandirte. Der Weg , welchen Xenoph.: die ibris 
ge Grichifhe Trouppen geführt, macht 34000, 
Stadien aus, | | 
. Pag. 487. not. (p). Merckwuͤrdig ift , mag von 
diefem Gryllo Pavsanıas in Atticis berichtet, 
Daß er es geweſen, der den. berühmten Thebaniichen 

ene» 
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General Epaminondam getoͤdtet: wie dann deswe 
gen Grylio bey Mantinea eine Säule und Bild 
zu Pferd aufgerichtet worden feyn fol, 

Pag. 489. not. (aa). Hieraus muß auch Levnw- 
cıavıvs in dem Leben Xenophontis , welches 
er feinen Operibus vorgeſetzt, verbeffert werden, 
als welcher auch vorgegeben, er ſeye der erfte gewe⸗ 
fen , welcher eine Philofophifche Hiftorie geſchrieben. 
Ubrigensift hier noch von Xenophonte zu mercken, 
daß die neuefte edition der operum Xenophontis 
feye Envarnı WELLs Oxon. 1703.8. 100 Dod- 
welli Chronologia Xenophontea dabey ift , ders 
gleichen zivar fchon Leunclavius feiner edition beys 
gefügt. Den Innhalt der Leunclavifchen edition, 
deren ich mich auch bedienet, recenfirt die Hiſtoria 
Bibliothecæ Fabric. P. 111; p. 58.feg9. wo auch) ans 
gemerckt wird, daß einige die Cyropzdiam für eine 

wahre Gefchichte halten , wie wahrfcheinlich , mögen 
diejenige urtheilen , welche Cyri Hiſtorie and ans 
dern Gefchicht:Schreibern dargegen halten mögen. 

Pag. 499. not. (d). Von verfchiedenen guten 

editionen der Gebetifchen Tafel oder Gemaͤhldes 
handelt ver Her Store Hiſt. der Gelahrh. 
P. Ill. e. 1.9. 27.p. 591. Die Invention des Ce- 
betis hat Lvcıanvs an zweyerley Orten nachge⸗ 
macht, einmal demerc. conduct. Tom. 1.p. m. 35 9. 
ſeqq. und das anderemalin prec. rbetor.T.H.p.712. 
fegg. wo er eine zwar finnreiche, aber bittere Satyre 
über die Redner feiner Zeit angebracht hat. 
‚ Pag. 495. m. III. Diefer Sag ift in dem dritten 
Dialogo Æſchinis enthalten , welchen man aber 
demfelbigen noch difputirlich zumachen ſucht, vid, 


if 


J 
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— crit. de la Rep. des lettres T. VIII. p. 166. 
 Jeqq- | 
Pag. 508. 1. 1. lieg erfchwingen an flatt er⸗ 
zwingen. zu 
Pag. sı1.not. (e). Wir haben aber bey dem Le⸗ 
ben Diogenis Cynici Urfache gefunden , an der 
gangen Hiftgriedes Umgangs Diogenis mit der Lais 
zu zweifeln, und die dafelbft gemachte Schwierig: 
feiten gelten auch bey Ariftippo. Dann eg will ſich 
die Zeit nicht reimen , und Fanes wohl ſeyn, daß dies 
ſes Ariftippo zur Schmach nachgefagt worden ‚ihn 
und feine Moral deito verhaßter zu machen, 
Pag. 516. Bey den Lehr: Süßen des 
Ariftippi und der übrigen Cyrenaicorum 
iſt zu mercken, daß zwar Epicurus Das 
srincipmum Derfelbigen in der Sitten-Lehre 
auch angenommen , und die Wolluſt zur Res 
gul und Grund gefeßt hat, aber mit dem 
Unterfchied ‚der not. (Z) angezeiget worden; 
Das machte aber zwiſchen beyden Secten ei: 
nen groffen Unterfchied,, und Daraus flieffen- 
de Strittigfeit,, indem eine der andern ihre. 
Lehr - Säge entgegen feßte. Wann man 
demmad) die Ariftippifche Moral erläutern 
"will, darfman nur Epicuri Sehr: Säge dars 
gegen halten, wie dann unter feinen ratis 
fententiis verfchiedene find , welche den 
Cyrenaicis entgegen gefeßt , und gar a 
$ ſind / 
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find, wann man fie ohne folche Abficht an⸗ 
fihet, hingegen ein deutliches Licht bekom⸗ 
men, mann man fie mit den Cyrenaiſchen 
Lehr: Sägen vergleicht, wie bey der Hiftorie 
der Epicurifchen Philofophie verfchiedentlich 
berühret worden ift. Und verlohnte es fich 
wohl der Mühe , beyde Secten mit einander 
zu vergleichen, und nach allen Sägen zu eis 
gen , worinnen fie übereinfommen ‚, und 
worinnen fie unterfchieden find , welches meis 
nes Wiſſens noch niemand gethanhat ; es 
ift aber hier für unfer Abfehen zu weitlaͤuff⸗ 
tig , kan aber aus demjenigen, was von der 
Cyrenaiſchen und Epicurifchen Moralbißher 
angeführt worden, felbft vorgenommen 


werden. 
Pag. 518. 1. 10. lis verfehen an ftatt vers 


ehen. 

Pag. 519. not. (5) lis einem an ſtatt einen. 

Pag. 520. not. (u) ſetze zu den Worten 
SEXTVS adu. Math. |. VII. f. 191. ſeqq. 
nach deſſen Bericht die Sache auf folgende 
Saͤtze ankommt: 

I. Das Criterium, oder Kennzeichen, 
durch welches man Das wahre von dem fals 
ſchen unterfcheiden Fan / find die finnliche 
Empfindungen, conf. Cıc. in Lucullo c.7. 

LA- 
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Laerr. 1. II. fe 92. Pıvr. adv. Colot. 
SEXTVS Pyrrb. byp.1.I. c.31. ſ.e 55. con- 
tra Muf.f.s 3. Ariftocles bey EVSEB. præp. 
1. XIV. c.7. | 
I. Diefe finnliche Empfindungen Fönnen 
allein begriffen werden, und find aud) allein 
-Feinem Betrug untermorffen ‚, ob gleich die 
Seele in ihrem Urtheil davon irren kan, vid. 
LAERT. 1.11.f.97. Eben dieſen Satz hate 
ten auch die Epicureer, vid. LVCR. l. IV. 


v. 480. ſeqq. | 
II. as aber folche finnliche Empfin- 
dungen erregt, Fan nicht begriffen oder vers 
fanden warden. 
IV. Esftellen fich alfo der Seele nicht die 
objecta felbft vor , welche Diefe Empfinduns 
—— , fondern die Empfindungen 


elbft. - 
' V. Das objetum, mas auffer ung ift, 
und folche Empfindung erregt , Fan zwar 
wohl etwas feyn, aber wir wiffen nicht, ob 
und mag es ift. we 
VI. Demnad) fan man zwar in feinen 
‚eigenen Empfindungen nicht irren, wohl aber: 
in eurtheilung der Dinge welche dieſel⸗ 
bige erregen, weil Ort, Lage, Beregung 
Berdnderung und taufend andere Hinder⸗ 
niffe im Weg ſtehen. VI 
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VII. Hieraus fließt von felbften , daß man 
‚Fein allgemeines Criterium haben Eönne, 
woraus die Empfindungen Finnen beurtbeilt 
werden, ob man gleich allgemeine Nahmen 
derfelbigenhat. Dann ein jeder hat feine eige⸗ 
ne, villeicht indem andern verſchiedene, Em⸗ 
pfindung, dieeraber mit einem allgemeinen 
rahmen belegt. 

VII. Wer demnach klug ift, fagt nicht, 
tie ich eine Sache fehe, höre, ſchmecke/ rieche, 
fühle, fofihe , hört, fchmecft, riecht, und fühlt 
fie mein Nachbar auch. 

IX. Dann daß die Sinne bigmweilen bey 
dieſem eine folche, bey jenem eine ardere Be⸗ 
fehaffenheit und Difpofitionhab ‚fanman 
aus der Derfchiedenheit des Exichmace, 
aus der Empfindung der Sarbe bey Gelb⸗ 
füchtigen, 2. ſehen. 

X. Einige diefer Empfindungen find ans 
genehm und fuͤſſe, einige unangenehm und 
verdrießlich , einige halten zwifchen beyden 
die Mittel⸗Straſſe, das ift, fie find weder 

angenehm nod) unangenehm. 5 

— XI. Diejenige Empfindungen , welche 

unangenehm find, das ift, den Schmergen 

mit ſich verfnüpfft haben , find böfe, diejenige 

aber, welche die Wolluft, das ift, Die J 
gene 
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genehme Küßelung bey fid führen , find gut, _ 
die in der Mitte, find gleichgüftig.- 

XI. Demnach find die Empfindungen 
auch das criterium practicum, oder dag 
Urtheil, wornach man fich im Menfchlichen 
Leben zu richten hat. 

XIII. Man hat alſo in den Empfindun- 
gen theils auf die Deutlichkeit , theils auf 
ee Wohlthun und Das angenehme , zu 
ehen. 

- &o verfnüfften die Cyrenaici ihre we⸗ 
nige Vernurfft mit der Sitten⸗Lehre, wer 

dieſe regulas Logic® Cyrenaicz auf eine 
vernünfftige Art adplicirtz und mie viel 
darvon anzunehmen unterfucht fehen will, 

Fan des Hein Tmomasıı Kinleit, zur 
Vernunffts⸗Lehre c.V1.$.60.fegg. P:78- 
ſeqq. nachfehen. 

- Pag. 523. q. 4. Muß der periodus Es hatte 
Ariffippus &c. zum Anfang der Frage ſtehen, und 
fo dann nad) den Worten : zu gedencken haben, 
erft folgen: Hernach unterrichtere &c. 

Pag. 532. not.(i) Euhemerus, den eis 
nige zu einem Sicilianer aus der Stadt 
Meſſena oder Agrigent, einige aber zu eis 
nem Coer,und noch andere zu einen Tegea⸗ 
ser machen, lebte zu der Zeit Des re 

en 
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fehen Königs Caflandri, bey welchem er viel 
gegolten. Er wird von den SHeidnifchen 
Scriptoribus gemeiniglidy mit dem Bey⸗ 
nahmen eines Atheiften belegt, regen eines 
Buchs, das er unter Dem Titul: Hiſtoria ſa- 
cra befchrieben hat, und von Ennio in Latei⸗ 
nifche Verſe überfeßt worden, welches aber 
ſowohl im Srichifchen als Lateinifchen nicht 
mehr vorhanden ift, auffer etlichen wenigen 
fragmentis Ennii, welheHıeron. Co- 
LVMNA heraus gegeben, wo etwas p- 312, 
zu finden. Dieſes Buch nun hat er nad) 
 Lacranrı Bericht 1. I. c. 11. aus den 

Alten Auffchrifften, Zufchrifften und Denck⸗ 


mahlen auf feinen, auf obgedachten Königs 


Befehl vorgenommenen Reifen, zuſam̃en ges 
tragen, und daraus eine Hiftorie der Hiidnis 
ſchen Gottheiten gefammelt, fonderlich foll 
er folches aus einer Auffchrifft einer güldes 
nen upiters Säule in dem Tempel Jovis 
Triphyliigehabthaben. Sein Abfehen war 
Dabey, nad) Cıcer onıs Ausſage, de nat. 
Deor. l.I. c. 42. au$ folchen Manumentis 
zu ermeifen, daß Diejenige, welche man für 
Götter hält, fürnehme, tapfere und berühmte 
Leute gemefen, welche fish einen unfterblichen 

Nahmen gemacht, und für Goͤtter gehalten 
| . wor⸗ 
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, worden, ob man gleich von ihrem Tod und 


h 


J 


Begraͤbniß erzählen Fönne. Daß man deß⸗ 
wegen Euhemerum werde unter Die Atheis 
ften gezählet haben: ift leicht zu erachten, wie 
dann SexTtvs EMmPIRr. adv. Math. |. IX. 
f. 17. p. 55 2: ausdrücklich ihn einen Athei⸗ 
ſten nennet, weil er vorgegeben, Die alten Hels 
den hätten bey dem rohen und wilden Dolch, 
welches fie gerne in eine Menfchliche Ord⸗ 
nung und Geftalt gebracht, Durch ihre Kluge 
heit und Derfchlagenheit fich in folches Ans 
fehen gebracht, m: nicht nur die übrige alle 
nach) ihren Befehlen und Anordnungen ihr 
Leben eingerichtet, fondern fie auch Die Kühne 
heit gehabt, fich eine beſſere, fürtrefflichere 


und Söttliche Jratur zu sufchreiben, daher 


fie von andern für Götter gehalten worden. 
Wann fonft Euhemerus nichts gelehret 
als diefes, fo haben zwar die Heiden ihn in 
ihrem Berftand und in Gegenſatz ihrer Viels 
Götteren wohl einen Atheiften nennen koͤn⸗ 
nen, aber Ehriften koͤnnen diefes nicht thun, 
teil fie Die befte Pfeile wider den Heidnifchen 
berglauben in Euhemeri Köcher fehen : 
wie dann aud) viele Kirchen⸗Lehrer ihn deß⸗ 
wegen angezogen haben, unter welchen fons 
derlib LACTANTIVS L. I. de vera relig. 

vers 
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verfchiedenes von ihm anführt. Daß man 
ihn aber unter die würckliche Arheiften rech⸗ 
net, macht eine Stelle THEOPHILI AnN- 
TIOCHENI, welcher 2. III. p. 121. gedens 
cket, er habe vorgegeben , e8 fenen gar Feine 
Götter, fondern die gange Welt werde oh⸗ 
ne Vorſehung durch einen ungefähren Zus 
fall segieret. Worinnen ihm EL1Anvs |. 
II. €. 31. vorgegangen, welcher behauptet, er 
habe die Göttliche Dorfehung geläugnet. 
Allein gleichmwie e8 wahrfcheinlich if, daß Die 
Heiden Euhemero nach der gewöhnlichen 
AIrt der Kekermacheren diefe odieufe Kolge 
aus feinen Sägen gezogen , an welche er viels 
leicht nicht gedacht , oder fiemur von den 
vorgeblichen Gottheiten verftanden hat, als 
fo ift dem einigen Theophilo Antioche- 
no, ben Ermanglung mehrerer hinlänglichen 
Zeugniffen und der eigenen Worten Euhe- 
meri nicht zu trauen , weil befannt ift, wie 
wenig accurateffe Die gute Patres in folchen 
Faͤllen anzuwenden gewohnt getvefen, und 
wann man ja Euhemerum nicht gänglic) 
losſprechen mil, fü muß man menigitens 
Doch das non liquet wiederum hervor ſu⸗ 
chen. Ubrigens Fan man, auffer Denen in dies 
fer Anmerckung fehon angeführten, In Eu- 
j eme- | 


— 
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1emero conferiren, VossıvMm de Hif. 
jrec. L I. c. 11. p. 70. fegg. BENTLEI ad 
allimach. pag. 340. CoLvMmnN. dc. FA- 
RIC. ad lc. Fexti und ander. | 
Pag. 532. not. (k). Wann hier gefagt 
vird,daß Epicuri Meinung von den Goͤt⸗ 
ern. nicht weit von. der wahren Lehre von 
BOtt abgegangen, fo. hat diefes nicht die 
Meinung, ale wann man Epicurum indem 
Artickul von GOtt für Orthodox fprechen 
volltes Dann daß er GOtt alle Adtion bes 
ommen , feinen Einfluß in Hervorbringung 
ind Erhaltung der Welt geläugnet , die 
Borfehung ihm abgefprochen, und ihn fü 
u ſagen aus der Welt relegirt , auch felbit 
aicht gewußt, mas er aus ihm machen fols 
en, das find allerdings grobe Irrthuͤmer. 
Sondern es wird hier nur von der Exiftenz 
nd Befchaffenheit des Goͤttlichen Weſens 
zerdet von welchem Epicurus gelehret, Daß 
illerdings ein GOtt ſeye, Daß deſſelbigen Ers 
zaͤntniß natuͤrlicher Weiſe dem Menſchen 
ing Hertz geſchrieben worden, Daß er ein al⸗ 
erhoͤchſtes und ſeeliges Weſen ſeye, daß er 
ſeiner Fuͤrtrefflichkeit und Unſterblichkeit we⸗ 
gen ohne Abſehen auf einige Belohnung zu 
oerehren und anzubeten ſeye, ec. welches in 
Zweyter Theil. Rr der 
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DU ONWOr — 
der That grofie und, michtige Wahrheiten 
find / ob fie gleich Epicurus , weil er fie mit 
feinem angenommenen Syftemate reimen 
tollen, durch folche Verbindung zimlich vere 
dorben hat, Aber eben dieſes gibt eine gus 
te Dermuthung für Theodorum, dann 
wann es wahr ift, daß Epicurus feine Lehre 
von GOtt guten Theild aus Theodori 
Puch entlehnet,, fo ift allerdings wahrſchein⸗ 
uch / daß auch dieſe gute Saͤtze mit darinnen 
enthalten geweſen, welche zwar der Heidni⸗ 
ſchen Abgoͤtterey allerdings entgegen ftehen, 
aber eben ſo auch der Atheifteren. Und da 
diejenige falſche Saͤtze, welche Epicuri 
Theologie enthalt, hauptſachlich Daher 
kommen/ weil er die unlaugbare Wahrhei⸗ 
fen von Gtt und dem Gottlichen Weſen 
mit feiner Phyfiologia zuſammen reimen 
wollen; welches dann nothwendig viel Uns 
ereimtheiten nach fich sieben müflen , wie 
nes Hrts gezeiget worden, ſo fliegt abers 
mahlen eine gute Pr&fumption für Theo- 
dorum daraus, meil.alfo Die Errorestheo- 
logie Epicuri ihm , Der diefeg Syftema 
nicht angenommen / nicht zugeſchrieben wer⸗ 
den, und alfo in feinem Buch Die gefunde 
Säge in einer bloffen und vieleicht ver; 
| nuͤuff⸗ 
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nünfftigen Ordnung geftandenTfenn fönnen, 
Doch iſt diefeg mehr nicht algeine Conjedtu- 
re, welche aber wenigſtens fo viel beweißt, 
daß man im — ‚ob Theodorus ein 
würcklicher Atheift geweſen, an fich halten, 
und nichtübereilen muͤſſe; Erır aan ıı Aufs 
fage aber in expofit. fidei T. I. p. 1089. iſt ſo 
richtig nicht, von dieſer Vorfichtigfeit ung 
Abzubringen, dann daß Epiphanius in Beys 
meffung Kegerifcher Lehr- Säge fich manch⸗ 
mal zimlich übereilt, und Die Sache nicht ges 
nugfam überlegt, ift befannt. Hiebey erſie⸗ 
het man aug SEXTI. Eme. LIY. adv. Math. 
S. 51. Daß fein Buch eigentlich zur Widerle⸗ 
gung der Heidnifchen Abgoͤttery angefehen ges 
mefen, um zu eigen, warum bey Den alten 
Grichen fo viele Sottheiten feyen eingeführt 
worden. 

Pag. 545. not. (n). l. x. ſete Olymp. CLXXVII. 
an art —— ſele Olymp 
. Pag. 547. I. 26. ſetze nach, wie dann: wegen. 

Pag. 548.not. (u). Der Syllogismus Cornutus 
oder Ceratine hat von dem Innhalt de Syllogismi 
den Nahen, welcher alfo lautete: Sinon & pulch- 
racornua habes, & cornua babes, habes cornua, 
atqui pulchracornuanon habes,& cornua habes, 
Ergohabescornua. Einige muthmaffen mit diefem 
Verier:Syllogismo habe a. diejenige, welchen ih⸗ 

22° re 
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DU ION en I en 
re Weiber untreu geweſen, , zu fchrauben geſucht, als 
welche man bey den Grichen ſchon Hörner » Träger 
genennet, wie aus den Alten MENaG. in Origin. 
. Gall. p. 220. und der Ht,Faurıc. ad Sext, Pyrrb. 
hyp.l. II. c. 22. ſ. 241. angemerckt haben. 

Pag. 55 4. not. (kk). ie Herophilus, ein beruͤhm⸗ 
ter Medicus, Diodorum als er die Achſel ausgefals 
fen „und er ihn curiren follen , mit diefem de loco 
& motu hergenommenen Argument veritt, erzählt 
Szuxrvs Emrıa. Pyrrbon. byp. 1. II. c.22.[.245« 

Pag. 554. not. (Il). Eben dieſes bezeugen auch) 
Evse2.prap. Ev.p.773. CLEM. Recognit. I. VIII. 
c.ı5. Stosazvs in Eclog. phyf. p. 28- CHaL- 
cıD. Pr 291, Es gehoͤret alfo Diodorus auch unter 
die Philofophos atomifticos. Vid. cel. Fanrıc. 
adl.c. Sexti pag. 136. Die Stellen Sex rı, wo 
Diodori Argument wider die Bewegung vorfommf, 
fichen in der Sabricianifchen Edition Pyrrb.hyp.l.lle 
6.22.[. 242. contraGramm.f. 309. feg9. 100 et beys 
de zuſammen nimmt adv. Log. 1. I]. J. 115: ſegꝙ 

Pag. 558. lin. u L. XIII. an ftatt C. XII. 
Pag. 559. 1.9. ſetze Zahl an ftatt Jahr. 

Ibid. not. (aaa). Von Bryfone Fan nachgeſehen 
werben Jons. de Scr. bifl. phil. p: 118. er wird uns 
ter die Lehrmeifter Pyrrhonis gezählt von Laer. 
1. IX. [.69. Er muß on einem andern Bryſone, deß 
fen Ariftoteles gedencket, unterſchieden werden, conk. 
FRAM. ad Sext. adu. Math. 1. VII.f. 13. 

Pag. 568. ſetze oben 563. an ſtatt 593. 
pas . 579. not. (e). ſetze an ſtatt Martia, Rbea 


Sulvia. 
Ibid, 
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| Ibid. not. (£)..Die Stelle Orig. }. I. adv. Celfum. 
ſtehet p. 30. der Höfhelifchen Edition. 
Pag. 535. 1. penult. Fan das Wort Altern ausge, 
flrichen werden, weil im ziweyten Band, oder c. X, q. 
28. not. c. wo ausführlich von Archyta gehandelt 
wird, gezeiget werden wird, daß man nicht noͤthig ha⸗ 
be zwey Archytas-zu machen. Was aber den An 
gang Platonis mit den Pythagoreern anlangt, fo Fan 
derfelbige aus eben derfelbigen Abhandlung auch) er; 
Jäufert werden, 
Pag. 586. not. (q). feße Anprez& RITTERI 
Dif. &c. 
Pag. 587. not. (r) Diefes Vorgeben von Socra- 
tis Traum von Platone hat ſchon OrıGEnes adv. 
Celf.1.UI p.238. für unrichtig gehalten : mo er auch 
eines andernTraums gedencket,da Platoni vorgekom⸗ 
men, er habe drey Augen, | 
Pag. 593: lin. 24. fege nach 1. VI.p. 294. wo ſich 
— billig uͤber dieſes albere Vorgeben mo- 
quirt. 
Pag. 595. not. (kk). Von Epicharmo wird aus⸗ 
führlich gehandelt werden Vol. II. c. IX. 
- Pag. 599. lin. penult. add, Arzen. 4. XI. p 


Sof. 

Pag. 603. not. (xx). Kan hinzu gethan werden 
Menac. in Hifor. mulier. philofopb. $. 46. ſeqq. 
wo er-der Srauenzimmer gedencket,welche fich auf die 
Platoniſche Philofophie geleget haben. 

Pag. 611. lin. 13. Seke an ftatt im vorigen im 
dritten Capitul dann dafelbft iſt g. 7. p. 528. not. 
¶ N dieſes Umſtands gedacht, und die Vermiſchung 
gezeiget worden, wo auch Die Scriptores angeführt 

A Rt 3 wer; 


— — — 


942 Zuſaͤtze und Verbeſſerungen. 


werden, welche von dieſer Loskauffung Platonis Be⸗ 
richt thun. | 

Pag.617. not. (nnn). feße hinzu p. 506. Wie diefes 
aber zugegangen, daß durch Platonis Vorſchub Phi- 
lippus zur Regierung zu Fomen, Mittel und Wege ges 
ol dag erzählt Carystıvs PERGAMENVS 

ey ATnEnzol.c. alſo: Er habe durch eine eigene 
abgefchickte vertraute Perfon dem Perdicca auf alle 
Weile rathen laffen, dem Phılippo ein Gouverne- 
ment über eine Provinz anzuvertrauen, und da habe 
Philippus. Gelegenheit befommen , ſich in folchen 
Stand zu ſetzen, daß er, ald er Perdicc® Tod vers 
nommen, mit einer ſtarcken Armee den Macedoniern 
aufden Hals fommen koͤnnen. Er fegt hinzu: Phi- 
lippus feye hernach Platoni fehr feind worden, fo daß 
er auch mit Worten. hefftig über ihn losgesogen , als 
— kein Speufippus , Platonis Vetter und Nachfolger, 
habe den Philippum diefer groffen Gefälligkeit in eis 
nem eigenen Brief erinnert. Ob es wahr ſeye, läßt 
Athenzus an feinen Ort geftellt feyn. 
 Pag.62g.not.(i). Setze zu Attnen.d. XI. pag. 
sog. welche Stelle gar merckwuͤrdig iſt, weil man aus 
derfelbigen uͤberzeugt werden Fan, daß diejenige fi 
hetrüaen, welche aus Platunis Dialogis die Meis 
nungen derjenigen Perfonen,telche er redend einführt 
5 — wollen, an welchem Stein ſich viele geftoft 
en haben. 

Pag. 626. not. (q). Die Hiſtorie der Uberfeßung 
Platonis , welche Fıcinus verfertiget, hat der g ehrs 
te und fleiffige Hen Scarıuorn Amen. liter. 
T. 1. p. 89. fegg. ausführlich ersählet, welcher hievon 
mit mehrerm nachzuſehen. Es wide Wrganıc 

u 
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ÿᷣhiloſophiſchen Hiftorie groffen Vortheil bringen , 
wann ein gelehrter und der Grichifchen Sprade, fon 
derlich aber der Platonifchen Philofophie — er⸗ 
fahrner Mann Platonis Schrifften aufs neue uͤber⸗ 


fetste, erläuterte, und heraus gäbe, Dann weder auf 


Ficini noch Serrani Uberfegungen ift ſich genmafam 
zu vwerlaffen , tvie ſchon in der Hiſt. de ideis Se. l 
8, 2. P. 33. ſeq. erinnert worden, 

Pag. 628. m. V. Zu erlaͤuterung der in 
Diefem Membro angezeigten Anmerckung / 
welche denjenigen, fo Die Hiftorie der Pytha⸗ 
goreifchen und Heraclitiſchen Philoſophie 
nicht inne haben, fremde vorkommen moͤch⸗ 
te, ift zu mercken/ Daß zwar Heraclitus in feis 
nem Syftemate philofophico die Pytha⸗ 
gorcer geritten, wie unten Yol. II. c. XIl.q.1. 
not. (}) toird erinnert werden, aber Doc) fü, 
daß er ihre placita zimlich in eine andere Ges 
ftalt gegoffen, wiewohl ihm hierinnen biejes 
nige Pythagoreer, welche das Principium 
atomifticum angenommen , und hierinnen: 
eine andere Art der Natur-Lehre, als ihr ‘Dar 
triarche, erwaͤhlet, vorgegangen, fo daß es das 
hin ſtehet, ob ihm oder denfelbigen die Ab⸗ 
teichung von Pythagoræ eigentlichen Leh⸗ 
ren zu zufchreiben ſeye. Doch davon wird 
an feinem Ort zu gedencken ſeyn. Hier bes 

mercken wir nur, Daß Heraclitus jn feinem 
| Rr 4 Philo⸗ 
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Philoſophiſ. Syſtemate, zumahl inderPhy- 
ſiologia folche Principia angenommen, wel⸗ 
che nothwendig des Pychagorz entgegen fies 
hen müffen. Dann obgleich Diefer, wie jener, 
GOtt zu einem Feuer, oder vielleicht auch 
das Vraturs euer zu GOtt machte, fo mach» 
te er doch Denfelbigen zu einer geiſtlichen Na⸗ 
„fur, derivirte aus feinem Weſen andere In- 
telligibilia, einfache und mefentliche Sub- 
ftanzen, machtediefelbige zu Zahlen, das iſt, 
er fegte fie zu unveranderlichen felbft beftehen« 
den Principiis , und fo urtheilte er von der 
Seele felbft, welche er als eine fich felbft ber 
wegende Zahlanfahe. -Heraclitus aber, dem 
allem Anfehen nach diefe Incelligibilia un- 
gereimt und unbegreifflich vorgefommen , 
machte aus Diefem Natur: eur lauter mate- 
rielle Principia, das iſt, Aromos, legte ih⸗ 
nen eine beitändige Bewegung zu, und feß- 
te alfo das Weſen aller Dinge juft im Ges 
gentheil, als Pythagoras, in einer alle Aus 
genblick wandelbahren und veränderlichen 
Difpofition diefer Theil'gen, daher er auch 
feine folche für fich felbft beftehende Sub- 
ftanzen ftatuiren Fonnte, weil er Feine Rus 
be und nichts felbftändiges in feiner Phyfio- 
logia annahm, Deßwegen machte er > 
| ie 
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ie Seele zu einem folchen flüffigen und uns 
seftändigen Dinge Pythagoras nahm 
war auch ein Schickfal an, ließ aber dabey 
demjenigen, was unter dem Mond ill, eine 
Direction des Berftandes zu; hingegen He- 
raclitus unterwarff alles dem Schickſal, 
das ift, der nothmendigen Bewegung der 
Atomorum, und ihrer Difpofition , Lage, . 
Ordnung und alle Augenblick fich verandes 
renden-Umftänden. Und alfo ift zwiſchen 
Pythagor& und Heracliti Phyfiologia als 
erdings ein groffer Unterfchied, ob er gleich 
die erfte Principia aus jenes Schule geholet 
yat. Diefe zwey verfchiedene Syftemata wol⸗ 
te nun Plaro ale ein Ertz⸗Syncretiſte vers 
inigen, Daher fing er an de dividuo & in- 
dividuo, deuno & diverfo, auf eine recht 
Heraclitifche, das ift, Dunckle und unverftäns 
ige Art zu philofophiren , daß man nicht 
veis, mas man daraus machen fol, wenige 
tens, wann man fich das Prajudicium deg 
Alterthums nicht einehmen läßt , offenbahr 
ſiehet, daß er felbft nicht gewußt, wie er fich 
yelffen folle, woraus dann viele Ungewißheit, 
Dunckelheit und Schwierigkeit in Plato- 
ıis Syftemate hat entftehen müffen, welche 
ie Ansleger unmöglich heben Fonnen, und 
I Rrs Durch 
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durch ihre eben ſo dunckele und unverſtaͤnd⸗ 
liche Erklaͤrungen beweiſen muͤſſen, daß in 
der Sache ſelbſt keine deutliche und an ein⸗ 
ander hangende Begriffe zufinden ſeyen, wie 
demjenigen, der ohne Vorurtheil nur PuV- 
TARCHBVM de generatione mundi ex mente 
Timei Durchlefen und fich bemühen mag / deut⸗ 
liche Begriffe zu machen , bald mit Haͤnden 
greiffen wird / anderer, als Procli,Chalcidii, 
Macrobii, Theonis Smyrnzi und derglei⸗ 
chen zu geſchweigen. Damit man aber nicht 
etwa ung eine Unwiffenheit, welche Die hohe 
Philofophie Platonis und defien Göttliche 
Geheimniſſe nicht begreiffen Fan, vorwerffen 
möge , fo ift zu erinnern, daß unter den Als 
ten felbft kluge, und in der Vernunffts⸗Leh⸗ 
re geübte Leute in diefer aus dem übelcom- 
binirtenSyftemate Pythagoreo-Heracli- 
tico herfommenvden Lehre eine unauflöglis 
che Dunckelheit und Ungemißheit gefunden 
haben, Cicero, der doch fo viele Stücke 
. auf Platonem gehalten, vergleicht doch Zp. 
l.Vıl.ep. 13. adAttic. ein unauflösliches Raͤ⸗ 
gel, mit Platonis numeris, und SEXTVS 
Empir. adv. Grammat. |. I. c. 13. f. 301. 
wirfft allen auch den hochmuͤthigſten und ſich 
- am meiften einbildenden Auslegern Plato- 
nis 
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nis vor, daß fie nicht nur Heraclitum, ſon⸗ 
Dern auch Platonem nicht verftehen, wann 
er deindividuo & dividuo, und der dar⸗ 
aus entſtehenden effentiatertia,qux eftna- 
turæ ejusdem & alterius, philofophire, 
Welches dann hier deßwegen nöthig geweſen 
anzumercken, damit diefe zu Ablegung Des 
Pr&judicii antiquitatis & audtoritatis iM 
der Hiftorie der Platonifchen Philofophie ſo 
nöthige Anmerckung ihren Beweis offentlich 
jeige, und man mit Behutfamfeit Plaronis 
Philoſophie anfehes Mit andern Syftema- 
tibus, welche Plato zufammen gejtoppelt, 
v. g. Der Diale&ticorum und Socratis, pers 
hält es fich eben alfo, und lieſſe fich gar are 
tig zeigen, wie Plato Socratis, Moral durch 
die Pythagoriſche Grillen verderbet, und uns 
gleiche Sachen zufammen gereimet habe, 
wann es Ortund Abfehen erlaubete. Wer 
aber das pr&judicium auktoritatis abges 
* hat, Fan dieſe Vergleichung ſelbſt ma⸗ 
hen 


Pag. 630. m. XI. Es iſt zwar wahr⸗ 
heinlich, daß bald nach der Offenbarung 
Des Evangelii , welches nicht , wie Die Juͤdi⸗ 
ſche Lehre, geheim gehalten , fondern unter 
den Heyden offentlich geprediget worden , 

Rr6 die 
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die Strahlen deffelbigen , und deffen tiefin 
die Hertzen einleuchtende Wahrheiten die 
Verehrer des Platonis bewogen , auf eine 
der Wahrheit, mo nicht gleichere, Doch aͤhn⸗ 
fichere Art-feine principia zuerflären , wie 
man diefes an einigen Platonifirenden Kits 
chen⸗Lehrern, v.g. Juftino Martyre, und 
andern deutlich zeigen Fan: Doch fieng 
diefer Syncretifmus Platonicus, wieman 
ihn billig nennen kan, hauptfächlich an, da 
die Philofopbi durch die Apologias der 
Ehriftlichen Lehrer fo eingetrieben wurden, 
daß fie nicht wußten, wie fieden Ungereimts 
heiten der Heydnifchen Syſtematum genugs 
fam ein Särblein anftreichen folten ‚, biß 
endfich die Platonici, zumal diejenige, wel⸗ 
che in der Schule Ammonii Saccz , der 
ein Ehrift geweſen, von diefer ungereimten 
Lehre überzeuget worden , und das Syſte- 
“ ma dualifticum Platonis nicht mehr zu 
‚retten wußten, befonders Da es verfchiedene 
Ketzer, fonderlich die Dalentinianer , vols 
lends ins Reine gebracht , und durch ihre 
fölle Grillen jedermann deſſen Thorheit 
offenbar gemacht hatten , wie der. Her? 
J. Cur. Worr..de Manich..ante Manich. 
$. 40. ſeqq. P. 174. ſeqq. mit vieler Gelehr⸗ 
| famfeit 
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ſamkeit gar fihön erwieſen hat, endlich dar⸗ 
auf verfallen, ein einiges principiun ats 
zunehmen ‚ und die Materie aus GOtt zu 
deriviren , wie Hierocles , fo viel mir 
soiffend, der erfte geweſen ift. Da brauchte 
es nun Feine grofe Kunft , indem dunckeln 
und zu aller Verdrehung und Auslegung 
dienlichen Platone einige hierzu taugliche 
Stellen zu finden, welche fie dann zum Grund 
legten, ein eigenes Syftema darauf baues 
ten , und dabey fo viel Grillen einflieffen 
lieffen, daß man fich wundern muß , mas 
vor tolle Einfälle dieſe Leute Platoni beyge- 
legt, wie aus Plotini , Porphyrii, Jam- 
blichi, Procli , und anderer Schriften 
augenfcheinlich- erhellet. 

Pag.649. not. (d). In Gorgia hat zwar 
Plato wider die Rhetoricam zimlich los⸗ 
gezogen, und Diefelbige für eine Kunft der 
Thorheit ausgernffen , melches einige vers 
leitet, daß ſie gemeinet, Plato habe mit all 
nichts auf dieſe Weißheit gehalten, wie 
dann ArRISTIDES in Orationibus Platonicis 
Deswegen Platonem widerlegt , und SEX- 
T vs EMmPIR.adv. Gramm. f. 12. ſich hierine 
nen auf Platonis, nebft des Peripatetifchen 
Philofophi Critolai, Zeugnis berufft,conf. 

— MET - Tz:- 
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 Tzetzes Chiliad. X. pag. 730. und andere, 
Allein es hat ſchon QVINTILIANVS Inf. 
Orat. 1. II. c. 15. woman eine furge Hiftorie 
der Befchreibung der Rhetoric findet , an⸗ 
gemerckt, daß Socrates , oder vielmehr 
Plato , in diefem Dialogo nicht von der 
Rede⸗Kunſt überhaupt , fondern nur vonder 
unnügen Schwatz⸗ Kunſt der Sophiften feis 
ner Zeit geredet, in dem hier citirten Dia- 
logo, Phxdrus, aber feine eigene Gedancken 
Davon vorgetragen, und Dazu eine Wiſſen⸗ 
ſchafft desjenigen was recht-und billig iſt/ 
erfordert, welches Die Sophiften , dergleis 
chen Gorgias war , nicht beobachtet , fon» 
dern fich begnügenlaffen, mann fie mitihrer 
Beredſamkeit einem jeden haben reden Föns 
nen , was er gerne gehöret. 

Pag. 661. not. (D lin. 30. Hievon mag 
ein Exempel ſeyn PLVTARCVS loco ci- 
tando, womit verglichen werden kan, was 
BAVLE Did. Tom. IV. art. Zoroaſtre rai- 
fonnirt. Cicero Acad. Qq. LJ I. c. 8. 
drucket zwar Plaronis Gedancken von den 
zwey Principiis primis zimlich dunckel aus 
doch erſihet man aus ſeinen Worten, daß 
nach ſeinem Bericht Plato gelehrt, 1. die 
Materie ſeye je und allezeit geweſen , => 

2.9100 
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2. Diefelbige feye ufferlich zu dem principio 
adtivo gefommen, utaltera eflet efliciens, 
alteraautem huic quafi fepr&bens , das 
ift , fie habe fich. demfelbigen zur Bildung 
Dargeftellt , welches, wann es mit Pla- 
tonis Timzo verglichen wird, deutlich ane 
zeigt, Daß Die Materie zwar dem principio 
adtivo & efhicienti gehorfamgervefen , aber 
nicht aus Demfelbigen gefommen , fondern 
der vorher exiftirende Stoff geweſen feye, 
aus welchem die Welt von dem thaͤti⸗ 
gen und mürcfenden principio gemachef- 
worden. 

Pag.663.lin. 24. Wamn Plato Iehret, 
alle intelligibilia oder idex feyen in dem 
mente begriffen , und exiftiren in demſel⸗ 
bigen ‚ welchesein von der caufaprima zwar 
ausflieffendes , aber doch für fich us 
beftehendes principium divinum ift, und 
Doch einer jeden ideæ, oder fubftanti& in- 
telligibili auffer feiner Realität oder wuͤrck⸗ 
lichen unveränderlichen Weſen, auch eine 
eigene Subftanz zufchreibt , effentiam 
ipfam, per feipfam, ex feipfa, & fecun- 
dum fe ipfam , fo macht er in der That 
contraditorifche Begriffe / wenigſtens be⸗ 
dienet er ſich undeutlicher und m 

j ] 


- 
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cher Concepte, und hat villeicht felbft nicht 
genug bedacht, was er gefchrieben hat, wie 
es Leute von Platonis Temperament und 
Gemuͤths⸗ Art zumachen pflegen. 
Pag. 664. not. (bb) (cc) Man Fan mit diefen 
Stellen Platonis vergleichen, was Sexrvs Emm 
Pyrrb. hypotyp. I. III. c. 6. f 54.4. II. c. 15. . 115. 
und ſonderlich adv. Logic. 1.1. f. 141. ſeqq. bat, wo 
er auch die in der vorigen dreyzehenden Frage anges 
fügte She th. 2. 3. 4. etfläret , conf, Fazrıc 
M. 


Pag. 665. not. (nn). Aus eben der Ur⸗ 
ſache ſchloh Plato; dag GOtt auch eine 
Seele der Welt eingegeben habe, weil die⸗ 
ſes die ſchoͤnſte und beſte Art eines Dinges 
ſeye, wie aus feinem Timæo zu erſehen, 
mit welchem PROCLVS I. Il. in Tim. p.110. 
HIERO CLES in aur. Carm. p. 21. und an⸗ 
dere Commentatores Platonis zu verglei⸗ 
chen/ add. SEXT. adv. Phyfic. l. I. ſ. 105. 
ſeq. & Cel. FABRIC. ad h. l. 
Ibid.not.(qq). Wie ſich aber Plato eine 
beſtaͤndige Bewegung ohne Raum conci⸗ 
pirt habe, da es eine Contradiction iſt, hat 
er nicht ausgedruckt: doch iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß die Welt⸗Seele die Stelle des 
Raums hat vertreten müflen / iu ie 
alle 
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illes erfüllet und durchdringet, gleichwie er 
yie Materie zum loco gemacht , der aber 
Jondem inani zu unterfcheiden, wann PLv- 
TARCHO de Plac. Pbilof. |. I.c. r8. 19. 
T.P. p.m. 16. zu frauen. 

Pag. 666. not. (uu). Man muß aber 
yen annum magnum Platonicum mit 
dem anno magno Stoico nicht vermengen: 
ann in jenem fommt zwar in etlich taufend 
Jahren (in deren Zahl fich die Plato- 
nici felbft nicht vergleichen Fönnen ) das 
Alte wieder , aber die Welt wird nicht mehr 
zufgelößt , fondern der periodus mundi 
Drehet ſich, fo zu reden, nurherum, miefich 
sine Kugel herum drehet. Hingegen der 
annus magnus Stoicorum füpponirteine 
Auflöfung der gangen Welt, in die vorige 
maflam oder chaos , woraus wieder durch 
sine neue Bildung eineneue Welt entftehen 
muß. Etwas dergleichen hat fich aud) De- 
mocritus und Epicurus träumen laffen; 
deren Auflöfung und Wiederherſtellung der 





Welten nicht nothmendig ift, noch vontis 


em unvermeidlichen Schickfal herruͤhret, 
wie. der Stoicorum , fondern von einem 
ingefähren Zufall, wie feines Ortserinnert 


verden wird, 
— Ibid. 
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"Ibid. not. (yy). Erfhaffen aber hei 
hiernicht , aus nichts hervor bringen , fon 


dern / nach Platoniſchem Verſtand, ausdem 


Goͤttlichen Weſen hervor bringen, und mit 
einer eigenen Subſiſtentz begaben. Dieſen 
Theil ſeiner Philoſophie hat Plato theils in 
Egypten, theils bey den Pythagoreern, er: 
ſchnappet, wiewohl die jungere Platonici 
ihm vieles beygelegt/ woran er wohl nicht 
mag gedacht haben. Diejenige , welche eine 
Melt: Seele annahmen konnten Diefer 
Lehre nicht zuwider feyn , dann in der That 
find dieDemones nichtsanderg, als Theils 
gen der Welt⸗Seele, wie die Menfchliche 
Seele felbft ein ſolches Theil’gen iſt, welche 
fie Deswegen , fonderlidy die Stoici ſelbſt, 
dæmonem genennet haben. Ä 
Pag. 668. not.(ggg). Hieher gehöret die 
Patonifche Befchreibung eines Menfcben, 
er feneeine lebendige, ohne Federn mit zwey 
Süffen verfehene Ereatur , welche zu einer 
Bürgerlichen Erfäntnis, Leben und Wan⸗ 
dei gefchickt feye , vid. SEXT. EmPpir. 
_Pyrrb. byp. 1. II. c.$. f.28. LAERT. LX. 
S- 40. Wie.Diogenes Cynicus ihn miteis 
nem gerupfften Hahnen deswegen raillirt, 
ift bekannt. Eshataber SexTvsl.c. wohl 
erins 
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erinnert, Daß Plato damit eben keinen eis 
gentlichen Begriff, mas der Menfch feyer 
yabe geben mollen. In. Phedro aber führter 
Socratem ein, da er ſagt: er wiſſe nicht, 
was der Menfch feye ‚ welches aber nur 
ıypothetice, in fo ferne er Dort wider Die 
Sophiften difputirte, Jh verftehen. 

Pag.672.m:XV. Warum die Seele in 
om Menfchlichen Eörper ‚als ineinem Kers 
fer eingefchloffen worden ‚dasmußte Plato, - 
yer vermuthlich von dem Salldes Menfchen 
inf feinen Reifen etwas weniges erfchnaps 
set hatte, dabey aber mit dem Worurtheil 
yer præexiſtentiæ animarum eingenoms 
nen war, nichtzufagen, daher er fich auch 
o undeutlich, ja gar mwiderfprechend , dar⸗ 
iber ausgedrückt, daß man unmöglich fas - 
jen Fan » was feine eigentliche Meinung 
eye. L. X. de Rep. Tom. II. p.617. fcheiner er 
yie Einfercferung der Seele in den Leib 
iner fatalen unumgänglichen Nothwendig⸗ 
‘sit und vorber beſſimmtem Periodo zu zus 
chreiben, wohin auch die Stelle im Timæo 
r. III.p. 41. sihlet , wo er vorgibt, GOtt 
yabe die Seelen in einem groffen "Becher / 
a8 iſt, in der Belt: Seele, vermiſchet, 
ind ihnen gewiſſe nothweudige Geſetze vors 

| geſchrie⸗ 
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gefchrieben, Das übrige den geringern Goͤt⸗ 
tern überlaffen » um diefe Seelen mit Edrs 
per’gen zu bekleiden , undfie als ihre Vor⸗ 
fiehere zu dirigiren. Nach dieſem Vorgeben 
waͤre Die Vereinigung der Seelen mit den 
Leibern ein abgezwecktes Werck des Schoͤ⸗ 
‚ pferd, und der Leib Fein Kercker ver Seele: 
Und doch nennet er ihn ausdrücflich alfo , in» 
gleichem ein Grab ; eine finftere Höfe, 
mworinnen die Seele gebunden fißet ı ꝛc. 
welches mit dem vorigen nicht wohl beftehen 
fan, conf. Cratyl.7.1.p.400. Hiſt. de Ideis 
fed.1.$.6.p. 102. fegg. Fin gewiſſer gelehrs 
ter und in der Philofophifchen Hiftorie ers 
fahrner Mann , melcher ohne feinen Nah⸗ 
men zunennen, Anno 1724. 8. eine Fleine, 
aber mit vielem Yrachfinnen und befon- 
dern merefwürdigen Gedancken angefüllte 
Schrift , unter dem Titul: Die mit ihr 
felbft jtreitende Harmonia der Weltwei⸗ 
fen, heraus gegeben , fteflet c.ZII. auseinem 
andern Audtore anonymo , und veffen 
Schrift : -Pbilofopbia vulgaris renovata 
1690. das Syftema Platonis von der Mas 
. serie, und. der Befchaffenheit und Einfpers 
sung der Seelen in diefelbige , alfo vor: 
J. GOtt habe im Anfang eine unendliche 
| Maenge 
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Menge der Geifter zugleich erfchaffen , und - 


ich ihnen mitgetheilet. ee: 

II. Won diefen Seiftern fene eine unend⸗ 
iche Menge von GOtt abgefallen, und in 
ihre Centra gerathen. 

III. Dadurch ſeye esgefchehen ‚ daß, da 
fie zuvor lebhafft , gefchmwind, frey, Durchs 
dringend, voll Lichtes und Verſtandes ges 
wefen , fie nunmehro durch den Fall wie 
tod, dunckel, erftarret , unbeweglich und 
undurchdringlich worden, und habe ein jeder 
kinen Platz für fich eingenommen, | 

IV. Die gange mafla der verdammten 
Seifter heiffe materia, Die Atomi aber, aus 
denen fie zufammen geſetzet, heiffen mo- 
2ades. 

V. Daher feye die materia Platonis 
vürcklich ein geiftliches XBefen , und beftehe 
us lauter einzeln Geiſtern. | 
- VL Diefe an ſich felbft träge Materie 
abe GOtt in Bewegung gebracht , und 
Yarauserftlich das Chaos ; hernach Die vier 
Elementen , und endlich Himmel und Ers 
sen , und alles , was darinnen ift , erfchaffen. 

VII. Daher feye die Welt einauslauter 
infeeligen Geiftern zufammen gefestes Ges 
‚äude, und wir, Die mir in der Welt leben/ 
eyen an dem Ort der Qua Es 
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Es läßt aber obgedachter gelehrter Mann 
dahin geftellt ſeyn, ob Diefes wahrhaftig 
Platonis Meinung ‚, oder ob fie von ven 
Drigeniften herfomme, oder von dem Au- 
&ore felbft erdacht worden. Neun leidet 
zwar hier unfer Vorhaben nicht , Diefe pa- 
- radoxe Erklärung Des Platoniſchen Syfte- 
matis ausführlich zu unterfuchen ; indeffen 
aber wird Doc) zur Erläuferung des Plato⸗ 
nifchen Syftematis fo viel anzumerken nicht 
undienlich ſeyn, daß diefe Vorftellung der 
eg Materie nicht nur alle alte 

uslegere Platonis , fondern aud) Plato- 
nem felbft, und fonderlich deſſen Timzum 
wider fich habe. Dann aus Diefer einigen 
Schrifft Platonis, andererzu gefchmweigen, 
ift offenbar ‚ 1. daß die Materie GOtt gleich 
ewig fene, 7. III. p. 29. fölglich hat fie von 
Gott nicht erft in einer geiftlichen Geſtalt 
Fönnen erfchaffen werden ‚ noch weniger 
. ober hat fie erft entftehen koͤnnen, da fie 
jederzeit mit GOtt geweſen iſt. 2. Weil 
Plato dag principium : Aus nichts wird 
nichts , mit allen andern Heidnifchen Philo- 
fophis angenommen | tie aus eben dieſem 
Timxo 7. III. p. 28. ju erfehen , fo müffen 
diefe Geifter ihr centrum entweder in oh 

: 9 9 


Zuſaͤtze und Derbefferungen. 959 


‚habt haben ‚oder in der vorher fchon exi- 
irenden Materie iſt jenes, fo haben fie , 
2 fie von GOtt abgefallen find , nicht in 
r eigenes Centrum verfallen Fönnen 5 ift 
iefes , fo haben fie nicht erfi Die Materie 
usmachen koͤnnen, toelche vorher fchon 
xiftirte, 3. So find auch diefe gefallene 
Zeifter, nach des Audtoris Meinung, fo bes 
haffen nad) ihrem Sall , daß fie nicht eins 
al mit den Eigenfchafften , welche der 
„aterie von Platone beygelegt werden, 
bereinfommen ; dann die Materie bewegt 
ch nach Platone I.c. zwar felbft nicht ‚ iſt 
ber auch nicht unbemeglich , hat nicht nur 
einen Verſtand, fondern ift auch nichteins 
al ihrem Weſen nach jemals des Ders 
tandes mächtig, oder darzu Lüchtig gewe⸗ 
en, fiefanauch Durchdrungen werden , und 
vird in der That von der Welt: Seele 
urchörungen, welches der nach dem Salt 
inbeweglichen und undurchdringlichen Art 
er Geifter zuwider ifl. 4. Monas aber, 
ınum und unitas, wird weder von Pla-. 
one , noch von Pythagora, von welchem 
s jener entlehnet , jemals von der Materie 
jebraucht , fondern jederzeit de intelle&tua- 
ibus , tie in dem Otio Yindel. Mel. II. 

j z \ $. I4 


un anne 
ı 
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S. 14. 185. ſeqq. und Amœn. liter. T. VII. 


Die. 227. fegq. ertoiefen worden : demnach 
koͤnnen Die Platonifihe Unitates unmöglich 
Die Atomos materiæ porftellen. Hieraus 
fließt 5. von felbften, daß die Materie gar 
nichtein geiftliches Weſen ſeye, fondern Daß 
fie vielmehr ein ganß verfchiedenes und ent- 
gegen geſetztes Weſen habe , mie folches 
Plato I. c. genugſam angezeiget, und fein 
Idem & Diverfum im erften Anblick vers 
räth. Es verfehre demnach diefer Auctor 
Platonis Syftema gänßlich, und da Plato 
dasjenige, was er inder Belt für geiftlich 
gehalten, aus der Welt⸗Seele hergeleitet, 
ſo macht er wider Das Zeugnis des ganken 
Alterthums die Materie zu Seiftern , wel⸗ 


“che , wie die Kefer im IBinter erflarret, 


und erft hernach von GOtt wieder lebendig 


: gemacht worden : woraus auch dieſe Unges 


veimtheit flieſſet, daß dieſe Geifter oder 
geiftliche Materie / nachdem fie GOtt bes 
weget, wieder ihre vorige Jraturbefommen. 
Es hat alfo diefe Erklärung in Platonis 
Schriften nicht den geringfien Grund. 
Plutarchus hat fich gwar 2. c. traumen laſ⸗ 
fen , Die Materie feye mit einer eigenen 
Seele verſehen, allein auch Diefes iſt Pla- 


tonis 
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tonis Ausdruͤcken von der Materie zuwi⸗ 
der, und hilfft auch dieſer Erklaͤrung nichts, 
weil Plutarchus dieſen materiellen Geiſt 
independenter GOtt entgegen ſetzet. Ehen⸗ 
yer aber läßt ſich Origeni etwas dergleichen 
Schuldgeben, wenigfteng leitet AvGvsr.. 
le C. D. l. XII. c.20. und beref: c. 43. hiers 
u. Etwas dergleichen hat auch Der Ketzer 
Saturninus ftatuirf ;, vid.IREnzvs ll. 
„22. ErıpHAan. bar. 23. Avcvsrt.lc.» 
. 3. ingleihem bey IREnzo l.c. c. 23. 
Bafilides , da hingegen Valentinus mie 
einem Anhang dag malum ex materia 
Jeo coexiftente herleitete, vid.B.Bvoo. 
31T. de berefi Valent. bey der Hiſt. Phil. Ebr. 
1.436. S.R. WoLr.de Manich. ante Ma- 
sich. $. 47. p. 194. wiewohl auch diefer 
Ketzer Durch feinen'hominem pfychicum 
Arfache gegeben , zu vermutben , Daß er der 
Materie eine geiftliche Kraft und Wuͤr⸗ 
kung zugefchrieben habe. Daß dergleichen 
Tetzer Die Meinung Platonis verfehrt has 
ven , beflaget. PorPHYr. in vita Plotini 
. 16. teil fie nicht für Platonicos wollen 
ngefehen ſeyn. Es iſt auch wohl möglich, 
aß fie dergleichen Grillen in Orient aufge: 
Iaubet haben. Um ſich nun von ihnen zu 
Zweyter Theil, Ss unter⸗ 
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en N en 
unterfcheiden ‚ verfielen Die jüngere Plato- 
nici auf eben fü weit von Platone entfer⸗ 
nete principia, Daher Dann die Hiſtorie Der 
Platoniſchen Philoſophie zimlich verdorben 
worden. Man Fan des Herrn Abts Mos- 
HEIM. difl. de turbata per recentiores Plato- 
nicos Ecclefia, und Die neue Suppl. zu Bvo- 
‘DEI Ifagog. in Theol. p. 40. fegg. hierbey zu 
rathe zihen. | 
. Pag.672.m. XVII. Weil Pythagoras 
Platoni zu diefer moralifchen Methode den 
Stoff leihen muͤſſen, ſo kan man diefe Lehr⸗ 
Saͤtze deutlich erläutern aus demjenigen, 
was c. IX. von der Sitten⸗Lehre Pytha- 
goræ, und berfelbigen innerlichen und aufs 
ferlichen Mitteln erklärt werden wird. 
Pag. 681. not. (u). Dem angeführten Urtheil 
. Bosorsxı don Platonis Politica Fan er felbft 
entgegen gefegt werden, wann et in difertt. polit. 
p- 309. fegg. billig an Platone tadelt, daß er in feis 
nen libris de republisa viel zu fpeculativ , und 
nicht zum Gebrauch des menfchlichen Lebens geſchrie⸗ 
hen, und daher einen ſolchen vernünftigen Leſer ers 
fordere , welcher auch einen Cenforem abgeben 
Eönne. AndereUrtheileBorcrerı hievon fan man 
finden in der von dem Herm Prof. Kravse edit; 
ten Bibliograpbia Critica c. 44. P- 643- ſeqq. 
Pag. 682. not. (2). Einige , welche Platonis 


Weiber Gemeinfhafft entfchuldiget , führet ander 


In 


- 
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ver? Fanrıc.fad Sext. Pyrrb. byp.1. ZIE. c. 24 
205. welhenman Bozcrervm J.c. hinzuthun 
m, Arıstor. Poldi. c. 2. hat deswegen Pla- 
nem fchon getadelt, 

Pag. 684. not, (aa). Denen hier angeführten 
stellen Fan man hinzu thun Sex Tr. EMPIR. Pyrrb, 
P. ıl.c. 33. ſ. a20. und AVGVSTEIN. de Civ 
ei l. XIX, c. 1. | 

Pag. 702. Denen hier angeführten Lehr⸗ 
— Xenocratis ſind folgende noch bey⸗ 
ſetzen. 

J. Die Rede⸗Kunſt iſt eine Wiſſenſchafft 
ohl zu ſprechen. | 

II. Die Bhilofophie hat drey Haupt⸗ 
‚heile, die Phyficam, Echicam und Lo- 
‚cam. " 

III. Alle natürlihe Dinge Eönnen in 
enerley Claſſen eingetheilt werden , einige 
nnen von dem Verſtand begriffen, einige 
in den Sinnen gefaßt, und einige aber 
wc) beyde auf eine mahrfcheinliche Art 
fanden werden. 

IV. Was überdem Himmelift, ift von 
r erften Art, was unter dem Himmel ift, 
‚nderandern Art, der Himmel ſelbſt aber 
ın der dritten Art. 

V. Dieerfte Claſſe erfordert zur Erfänts 
8 die Wiſſenſchafft, die zweyte di Sinne, 

Ss 2 die 
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die Dritte die Meinung oder Wahrſchein⸗ 
lichkeit. | 

VI. Was man durch den Verſtand er⸗ 
Fennen Fan, iſt feſt, beitändig ‚ gleichförs 
mig, und wahr; was man durch die Sinne 
erkennet , ift zwar auch wahr / aber doch 
nicht alſo, wie dasjenige, mas man durch 
den Verſtand erkennet; was aber aus bey⸗ 
den zufammen gefeßt iſt, und Die Meinung 
ausmacht, Fan wahr oder falfch fenn. 

- VII. Diefedreverley objecta des menſch⸗ 
lichen Verſtandes und deſſen Kraͤfften wer⸗ 
den durch die drey Parcken vorgeſtellt, wo 
Atropos die erſte/ Clotho die andere/ La- 
chelis die Dritte Art anzeigt. 

Vn. Alles , was da ift, iſt entweder gut 
oder bög, oder weder gut noch boͤs. 

Diefe Lehr: Säge Xenocratis hat ung 
Sexrvs Empir. erhalten, welcher Des er⸗ 
ftern adv. Matb.1.Il.f.6. Des zweyten I./IT. 
fx 16. des dritten , vierdten / fünfften ‚ ſech⸗ 
ſten und fiebenden f. 147. Seg. des achten 
1. XI. 4. erwaͤhnet, und davon Die eigene 
Worte Xenocratisvorträgt. Sie find aber 
fo befchaffen , daß fie, was Den Haupt⸗ 
Innhalt anlangt , von Platonis Lehre nicht 
viel abgehen. Dann was die Befchreibung 

der 
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per Rhetoric anlangt, derenauch QVIN- 
TILIAN. Infit. Orat. 1. II.c. 15. gedendfet, 
fo hat er fiebey Sexro l.c. f. 61. auch [0 
usgedrückt: efle opificem perfuadendi, 
welches eben fo auch PrATo in Gorgia 
angegeben , conf. QyınriL. & SEXT. 
. cc. beyde aber haben es von der Rheto- _ 
-ica Sophiftarum verftanden. Was den 
weyten Saß belangt , fo iſt aus dem geges 
yenen Entwurf der Philofophie des Plato- 
ais zuerfehen, daßer aufgleiche Weiſe feine 
Yhilofophie eingetheilt habe, und mag Xe-. 
ocrates von diefer Eintheilung der Phi 
ofophie in dem Buch de Philofophia , das 
r nach LAerrı Bericht JIV. f. 13. ges 
chrieben, gehandelt haben. Der dritte und 
Yie nachfolgende Saͤtze aber find abermals in 
yer That Platoniſch: dann erftlich theilte 
Dato , wie Xenocrates, alles in intelli- 
zibilia & fenfibilia, und verftunde durch 
)ie intelligibilia die über dem Himmel fich 
yefindende geiftliche Intelligentien ‚fchrieb 
hnen auch, wie Xenocrates, Die Achte, 
vefentlicheund felbftändige Wahrheit alleine 
u Hernach lehrte er, wie Xenocrates, 
yagdie übrige Erkaͤntnis der ſichtbaren Din⸗ 
je zwar auch wahr ſeye, aber nur durch eine 
Ss; pari- 
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participationem und empfangene Gemein⸗ 
ſchafft mit den Himmliſchen und weſentli⸗ 
chen Urbildern, daher dann auch die Himm⸗ 
liſche Objecta die Wiſſenſchafft, dieſe aber 
nur die Meinung zuwege braͤchten. Selbſt 
die Vergleichung mit den Parcis iſt von 
Platone entlehnt, welcher Durch die Atro- 
pos den Creiß der Fix⸗Sterne, welcher im⸗ 
mer einerley, unbeweglich, und unveraͤnder⸗ 
lich iſt, durch die Clotho die verwirete 
Bewegung Der Irr-⸗Sterne, und durch 
‚Lachefin , was unter dem Mond ift , vers 
-  flebet, wie CuaLcınıvs p. 237. berichs 
tet. Saft auf gleiche Art raifonnirten die 
Stoici, wiewohl fie im Haupt⸗Werck von 
Platone abgiengen. Dann fie machten auch 
dreyerley Claffen, Scientiam, Opinionem 

& Comprehenfionem , welche dargwifchen 

- if, vid. LAERT. |. VII f. 47. SEXT. 
Leof. 151. ſeqq. 227.fegg. Die letzte Thefis 
‚aber welche Xenocrates vermuthlich in 
feinem Buch de Felicitate vorgetragen, iſt 
der Grund der gangen Platoniſchen Sitten» 
"Lehre , woraus dann abermals Flar wird, 
Daß Xenocrates , wie Die gange Acade- 
mia vetus , von den Meinungen Platonis 
nicht abgewichen ſeye. 

| Pag 
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Pag. 709. m. II. Aug dem zweyten Lehrs 
5aß Polemonis erhellet, daß Polemobdie 
Natur und die Welt-Seele für eins ger 
iommen. Dann weil Plato , deffen Mei 
jungen angeregter maffen Polemo gefolget, 
ie Seele für einen Theil der Felt: Seele 
halten, morinnen ohne Zweifel Polemo 
hme bengefallen , fo hat nothwendig Daraus 
olgen muͤſſen, daß dieſes Theil'gen der 
Welt⸗Seele ſich nach der Natur der gans 
en Welt Seele richten muͤſſe, das iſt, dem 
Trieb, Endzweck und Bewegung derfelbis 
en gemäß ſich zu begeugen habe , wann es 
luͤckſeelig werden wolle. Yun ift aber der 
Trieb der Welt⸗Seele, zu demjenigen, aus 
velchem fie gefloffen, wiederum zu führen / 
ind daher feßte Plato zum höchſten Gut, 
Ott gleich werden, melches nicht anderft 
eſchehen Fan, als wann die Seele, als ein 
Theil gen des göttlichen Weſens , ſich durch 
lehnlichkeit ihres Thuns und Laſſens der 
örtlichen Welt-⸗Seele, ſo zu reden / einver⸗ 
eibt , und ihre Ruhe in dieſer Vereinigung 
uchet. Daß dieſes der Verſtand des Pole⸗ 
noniſchen principii moralis ſeye, erhellet 
ws der Zuſammenhaltung mit Platonis 
Moral, als welche Polemo ebenfalls an« 

| Ss84 genom⸗ 
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genommen, es bemeifet es auch Das Haupts 
Principium morale Zenonis , der es aug 
Polemonis. Ynterricht erhalten, hernach 
aber nach mehr vermehrt und verbeffert ‚dag 
iſt, von dem Syſtemate dualiftico aufdag 
Syftema monadifticum, fo gu reden , ges 
zogen hat, wo die Natur das totum zuſam⸗ 
men, das iſt, die gantze Welt, und nicht 
allein die geiſtliche, der Materie entgegen 
gefeßte , Welt Seele ift , wie die Academia 
vetus gelehret hat. Dann hierinnen ift Po- 
lemonis und Zenonis den Worten nach 
gleichlautendes -principium von einander. 
unterfchieden. | 

Pag. 713. not. (c). Eine gar merck⸗ 
mürdige und mweitldufftige Stelle von Cran- 
toris Moral, welche nach der Muthmafs 
fung des Herrn FABr ıcıı ausfeinem Buch 
de luctu genommen ift, villeicht aber auch in 
feine Commentarios über Platonem ges 
kommen feyn Fan , führet SEXT. EmPpi- 
RICVS adv, Math. 1. XT. [. 51. fegg. An, 
wo er die verfihiedene Meinungen de bono 
in. einem verblümten Vortrag vorftellet , 
welcher dahinauslaufft , Daß die Tugend Die 
erfte, die Geſundheit Die andere „ die Wol⸗ 
luft diedritte, und der Reichthum REN 

un 
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and legte Stelle einnimmt , doch fo , Daß 
dhne die erfie, das iſt Die Tugend ‚ Die lehtere 
Den Preis nicht verdienen, und dem Hergen 
wenig Vergnügen geben Fönnen. Daß übris 
zens Diefes Die gemeine Meinung der Aca- 
demicorum ( verftehe der erftern ) gemejen 
fene , welche auch die Peripatetici anges 
nommen ‚ Daß jedem guten feine Stelle, 
Rang und Ordnung anzuweifen fene , 
rinnert Sexrvs l.c. ebenfalls, 


Pag. 718. lin. ult. liß delirio an flatt dilirio. 

Pag. 722. m. I. Seße hinzu nach dem Wort 
Jehegt, theils um die Sophiften als groffe Prahler 
yefto beffer zu fchanden zu machen, 

Pag. 728. not. (kkk). Nach den Worten: Sex- 
us ib. fege hinzu : wo er fonderlich vorgibt , Arce- - 
jlaus habe nicht nur feinen vertrauten Schülern zu 
Haufe, oder wie wir heutiges Tages zu reden pfle⸗ 
jen, privatim , Platonis Lehre beygebracht , fons 
yern auch ‚ nach einiger Meinung ‚darzu fonderlich 
yie Lehre von der UnbegreifflichFeit gebraucht, daß - 
r feine Schüler durch die gemachte Einwürffe prů⸗ 
en mochte , ob fie auch Nerfiand und Judicium 
jenug haben, Platonis Lehre zu — daß er 
ber von den Dialecticis ſelbiger Zeit ebenfalls dieſe 
Methode erſchnappet, und ſich der Pyrrhonier 
Finfälle gefallen laſſen, bezeuget der von dem Stoi— 
chen Philofopho Arıftone Chio auf Arcefilaum 
jemachte Vers , wo — » mit der Ehimäre , 

£ 5 


einem ' 
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einem Homerifhen Vers, vergleicht, wann er von 
ihm 
nte Plato ‚ Pyrrbo retro, medius Diodorus. 
Vid. Sexr. . c. LAERT. KIDS. 33. 
Pag. 741. lin. 9. liß defeript ; anftatt de Scripte 


Pag. 747. not. (t) fegg. Carneadis 
Syftema trägt auch Sext. Emriricvs 
adv. Math. I. VII. f. 159. fegg. vor , welcher 
kurtze BegriffderMeinungenCarneadis mit 
denen hier aus andern Auctoribus geges 
benen Nachrichten verdiene verglichen zu 
werden , weil Sextus als ein Scepticus 
diefe Materien zimlich inne gehabt. Nach 
feinem Entwurf aber præſentirt fiih das. 

Syftema Carneadis alſo: 

I. Es gibt feinen — veritatis, 
und iſt weder der Verſtand, noch die Sin⸗ 
nen, noch die Phantaſie, noch ſonſt was 
im Stand, von der Wahrheit zu urtheilen, 
dann dieſe alle betrügen ung. 

II. Wann auch etwas folches in ung waͤ⸗ 
re, das urtheilen Eönnte, fo koͤnnte es doch 
. nicht folches für ſich felbft thun, fondernin 
fo ferne es von der evidentia objecti lebens 
dig und kraͤfftig afficirt wuͤrde. 

III. Dieſe affectio animæ muͤßte aber 
zweyerley anzeigen, ſich ſelbſt, und —— 

| e 
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des objecti, welche in der Seele ift, das iſt, 
ie Phantafie, oder-Einbildungs-Krafft. 

IV. Demnach beftehet diefe affedtio ani- 
minder Einbildungs: Kraft , welche heile 
ich ſelbſt, theils dasjenige, was auffer ihr 
9 2. ift, Die Idee eines Objecti vor⸗ 
telle | 
V. Nun aber ftellet die Einbildungs⸗ 
Krafft nicht allemal eine Sache vor , wie 
ſie die Aufferliche Objedta derfelbigen præ- 
[entiren, folglich Fan nichtein jeglicher durch 
Die Phantafie deutlich empfundener Be⸗ 
griff das criterium veritatis ſeyn, füns 
dern nur derjenige , welcher wahr ift. 

VI. Es ift aber Fein Begriff , der nicht 
zuch unter dem Schein des wahren fallch 
ſeyn koͤnnte, Demnach müßte Das criterium 
veritatis etwas ſeyn das wahr und falſch 
ſeyn kan. 

VII. Was aber wahr und falſch ſeyn Fan, 
tan Fein criterium veritatis ſeyn, weil es 
das wahre von dem falſchen nicht eigentlich 
anterſcheidet. 

VIII. Weil auch der Verſtand von nichts 
urtheilt, was ihm nicht durch die Einbil⸗ 
hungs⸗Krafft un BR, ſo 

eben⸗ 
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ebenfalls daraus , daß auch derfelbige.nicht 
von der Wahrheit urtheilen koͤnne. 
IX. Weil man aber doch im Menfch« 
lichen Leben ein Kennzeichen haben muß, 
mwornach man fich richten Fan, foift folches 
diejenige mwahrfcheinliche Vorſtellung der 
 Einbildungs: Krafft ‚ welcher man keine rich⸗ 
tige Zweifel einftreuen Fan, und welche deut⸗ 
lich, und- ohne Dermifchung ift..  - 
X. Diefes criterium pradlicum nun 
kommt darauf an: Es iſt gedacht worden, 
daß die Phantafie, oder die in der Einbil« 
dungs: Krafft vorgeftellte Id&e eines aͤuſſer⸗ 


lichen Objedti, theils das Objectum, das 


es vorſtellet, theils die Seele, und deren 
Einbildungs⸗Krafft, in welcher dieſe Vor⸗ 

ſtellung geſchihet, betreffe. | 
‚XI Wann nun diefe Idee mit dem Ob- 
jecto übereinfommt , fo ift fie wahr / 
wann fie nicht uͤbereinkommt/ ift fie falfch. 
XII. Wann aber diefelbige betrachtet 
wird ‚ in fo ferne fie in der Einbildungse 
Krafft iſt, ſo iſt fie entweder wahrſcheinlich/ 
oder unwahrſcheinlich. — 
XII. Eine ſolche wahrſcheinliche Idee 
heißt auch bey den Academicis Empha- 
ſis, weil fie einen ſtarcken Eindruck in Die 
eo | Ä Einbil⸗ 
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Einbildungs: Krafft ‚das iſt, in die Menſch⸗ 
fihe Seele felbft hat. 

XIV. Was aber unwahrfcheinlich ift, 
mann e8 gleich an fich wahr iſt, aber une 
ferer Seele nicht alfo vorfommt , das Fan 
auch in derfelbigen Feinen Beyfall wuͤr⸗ 

en. | 

XV. Wasdemnach der Seele als offene 
bar falſch vorkommt, das Fan Fein crite- 
rium feyn , wornach fich Die Seele richten 
Fan, weil fie mit der Sache inder Phanta⸗ 
fie nicht übereinftimmt. | 

XVI. Was aber der Seele wahrſchein⸗ 
fi) vorfommt , hat entweder eine Fleine 
oder eine groffe Wahrfcheinlichfeit , und 
fallt entweder dunckel , oder deutlich in die 
Augen. | 

XVII. Was nur dundel und ſchwach 
in Die Augen fällt, das Fan abermats Fein 
Criterium ſeyn, meil es uns nicht klar 
anzeigt wornach fih die Seele richten 
Ö [ i 


- XVII. Was aber deutlich , ſtarck und 
offenbarlich in die Augen: fällt , und der 
Seele wahrfcheinlich wird, das ift das Cri- 
terium , wornach fich Die Seele im Thun 
| S87 und 
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und Laffen ( aber nicht im Urtheilen und 
Raiſonniren) richten Fan. 

XLX. Es iſt aber auch eine wahrſchein⸗ 
liche idee dreyerley ; nemlid) ı. mas wahr 
ift, und auch als wahr der Seele einleuch⸗ 
tet ; 2. mas falfch iſt, und doch der Einbil⸗ 
Dungs-Krafft als wahr vorkommt; 3. mag 
wahr und falfch feyn Fan, unddem Berftand 
als wahrfcheinlich fich darftellt. 

XX. Was nun in der Erfahrung am 
meiften wahr erfunden wird, darnach Fan 
man fich im Menfchlichen Leben richten. 

XXI Weil aber eine Phantafie, das ift 
 eineldee an der andern hängt, und aus der 
andern fließt, fo ift Diefes auch ein Crite- 
rium , mornach man fich im Menfchlichen 
£eben richten Fan , wann folche Idee nicht 
nur mahrfcheinlich ift, fondern auch Feine 
richtige Einwürffe im Gegentheil gemacht 
merden koͤnnen, fondern fich alles dabey bes 
findet, was fich darbey befinden fol. 

XXU. Je mehr demnach Umftände das 
ben. einer Idee zuſammen übereinfommen, je 
wahrſcheinlicher wird fie „und je ficherer darff 
man fich Darnach richten. . 

XXI. Um aber hierinnen ficher darein 
zu schen, Hat man vorher eine genaue Unter⸗ 

| ſuchung 
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ſuchung anzuftellen, und auf alle Umſtaͤnde 
acht zu geben, ob alle wahrfcheinlich oder uns 
wahrfcheinlich find, und ob das medium 
cognofcendi, das inftrumentum cogni- 
tionis, dag ſpatium, die Sinne, 2c. alle in 
u Beſchaffenheit find. 
V. Es ift demnach Das criterium 
— eine wahrſcheinliche, unzerrißne 
und unterfuchte Idee einer Sache; in gerin⸗ 
gen Dingen ift das erfte genug ‚ in wichtigern 
muß das andere Dabey fen, und in gar wichs 
tigen Dingen das dritte zu Hülffe genoms 
men werden : mworinnen e8 zugleich viel auf 
zeit, Gelegenheit und Umftände anfommt, 
die man zur Unterfuchung der Wahrſchein⸗ 
ichkeit folcher Ideen anwenden Fan. 

So weit gehet die Logica academica 
Der Carneadea, aus welcher erhellet, daß, 
mas Die Antendung der Vernunffts⸗Lehre 
um gemeinen Leben gehöret , Diefelbige nicht 
o ungereimt geweſen / als ihre Sage übers 
yaupt gelautet : hingegen in Theoreticis 
rieben fie es freylich höher , mehr die Do- 
zmaticos zu vexiren, als ihre eigentliche 
Meinung zu entdecken. ° 

Pag. 749. not. (ff) Die Einwürffe Car- 
yeadis wider die Exiftenz GOttes ar 

re 
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retauch SEXTys EmPıR.adv. Math. 1.IX. 
f.137.fegg.S.18 2. ſeqq. wo er fie exquifitifi- 
mas & efficaciflimas nennef. Derjenige, 
welcher in der erften Stelle ftehet , ift bloß wie 
der Die Stoicos gerichtet, indem er aus dem 

Stoiſchen Sag : Deum efle animal, fchliefs 
fet , fo müffe er auch finnliche Empfindungen 
haben, folglich müffe ihm auch etwas anges 
nehm oder unangenehm feyn „und Das feße eis 
ne Deränderung zum Voraus, welche GOtt 
felbft aufhebet. Der andere aber ruinirt in 
der That alle Gottheiten. ver Heidnifchen 
Religion, und hat allerdings feinen guten 
Grund und Nachdruck, thut aber der Exi- 

ſtenz GOttes gar feinen Abbruch oder Eins 
trag. Cicero hat fie eben fo wie Sextus 
vorgetragen, de nat. Deor. 1. Ill. c. 17. ſeqq. 
weil fie beyde Diefelbige aus Clitomachi 
Buche , das er, aus Carneadis Mund ges 
fehrieben, gefihöpft haben. Das man Cli- 
tomachum deßwegen des Atheismi bes 
ſchuldiget, wird in der folgenden Srage, not. 
(yy) berühret, welches. aus Diefer Erlaͤute⸗ 
zung gleichfalls ein Licht befommt. 


Pag. 752. lin, 18. lis Evstarsıvs an flatt 
ı Evstacaıvs | 


Pag. 
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Pag.754.m.IV. Den Benfall, welcher 
ven mahrfcheinlichen Dingen gegeben wird, 
anterfcheidete Clitomachus mit feinem 
!ehrmeifter Carneade auch fo/daß fie lehr⸗ 
ten, in einigen Dingen Eönne man durch die 
Groͤſſe der Wahrſcheinlichkeit mehr auf die⸗ 
ſe als auf jene Seite gezogen werden, ſo daß 
die Zunge der Vernunffts⸗Wage fo zu re⸗ 
den Da oder dorthin den Ausfchlag geben 
müffe, vid. CICERO in Zucullooder 1. IF. 
2 q. Acad. c. 13. fegg. Sextvs Empir. 
Pyrrh. byp. L I. c. 33. fs 230. & Cel. Fa- 
3Rıc. ad b,l. Ä 

Ibid, not. (yy). feße hinzu nach Sexr. Eur. 
ıdv. Rbet. [. 20. “BE: | 

Pag. 757. not: (ddd). feße 0.33. (235. add, 
Cicero Acad. 04. 1.IV. c. 4. Ä 

Pag. 767. not. (a). Unter die,Scripta de per- 
ona Ariftotelis gehört au M. Mercnıorıs 
VEINRICII Oratio Apologetica pro Ariſtote- 
is perſona adverſus calumnias ac criminationes 
Krancifci Patricii, philoſophi Platonici, in libro pri- 
no tomi primi diſtuſſonum peripateticarum ejus- 
lem contentas, Lipſ. 1611. 4. Herꝛ StorLE.g& 
yenckt dieſer Schrifft auch in der Hiſt. der Ge⸗ 
ahrh pag. 360. der vermehrten Edition urtheilt 
iber nicht davon, weil fie ihm nicht zu Geficht gekom⸗ 
nen, worüber ſich nicht zu verwundern, weil fie weiter 
nichts als eine bey einer ee in 

eipzig 
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Leipzig gehaltene offentliche Rede ift, von welcher 
bier, weil fie mir zu Handen gefommen, und die Sel; 
tenheit derjelbigen ung leicht überreden koͤnnte, als 
are etwas befonders darinnen, fo viel zu melden, 
daß fie überhaupt ein gar deutliches Erempel der 
Ariſtotelomaniæ felbiger Zeit ſeye, welche den Au- 
ctorem verleitet, Patricium und andere, welche den 
Ariftotelem nicht für Göttlich halten, wie er ihn nens 
nek, mit recht fchimpflichen Schmäh + Nahmen zu tras 
cfiren, wie er fie dann nur mit den fpöttlichen Nah; 
men Bambaliones,Milvi,Corvi,Vultures,Nodtus, 
Vefpertiliones belegt , und zuforderft behauptet, als 
le die von Ariftotele üvel geredet hätten aus den AL 
ten, feyen entweder Sophiften, oder Eriftici , oder 
Rhetores geweſen. Ins beſonder trägt er Patricii 
Vorwurff von Ariftotelis Geilheit, Unmäffigfeit 
and unkeuſchen Aufführung vor, mifchet aber Dabey 
fo viele fremde Sachen ein, daß feine Zuhörer wohl 
fhwerlich werden den Nachdruck des Patriciſchen 
Beweiſes haben begreiffen Eönnen. Komme fo dann 
auf feinen Hochmuth, Stolg und Pracht, den ihm 
Patricius vorgeivorffen, erzählt ferner, wie ihn Pa- 
tricius der Schmeicheley , des Geiges und der Uns 
danckbarkeit gegen Platonem befchuldiget : Wider; 
legt e8 aber mit einem Wort, es fenen fo viel Worte, 
ſo viel Unwahrheiten, Lügen und Käfterungen, und 
ſucht die Duelle folcher Verlaͤumdungen in Patricii 
und der ältern Feinde Ariftotelis Mißgunſt, die er 
aber nur mit einem meitläufftigen loco comuni, von 
ber Würcfung des Neids beweißt, und hierzu alle feine 
Colle&tanea zen ausfchütte. Die en 
Widerlegung aber ift Furg und mager, und- ig 
ar⸗ 
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darinnen, aus gi Phyfiognomie Fönne man die 
befchuldigte Laſter nicht gewiß erkennen: Der vor; 
geworffnen Unzucht hätten Ariftotelem nur Epicu- 
rus, nicht aber die übrige Feinde Ariftotelis , nach 
Athenzi Zeugniß befchuldigt, wobey er wider dag 
Ibelreden log ziehet, und Epicurum herunter macht, 
von welchem er vorgibt, er feye weder durch Schriffs 
en , noch Verftand, noch fonft was gutes , fondern 
log durch ungefchickte Leute unter die Zahl der Phi- 
‚ofophorum gefommen , und habe die abfcheulichfte 
Lehren profitirt ; Auf die vorgemworffene Knaben; 
eiebe antwortet er, daß die Worte der Alten auch eine 
anſchuldige Hochachtung bedeuten Fönnten, und man 
das beſſere von Ariftotele zu vermuthen habe: Sui- 
das widerfpreche fich ER Pythias feye ein ehrbares 
Frauenzimmer geweſen, die von Patricio angeführte 
zeugen feyen Salumnianten : Die Foftbahre Kleidung 
jeige fein groffes Gemüthe an, die vorgeworffene 
Schmeicheleyen feyen eine kluge Aufführung, Her- 
niam habe er als einen guten Freund gelobt, Was 
on feinem Geiß vorgegeben werde, halte Arifto- 
sles nicht für wahrfcheinlich. Alexander feye nicht 
on Ariftotele, fondern von einem andern umge 
racht worden, daß er aber Platoni widerfprochen, 
abe er aus Liebe zur Wahrheit gethan, aber mit 
zroſſer Befcheidenheit, habe auch ſonſt Platonem in 
Ehren gehalten, und feye alfo nicht undanckbar ges 
veſen. Und das ift die gange Vertheidigung Ari- 
totelis, welche das wenige, mag einen Grund hat ,. 
us Ariftocle bey Eufebio genommen hat, eg iſt als 
o Fein Schade, daß diefe Schrifft unter die memo- 
ias obfcuras-gefommen, ' 
. ‚Pag. 


n 
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Pag. 796. not. (hhh). ſetze hinzu pag. 69. Ed. 
Heefch. wo er zwar es nur den Peripateticis übers 
haupt zufchreibt, daß fie diefer Lehre wegen für Koͤ⸗ 
nigen und Richtern ſich Verantwortung zugezogen, 
ann man aber eine andere Stelle 247. p. 52. damit 
vergleicht, fo wird man Daraus deutlich erfennen, daß 
nad) Origenis Meinung die Ariftoteli vorgeworf⸗ 
jene Impietas hierinnen beftanden feye, 

Ibid. not. (iii). febe hinzu add. ORIGEXN. I. c. 


Pag. 798. 1. ult. lis Herpylidem an ſtatt Herpy- 
fidem. 


Pag. 799. not, (mmm), feße: I. c. 12.f. 258: 
Ib. not. (nnn). Diefer Metrodorus war ein Me- 
dicus, fp Chryfippum Cnidium zum Lehrmeiſter, 
und Erafiftratum zum Schüler hatte, wie Sexrvs 
. be. berichte. Man muß ihn mit andern Medicis, 
welche diefen Nahmen getragen, nicht vermengen. 
- Pag. Si1. not. g. Mas Ariftotelem 
‚in feinen Principiis phyficis verdächtig ma⸗ 
chet, hat CLavoıvs BERIGARDVSN 
dem Proa&mio zu feinen raren Circulis- Pifa- 
nis pag. 3. gar wohl an sufammen gefaßt, 
nemlich, daß er 1. Die Welt und die mare- 
riam primam ewig gemacht, 2. den primum 
motoreman die oberfte Sphäre, fo zu reden, 
angebunden ‚und feine Gemalt nicht meiter 
erfireckt , 3. ihm alle Srenheit benommen, 4. 
ihm Feine Gewalt gelaffen, als ſich felbft ers 
‚ Fennen,und ewige IRRE 
er⸗ 
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hervor bringen zu koͤnnen, 5. ihm derohal⸗ 
ben die Krafft abgeſprochen, die Welt oder 
ſonſt etwas zu ſchaffen und hervor zubringen, 
daß er ferner 6. von den uͤbrigen Intelligen- 
tien nicht beſſer philoſophire, und ſonderlich 
7. die unterſte zu einer dem gantzen Menſch⸗ 
lichen Geſchlecht allgemeinen Welt⸗Seele 
mache, woraus unendlich viel Irrthuͤmer 
folgen muͤßten. Man erſiehet hieraus, daß 
Berigardus die Grund⸗Irrthuͤmer Arifto- 
telis, welche nach ihm verfchiedene entde⸗ 
Fee, recht tieff eingefehen , und Daher Urſa⸗ 
he gehabt habe, von Ariftotelis Philofos 
Ihie nicht viel zu halten, wie er dann, wann 
nan feine Worrede mit Bedacht durchlißt, 
ilsbald überzeugt wird, daß er die Hypo- 
'hefes Anaximandri, Anaximenis und 
)er übrigen Jonicorum nur deßwegen deg 
Ariftotelis Syftemati entgegen geſetzt, fels 
iges aber wider vertheidiget habe, damit er 
n Italien, mo feiner Zeit Ariftoteles of 
entlich regierte, nicht das Kalb ins Aug 
chlagen, und Doch Gelegenheit haben moͤch⸗ 
e , Die Ungründlichfeit des Ariftotelifchen 
‚yftematis zu zeigen, wie auf gleichen 
Schlag Sanchez die Parthey des Scepti- 
ismi ergriffen hat / dem Anfehen des — 
J J telis 
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telis ohne feine Gefahr twehe zu thun. Es 
gefchiehet alfo Berigardo zu viel, wann er 
von Parckero, Villemandy, Bayle, Leib- 
nizio, Buddeo,R eimanno unter Die Atheis 
ften gesählet: wird, und hätte Parckerus, 
dem die andern vermuthlich gefolget, nur fei> 
ne Worte p. 3. anfehen daͤrfen, wo er ſagt: 
Clare pronuntio, tam Ariftotelis quam 
veterum a me propofitam opinionemin 
iis omnibus , qu& adverfantur Chriftia- 
nz veritati, falfam eſſe, in aliis vero, de 
quibus judicium philofophis relinqui 
folet, NB. fententiam meam proferre 
non debeo, ne, cum Ariftotelis inter- 
pretandi munere tamdiu perfunctus fim, 
in magiftrum defpuere & apoladtizare, 
‚aut antiquorum eineribus inſultare vel- 
le videar. Es gehöret alfo Berigardus 
nicht unter die Comentatores Ariftotelis, 
fondern unter die Reformatores, und zwar 
diejenige, welche ein altes Syftema hervor 
gefucht , und der Ariftotelifchen Bhilofophie 
entgegen gefeßet haben, Daher feiner unterden 
Neuern an einem: andern Ort meitläufftis 
ger gedacht werden Fan. 
Pag. 823.1. 5. feße nach angeflehet, und. 
Pag. 826. lin. zo. li$ Partickeln. 
b: Pag. 
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. Pag. 829.1. 28. feße an ſtatt Theil, Periodo. 
Pag. 860.1.30. fege erwiefen, an ftatt gethan. 
Pag. 861. nachnot. (nnn). feßezum Ver⸗ 

ftand der Th. 16. Diefen Satz ſetzte Ari- 
ftoteles dem Platoni und Pythagoræ ents 
gegen, da jener Durch eine Bewegung des 
Univerfi ,diefer durch den Creis, welchendie 
Bewegung der TBelt macht , Die Zeit defi- 
nirtfe, vid. Phyfic. 1. IV. c.10. PLVTARCH, 
de placit. philof. l.I.c. 11.12. SımpLic. in 
l.c. Pbyf. p. 165. SEXT. adv. Pbyfic. 1. II. 
f. 176: wiewohl diefe Ariftotelifche Defini- 
tion der Zeit einigeauch Platoni zugefchries 
ben haben, wie SExTvsl.c.f 228. berichtet. 
Es fahe demnach Ariftoteles die Zeit nur 
als eine Relationem an, welche von dem 
motu &terno primi motoris ihren Urs 
fprung hat, dahingegen andere Philofophi 
etwas Weſentliches in derfelbigen geſuchet. 
Pag. 862. nad) not. (rrr). Zur Erldus 
terung der th.23. ift zu mercken, daß nach 
Ariftotelis Meinung die vier Elemente eine 
Bewegung nach einer geraden Linie haben, 
nemlich unter fich , oder über fich, wie aus 
der th. 30. 35. zu erfehen 5 meil er aber 
fahe , daß die Himmlifche Eörper infeinem 
Circul fich bewegen , ſo dauchte ihn, 
| ige 
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bige Fönnte aus dieſen Elementen nicht ent- 


ſtanden feyn, und darum erfann er nochein 


fünfftes. Element, das eine Eircul:förmige 
Bewegung hat, wovon Arısrtor. ſelbſt 
de Cœlo 1. II. und Meteorolog. l I. LAERT. 
LV. J. 32. PLvrarcn. de Plac. Philof. 
l. I. c. 3. Sextvs EmPir. Pyrrb. byp. 
IL. III. c. 4. f. 32. und adv. Math.1.X.f.316. 
AMMOoN. invita Arifl. und andere nachzus 
fehen. Und das ift die quinta effentia der 
Peripateticorum. Ob Ariftoteles dieſes 
- fünffte einfache Weſen oder Element felbit 
“erfunden ‚ oder von Platone ererbt, dar⸗ 

über find feine Auslegere nicht einig ; leß> 
teres fucht fonderlich Simplicius mit Xe- 
nocratis Zeugnis zu erhärten , conf. 
NVXNXNEs ad vit. Ariflot. p. 127. wenige 
fteng ift richtig, daßin Ocerrı LvcA- 
Ni Buch de univerfi natura p. 5 27. der Am⸗ 
flerdamer edition Galei Opp. Mytb. auf 
fer den vier Elementen, welche der Veraͤn⸗ 
derung, Erzeugung und Auflöfung beſtaͤn⸗ 
dig unferworffen find ‚ auch ein fünfftes 
Weſen gefegt werde, welches Goͤttlich und 
unveränderlichift, und woraus der Himmel 
und die Himmlifche Coͤrper entftanden 
find. Daß megendiefer und anderer rer 
ei 
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‚eit der Phyſiologiæ Lucani und Ariſto- 
elis Bvrner. Archeol.1.]. c. 11. p. 425. 
ieſes Buch für verdächtig, PARCKER, 
le Deo dijp. 4. fe. 111. p. 367. aber gas 
ür eine Geburt eines Peripatetifchen Phi- 
ofophi gehalten, das wird in dem neunten 
Sapitul q. 27. not. (sss) (ttt) (xxx) uns 
erſucht mwerden. | 

Pag. 8655. not. (dd). Dererfte Beweger 
ler übrigen Craiſe, das ift, GOtt, hatnach 
Ariftotelis Meinung feinen Sig in dem 
äufferften Erais, oder der Extremität des 
Himmels; vid. de Cœlo J I. c.3. Hieraus 
fließenun von felbften, daß GOtt das uni- 
verfum extra Cœlum feyn müfle , und 
folglidy auch das ſpatium extramunda- 
num, menigftensmacht ihmSextrvsEm- 
PIR. adv. Math. 1. X. f. 33. fegg. Diefen 
nicht ungegründeten Einwurff. Und dans 
noch lehrte Ariftoteles , der Himmel ſeye 
nicht inloco , weilauffer ihm nichts ift, dag 
fein Ende feyn Fan , als er felbft , welches 
doch zum loco nach Ariftotele erfordert 
wird , vid. Pbyfic. 1. V. c.7. Man fihet 
hieraus: daß Ariltoteles fich felbft entweder 
mit feiner Lehre von dem primo motore 
und defien Ort nicht zu helffen gewußt, oder 

.. Sweyter Theil, Te aber 


986 Zuſaͤtze und Verbefferungen. 


aber GOtt felbft zum fpatio & loco, ms 
nicht der Dinge in der Welt, Doch wenigſtens 
der Welt felbft gemacht habe, welches, wie 
ſchoͤn es Elinge, man aus den Worten glei) 
erfehen Fan : Obwohl auch nicht nur unter 
den Juͤden / fondern auch unter den Ehriften 
fich einige gefallen laffen, GOtt locum re- 
rum zu nennen, vid. FAsrıc. ad l.c. Sex- 
ti, undder Hr. D. PFAFFDiſſ. Anti-Bal. 1. 
Pag.873. not. (c). Theophrafti Leben findet man 
auch Fürglich enttworffen, in des Herin Crerıcı 
Bibl. univ. Tom. XI. p: 513. fegg. 
Ibid. penult.1. feße Aleippus an ftatt Alicippus. 
Pag. 876. not. (t). Von den placitis 
‚ Theophrafti ift hier über dasjenige, was 
ſchon indiefer Anmerckung gedacht worden, 
noch zu mercken, daß er auch ſtatuirt: 1. Die 
Bewegung koͤnne von der Actione nicht ab⸗ 
geſondert werden. 2. Die Contraria ſtehen 
nicht unter einem Genere. 3. Die Saltzig⸗ 
Feit des Meers Fomme von der unter demſel⸗ 
bigen befindlichen Erde. 4. Die Winde has 
ben einen motum obliquum, weil die Mae 
terie, aus deren Ausdünftung die Winde 
entftehen, theils leicht, theils ſchwer ift, und 
daher jene über ſich, dieſe unter fich Drücke. 
Diefes und in der not. (t) Angeführtes, be 
ver 


| 
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meifen Simplicius , Alexander Aphrod. 
Olympiodorus und andere Commenta- 
tores Ariftotelis , deren Stellen PATRı- 
 cıvsl.c. angezeigt hat. So foller auch 
nad) PuiNII Zeugniß 2. VII. c. 44. vorge⸗ 
geben haben, in Cappadocien gebe es Maul⸗ 
Eſel, welche Fuͤllen werffen, und nach Olym- 
piodori Comm. in Pbil. Platonis Bericht; 
der Meinung gemefen feyn, Feine Wolluſt 

Rd, fondern eine jede Wolluſt feye 
wa r. 

Pag. 878. not. (bb). Won der. Needhamiſchen 
Edition der Charatterum Theophrafti Fan aud) die 
Hiftoria Bibliotheca Fabriciane T. Fl. p. 261. eq. 
nachgefehen werden. 

Pag. 883. not. (nn). Eine weitere Ausführung ' 
der in diefer Anmercfung en Beantwortung 
der Frage, ob Strato ein Atheift geweſen, ijt den 
Amæœ nit. literar. Tom. XII. p. 311. ſeqq. einver- 
leibt, und zugleich Stratonis Syitema phyficum des 
leuchtet worden. 

: P.884.not.(00). Zu Bekraͤfftigung der 
hier gegebenen Erklärung , Daß Strato Durch 
das Weſen der Dinge die Kigenfchafften der 
Coͤrper verftanden habe, Dienet SexriEm- 
pirıcı Bericht Pyrrb. byp. 1. III.c. 4. [.32. - 
als welcher lehret, Daß Strato zum principio 
die Eigenfchafften, (rowrylas) angenommen, 

Tt 2 wel⸗ 


+ 
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welches ihm auch in der GALENO zugefchries 
benen Hiſtoria pbilofopbica beygelegt wird. 
ann STos.2o in Eclog. Pbyf. p. 27: zu 
trauen , fo beftehen dieſe Haupt: Eigenſchaff⸗ 
ten in den elementis frigidi & calidi, dann 
fo muß es daſelbſt heiffen, mie der Herr FA- 
Brıc..adl.c. Sexti angemercfethat. Dems 
nach ift Strato nicht nur von Platong, fon- 
dern auch Ariftotele weit abgegangen , weil 
diefe Befchreibung Des entis Ariftotelis 

Definition gerade widerfpricht, 

Ibid. not, (pp). Zu Erläuterung dieſes 
Stratoniſchen Lehr» Sages ift zu mercken , 
da Strato zwar den Verftand und die Sins 
- nen mit einander nothwendig verbunden,und 
alfo das alte Theorema , nihil efle in in- 
- telle&tu, quod non prius fuerit in fenfu, 
. angenommen, ja in der That allen intelle- 
&tum purum geläugnet,und gar vorgegeben, 
der Verftand ſeyen die Sinne und die Sinne 
ſehen der Verſtand: aber nicht alfo, daß er 
nicht Doch einen weſentlichen Unterſchied uns 
ter beyden gemacht hatte, dann er fahe Die 
et Sinne ald die Werckzeuge, den Verſtand 
aber als die wuͤrckende Urſache an, und find 
ihm die Sinne fo zu reden das Perfpedtiv, 
wodurch ver Berftand fiehet,twie aus ð Q 
M · 


J 
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EmPir. adv. Math. l.VIl. ſ. 350. Fan erfe: 
hen werden. Undinfofernehat TerTVL- 
LIANVS de anima c. ı5. recht, Daß Strato 
pon Dicxarcho und den Medicis, Andrea 
und Afclepiadeo, abgegangen , welche Fein 
anderes dirigirendes Principium gelten laſ⸗ 
fen, als die Sinne; fo daß die Sinne ſelbſt 
der dirigirende Verftand find. Und hier 
aus ift zu verfichen , was Strato fagen mol: 
le, warn er der Seele den Sig in meditul- 
lio fuperciliorum anweißt wie PLvr. de 
er philof. 1. IV. c.5. und Ter tvır. lc. 
erichten, nemlich daß die Seele in den Au⸗ 
gen fo zureden als auf ihrem Pofto Wache 
halte, und acht gebe, mas vorgehe. Daß 
Zinefidemus gleicher Meinung geweſen / 
berichtet SexT vs 1. c. conf. FABRIC. ad 
b. 1. Hieraus-ift Das Allegatum Parricii 
zu verbeſſern. j 
- Ibid. not. (gg). Bon diefer Hypothe- 
fi Fan auch Sextvs Eme. Pyrrb. hypot. 
I. III. c. 17. f. 137. adv. Pbyf. 1. 11. f. 177. 
228. SımpLic. in 1. IV. Phyf. pag. 168. 
STOBAÆVS Eclog. pbyf.p. 19. nachgefehen 
werden. Auffer angeführten Sägen find 
. noch zwey Stratonifche Thefes zu mercken, 
3 3, die Edrper und der Ort-Fönnen in. infi- 
Br Tt 3 nitum 
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nitum getheilt werden ; die Zeit.aber hört in 
etwas uneheilbarem aufs 2. Das Wahre und 
Falſche ift nicht in den Begriffen, fondern in 
den Worten; bendes legt ihn SexTvs bey, 
das erftere adv. Phyf. 1. II.fı 15 5. das andere 
adv. Logic. 1. 1.f. 13. Er hatte aber im leg 
tern auch Epicurum und nad AMMoNnIn 
einung de interpret. p.7. felbft Ariftote- 
lem und andere Peripateticps auf der Seis 
ten. Wenigftens iftrichtig, daß Ariftote- 
les'verum & falfum in propofitione bes 
frachtet hat. Ä 
Pag. 888. not. (II). Sexrtvs Empir, 
adv. Rbetor. 1.II.f. 61. macht Ariftonem zu 
Critolai Sıhüler (yrwguov) morinnen ihm 
QyıntıLıan. Infit. Orat. 1. II.c. 15. vor⸗ 
gegangen, Allein es ift dieſes entweder ein 
Sedachtniß + Gehler , oder, aber man muß 
durch diefen Ariftonem einen juͤngern ver⸗ 
fiehen ‚der von Ariftone Juliete unterfchies 
dengewefen. Dann daß dieſer Arifto Cri- 
tolai Anteceflor geweſen, ift ausangeführs 
ten Stellen Ciceronis, Plutarchi und des 
Anonymi Menagii,Flar. Das Legtere hat 
ſich auch der Herr FABRIC. Bibl. Gr. Vol. II. 
pag. 280. 294. gefallen laſſen, wie er dann 
auch ad l. c. Sexti dieſelbige alſo —— 
i⸗ 


— 
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Cines Ariftonis Coi, der Ariftonis Cei 
Schüler und Erbe geweſen, und leicht mit 
ihm verwechſelt werden kan gedenckt STR A- 
80 1.X. P.486. Des nod) ältern Ariftonis 
ober LAFRT. J V. f. 27. Ä 

Pag. 889. not. (nnn); Ob gleich Cri- 
tolaus felbft ein guter Redner geweſen, fo hat 
er doch der Rhetoric nichts nachgefragt / 
fondern vielmehr viele Bücher darwider ges 
fehrieben, wie Qvın TıLra N. Inf. Orat. III. 
c. 17. bezeuget , wie er dann auch Diefelbige 
unter den Künften und Wiffenfchafften nicht 
wollte paffiren laffen, und fie für nichts an⸗ 
ders als eine Art und Gebrauch zu reden, ja 
wohl gar für eine feichtfertige Kunft bielte , 
tie ebenderfelbige c. 15. und SEXT.EMP. _ 
adv. Gramm. |. II. [.15. bejeugen. conf.Cel. 
FABRIC. ad Sext. l.c. (.20. Man darff 
ſich aber Diefes nicht wundern laffen, dann 
Das gefchahe von den Philofophis den Ora- 
toribus zum Tort, weil dieſe jener auch nicht 
ſchonten / und ihnen bey aller Gelegenheit eis 
nes anzuhängen fuchten, von welchem Haß 

der Philoſophorum wider die Sophiſten 
oder Rhetores, und dieſer wider jene wir 
bißher verſchiedene Exempel in der Philoſo⸗ 
phiſchen Hiſtorie angetroffen haben. Auf 
| Tt 4 glei⸗ 
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gleichen Schlag befliffen fich die Academi- 
ci ebenfalls -einer Durchdringenden Bered⸗ 
famfeit , dergleichen: wir: fonderfich an Car- 
neade bemercfet haben: und dannochrieben 
fie fi) an den Rhetoribus, wo fie Fonnten, 
„wie folches Agnon, ein Academifcher Philo- 
fophus bey Qvınrıt. ]. c. gethan hat, 
Aus Angeführtem muß Die hier in der Note 

citirte Stelle Sexti ergaͤntzt werden. 
Pag. 895. not. (b). Dicæarchi Meis 
nung von der Seele war eigentlich dieſe: 
‚Die Seele , in fo ferne fie ein von Dem Leib 
befonders fich befindendes , und in Demfels 
bigen würckendes Weſen ſeye, fene ein non- 
ens und leere Einbifdung » und das, mag 
wir die Seele nennen , feye nichts anders, 
„ ats der befebte , fich regende und bewegende 
Leib, wovon auſſer angezeigten Stellen der 
Alten auch Crcero Tiſc. Q.4. LI. c. 10. 
21. Acad. Q q. 1. IV. c.39.ad Attic.1.XIUI. 
eb. 31. PLVTARCH. adv. Coloten. Ev- 
SEB. prap. Ev. 1. XV. c. 9. SExTVs Em- 
PIR. Pyrrb. byp.1. IT.c. 3. (31. adv. Math. 
1. VII. J. 349. nachzufehen. Sonſt ift Di- 
cxarchus auch Desivegen in der Bhilofos 
phiſchen Hiftorie zu mercken, weil er fich 
gar ſtarck auf Die Geographie gelegt/ wie 
TRA- 
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STRABOL Il. p. 71. bezeuget , wie dann 
von feinen Geographifchen Arbeiten unter 
denen von Hoefchelio, und neuerer Zeiten: 
yon Hudfono edirten Geographis nod) 
etivas vorhanden ift. E 

Pag. 896. not. (e). Don Heraclide 
Pontico iftzu mercfen , daß erauch ein Par 
tron des Syltematis Atomiſtici geweſen/ 
dann er ſetzte zum primo principio phy- 
ſico, Particulas ſimplices & incompo- 
ſitas, worinnen ihm Aſclepiades Bithy- 
nius, ein zu Pompeji Zeiten beruͤhmter 
Medicus gefolget, deſſen Gedancken hie⸗ 
von CoELIVs AVRELIANVS acut. pas- 
fion. 1. I. c. 14. und aus dieſem der Her? 
FABRIC. ad Sext. Pyrrb. byp. 1. Ill. c. 4. 
J. 3 2. erfläret » conf. SEX T. adv. Log. Il. 
fr 220. adv. Phyfic. 1. I. f 363. 

Pag. 908. not. (bh). Ein Bild Diogenis Cyni- 
ei, woraus die Cyniſche Art, den Mantel umzu⸗ 
ſchlagen, daß der Arm bloß blieb , zu erfehen , hat 
Varsınvs aus einem Marmor , und aus ihm 
Aısert. Rvsen. de re vefiar.l.1. c.7. abbil 
den laffen , augmelchen esca hy der Henn Faurıc. 
ad Sext. Emp. Pyrrb. byp. l. 1. c. 14. f. 153. Al 
geführt, und in Kupfer vorftellen laffen. 

Pag. 920. m. XIII. Zu Antifthenis 


Lehr⸗Saͤhtzen Fan auch noch gefeßt, werden : 
Be Tt7 Es 
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Es ſeye beſſer unſinnig werden, als ſich der 

ollüftergeben, vid. LAERT. 1. V. J. 3. 
SEXT. EMPIR. Pyrrb. byp. I. III. c. 23. 
fr 181. adv. Math. 1. XI. fı 73. GELLIVS 
.IR.cs. 

Pag. 934. not. (ss). Des verftorbenen 
Kern D. Jac. Has.aı diſſ. dedoliari ba- 
bitatione Diogenis Cynici hat der Herr In- 
fpetor HEvmann felbft feiner Pecile 
T. 1.Libr. IV. n. 6. p. 586. fegg. einverleibt. 
Keil nun diefer gelehrte Mann Die gemeis 
ne Meinung, daß Diogenes in einem Faß 
gemohnet , mit vieler Geſchicklichkeit vers 
theidiget, fo verlohnt fi) wohl der Muͤhe, 
feine Beneiß- Gründe anzuhören, welche er 
zu Dderfelbigen Defefligung vorbringt. Es 

kommen diefelbige.aber daraufan : ı. Bor 
Juvenale habe SENECA ep. 90: ſchon Dies 
“ fer Wohnung in dem Saffe gedacht , Daß 


man aber bey feinen ditern Auftoribus 


Feine Nachricht habe , komme daher ‚ weil 
mir einen groffen Mangel der Nachrichten 
unter den Alten haben, und viel Urfachen 
- Fönnen geweſen ſeyn, warum fie derennicht 
gedacht haben, da doch andere darauf ges 
fommen. 2. Es feye bey den Athenienfern 
nichts ungemöhnlichesgemefen ‚ Daß die an 

| eute 
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Leute in Kellern , Hoͤlen, und den Faͤſſern 
gleichen bemeglichen Haͤußlein geroohnet , 
mie auseiner Stelle ARISTOPHANIS in 
equitibus erwieſen werdenfönne. 3. Daß es 
auch fogroffe Faſſe gegeben , dag man wohl 
darinnen wohnen / und ſich aufhalten koͤn⸗ 
nen. 4. Daß es diejenige, ſo dieſe Hiſtorie 
vorgegeben, aus den Alten muͤſſen genom⸗ 
men haben. 5. Daß man Juvenalis Zeug⸗ 
nis weder ausden Umftänden feiner Perfon , 
noch der Erzählung , verwerffen Fönne. 
6. Daß man nichtermeifen Fönne, daß Lu- 
cianus neue Hiftörgen erdacht , um Die 
Philofophos railliren zu koͤnnen; und Daß 
es auch in der That nichts untvahrfcheinlis 
ches feye , Daß Diogenes fein aß zu Eorinth 
aufs und abgewaͤltzt, als Philippus nad) 
Corinth gekommen , ob es gleich fonft Fein 
Zeugnis hat , als Luciani. 7. Daß Dio- 
genis Laertii Zeugnis nicht zu verwerffen / 
ob er gleich die Sache aus den erdichten 
DBrieffen Diogenis genommen , weilen die 
Medner doch eine gemiffe Hiftorie zum 
Grund fegen müffen : auch. die übrige von 
La£rtio erzählte Umftände nicht unmöglich 
fenen. 8. Daß, wann Laertius faget , er 
habe in einem Hauß gemohnet , eben dadurch 
Ä Tt6 ſolches 
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folches Faß zu verftehen feye , welches eine 
befannte und gemeine Art der ABohnung 
gerorfen : auch Daraus, daß er an offentki- 
chen Drten gegeffen , nicht folge, daß er 
nicht in einem Safle gemohnet. 9. Daß 
Diogenes habe Eönnen in Xeniadis Haufe 
im Alter geblieben ſeyn, vorber aber. der 
Wohnung im Faſſe fich bedienet , oder her; 


nach Diefelbige wieder bezogen haben... Zu 


Ende fügt er noch bey , daß es wahrfchein: 
lich fene ; daß Diogenis. Faß nicht hölgern; 
fondern von Erde gemwefen , Das ift, daß es 
ein groſſes weites gefäffiges iradenes Ges 
fhirre geweſen, und daß es Feine Gefahr ger 
habt zu verbrechen , wann er es gewaͤltzt, 
teil der Hoden in den Grichifchen Staͤd⸗ 
ten nicht gepflaftert war. Alles dieſes ıllu- 
Rrirt er mit vieler fehöner Gelehrſamkeit. 
Es hat aber. der Herz HEvMmAnn auf Diefe 
differtationem epiftolarem an des ver⸗ 
ftorbenen Heren HA ser eben fo gelehrten 
‚ und berühmten Bruder THEODORVM 
eine Antwort hierauf abgelaffen , welche er 
ebenfalls feiner Pœcile l. c. p.614. fegg. eins 
verleibt hat, welche darauf beruhet, daß er 


1. den Beweiß von dem Stillfchroeigender 
erftern und nahern, auch mehr en vers | 
. jenen, | 
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dienenden Audtorum ſtarck treibet, daß 2. 
aus der angeführten Stelle Senec® von 
felbft erhelle , daß Diogenes nicht im Faſſe 
gewohnet ‚ fondern nur darein bißweilen 
‚ gefrochen und darinnen gefchlaffen ; more 
aus Dannmuthmaßlich Die Gabel mag ent- 
ftanden feyn. 3. Daß die Stelle Ariftopha- 
nis nichts menigersangeige, als daß man in 
Faͤſſern gewohnt habe, ſondern daß es nur 
eine uneigentliche Poetiſche Redens⸗Art 
ſeye, wodurch die elende Wohnungen der 
Armen angezeigt werden; daß auch 4. es 
gar Feine Wahrſcheinlichkeit habe, Daß man 
in ſolcherley Gefaͤſſen wohnen Fönnen, 
5. Daß auch Die Zeugniffe aller angeführten 
Audorum feinen andern Grund habenr 
als die traditionem vulgi; daß s.esnoch 
nicht folge, die Sache koͤnne ſeyn, darum 
fene fieauch ; daß auch 6, ein ſolcher mage⸗ 
rer Dungerleider , ald Diogenes getvefen, 
ein fo groffes irzdenes Gefäß ‚ als dieſes 
müßte gemefen feyn, unmöglich hatte aufs 
und abiwalgen koͤnnen. Aus denen bißher 
nur furk angeführten DBeweifen , welche 
beyde berühmte Männer mit vielen gelehrten: 
Neben⸗ Dingen ausgezieret, mag hun ein 
jeder felbft erwählen , was ihm am wahr⸗ 
Tt7 ſchein⸗ 
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fcheinlichften vorfommt. Ich indeffen trage 
Fein Bedencken zu befennen , Daß mir des 
Herrn Has aı Beweiſe fo getwichtig noch 
nicht vorgefommen ‚ die nad) dem Herrn 


. Hevmannoergriffene Meinung , welche . 


diefe Erzählung für ein Maͤhrlein erfläret, 
zu ändern. Dann diejenige wichtige Be⸗ 
meife,melche von demfelben fchon vorgebracht 
find / nicht zu widerholen ‚unter welchen 
fonderlich das Stillſchweigen etlicher Secu- 
lorum von Leuten, die es hätten wiſſen Föns 
nen, davon zu reden Gelegenheit gehabt has 
ben, und wann fie es gewußt / oder für wahr 
gehalten hätten , gewiß nicht Davon geſchwi⸗ 
gen, fondern defien Meldung gethan haͤt⸗ 
ten , mir unverwerfflich und unmidertreibs 
lich vorkommt ‚ fo kommt zu denfelbigen, 1. 
Daß zwar allerdings nicht unmahrfceins 
fich, daß Diogenes , der ſich nad) Art der 
Bettel-Leute , mo er nur zukommen Eönnen, 
aufgehalten, etwa auch ein- oder etlichmal 
in dem indem Metroo geftandenen Gefäfle 
‚Über Nacht gefchlaffen , Daß aber , da Dio- 
genis feben zu einem vericablen Philoſo⸗ 

phiſchen Eulenfpiegel gemacht worden, vote 
in der Abhandlung dieſes achten Capituls 

zimlich deutlich erwiefen worden , man Das 

von 
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‚on Anlaß genommen , folchen Eurgmeilis 
zen Schwanck dem guten Diogeni aufzus 
inden. Daß 2. wann man ja noch Altere 
Zeugniffe, als Senec® , La&rtii und Lu- 
»iani, haben wolle, die Epiftol® Diogenis, 
zuf welche fich Laertius beruft, zwar dazu 
u gebrauchen, indem wahrfcheinlich ift ‚ daß 
Yiefelbige Alter find , ale dieſe Scriptores, 
pie an einem andern Ort unterfucht werden 
muß: Daß aber eben hieraus der fandigte 
Grund diefes Vorgebens erhelle, meil allem 
Anfehen nach aus folchen Epifteln ‚ welche 
yiedamals in der Critica nicht gar vorſich⸗ 
ige Zeiten für richtig und aͤcht angenom⸗ 
nen, ſolche Mähr’gen in die Schrifften ges 
lehrter Leute eingefloffen. Und muß man fich 
wundern, wie behauptet werden koͤnne, daß 
dieſe Sophiften und Redner in folchen- Epi⸗ 
teln allegeit wahre Umftände und Hiftorien 
‚um Grund geleget, da Doch aus allen zus 
ſammen viele Erempel in Gegentheilvorges 
racht werben Finnen, und in unferer Abs 
yandlung hin und wieder befonders anges 
nerckt worden find. 3. Daß es allerdings 
richtig, Daß die Erzählung derjenigen, wel⸗ 
‚he vorgeben , daß Diogenes big an fein 
tebens-Ende in Xeniade Haufe geblieben, 
allen 
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allen dieſen Maͤhr'gen widerfpreche , indem 
mannirgend findet, daßer es verlaffen ‚viel: 
mehr behauptendiefelbige , aufderen Credit 
es anfomımt ‚ daß er darinnen geftorben, 
und von feinen Untergebenen begraben wor⸗ 
den fene. Was infonderheit 4. Luciani 
Vorgeben anlangt, fo Fan man aleich aus 
feiner eigenen Erzählung hören , Daß er es 
bloß extraditione vulgihabe , undalgeis 
nen befanten Schwanck vortrage, und Fan 
man Luciano nur gar zu wohl erweifen / 
daß er, um die Philofophos zu railliren, 
allerhand Maͤhr'gen aufgeflaubt — und feir 
nen Geſpraͤchen einverfeibt. Man lefe nur 
den einigen Dialogum , Gallus beritult, 
und erwege, was vor Einfälle Lucianus 
dem ehrwürdigen Pythagoræ aufgebuͤrdet / 
um ihn nur laͤcherlich zu machen. y. Wann 
man auch dasjenige erwegt, was in der not. 
(ddd) p. 937. ſeqq. angefuͤhrt, und mas 
Bor Zweifel wider die vorgebliche Unterres 
dung Alexandri M. mit Diogene einge 
fireuet worden, fo wird man eben Diefelbige 
mit einer geringen Veraͤnderung auf Diefen 
Streich Diogenis appliciren Fönnen. 
Dann die Hiftorie von- feiner Wohnung in 
einem Faß gehet auf Athen, nicht auf * 

rinth/ 
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int) , und der abmechfelnde Aufenthalt - 
Jiogenis bald zu Athen, bald zu Eorinth) 
ft noch nicht genug ermiefen , und will fich 
nit feiner Sefangenfchafft , Aufenthalt und 
Aufführung bey Xeniade nicht reimen. 
Man Fan diefem hinzu thun, daß Epictetus 
ey ARRIANO Epidet. diſſ. 1. III.c. 34. gar 
rachdrücklich und weitlaͤufftig von Diogene 
det, undfeiner Wohnung, Aufenthalts, 
Hefangenfchafft und Aufführung zu Athen 
nd Eorinth Meldung thut , und feinen gan⸗ 
zen Character befchreibt , auch feiner Ges 
nuͤths⸗ Freyheit in Anfehung der fiegreichen 
Waffen Philippi und Alexandri nicht vers 
jiffet ,_ aber Doch meder feiner IBohnung in 
inem Saffe, noch auch ins befondere dieſes 
Auf⸗ und nn. deffelbigen gedencke, 
vomit er Doch feinen Satz gar nachdrücklich“ 
yatte bemeifen Fönnen , wann er dieſes Vor⸗ 
jeben für wahr gehalten hätte ; da er Doch 
indere Umftände von ihm, mann fie wahr 
jeweſen / angeführt; vg. Daß er feinen 
‚ölgernen Becher weggeworffen, Da er einen 
Knaben mit der Hand aus einem Sluffe 
Waſſer ſchoͤpfen fehen, zc. vid. SımpLic. 
ıd Epict. Enchir. p. m. 190. Es ift alfo, 
lurtz von der Sache zu reden, dieſes zwar ein 
zimlich 
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zimlich altes, von Diogenis elenden und 
bettelhafften Aufführung hergenommenes, 
und bey Zeiten den Cynicis zum Spott 
aufgebrachtes Hiftör’gen , welches aber fei- 
nen andern Grund hat, als alleandere offen» 
bare Schwaͤncke und Sagen des gemeinen 
Mannes , welche hernach ein Sophift in 
eine ordentliche Geſtalt gebracht , und Dio- 
geni ſelbſt füpponirt , die nachfolgende 
Scriptores aber ohne weitere Unterfuchung 
angenommen haben , meil e8 ihnen taugte, 
einige, ihrer Meinung nach, artige und 
fchmeichelnde Gedancken dabey anbringen zu 
fonnen. 

Pag. 952.not. (m). Nach SEXTI Em- 
pırıcı Bericht lc. welcher fich S- 48. fegg. 
der Fabricianijchen edition befindet , hat 
auch Xeniades von Eorinth fchon ſtatuirt: 
Es gebe Feine Wahrheit , und Fomme alles 
auf die Einbildung und Meinungan, wel⸗ 
che uns.betrüge. Alles ‚was entftehe, komme 
auseinemnon-ente , und gehe wieder in 
ein non-ens, wo aber Durch das non-ens 
nicht etwas , das nichtift, fondern etwas, 
das Dem mefentlichen und felbftändigen ents 
gegen gefest wird , nemlich die immer fliefe 
fende Mzaterie verfianden wird. Ob Mo- 


nimus 
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yimus diefen Sag von dieſem Philofopho 
ntlehnt, oder ob er ihn aus der Eleatifchen 
Schulevon Xenophane, Parmenide und 
Zenone erfchnappet , oder ob ihm die He⸗ 
aclitifche Bhilofopbie ihn fournirt » oder 
zar Plato und feine Nachfolger an die Hand 
zegeben , das läßt fich nicht ausmachen. 
Bann diefer Xeniades von Eorinth des 
Diogenis Cynici Herz waͤre, von welchen 
ın der vorigen Srage gedacht worden ‚ fo bes 
duͤrffte e8 Feiner Srage , woher Monimus 
Yiefen Sag genommen hätte, ale bey wel⸗ 
chem ihn Monimus hatteerlernet haben Föns .- 
nen. So ift aber dieſer Xeniades viel Alter; 
dann Sex Tvs l.c. gedencket, daß feiner 
ſchon Democritus Meldung gethan habe, - 
wie Dann auch die Nachricht von Diefem 
Satz von Sexto permuthlich aus Demo- 
eriti Schriften gefchöpfft worden. Daher 
dann diefer Xeniades Corinthius von des 
Diogenis Herꝛn wohlzu unterfcheiden, wie 
ihon MEnAc. ad Laert. 1. VI. f. 74. und 
der Her? FABrıc. ad Sex Tr. Pyrrb. hyp. 
I. fe 18, angemercfet haben. Indeſſen Fan 
Doch diefer Satz zu Corinth von Xeniade 
her.befannt geblieben feyn, und alfo auchMo- 
nimo daher am erften eingeleuchtet baben, 

aß · 
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Pag. 960: I. 8. feße Beylager an flatt Bey; 
age. | 

— 961. not. (gg). Daß die den Philofophis 
beygelegte Briefe vor unterfchobene Geburten einis 
ger Sophiften zuhalten, hatder Hen Srorre in 
der Hiſt. der Gelahrheit P. ll. c. 1.9.41. 2.36. 
ſelbſt erinnert, | 

: Pag. 996. not. (ccc). Seße zu SEX- 
tı Empir. adv. Logic. |. I. hinzu f. v5. 
HıERON. adv. Rufin. l. I. p. 385. Daß ſich 
die Stoici mit dieſen Logicaliſchen Grillen⸗ 
faͤngereyen viel gewußt haben, merckt auch 
SIMFPLICIVS in Categor. p. 98. AN. 

Pag. 998. not. (ddd). Daß die Stoiſche 
Moral einen Menſchen hochmuͤthig mache, 
und ihn in dasjenige ſtuͤrtze wovon fie ihn 
heilen fol , hat ihr fhon Sext. Em 
adv. Math. 1. XI. f. 179. mit Recht vorges 
worffen. — 

- Ibid. not. (ff). Wann man ſich ein we⸗ 
nig in der Philofophifchen Hiſtorie Der vor 
Zenone blühenden und fehrenden Philo- 
fophorum umfihet , fo findet fich fonder- 
lich in dem Syftemate Heraclitex Phy- 
ſiologiæ viele Gleichheit mit dem Syſte- 
mate Stoico ; dann ı. lehrte Heraclitus, 
alle Dinge beftehen aus einem fubtileften | 
Lufft und Natur⸗Feur; Zeno machte feinen 
| . EHE, 
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Ott, oder das principium activum, 
uch zu einem ſolchen Fünftlichen Natur⸗ 
seur. 2. Heraclitusfeßte das Weſen aller 
Dinge in einen beftändigen Sluß und Be⸗ 
vegung; Zeno fuchte eben darinnen auch 
as Weſen der Materie. 3. Heraclitus 
etzte, Daß alles aus dieſem NatursFeuer ents 
tebe, und wieder darein aufgelößt werde; 
mdnach Zenonis Lehre muß auch alles aus 
BOtt rdasift, aus dem Himmlifchen Seur 
WE> und wieder feiner Zeit in Dafjelbige 
lieffen. 4. Heraclitus beftimmte dieſem 
Natur⸗Feur eine ewige , und niemalseinen 
Anfang und Endenehmende Daur; und fü 
var auch Zenonis SLItt ‚ oder vielmehr 
ein totum, Die ganke Ißelt ewig. 5. He- 
-aclitus nennete Diefes Feur GHÖL , und 
ben fonenneteesauch Zeno. 6, Nach He- 
racliti Phyfiologie hat diefes Natur: eur 
von Ewigkeit her feine nothwendige natürs 
iche , inihm felbft liegende Bewegung, nach 
welcher, und Durch welche allesentftanden 3 
und eben fo lehrte auch Zenonis Phyfio- 
logie, daß dag totum in fich felbft eine 
nothwendige, fich felbft beflimmende Bes 
wegung habe, wordurch die Welt entſtehen 
muͤſſen. 6. Heraclitus nennete dieſe unum⸗ 

| gaͤng⸗ 
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gängliche nothmwendige Bewegung des Na⸗ 
tur⸗Feurs, das Schickfal , und bey Ze- 
none heißt das Schickfal ebenfals die aus 
SHELL, das ift, dem Natur-Feur entfle> 
hende Nothwendigkeit der Bewegung des 
totius , und der Daher flieffenden Wer 
bindung aller Dinge. 7. Diefem Schick 
fal fehrieb Heraclitus die Erhaltung und 
Verſorgung aller Dinge zu , und Zenoni 
hies das Schickfal und die Vorſehung eben⸗ 
falls eines twie Das andere. 8. Heraclitus 
machtedie difpofition diefes En an 
in fo ferne fie fich nach der Beſchaffenheit 
des ganken richtet, zu einem vernünftigen 
Weſen / und zur Seele der Welt; und eben 
fomurdedasjenige , was aufeine vernünffs 
tige Weiſe, dasift, nad) der Art, Eigens 
ſchafft und Befchaffenheit des totius in der 
gröbern Materie wuͤrcket, von Zenonefür 
ein vernünfftiges AVefen , für GOtt, und 
für die Seele der ABelt ausgegeben. 9. He- 
raclicus leitete die Seelen aus der Welt⸗ 
Seele , und Zeno gab ebenfalls dieſes für 
ihren Urfprung an. 10. Nach Heraclito 
werden Die Geftirne von den Ausdünftuns 
‚gen unterhalten , und eben Diefes fies fich 
auch Zeno träumen. ı 1, Heraclicus machte 
end⸗ 
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endlich den Verſtand des Menfchen zu feie 
nem GOtt, und Zeno nennete die vernünffe 
tige Seele. eben alfo. Daß Heraclito billig 
Diefe Säge beygelegt werden , das wird in 
dem zweyten Theil diefes erften Periodi, 
oder c. XII. g. 2. gründlich und hinlänglich 
bewieſen werden. Man Fan alfo nicht laͤug⸗ 
nen ‚ daß die Phyliologia Heraclitea & 
Stoica eine simliche Verwandſchafft habe; 
ferner wird fich in dem zehenden Eapitul Ges 
legenheit zeigen zu erweiſen, vaß etliche der 
Pythagoreer auch fehon auf folche Gedans 
cken gefallen fenen. Diefesnun aus der Phi⸗ 
loſophiſchen Hiftorie voraus geſetzt, fo iſt zu 
vermuthen, einmal, daß Plato, welcher ſo 
wohl die Pythagoreer, ale auch Heracliteer 
gehoͤret hatte, einen Theil dieſer hypothe- 
ſium angenommen, was aber ihm mit dem 
von ihm beliebten Syſtemate dualiſtico ſich 
nicht zu reimen ſchiene, fahren laſſen, wie 
aus der Gegeneinanderhaltung der Phyſio- 
logiæ Heracliteæ und Platonicæ, welche 
ſonderlich Timæi principia mit den Hera- 
cliticis verfnüpfft , und Tag und Nacht in 
einen Sack gebracht , Fan erfehen werden, 
Und fodann, daß Zeno , Dem das princi- 
pium coxternum immaterialenicht .;- 

| ih 
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lich vorgekommen, in der Schule der Aca- 
demicorum aber die principia theils Py- 
thagorica, theils Heraclitica gehoͤret/ 
und ſie tauglich gefunden, aus ihnen ein 
neues von Platone und Der Academia abs 
gehendes Syftema zu fehmieden, Diefe letz⸗ 
tere ergriffen , fienach feinem Geſchmack ums 
gegoflen , und aus Platonis und Heracliti 
priacipiis ein drittes neues Gebaͤude der 
Natur⸗Lehre verfertiger habe. Auf eben dieſe 
Gedancken iſt auch gekommen der Herz 
OLEAR. diſſ. t. de principiis Heracliti, fo ſich 
in STANLEII Hiſtor. Phil. P. IX.c.6.befine 
det, $. 12. p- 853. worinnen ihm ſchon 
CICERO de nat. Deor. |. III. c. 14. vorge⸗ 
sangen, undift zu bedauren , daß er nicht / 
tie er Dafelbft verfprochen ‚, diefe Materie 
mweitläufftiger ausführen Fönnen. 

Pag. 100g. not. (mmm). Zu den Scriptoribus 
de Philofophia Stoica fan man hinzu thun des feel, 
Herm D. Bvoper Introd. ad Pbilofopbiam Stoi- 
cam ex mente M. Aurelii Antonini Imperatoris, 

- welche der neuen Leipziger Edition ded Buchs dies 
fes Kayſers vorgefegt it 

Pag. 1006. not. (nnn). Man Fan von 

Diefer dehre, daß ein vollkommener weifer 
Mann unter den Menfchen nicht a er 


eye / 
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| fene , auch anfehen , was Sexr. Emp. 
' Pyrrb.byp..l. IIT. c.25.f. 241. adv. Phyfic. 


l. I. [. 100, ingleihem CICERO in Lelio 
c. 5. erinnern. Daß ſchon Empedocles dies 
fen Saß behauptet , berichtet LAERT. 
l. IX. f. 20. 

Pag. 1018. not. (rrr). Don der de- 
finitione Rhetoricz Stoica iſt Qvın- 
TILIAN. Inſt. . II. c. I5. und SEXT. Emp. 
adv. Math. J. II. [.6. aus den neuern aber 
Vossıvs de nat. Rbetoric. c. 3. nachzufes 
hen. ZenonisBleichnis von dem Unterfchied 
unter der Dialectica und Rhetorica beftes 
het darinnen; daß er erftlich eine Fauſt ges 


' macht hernach die Singer wieder ausge⸗ 


ſtreckt anzuzeigen, daß die Dialedtica eine 


Sache kurtz und nachdrücklich, die Rheto- 


rica aber weitläufftig und ausführlich vors 


trage. 


Pag. ead. not. (xxx). Setze zu SEXT. 


' Em. adv. Math. .VM. hinzu f. 228. fegq. 


u — 


wo man einen ausführlichen Bericht von der 
Lehre der Stoicorum de Phantafia findet, 
Dieeigentliche definition derPhantafix bey 
den Stoicis ift : Impreſſio in anima , ut anima. 
Die thefis V. findet ihren Beweiß bey 
SEXTO Pyrrb. byp. l. II. c. 1. ſ.4. 
Zweyter Theil, Uu Pag. 
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Pag.1019. not.(yyy). Eine Phantafıa 
comprehendens ift, bey den Stoicis nad) 
Sexrı Bericht adv. Math. |. VII. ſ. 402. 
welche voneinem Ding, Das ‚würcklich ift, 
nach der Beſchaffenheit defielbigen alfo der 
Seele eingedrückt wird. wie es deſſen We⸗ 
ſen erfordert, und wie es nicht eingedruͤckt 
werden koͤnnte, von etwas. Das nicht ift, 
conf.f. 252. 426. Hierinnen tiderfprachen 
ihnen die Academici , welche behaupteten, 
der Einbildungs⸗Krafft Fönnte eine leere , 

- ein obje&tum auffer fich habende, idee 
eben fo lebendig vorgeftellet werden 7 ale“ 
mann fie ein äufferliches mitihr correlpon- 
direndeg Objectum hätte. 

Ibid. not. (zzz) feße hinzu p. 367. Ed. Amft. 

Ibid. not. (a) fege zu Sext. EmPıR. hinzu 
adv. Math. 1. Vll.f. 220. [44. 

Ibid. not. (b). Das Wahreift von der 
Wahrheit auf dreyerley Art nach der Stoi- 
corum Meinung unterfchieden, effentia; 
conftitutione , & poteftate. Effentia, 
weil die Wahrheit ein Eörper , Das wahre 
aber uͤncorperlich iſt das iſt, deutlicher zu 
reden, weil die Wahrheit, das iſt, die die 
Wahrheit enthaltende propoſtiones, Oder 
enuntiationes, voces, und alſo nach der 

| Stoico- 
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Stoicorum Meinung cörperlich find , hin⸗ 
gegendas Wahre aus Ascrois , das ift, pro- 
nuntiatis, beftehet , welche einen gewiſſen 
uncörperlichen Begriff im Derftand ma: 
chen. Conttitutione, weildas Wahre nur 
eine gewiſſe befondere Wahrheit, Die Wahrs 
heit aber viele befondere Wahrheiten zuſam⸗ 
men enthälts und endlich Poteftate , weil 
bigweilen wohl Wahrheiten auch einem _ 
Kind oder Thoren unvermutheter Weiſe 
entfallen Fönnen, ohne daß daſſelbige weis, 
mad es fagt ; oder Daßeseine Wahrheit feye, 
conf. Sex. L. c. f. 38.fegg. | Ä 

Pag. 1021. not. (u). Wie die Stoici 
Die conlequentias antecedentis & con- 
fequentis eingetheilt und vorgetragen , 
Fan bey SEXT. Emp.: adv. Math. |. VIIT, 
S. 411. ſeqq. ausführlich erfehen , und damit. 
des Heran FApr ıcıı Anmerckungen mit 
Nutzen verglichen werden. 

Pag. 1038. not. (ee). Setze hinzu: Sexr. 
Emp. adv. Math. J. IX. f. 332. Svınas inwär 
Tom. ll. pag. 15. Crr. ). c. p. 46. die Hiſtor. 
Pbilof. welche Garen o zugefchrieben wird,c. 38. 
So». Ecl. Phyf: c.25. und andere. 

Pag. 1040. not. (00). Ob die Stoici 
durch das Schickfal eine unumgängliche,, 

Uu 2 blinde 
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blinde, und alles, auch fo gar GOtt, zwin⸗ 
gende und beherzfchende Nothwendigkeit 
und Verbindung GOttes und der Materie, 
oder aber eine weife Vorſorge GOttes in 
Regierung der Welt verftanden haben, davon 
ift nicht nur ehedeffen fehon difputirt wor⸗ 
den, fondernes hat ſich auch erft neulich Der 
gelehrte, und inder Philofophifchen Hiftos 
rie gründlich erfahrne Herr JAc. Zım- 
MERMANN ,„ mein befonders wertheſter 
Freund, in exercit. de fato Stoicorum , ſo 
dem Mufeo Hiftorico-Tbeol. Philol. Bremenfi 
Vol:1.P. I. p. 1. ſeqq. einverleibt, folches zu 
unterfuchen , und das legtere zu beroeifen , 
angelegen ſeyn laſſen. Seine Sründe, welche 

er mit vieler Gelehrſamkeit treibt, kommen 
darauf an: 1. Daß die Stoici einen GOtt 
geglaubt, und in ihm alle Gluͤckſeeligkeit ge⸗ 
feßt , 2. ihm einen vollkommenen Verſtand 
und Weißheit zugefehrieben, 3. ihn von der 
Welt unterſchieden, 4. von ihm vorgege⸗ 
ben er ſorge für alles, fo wohl geiftliche als 
feibliche Dinge , am meiften aber für den 
Menfchen, s.Daß fieeine Freyheit zugelaflen. 
Meine Hochachtung für diefen gelehrten 
Mann erlaubt mir nicht meine Gedancken 
hiebey zu eröfnen, es wird auch um fo weni⸗ 


gen 
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ger nöthig ſeyn, meil theild aus dem bier 
gegebenen Entwurf der Phyfiologizx Stoi- 
cæ leicht zu erfennen , tie weit dieſe aſſerta 
der Stoicorum eigentliche Meinung auss 
drücken, theilgich auch meine Gedancken de 
fato Stoico in.einer eigenen ‚an den beruͤhm⸗ 
ten Memmingifchen Bibliothecarium , 
Herrn Jo. Georg Schelhorn abgelaffenen , 
und von ihm den Amenit. liter. an der 1. c. 
ſchon angeführten Stelle einverleibten Epis 
ftel eröffnet habe. Nur mercke ich hierben fo 
vielan, Daß nach obgedachten Herin Zım- 
MERMANNI eigener Gefländnig , und in 
Der That fich zeigenden Erfahrung in Diefer 
Frage ein ſtarcker Wort⸗Streit walte. Die- 
ſes aber iſt alſo zu verſtehen, Daß die Stoici 
nach ihrer Gewohnheit die Worte Deus, 
fatum, neceſſitas, libertas, providentia, 
in einem gantz andern Verſtand, als an⸗ 
dere Philoſophi, genommen haben; was 
- fie dadurch verſtanden / iſt verhoffentlich in 
dieſen theſibus deutlich, und faſt mit ihren 
eigenen Worten gezeiget worden. Wann 
man nun dieſe Worte und terminos in der 
gemeinen Bedeutung nimmt, wie ſie in ge⸗ 
ſundem Verſtand genommen werden, ſo 
kan man die Stoicos ‚meiner Einſicht nach, 
Un 3 unmoͤg⸗ 
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unmöglich los fprechen, mie erft neulich noch 

m denneuen Supplementiszu des feel. Hn. 

D. Bvooei /fagoge in Hifl. Tbeol. liter. 

P. 35. fegg. zimlich deutlich und gründlich 
dargethban worden : Nimmt man aber Diefe 

Worte in ſenſu Stoico, fo haben fie allers 

dings libertatem & providentiam fta- 

tuirt, und dahin gehören viele fplendida 

dicta,derfelbigen von dieſer Materie, ob fie 

gleich einen gan andern Derftand, und in 

der That fchlimme Gründe zum voraus 

feßen , und mit einer gefunden Lehre de fa- 

pientia, providentia & libertate Dei 

unmöglich beſtehen koͤnnen. Laͤßt man fich 

nun folche Worte verführen , und nimmt 

‚ fie in ihrem ordentlichen , gefunden und üblis 
chen Verſtand, undurtbeiltdarnach , daß 

fie die Stoici auch alfo verftanden haben, 
ſo verfälle man allerdings in eine Logo- 
machiam, meil die Sache zuvorderft auf 

die gang anderft: lautende Bedeutung der 

Worte anfommt.. Bißweilen haben die 

Stoici auch fo gefprochen, daß fie ihrer ei⸗ 

genen Lehr: Säge dabey vergeffen zu haben 
fcheinen , wann v.g. SENECA epiſt. 41. 
und ANTONIXN. 1. VIII. $.29. dem Mens | 
ſchen felbft eine Krafft und u 
. : rey⸗ 
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„aan er N 2 
Freyheit des Guten zufchreiben. Wie mohl 
auch diefes ſich noch mit ihren principus 
reimen läßt , teil fie die Seele des Mens 
fehen, als einen Theil der Welt⸗Seele ans 
‚feben , und diefe Freyheit nur einem prin- 
cipio externo cogenti entgegen feßen ı 
welches aber in der That nichts heißt , weil 
nach ihrer hypothefi aufferdem Toto weis 
ter nichts, alg dag inane ift. n 
Pag. 1058. not. (g). Überhaupt nach» 
ten die Stoici die Zeit zu etwas uncorper⸗ 
liches , wie Sexr. Empır. Pyrrb. byp. 
LIV. c. 17. [. 136. 1. II. adv. Pbyf. [. 218. 
Laerr. LU. f. 141. erinnern. Weil lie 
aber ftatuirten , was uncdrperlich ift, koͤnne 
weder leiden nochthun / ben SEX To adv. 
Log. 1.11. [.263. 404. 407. fo erſihet man 
daraus, daß fie die Zeit für Fein ens phy- 
ficum , fondern für eine bloſſe idee Der 
Phantafie / oder einen gewiſſen Begriff von 
der Bewegung der Welt gehalten haben, 
als welches eigentlich, nebft dem loco, va- 
cuo , inani, incorporeum bey den Stol- 
eis ift. Ä 
Pag. 1077. not. (hh). Diefen Satz 
hat, mie andere mehr, Zeno Der Academix 
veteri abgeborgt, in welcher fonderlich Xe- 
Br Us nocra- 
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nocrates Denfelbigen in feiner Sitten⸗Leh⸗ 
re zum Grund geſetzt tie ihn Dann auch Die 
Peripatetici angenommen haben ; Man bes 
ſehe Sexrvm Empir. adv. Matb. 1.XI. 


Sa. ER TER 
Ibid. not. (ii). Die Stoici bedienten fich 
in Befchreibung des guten und der Daraus 
flieffenden Gluͤckſeeligkeit des Worts even, 
wie aus SExTol.c. f.30.Pyrrb.byp.1. III. 
6.21. [. 172. und LAERT. I. YIl. ſ. 88. zu 
erfehen, conf. MENAG. ad h. 1. SENEcA 
Ep. 120. GATAKER. ad Antonin. l. V. $. 34. 
Es heißt aber in Stoiſchem Verſtand Eveoız, 
warn alles nach dem allgemeinen Trieb, 
Krönung, Verbindung, Gefeß, Wefen: 2. 
(dann das find alles Stoifche Ausdruͤckun⸗ 
gen) gehet und flieffet, und der Theil fich 
nach dem ganken richte. ARISTOTEL. 
Nicom. 1. I. c. ro. nennef es ein glüchfeeliges 
Leben und Thun, Eußwiav naf Zumgasian, es iſt 
aber gantz was anders, als Der Stotcorum 
 Eveoıe, weil es in einer freywilligen Erwaͤh⸗ 
lung des Mittelſtands und deſſen ungehin⸗ 
derten Ausübung beſtehet, welches ein Stol- 
cus nach feinen Principiis nicht thun Fan, 
als der feine höchfte Gluͤckſeeligkeit Darinnen 
ſucht / mann er gerne thut / was er thun — 
| ag. 
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Pag. 1079. not.{gg). Von der Eintheir 
fung der gleichgültigen Dinge in vortheils 
haffte und nachtheilige, wie man die Stoi⸗ 
fche Abtheilung der reonyusvov und amromego- 
ꝓ„yue⸗voy am deutlichften geben Fönnte, Fön: 
nen auch von den Alten nachgefehen werden 
SEXTVS lc. c.24. [. 191. SENECA Ep. 
74. Cicero defin. 1. III. c.15.1.19.c. 9. 
26.GeLLıvsl.Xll. c.5.SvıDas in adıa- 
doela T.I. p. 22. Es hat aber Sextus wohl 
erinnert, Daß einige Diefen gegründeten Ein» 
wurff gemacht haben, daß alles zwar in ab- 
ftradto fo angefehen werden Fünne, in con- 
creto aber in der That dasjenige nüglic) 
und vortheilhafftig ſeyn Fönne, was fünft 
als nachtheilig, verdrießlich und unangenehm 
‚angefehen werde: Alfo ift v. g. die Armuth 
nach der Stoicorum Meinung ein Reje- 
&um, und das Vermoͤgen ein Produdtum, 
mann aber der Reichthum dem Bei, Neid, 
Nachſtellung ec. untermorffen ift, und Daher 
viele Gemuͤths⸗Unruhe macht , hingegen Die 
Armuth ein fröliches, und ruhiges Gemuͤthe 
mit fich verfnüpfft hat, welches fich vor fols 
chem Übel nicht förchten darff, fo wird ihre 
Befchaffenheit juſt umgekehrt erfcheinen, dan 
Das find nur Relationes externæ, welche 

>” Uns ſich 


\ 
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fih nach den Umftänden verändern. Man 


erfiehet daraus Daß auch Die Stoifche Mo⸗ 


ral von der ihnen von Den Altenvorgemorffs 
nen £vesosoroyie nicht frey ſey, conf. Cel. 
FABRIC. ad Sext. 1.XI. adv. Math. [.49. 
not. P. P. 700. 


Pag. 1087. not. (e). Setze hinzu: Creer. de 


Pn. 1.17, & Interpp. ad Laer. . VII. ſ. 102. 


In dem Indice des erften Theile nad} 
Aftronomia feße: — 


Atheismus. 


‚Thaletis 364. Anaximandri 374. Anaximenis 
384. Anaxagor& 395. 404. 405. Diogenis 
Apolloniatz 413. Archelai 420. Socratis 440. 
Cyrenaicorum 532. Bionis 536. Stilponis 559. 
fegq- (Platonis 663. Ariftotelis 796. 802. 810. 
ſeqq. Stratonis 8892. Academicorum 729. Car- 
neadis 747. Clitomachi 755. Diogenis Cynici 
941. Stoicorum 1044. 1051. Ariftonis Chii 


. 2092. Chryfippi 21103. 1209. 


» \ r 
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Zufäße 
zu dem zweyten Theil. 

Pag. 4. not. (e). Daß der Philofopho- 
rum Platonicorum , oder mofür fie ange 
fehen feyn wollen , Eclecticorum, unter 
melchen ſich nach Plotino , Porphyrius 
und Jamblichus befonders hervor gerhan, 
Haupt XVerck gemefen, ihre Philofophos 
aus ihrer Secte unferm Heyland entgegen 
zu ſetzen, wird unten in dem dritten Theil 
ben dem Leben Apollonii Tyanei zu erwei⸗ 
fen fich Gelegenheit finden. Man fehe in 
deſſen nad) Hver. demonftr. Ev. Prop. IX. 
c. 147. $.5. p. m. 646. ſeqq. Hier iſt nur 
fo vielzu mercken, daß JAMBLICHVS felbft 
unvorfichtiger Weiſe fein Verraͤther fener 
indem er in vita Pyth. c. XXVII. n. 138: 
geftehet : die Pythagoreer fenen alle geneigt, 
die in Gabeln eingehüllte Dorftellungen (uv- 
Soroyzusva) welche etwas Göttliches anzei⸗ 
gen, und zur Berberzlichung der Götter und 
unter den Menfchen erfchienenen Gotthei⸗ 
. ten, dergleichen Pythagoras geweſen ſeyn 
feyn foll, dienen, für wahr anzunehmen, ja 
mohl gar dergleichen zu erdichten, und: eben 
deßwegen nennt auch Xen oO FHOR in einer 
Bag Us Ep 
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Epiftel an Æſchinem bey EVSEB. Prep. 
1.XIV. c. 12. ihre Lehre, eine auf Mirackel 
und ungemohnte Dinge fich gründende Leh⸗ 
re. Man darff ſich Demnach nicht wundern / 
‚ wann der Pythagorico - Platonicorum 
Erzählungen in der Unterfuchung des Lebens 
Pythagoræ verworffen werden, 

Pag. 14. not. (g). Der Anonymus, welcher von 
‚dem vita Pythagoræ gehandelt, und wovon bey Pu o- 
r10 cod.cit.p.712.fegq. der Höfcyelifchen Edition, 
nur ein Auszug vorhanden, handelt nur von Pytha- 
gorz Lehre, ob er gleich den Titul hat, de vita Py- 
#bagor«, wenigftens hat Photius nur von dem legtern 
Nachricht gegeben. 

Ibid. Zu den neuern Scriptoribus de vita Pytha- 
goræ gehoͤren auch Grorc. LvD. HAM BEAKG E- 
»ı Diff. de vita & Symbolis Pythagoræ, Cars 
Scuraperı Dif. de ortu, parentibus & prace- 
ptoribus Pythagora. 


Pag 20. 1.7. lis zwey an flatt viergig. 

Pag. 32. 1.22. lis Bocnarto, 

Ib. & fegg. not. (t). AQvıLIaAnı Vor⸗ 
geben 1. c. Daß Pherecydes;swen Princi- 
pia ftatuirt, Deum & terram, läßt ſich bes 
meifen aus dem Zeugnig LAFERTIIKͤI. J. 
119: wo Pherecydis Worte aus dem Ans 
fang feines Buches felbft angeführt werden, 
Man Fan Diefen hinzu thun HERMIAM 
in Irrifione gentil. c, 12. SEXT. EmPiR. 

Pyrrb, 
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‚Pyrrb. byp. 1. III. c.4. ſ. 30. und FABrıc. 
adb.1. und adv. Math. l IX. f. 359. CLEm. 
Auzx. Strom. 1. VI. Maxım. Tyr. Dif. 
29. Wiewohl nach diefer Audtorum Aufs 
fage Pherecydes eigentlich drey Principia 
ftatuiret, Deum, Tempus & Terram, und 
Maxımvs Tyr. l.c. noch Amorem & 
Litem nebft andern Myſtiſchen Principiis 
hinzufegt , toelches aber nur de principiis 
ſecundariis zu verſtehen. Es hat aber hier 
innen Pherecydes nichts Neues ftatuirt, 
fondern die damals übliche und im Schwang 
geweſene Cosmogoniam. angenommen; 
welche er fodann nicht in gebundener Schreibe ° 
Art, mie damahls Mode war , fondern in 
ungebundener Dede zu erft vorgetragen hat. 
Daß er, wie Thales, das Waſſer zum prin- 
cipio omnium rerum gemacht habe, gibt: 
ACHILLES TATıvs vor, Ifag. in Arat. 
c. 3. welchen deßmegen der Her FABrıc. 
tadelt. Es laßt fich aber Tatius noch eini⸗ 
ger maffen entfchuldigen , wann man aus 
der Cosmogonia iftorum temporum zum 
Voraus feet , daß Thales durch fein Waſ⸗ 
fer, Pherecydes durch fein Chthon oder 
Erde, die Phonicier durch ihr Mot, &c. eis 
ner mas Der andere verſtanden, nemlich 
un? Chaos, 


N 
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Chaos, wo nemlich die ‚principia terra- 
> quea, oder ein leimichtes trübes Waſſer der 
Innhalt deffelbigen gemefen find : welches 
um fo mahrfcheinlicher wird, mann man an⸗ 
nimmt, daß Thales den Pherecydem gee 
hört habe. Wenigſtens ift richtig, daß Phe- 
recydes ftatuirf, aus xSur feye erfl’yn ‚dag 
ift aus dem Erdförmigen Chao die Erde 
morden, nachdem GOtt Diefelbige aus dem 
Chao gebifdet hat, wie LAErr. 1. c. mit 
Pherecydis eigenen Worten bezeuget. 


Pag. 34. not. (F) Von Creophylo, derHome- 
rum aufgenommen , befindet fich ein Epigramma 
CarıimacHı bey Strae. . c. Evstare. in 
Iliad. R. p. 250. Sexrto adv. Math. 1.1. ſ. 48. 

- Eine mehrere Nachricht von ihm findet man indes 

Herꝛn Fasarcıı Bibk Gr. Vol.l. p. 23. Apv- 
Leıvs in Florid. pm. 358. macht den Creophy- 
lum , welcher Pythagoram unterrichtet haben fol, 
‘zu einem Schüler des Creophyli , welcher Home- 

. zum beherberget, begehet aber damit einen ſtarcken 
Schniger in der Zeit Rechnung. 

Pag. 63. not. (222). Daß Zaleucus und Cha- 
rondas unter Pythagore Schüler gerechnet wor⸗ 
den ‚mag wohl Anlap.gegeben haben , weil jener von 

Locrus, diefer von Catana gebürtig geweſen, welche 
beyde Derter hernach mit Pythagoreern angefüllt 
worden, und von ihnen: neue Ordnungen. und Ges 
fege empfangen. haben. . 

ö Pag. 
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Pag. 64. not. (c). feße hinzu Puızostrat 
wit. Apoll. 1. IV. c. 10. p. 147. 
Pag.70.not.(n). Bey Pythagorz Klei⸗ 
dern ift auch) zu merchen, daß er Feine Kleider 
getragen, welche von eines Thieres Wolle, 
Haaren oder Haut verfertiget waren, ſon⸗ 
dern nur leinerne Kleider, wie JAMBLICH. - 
lc. APVLEIVS in Apologia m fe ipfo und 
PHıLosTRArT. in vita Apollon. 1.1. p. 1. 
8. 32. und anderer Orten mehr angemerckt. 
Diefem aber widerfpricht Dio G. LAERT. 
1. VII. f. 19. ausdrücklich, indem er berich⸗ 
tet : Er habe fich weiffer Kleider und einer 
toeiffen wollenen Moatragen bedienet, weil 
der Gebrauch des leinenen Serdthes felbiger 
Orthen damahls noch nicht befant geweſen 
ſeye. Laërtio fallen ISAAC. CASAVB. und 
ÆGiD. MENAG. ad h. l. bey, und glau⸗ 
ben, diejenige haben ſich geirret, welche vor⸗ 
gegeben, Pythagoras habe nur leinerne Klej⸗ 
der, nichts aber von Wolle getragen. Als 
‚fein Laertii Beweiß ift noch. nicht hinlängs 
lich genug. Danmerftlich ift falfch , daß 
unter den Grichen die leinerne Kleider nicht 
von uralten Zeiten üblich gerwefen, da Tav- 
CYDIDEsSs das Gegentheil berichtet, wie der 
Kerr OLEAR.adPbiloftr. vit. Apoll. pag. 1. 
BR Mefe 
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n. 5. berichtet, und fo dann iſt fein Vorgeben 
dem Innhalt der Pythagoreiſchen Philoſo⸗ 
phie nicht gemaͤß; Dann Pythagoras bes 
diente ſich Feines getödteten Thiers, weder 
zur Speife noch fonften , weil er glaubete, 
Menfihen und Thiere haben eine Gemeins 
ſchafft miteinander , wohin dann aud) feis 
ne Seelen- Wanderung gehört. Deßwegen 
hielten die Pythagoreer Die Art von Kleis 
dern, fo von Thieren gemacht worden , für 
unrein, vid. Apollon. apud PHRILo- 
STRAT. J IM. c.7.-.P.333.- Wann übris 
gend LAERT. 1. c. ſagt man habe Pycha- 
goram niemals truncken oder dem ehelichen 
Werck ergeben gefehen, noch auch diaxgwesin, 
ſo heißt das nicht, er habe nie gereifet , wie 
t8ALDOBRAND. ad. |. ungereimt und. 
wider Die Wahrheit der Geſchichte Pytha- 
gorz erflärt, fondern er feye fo ſchamhaff⸗ 
tig geweſen, daß man ihn niemahls einen 
Abtritt fehen nehmen. i 

Pag. 70. not. (t). lin. 23. lis Seelenwandes 
rung an ftatt Seelenwanlung. 

Pag. 72. not. (kk) Zamolxin hat auch Apollo- 
nius Tyanenfis ep. 28. bey Puızostrar. Opp. 
p. 392.30 Pythagorz Knecht gemacht, und iſt zu vers 
wundern, daß der feel. Henn Orzarıvs die dabey 

vorkommende Chronplogifche Schwierigkeit nicht 
angemerckt. Pag. 


— WW — 
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Pag. 83. not. (ggg). ſetze hinzu EVSEB. adv. 
Hierocl. c. XII. Opp. Philofer. p. 438. 


Pag. 105. not. (aa) Daß die Pythago⸗ 


reer fich der Mufie zu Beruhigung der Af- 


fe&ten bedienet,haben unter den Alten viele 
angemercket,wie dann dieſes auffer angeführs 
ten von Pythagora felbft SEnecA deira 
l. III. c.9. von Clinia Zrıan. var. bif. 
l. XIV. c. 23. und EvsTATH. ad Hom. 
Jliad. I. p. 643. von Empedocle aber der 
Scholiaftes Hermogenis angemerckt, Deffen aus: - 
führliche Stelle hievon der Her? FABRI- 


 .cıvsadsext. 1.Y1.adv. Math. f.7. p. 357. 


eingerückt hat. Es verdient auch QyYın- 
rıL. Infit. Orat. 1. I. c. 10. p. m. 65. ſeqq. 


und fonderlich 1. IX. c.4. pag. 556. edit. 


Obrechti, hievon nachgefehen zu werden. 
Pag. 113. not. (uu). Daß die jüngere 
Platonici, welche für Eclecticos paſſiren 
wollen , hunderterley wunderliche Grillen 
Pythagorx und Platoni zugefchrieben, an 
welche fie niemahls gedacht haben ‚, wird in 
dem zweyten Haupt⸗Periodo, wann von 
den Ecle&icis, oder vielmehr Platonicis 
felbft, poft. C. N. wird zu reden feyn, mit 
mehrerm vorfommen. ‚Man befehe indefs 
fen des feel, Herin OLEARII Diſſ. de Pin 
Oi. 
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lof. Ecle. c.6. ad Calcem STANLEII Hif, 
pbil. pag. 1220. ſeq. des An. FaBRICII 
Prolegomena ad Marini Vitam Procli, des Hn. 
Abbt Mos IEMII Diff. decorrupta per re- 
centiores Platonicos Ecclefia , des feel. Hn. D. 
Bvopeı fupplem. ad Ifagog. Hifl. liter. 
Tbeol. p. 38. fegg. 

Pag. 115. not. (aaa). Zu den Scriptoribus de 
philofophia Pythagore gehört auch Corxen 
Dıer. Kocn.Ynum Pytbagorica Theologie com- 
pendlum Helmft. 1710. 

Pag. 121. not. (ccc). Die Lehre der Pythago⸗ 
reer von den Zahlen findet man auch bey Sexro 
Empır. Pyrrb. bypot. 1. III. c. 18. adv. Matb, 
. X 248. fegq. — 

Ibid. not. (ppp). Conf. Theologum. Arithm. 
pag. 9. Tazo SARN. P. 30. FABRIC. ad I. c. 
Sexti. 


Ibid. not. (mmm). Die Urſache, wie und 
warum die Pythagoreer auf diefen Satz ges 
fallen , die Einheit fene Maͤnnlichen, die 
Zweyheit aber ABeiblichen Gefchlechts, fucht 
SEXTVS EMPIR. adv. Math.1.V. ſ. 8. da⸗ 
her zu leiten, weil ſie geſehen, daß unter den 
Himmliſchen Zeichen des Thier⸗Kreyſes im⸗ 
mer Wechſel⸗weiſe, eines Maͤnnlichen, das 
andere Weiblichen Geſchlechts ſeye. Allein 
wie ungruͤndlich und unwahrſcheinlich I 

e 
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ſes laute , läßt fich aus der bloffen Erzaͤh⸗ 
fung hören , und Sextus getrauet fich felbft 
nicht mit hinaus zu langen, daher er es auch 
nur für feine Murhmaffung ausgibt. Viel 
beffer läßt fich auch hören, was der Her2 FA- 
BRIC. adh.1. anmerckt, Daß die Aftrologi 
veteres e8 vielmehr von den Pythagoreern, 
als die Pythagoreer von den Aftrologis ents 
lehnt haben , wie ſchon vor ihm ein von ihm 
angeführter alter Anonymus ad Ptolom&i 
tetrabiblum angemercket hat. Wann man 
aber Doch fragen wollte , woher dann Die Py⸗ 
thagoreer Diefen wunderlich laufenden Lehre 
Sag haben , fo darff man nur auf Pytha- 
goram felbft und die Quellen fehen , aus 
welchen er feine Philofophie geſchoͤpft hat. 
Nun haben wir aber oben ermoiefen , Daß er 
in Phoͤnicien und Egnpten Diefelbige zuerft 
aufgeflaubet habe , da Dann unter den ers, 
ftern felbft Spuren anzutreffen find, daß 
fit Sexum in principiis divinis oder in 
dem Goͤttlichen Weſen admittirt haben, 
wovon Sam. BocHARrT. Geogr. S. 1. IV, 
c. 2. p. m. 242. ſeqq. nachzufehen , conf. Jo. 
Crocıvs in fpecim. conjed. ad Ir. p. 65. 
Wenigſtens ift richtig, Daß die Egypter Dies 
fe Lehre fehon geheget , wie PLvrarch." 
SIM- 
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Sympof. VIII. 1. bezeuget. In Brichenland 
hat e8 Orpheus aufgebracht, welchen fihon 
erinnerter maſſen Pythagoras tapfer gerit⸗ 
ten hattee Und da die dltefte Philofophi 
Damit nichts anders als die emanationem 
intelligibilium ex Deo anzeigen , und 
Symboliſch vorftellen wollen, Pythagoras 
‚aber Diefelbige auch angenommen, fo darff 
man fich nicht wundern , daß er Dem Sym- 
bolo ‚nemlich den numeris beygelegt, was 
die dadurch vorgeftellte Sache feiner. Mei⸗ 
nung nach in fich begreift. Übrigens Fan man 
angeführten Scriptoribus von dieſem Saß 
Pythagorz noch hinzu thun Or ıc. Pbilo- 
Jopbum c. II. $. 39. & Cel. Wourrvm fo 
wohl ad h. 1. als auch da Manicheismo ante 
Manicheos $. 29. p. 116. und was in den 
Amcen. liter. Tom. VIII. p. 325: fegg. hievon 
mit mehrerm an: und ausgeführt worden. 
Pag. 124. not. (sss). Der Herr Fa- 
BRıcıvsin Proleg. ad vitam Procli a Ma- 
rino feriptam ift auf dieſe nicht unwahrfcheins 
liche Gedancken gefallen, Pythagoras und 
feine Schüler hatten durch die Tetractyn 
die vier Haupt- Tugenden in GOtt, von 
toelchen fie viel Weſens gemacht , verftans 
ben. Daß fie auch auf das Göttliche u 
en 
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fen damit gefehen, ift unftreitig, nur maltet 
Diefer Zweifel darbey, daß fie Durch folche 
Zahlen lauter mefentliche und felbftändige 
Principia in GOtt angezeigt , und ihre 
geiftliche Intelligentien dadurch bezeichnet 
haben. Es müßten demnach Die Pythago⸗ 
reer Durch die Göttliche Bollfommenpeiten 


ſolche befondere Intelligentien und mefents 


liche Principia verftanden haben, melches 
noch zu unterfuc)en wäre, 

Pag. 125. not. (III). Daß nicht nur die 
Pythagoreer, fondern auch die meifte unter 
den Heyden groß Werck aus der fiebenden - 
Zahl gemacht haben, ift befant, und hat 
fonderlid GELL1vs Nod.Attic. 1. III. c. 10. 
aus VARRoNnISs Buch de Hebdomadibus 
uns einen feinen Auszug hinterlaffen; ob 
aber diefe befondere Beobachtung der fiebens 
den Zahl von Pythagora felbft herfomme, 
laͤßt fich foeigentlich nicht fagen. Soviel ift 
richtig, daß fehon vor Pythagora die fiebende 
Zahl und der fiebende Tag für heilig gebals 
ten worden, wie aug Homero und Hefio- 
do zu erfehen , deren Worte hievon CLEM. 
ALEXANDER. Strom. L. V. ſchon angeführt 
hat, conf. EVSEB. dem. Ev. |. III. c. i2. 


Ob aber diefer Sa von den Egyptern her⸗ 
| kom⸗ 
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kommen, welche die Planeten ın fieben Claſ⸗ 

fen getheilet ; und jedem feine harmoniam 

tetrachordarum beflimmet , wie G. Jo. 

Vossıvs de Orig. £5 prog. Idololatr. 1. 17. 
c. 34. p. m. 489. behauptet, oder ob er gar 

eine Überbleibfel von dem im Paradis fchon 

geftiffteten Sabbath feye, wie andere mollen, 

oder ob fonft eine innerliche Krafft Darinnen 

verborgen ſeye wie fi) Bungus, Kircherus, 
Fludd a Flu&tibus und andere bereden, und 

ſelbſt Mornor. Polyb. Liter. T. 1. 1.1. 

c. 12. pag. 118. zu glauben geneigt ift, das 

läßt fich hier nicht unterfuchen : fo viel ift 

mohl richtig , Daß die Schola Pythagori- 

ca denen Platonicis Medii vi, diefe aber 

den neuern Zeiten dergleichen ungereimte 

Lehren aufgebunden haben , welche fo dann 

der fihönen Kunft der Geomantie den 

Grund berleihen müffen, wovon die oben 

fehon angeführte curieufe Diff. des feel, 

Abbt SımıDıı, Geomantia olim pulveri in- 

feripta , nunc pulvere commifta 5 in ventum 
acka nachzufehen. Wer von dem Einfluß 

der Zahl fieben in die Wochen: Tage, Ord⸗ 
nung der Planeten, Feſte und Seyertage bey 

den Alten Nachricht verlangt, wird in des 

dern Prof. Syrsırgelehrten Diſſ. — 
er atho 
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batbo gentili viele Satisfation finden, conf. 
Jo.MARSHAM. Can. Cbron. Sec,IX.p.197. 
Pag. 138. Gleichwie die Pythagoreer 
überhaupt groffe Liebhaber von der Aftrolo- 
ia Apotelesmatica geweſen, alſo ift Fein 
Zweifel, daß von ihnen viele vounderliche 
und ungegründete Einfälle auf Die Aftrolo- 
gos gefommen ‚ welche Pythagoras viel: 
feicht in Egypten aufgeflaubt , durch fein 
Anſehen in feiner Schule befeftiget , und 
nachdem diefe ſchoͤne Raritäten endlich Fund 
worden , und unter die Leute gefommen, 
auch auf die Nachkommenſchafft gebracht 
hat. Wenigſtens haben die Pychagoreo- 
Platonici, welche nach Ehrifti Geburt ges’ 
lebt haben, viel folches Zeug in ihren Schriffs 
ten , welches fie Pythagoræ und feiner 
Schule zugefchrieben haben; und hieher ge⸗ 
hören auch die Horofcopi , wovon fie viel, 
Weſens gemacht haben, deren Einrichtung 
man in Kürge bey SExTo EmPir. adv. 
Math. 1. V. [. 12. ſeq. toeitläufftiger aber bey 
den Platonicis, welche über ProLomzı 
Tetrabiblon gefchrieben , Porphyrio, Pro- 
clo, Demophilo, bey PAvLo ALEXAN- 
DRINO in Introd. in dotirinam Apotelesma- 
Licam und Denen von JoACH. CAMER A- 
; RIO 
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RIO An. ı532. Norimb. 4. edirten alten 
Afteologifchen Schrifften , unter wel⸗ 
chen aud) einige zur Pythagoriſchen Secte 
gehörige find, erfehen Fan. Ebendahinfan 
auch mit Recht die Eintheilung der zwoͤlff 
Himmlifchen Zeichen nach den Menfchlichen 
Gliedern gezogen werden/ welche man Fur 
und nett bey MAnıLıo LI. v. 45 6. ſeqq. 
finden Fan, und wovonPorPHYRIVSLc 
5.198. nachzufehen. Daß die Prifeillianis 
{tem eben diefe Grillenfängereyen angenoms 
men, muß in der Kirchen-Hiftorie bemiefen 
merden; Man beſehe indeffien AycGvsTın. 
de haref. c. 70. SExTvs adv. Math. l.V. 
f. 21. gibt es für eine Chaldaͤiſche Lehre aug, 
welches man wohl zugeben Fan, wiewohl 
noch ungewiß, wenigſtens nicht genugfamer 
SBerveiß vorhanden ift, ob die ältefte Chals 
daer fehon dergleichen ſtatuirt haben, und 
ob nicht erft durch die nichtige Bemühung 
in der Aftrologia Apotelesmatica Die dar⸗ 
auf folgende Zeiten auf folche Grillen vers 
fallen feyen. 

Pag. 144. not. (hh). ſetze hinzu: Sexr. Em- 
rın. adv. Math, 1. VI. f. 50. ſeqq. . 
Pag. 144. not. (dd). Hieher gehöret, 

dag die Pythagorici den Anfang Me 

: 1⸗ 


j 
h 
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Philoſophiſchen Todes oder dieſer Loßs 
seiffung à corcitione ventris machten, 
weil fie dafür hielten, ausdiefem Theil des 
Menichlichen Leibes Fomme die meifte Urs 
fache des Boͤſen, und der Hindernifjen der 


Weißheit her , Die Worte des aurei car- 


minis v. 9. 10. find hievon gar deutlich, 
conf. HiERO CLESsS ad h. l. Man kan das 
mit JAMBICH. de vita Pyth. c. XXXT. _ 
n. 187. und PHILOSTRAT. de vita Apol- 
lon. 1.1.c.8.p.9. vergleichen, add. M. D. 
OMEISs Ethic. Pyth. p. 97. ſeq. dad mehrere 
Fan man aus der Platonifchen Moral er 
ſehen, fo wie fie die jüngere Platonici vor⸗ 
geftellet , aus meldjen das michtigfte ver. 
Herꝛ D. G.M.Hansch. de Enthuf. Pla- 
tonico fell. VII. g. 7. ſeq. p. 92. ſeqq. vorges 
tragen hat. Wie Apollonius, Plotinus, 
Porphyrius und Proclus dieſe Regul Py- 
thagoræ, durch Enthaltung von Speife, 
Tranck, und andern dem Bauch angeneh⸗ 
men animaliſchen Verrichtungen nachge⸗ 
kommen, Fan bey denjenigen, welche ihr 
Leben befchrieben , nemlich bey PrriLo- 
STRATOI. c. PDERPHVRIO in vita Plo- 
tini, EvnARıo in vit. Sopbift. pag. 17, 
edit. Com. MARINo in vita Procli 


Zweyter Theil. Xx pag. 


* 
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— 51. und hin und wieder erſehen wer⸗ 
en. | 
Pag. 152. not. (tt). Die Haupt: Eins 
- teilung der Tugenden anlangend ‚ fo £heile 
ten fie die jüngere Pythagoreo - Platonici 
in vier Claflen ein, in die Klugheit , Tas 
pferfeit , Maͤſſigkeit oder Enthaltung, und 
. Gerechtigkeit , vid. HıerocL. ad Carm. 
aur. p. 28. Wann Die fragmenta richtig 
- find, welche Srogavs Serm. 1.p.7.f99- 
ed. Wech. aus Merorı Bud) de Vır- 
- tute, THEAGE de Virtut. AR CHYTA.de 
Dofrina Morali aufbehalten , und welche ſich 
auch in Gareı Opusculis mythico- ethico- 
"politicis befinden ‚_fo haben ſchon die alte Py⸗ 
thagoreer fich dieſe Eintheilung gefallen lafs 
fen; worauf fih M. D. Omeıs in Ztbica 
Pytbagor. p. 20. feq. gegründet, und toelche 
ſich auch der Herr FABrıcıvs in Proleg.ad 
vitam-Procli A Marino feriptam fed. III. ge- 
fallen laſſen, welcher von Diefer Eintheilung 
in diefe vier Haupt Tugenden, welche aud) 
viele Philofophi anderer Secten angenom⸗ 
men, gelehrte Anmerckungen gemacht hat. 
Marını geben Procli gibt ſelbſt einen 
Commentarium practicum über die Py⸗ 
thagoreifche Sitten⸗Lehre ab, teilen! Dirt | 
liO- 
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Philofophi Leben nach diefer Eintheilung 
befchrieben hat. | 


“ Pag. 154. not. (b). Was vor eine Ord⸗ 
nung Pythagoras den Gefeßgebern , welche 
die vollfommenfte unter den Politicis und 
Exotericis waren, gegeben habe ‚ berich- 
tet JAmBLıcH. vif. Pytb. c.29. n. 108. 
109. 

" Pag. 162.1. 3. lis Pythagoras an flatt Plato. 


Pag. 166. not. (d). Wann den jüngern 
Pythagoreo-Platonicis zu trauen , fo-ift 
der Unterfchied unter den materiellen und 
immateriellen Dingen dieſer: was finnlich 
und materiell ift , hat eine Extenfion , ift 
veränderlich, beftehet in der Alteration, ift 
zufammen gefeßt , befindee fich in einem 
Raum , hat einecörperliche Geſtalt und Ans 
fehen. Hingegen die wefentliche und für fich 
felbft beftehende Dinge, beftehen immerdar 
in fich felbft,, find immer aufeinerley Weiſe 
befchaften , haben ihr Weſen darinnen , daß 
fie immer dasjenige find, was fie find / koͤn⸗ 
nen ihrem Weſen nach) nicht verändert wer⸗ 
den, find weder zufammen gefeßt, noch aufs 
loͤßlich und zertrennlich , noch in einem 
Raum, haben weder Urfprung noch Unters 
’ . Kr 2 gang, 
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“gang, weder Anfang noch Ende. Diefes find 
die eigene Torte, deren fi) Porphyrius,; 
Jamblichus, Proclus , und-andere ihrer 
Secte hierinnen bedienen, und welche deswe⸗ 
gen wohl zumercken find , weil auf dem Fun⸗ 
dament der Eintheilung der Dinge in intel- 
ligibilia & ſenſibilia das gantze Gebaͤude der 
Phythagoreiſ. Philoſophie, wenigſtens, wie cs 
dieſe Leute vorgefiellet,beruhet. Daß aber Py- 
thagoras ſelbſt durch ſeine Zahlen dergleichen 
Eigenſchafften an dem ſelbſtaͤndigen Geiſtl. 
Weſen angedeutet habe / iſt daraus zu ſchlieſ⸗ 
ſen, weil Plato feine ideen eben fü defi- 
nirt / welche doch inder That, mwieoffenbar 
und 1. c. erwieſen worden iſt, von Pytha- 
gora entlehnt worden ſind. Es ſcheinen 
aber diejenige aus der Sehola Italica, tvels 
che das Syſtema Atomiſticum angenom⸗ 
men haben, welches in der That Empedo- 
cles, -Alcm&on, Hippafus, und andere 
gethan, diefe Eigenfchafften der entium in- 
telligibilium den allererften, Fleineftenund 
unveranderlichen Theil’gen beygelegt zu has 
ben, mworinnen fie zwar von dem typo do- 
ctrinæ Italice abgegangen , Doc) aber nicht 
ſo gar weit, als esdasAnfehen hat. Dann ' 
- Pythagoras ( wann anderft Muthmaſſun⸗ 

sen 
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gen zu trauen , da man nichts gemiffers in 
der Hiftorie dieſer Secte vorbringen fan, ) 

feßte zwar die intelligibilia den fenfibili- 

bus entgegen, aber faftauf die Art, wie die 

Stoici, indem er Die intelligibiliaausder 

Belt: Seele herleitete , die Welt» Seele 

aber zu dem allerfubtileften und geiftigften 

Natur⸗Feur machte, welches alles belebet 

und durchdringet , und welche Doc) in Der 

That aus folchen untheilbaren Partickeln 
befteben muß ‚. wie die Wachfolgere Pytha- 
gorz deutlicher heraus gegangen. QLBann 

man diefe ErElarungannimmt, ſo kan man 

leichter begreifen , wie ausder Einheit und 

Zienheit , dem eodem und dem diverfo, 
alles entftanden, und gebildet worden, da 

nemlich jenes Die mefentliche , einfache prin- 

‚cipia, melche in dem Natur⸗Feur, in der 
Welt⸗Seele, oder in GOtt (dann eines 
heißt, was Das andere, ) fich befinden, aus 

ihm entfliehen, und in ihm beftehen , anzei⸗ 
get , dieſes die Bildung und Zufammens 
fegung diefer Theifgen welche , weil, fienur 
- in der Lage , Seftalt, Ordnung und Dilpo- 
- fition beftehet , allerdings flüffig , veraͤnder⸗ 

lich, unbeftändig , und zum Weſen der 
Dinge nichts beytragend if ‚ vorftellet. 
Xx3 Wann 
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Wann man diefe Erklärung der Pythago⸗ 
rifhen principiorum phyfiologicorum 
annimmt , welche mit allen ihren Haupt 
Saͤtzen übereinfommt , menigftens ſich da⸗ 
mit vereinigen läßt, fo wird man manches 
verftehen , welches fonft ein verborgenes 
Raͤzel bleibt. Daher dann auch diefe Erklaͤ⸗ 
rung mit demjenigen, was in der zwantzig⸗ 
ſten Frage von der Philoſophia Theore- 
tica Pythagoræ iſt geſagt worden, zu — 
ſen mehrerer Erlaͤuterung zu vergleichen iſt. 
Es iſt wahr, der jüngern Pythagoreo- 
Platonicorum Ausdruͤckungen ſcheinen von 
pur immateriellen Subſtanzen zu reden; 
Allein ihre Auſſage macht es noch nicht aus, 
indem fie erftlich Platonemund Pythago- 
ram vollkommen mit einander vereiniget, 
da doch jener offenbar Das Syftema duali- 
fticum angenommen , und darinnen nicht 
Empedocli, Hippafo und Philolao , fons 
dern Timæo gefolget 5 welches von Pytha- 
gorsæ Achter Meinung in der That abgehet: 
und ſo dann: von dem Licht der Goͤttlichen 
Wahrheiten, welches ihre Augen in der 
"Schule, Ammonii Saccæ getroffen hatte, 
ſo viel Einficht erfehnappet haben , daß fie | 
wohl gefehen , Daß Das Syftema — 
X Iiltu⸗ 
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difticum und dualifticum, eines wie das 
andere nichts tauge, Daher fie esumgefehret , 
und. da nad) Pythagoræ, Empedoclis, 
Hippafi , Alcmxonis , Herakcliti ‚,.und 
der Stoicorum Meinung , GOtt in der 
Materie,dasift, inden primis principlis 
ignis naturalis , und deſſen allerfubtile- 
ſtem Theil zu fuchen fie eg umgefehrt , und 
die Materie.aus dem pur immaterich vors 
geftellten GOtt derivirt. Ob fie es gluͤck⸗ 
licher getroffen ‚ läßt fich leicht urtheilen. Es 
gerdienet allerdings diefe Sache und Muth» 
maffung von in der Vhilofophifchen Hiſto⸗ 
rie erfahrnen Männern mit mehrerm erwo⸗ 
gen, und ihr weiter nachgedacht zu werden. 
- Pag. 168. not. (r). Daß Pythagoras, 
Empedocles , und ein groffer Theil der 
Italiſchen Schule ‚ die Seele des Menfchen, 
ja wohl auch die Seele der Thiere, zu einem . 
heil der allgemeinen Belt: Seele machen, 
unddaherdie Bermandfchafft der Menfchen 
mit GOtt, undauch den Thieren, und Die 
- Enthaltung vom Toͤdten der Thiere berlei- 
ten , begeuget auch SEXT. EMPIRICVSs 
adv. Math. I. IX. f. 128. conf. Ovın. 
Metam. 1.XV. v. 165. und fonderlih Por- 
PHYR. de abſt. ab efu anim. 


&r4 Pag. 
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Pag. 169. not. (x). Bey nochmaliger 
genauerer Eriegung , was Pythagoras 
mit feiner Monas und Dyas habe wollen 

verftanden wiſſen, duͤnckt mich Die ganke 
- Sache am deutlichften alfo vorgefteller wer⸗ 
den zufönnen : I. Daß allerdings durch die 
Monas, GOtt, der Urſprung aller Dinge, 
verftanden werde, II. Daß ausnichtsauch 


nichts werden koͤnnen, fondern alles aus 


etivas anderm habe hervorkommen müßten. 
Il. Daß alfo alle Dinge nothwendig ents 
weder aus einem, oder aus zwey felbitandi« 
gen und independenten Weſen herkoms 
men müften. IV. Daß Gtt das allerreis 
nefte und ſubtileſte Natur⸗Feur ſeye, wel⸗ 
ches, weil es thaͤtig, wuͤrckend, und durch⸗ 
dringend iſt, von der dicken und groben Ma⸗ 
terie unterſchieden iſt ob es gleich mit der⸗ 
ſelbigen eines ausmacht, weil alles aus der 
Einheit kommen muß. V. Daß dieſes aller⸗ 
reineſte Lufft⸗ und Natur⸗Feur die grobe 
Materie durchdringe, belebe, bewege, in 
eine Geſtalt und Ordnung bringe, und 
‚Daraus die weſentliche Dinge durch Mit⸗ 
theilung und Durchzihung feines geiftlichen, 
thaͤtigen und lebendigen Weſens bilde; daß 
demnach VI. alle Theil'gen dieſes > 

2, s en 
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ften Lufft⸗ Feurs und Welt⸗Seele aus Ders 
felbigen, als aus der Einheit ausgefioffen 
pen in ihr beſtehen , und ihre Weſentlich⸗ 
eit, fo zu reden, in ihr haben, und das iſt 

der Urſprung der intelligibilium. Ferner 
fo hat VII. dieſes ſubtile Lufft und Natur⸗ 
Feur auch die rohe, grobe Materie gebildet, 
zuſammen gebracht und getrieben, ihr das 
Weſen und die Geſtalt gegeben, ohne welche 
fie ein unweſentliches, flüffiges , und immer 
veränderliches Ding ift. Diefe Bildung if 
VII. alfo geſchehen / daß die mefentliche 
principia, welche einerlen Art und Natur 
haben , nemlich eine naturam adtivam, 
moventem, durantem, & per fe fubli- 
ftentem , fich mit der flüffigen ‚ gröbern, 
immer veranderlichen , und unbeftändigen 
Materieverbunden, und ihr ſich mitgetheilt, 

Daß endlich Die cörperliche Dinge , welche, 
mir fehen ‚ haben entfliehen Fönnen , und 
das ift der Urfprung der fenfibilium. Daß 
dieſes alles den Zeugniflen Der Alten von Der 
Schola Italica gemäß ſeye, läßt fich aus 
den bißher angeführten Stellen derfelbigen 
unvermerfflich bemweifen. Man Fan ihnen 
eine gar merckwuͤrdige Stelle Sexrı Em-: 
PIR adv. Matb. l. X. ſ. 261. ſeqq. benfüs 
ErS gen. 


— 
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gen. Hieraus läßt fich nun die Lehre de uni- 
tate & dualitate „ de eodem & diverfo 
deutlich erflären. Dann 1. iſt allerdings 
GOtt, oder das offt erwaͤhnte Natur⸗Feur, 
die Monas, oder das einige, aus welchem 
alles hervor kommt. 2. hat dieſe Monas ent⸗ 
weder die von ihm unterſchiedene Welt⸗ 
Seele aus ſich hervor gebracht, oder iſt die 
Welt⸗Seele ſelbſt, welche aber Doch andere 
groſſe Intelligentien, das iſt » Theil'gen 
ſeines Weſens hervorbringt, ſo iſt dieſes die 
Dyas, welche ihrer abſonderlichen Subſi⸗ 
ſtentz wegen etwas anders iſt, als die Ein⸗ 
<heit, ob fie gleich einerley Weſen mit derſel⸗ 
bigen hat. Weil aber auch 3. in den finnli- 
chen und cörperlichen Dingen auffer dem 
belebenden thätigen Welt: und Natur⸗Feur 
“auch die gröbere, mit demfelbigen zufammen 
“ein ganges ausmachende flüffige Materie ift, 
welche ihrer Natur nach etwas anders iſt / 

als die Einheit, fo iftdiefelbine in Anfehung 
der-cörperlichen Dingen die Zweyheit, ; aber 
die Urfache und Urfprung der finnlichen 
Dinge mitder Einheit. Hieraus laffen ſich 

nun ferner 4. die verfchiedene Auſſagen der 
„Alten erklären, mann fiedieDyada bald zu 
den intelledtualibus, bald zuden fenfibi- 

P ; libus, 


* — 


| 
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libus, und zu der Materie rechnen, wie 
aus denen D. cc. angeführten Stellen zuers 
fehen. Dann nachdem fich diefer Symboli- 
fche Terminus auf eine Claſſe und Art der 
Objectorum bezihet, nachdem ift er auch) 
zu verftehen. 5. läßt fich auch zwiſchen den» 
jenigens welche Pythagoram zum Syfte- 
mate Monadiftico rechnen , und denjenis 
gen , welche ihn zum Dualiftico- zählen, 
eine Vereinigung treffen; dann mann man 
dieſe Erklärung annimmt ‚ fo kommt zwar 
‚alles aus Dem univerfo & toto, tanquam 
ex Monade her , diegrobe und ungefchickte 
flüffige Materie aber ift Doch gantz von dem 
eodem unterfchieden , und daher diver- 
fum , fanauch von der Monade, mannfie 
nur für den fubtileften Theil des Chaos 
genommen wird / nicht entfproffen ſeyn, 
teil fie demfelbigen ihrer Natur nach ges 
rade entgegen ftehet, ob gleich dieſes Feur 
und. die Materie zufammen eines in dem 
ftatu chaotico ausmachen. Wann man 
das Syftema Phyfiologie Pythagorex 
auf folche Art fich vorſtellet, wie eg wuͤrck⸗ 
lich hernachdie Stoici angenommen ‚ fo fan 
man fich aus mancherley Schmierigfeiten 
heraus helffen, in welchen man fonft ſtecken 
Xx6 bleibt, 
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bleibt, wann man eine andere Auslegung 
ſeines Syſtematis annimmt, welches dann 
auch zur Verbeſſerung und Erlaͤuterung 
desjenigen dienen Fan, was Tom. J. p. 998. 
feg. von dem Urſprung des Syſtematis 
Stoici gefagt warden. . 
Pag. 172. not. (gg).. Die Stelle Sex- 
‚rift inder Fabricianifchen Edition f. 95. 
Jeqq. wo Sextus zugleich eine Auslegung 
über Die Tetractyn macht, und eine Urfache 
angibt, warum fie diefelbige Fontem zter- 
nz Naturæ genennet haben. Mehrere 
Audtores , fo de ratione fabric® & gu- 
bernationis Mundi juxta proportioneme 
Muficam ex mente Pythagor& gehandelt 
haben, führt der Herz FABrıcıvs au ad 
Sexti 1. V. adv. Math. ſ. 30. not. D. p. 362. 
und adl. III. Pyrrhon. bypet. c. 18. [. 157. 
not. D. Daß Timæus, ımd aus Timxo 
Plato auch diefen Saß angenommen , iſt 
bekannt. Unter den Veuerniftfonderlich Jo. 
Kerrrervs de Harmonia mundi nachʒu⸗ 
ſehen. | 
Pag. 175. not. (iii). Daß Pythago- 
ras die Seelen⸗Wanderung in Egypten ges 
lernet habe, ift Fein Zweifel » nachdem es 
‚eine ausgemachte Sache iſt / daß in En | 
ze 


N 
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diefe Lehre im Schwang gegangen ‚, vid. 
HeroDor. in Euterpe, welche ohne Zwei⸗ 
fi aus der übel verftandenen Lehre von der 
‚Unfterblichkeit der Seelen ihren Urfprung 
genommen , die angenommene Telt-Seele 
aber zum Grund geſetzt; die einige Gott⸗ 
heit Oliris, deffen Bild ſie in einem Ochſen 
verehret , ift hievon Zeuge genug. Aus Dies 
fer Duelle fchöpffte nun. Pythagoras dieſe 
Lehre / und nahm fie umfolieber an, umfo | 
beffer fie mit dem übrigen , ihm beliebten 
Syſtemate übereinfommt. Der berühmte, 
and fo gottfeelige , als gelehrte ehemalige 
Augſpurg. Senior, der feel. Her: Tueorn, 
SrpızELivs, der in feinem Büchlein dere 
Jiteraria Sinenfium fed. XIII. p. 274. eine ges 
lehrte und ausführliche Hiſtorie dieſer Lehre 
von der Seelen: Wanderung unter allen 
Voͤlckern verfaffet , und auch £ 235. ſeqq. 
mit Recht behauptet , Daß fie Pythagoras 
in eigentlihem Verſtand genommen und 
verftanden habe, ift auf Die Gedancken ge 
fallen , Pythagoras habe Deswegen Die 
Bohnen zu effen verbotten , und ſich lieber 
todt fchlagen laſſen, als durch einen Boh⸗ 
nen⸗Acker flihen wollen, ‚weil fie Die Woh⸗ 
nungen der Seelen feyen, in welcher Mei⸗ 

| KE7 - nung 
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nung er fih auf LAERT. 1. VI. fı 24. 
gründet, der vorgibt , er habe deswegen die 
Bohnen verboten , die TO mveuuerwdeıs 
övras , welches Spizelius auf gedachte 
Weiſe erfläret ; aber wider Pychagorz 
Sinn , der zwar die Seelen in andere 
Menfihen und Thiere , aber nicht in feblofe 
-Ereaturen wandern hieß, wie hergegen Em- 
pedocles gethan 5. e8 will auch Laẽrtius 
nichts wenigers fagen , als dieſes, fondern 
vielmehr , Daß fie, nach unferer Art zu res 
den; viele Winde machen , twie dann Cı- 
CER Oo de Div. 1.1. esalfoerflärt, wie Me- 
Ric. CAsAvBoNvs adb. l. angemercft 
hat. Übrigens iſt unter diejenige , wel⸗ 
che Die‘ Metempfychofin Pythagorz uns 
eigentlich haben verftanden wiſſen wollen, 
auch Mornzvs de Verit. Relig. Chriſt. 
c. XV und Fıcınvs in’ argum. ad Phedo- 
nem Plat. p. m. 332. und ad |. X. de Rep. 
p.m.445. zu zählen. Wann aber der Her 
HANscHIvs de Enthuf. Platon. fe. VII. 
$. 28. pag. 119. LAER TIvVM tadelt, Daß 
er LU. f. 14. vorgegeben , Pythagoras 
ſeye der erfie getoefen , der diefe_ Lehre fta- 
tuirt; fo gefchihet wohl La&rtio zu viel, 
indem er es nur von den Grichen verftanden, 
0 unter 
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unter welchen-Pythagoras zuerft dieſe Lehre 
befanntgemacht , wie aus dem alsbald Dare 
auf folgenden zu fchlieffen. 

bag. 189. not. (zz2). Von dem anno Climalte- 
rieo hat Cravo. Sarmasıvs einen eigenen 
Tractat geſchrieben, der hier nicht zu vergeffen ift. 
Pag . 192. not. (g). Bon den Symbolis Pytha- 
gorsæ Fünnen auch Dornrernııund HauseER- 
‚GErı Differtationes :nachgefehen werden. 

Pag. 205..not. (0). Bey Timæo ift 
zu mercken, daß man Timzi Locri Bud) 
de univerfinatura felbft lefen , und dem Dia- 
logo Platonis , welchen er Timzum be; 
tittult, nicht zu viel trauen müfle. Dann 
tie ed Plato andern Philofophis , deren 
Syftemara er vorzuftellen vorgibt , gemacht, 
fo ift erauch mit Timæo verfahren , dem 
er feine eigene Gedancken mit untergefchos 
ben, und deſſen Syftema nad) feiner Eins 
ficht eben nicht mit dem beften Judicio vors 
geftellet. Eben fo urtheilt aub Tr. GA- 
LEvS inder Vorrede zu der Englifchen 
Edition der Opp. Mytbologicorum , unter 
welchen fich auch dieſes Timæi Büchlein 
‚de univerfi natura befindet. Es folldiefer Ti- 
mzus auch ein Buch devita Pytbagore ges 
fchrieben haben , wie Svınas Tom. III. 


voce . 
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voce Timeus pag. 472. berichtet ; allein 
Jonsıvs findet daran Urfache zu zweifeln, 
de Script. Hiſtor. Pbil. 1.I. c. 6. p. 32. Die 
£chre Timzi de ortu anim& ejusque ge- 
neratione hat PLYTARCHVvS in einem 
eigenen Tractat abgehandelt Tom. VI. Opp. 
Pag. 206. not. (*), Die Fragmenta 
diefer Pythagoreorum hat uns ST0BAÆVS 
erhalten , in deſſen Sammlung fih des Hip- 
podami ferm. CCXLIX.p. 822. fegg. Edit. 
Wech. ferm. CI. Ed. Gesn. des Eurypha- 
mi ibid. p. 825. de8Hipparchi ferm. CCLIV. 
P. 812. fegg. CCVI. Gesn. des Theagis 
ferm.1.p. 9. des Metopi ibid. des Critonis 
ferm. XVII. p. 84. ferm. III. des Dioto- 
genis ferm. CXLI. p. 422. ferm. XLI. des 
Callicratid& ſerm. CLXXXIX. pag. 645. 
ferm. LXV1. des Charondz ferm. CXLV. 
P. 467. ferm. XLI. 
- Pag. 207. not. (***). Daß Hippo Rhe- 
gius Waſſer und eur zu den zwey erften 
principiis angenommen , bezeugen auch) 
SEXTVS Pyrrb. byp. I. IH. c. 4.f. 30. adv. 
Math. 1. IX. f. 361. Der Avcror Hif. 
Phil. undandere. ALex. APHROD. aber 
in.Metapb. 1.1. p. 12. berichtet, daß er das 
Beuchte zum principio angenommen , ohne 
a zu 
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zu beftimmen, ober das Waſſer, , oder die 
Lufft meine ; gleiche Auflage bemerckt von 
SıMmpLicıo und HERMIA der Herr FA- 
BRIC. adl, c. Sexti, welches fich aber mit 
dem erftern wohl vereinigen läßt , weil Hippo 
Das Feuer aus dem Waſſer, , oder vielmehr 
der zuſammen getriebenen und verdichten 
Feuchtigkeit hergeleitet hat. - . 


Pag. 216. not.(cc). Auſſer Timæo bey Laer r. 
l.c bat auch diefer Worte wegen, welche aus dem 
aureo carmine genommen , und bey Sexro Le. 
pag. 283. Ed. Farrıc. und bey Laerr. I. VII. 
f- 62. und aus diefen in Hena. Stermanı: Poëſi 
Phil. ingleihem ı Psırostraro vit. Apol. 
l. 1.c. 1. zufinden, Empedoclem der Prahlerey bes 
fhuldiget, Tertvırıamvs de pallio c. 4. und 
SVIDAS in apdaaı T. I. p, 146. Horarıvs in 
arte ‚und andere, Hingegen Apollonius bey Pa ı- 
LOSTRATOI. Vll.c.7. 4. 6. p. 335. Ed. Ol 
gibtvor , Empedocles habe niemals üble Nachrede 

ertragen dörfen , ob er gleich in einem Eoftbaren Pur; 
pur; Kleid, oder wie OLEAR. ad h. J. will, ineiner 
purpurn Haupt: Binde , einher gegangen , und bey 
den Saftereyen der Grichen dergleichen Verſe und 
Lieder im Munde geführet , in welchen er vorgege 
ben, daß er aus einem Menfchen ein GOtt werden 
würde, Der hier gegebenen und aus Sexto genoms 
menen Erklärung fällt auch bey der feel, Henn D. 
OLEaR, ad „6 Pbiloßr 7 


Pag. 


j 
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. Pag.225. not. (00). Die in diefer Ans 
merckung gegebene Erklärung des Syfte- 
matis Phyfiei Empedoclis ift nicht nur 
den von der Pythagoreiſchen Natur⸗Lehre 
gemachten Entwurf gemäß, fondern findet 
auch , mie ſchon bemerckt worden, in den 
Zeugniffen der Alten ihren hinlänglichen 
Beweis. SonderlihhatSextvsEmPrir. 
bin und wieder in feinen Schrifften die 
Meinungen Empedoclis alfo vorgetragen, 
und uns dabey feine. eigene in gebundener 
Redens⸗Art verfaßte Worteerhalten , daß 
dadurch Die gemachte Dorftellung Des Sy- 
ftematis Empedoclei gar ſchoͤn kan bewies 
fen werden. Dann da bezeugt er 1. daß er 
ftatuirt / daß zweyerley principia feyen 
adliva & pafliva, adv. Math. |. IX. £ 4. 
da dann jenes. GOtt, , oder das geiftliche 
Intelleötual-Seur, diefes die Materie, oder 
Die particule minim& find. 2. Daß er ges 
lehret, es feyen auſſer Den vier Elementen 
noch) zwey andere principia rerum, nemlich 
amor &: contentio von welchen Die Liebe 
- die Urfache aller Zufammenfeßung , die 
Seindfchafft und Streit aber die Urfache aller 
Auflöfungund Trennung feye. JBoben dann - 
merckwuͤrdig, daßEmpedocles nah Arı- 
e x STO- 
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| sToTELIs Bericht Metaph. 1. II. c. 4. Feine 
Urſache von diefen zweyen principiis anges 

ı geben; ohne Zweifel nach Gewohnheit der 

ı alten Phyficorum , welche die caufam 

' primo-primam füpponirf ‚ und nicht an⸗ 

ı geführt Haben; dann daß 3. Empedocles 

einen GOtt oder allerhöchftes IRefen und 

erfte Urfache aller Dinge zugelaffen , bezeus 
get Sexrvs abermalen adv. Math. |. IX. 

Sf. 64. und erbellet auch mit mehrerm Daher, 

weil er ‚nahSexTtı Bericht, die Meinung 
der Pythagoreorum angenommen , ünd 

GOtt zu der allgemeinen Welt⸗Seele ger 
macht, fo daß diefe Göttliche Welt⸗Seele, 
Cdasift GOtt ſelbſt, vid. adv. Math. |]. 1. 

c.13.f. 303.) fih durch alle Theile der Ma» 

terie ergießt,, mwieer Dann deswegen abgera⸗ 

then , Fein Thier zu ſchlachten, oder zu eſſen, 

weil man leicht feinen eigenen Dater oder‘ 
Mutterfchlachten und auffreffen würde , mo: 
von feine eigene Worte bey SEXTo adv. 

Math. |. IX. f. 128. by CuALcıpıo 

ı 2.286. bey Orrc. contra Celf. 1.7. p.m.272. 

| 5 PLVTARcHo de fuperfit. und fonft 

zu finden find. Wie er dann fo gar 4. den 

Pflantzen, Bäumen ‚und andern leblofen 
Ereaturen- eine: Vernunfft zugefchrieben , 
* m 


eil 
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“weil fie einen Theil der göttlichen Belt 
Seele infich haben , vid. adv. Math. I. VIII. 
S. 287. wo abermals feine eigene Worte zu 
fehen, conf. ArısTor. de Plantisl. I. c. ĩ. 
und Daher Fam es, Daß er 5. Die Seelen⸗ 
Wanderung nicht nur in Menſchen und 
Thiere , ſondern auch in Holtz, Steine, 
Bäume, 21. angenommen , ja felbft vorge 
geben, daß er in allerley Creaturen gemefen, 
wovon dag Zeugnis LAER r in Der not. 
(zz) angeführt worden, welchem manSeEx- 
va, cc. CHALEIDIVM |.c. und ars 
dere hinzu thun Fan. Was die Materie ans 
langt» foftatuirte Empedocles nac)SEx- 
rı Bericht 6. daß allesaus gleichen princi- 
piis herfomme, movon feine Torte adv. 
‚Math. 1.1. c.13.f. 303. angeführt werben, 
welches alfo zu verftehen , Daß , nachdem dag 
ignis intelletualis die particulas mate- 
rix bewegt, die particule homogenex 
per amorem fich zufammen gethan , und 
Die heterogenezx ſich Davon abgefondert 
haben. Eben diefe Verſe führt auch Ar 
STOT. J 1l..Metapb. c.4. und CHALcıD. 
p. 101.131.305. an, ingleichem Sex rvs 
nochmalen ]. VI. ſ. 92. wieeresdannf. 116. 
für einen allgemeinen. Satz der alten Phy- 
En CO» 


) 


———. 
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ı ficorum ausgibt , welchen fonderlich auch 


; Democritus argenommen. Aus Diefer Be⸗ 
wegung ber-particularum leitete er nun Die 
‚ Elemente her , welche er dann in Anfehung 
‚ der zufammen gefegten Dingen zu princi- 


piis adtivis macht, welches man aber. nicht 


‚ deprincipio primi- primo & metaphy- 
‚ fico , fondern de principiis phyficis vers 


f 


‚, ARISTOT. und CICERONIS Zeugniſſen 


ſtehen muß. Daß übrigens Empedocles 


Die Klementen göttlich genennet , wie in 
diefer Anmercfung aus AVILIANO mit 


‚ bemiefen worden , Fan aud) aus feinen eiges 


‚ nen Worten, welche bin Sexro lc. vore - 
kommen , befräfftiget werden. | 


h 


Pag. 233. not. (aaa). Denen angeführs 


ten Lehr⸗Saͤtzen Empedoclis fönnen noch 
folgende, zur Vernunffts⸗Lehre eigentlich 


J 


gehörige, beygefüget werben: 


‚ 1. Die Beurtheilung der Wahrheit be⸗ 
ruhet auf der Vernunfft, und nicht auf dem 


Sinn. 
"II. Die Sinne find zu ſchwach die Wahr⸗ 


. heit einzufehen , fo daß man in Anfehung ih⸗ 


( 


N. 
h 
1 


ter bekennen muß, daß man nichts ſehe, 


höre, ©. 
‚ 1. ann 


2. 
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III. Bann demnad die Sinne ung et- 
was fürftellen, fo muß dis Vernunfft ihr 
Amt dabey thun, und diefelbige dirigiren, 
IV. Es iſt aberdie Bernunfft zweyerley, 

eine Goͤttliche und eine Menſchliche. 

V. Die Goͤttliche kan nicht ausgedrückt 
9 ea werden ; aber die Menfchliche 
wohl. | 
- VI In ſo weit nun die Menfchliche Ders 
nunfft etiwas-begreiffen kan, im fo weit iſt 
auch die Wahrheit ſelbſt begreifflich. 

Die Worte und Verſe Empedoclis, in 
welchen dieſe Lehr⸗Saͤtze enthalten, ſtehen 
bey Sext. EMPIRAdu. Math. .VI. ſ. 122. 

fegg. womit Cıcero in Zucullo c. 5. zu 

vergleichen. . 

Pag. 235.not.(mmm). Aus dem ments 
gen, was von Epicharmo no) übrig ift, 
und ung den mehrern Theil vonSToB£o 
in feiner. Collectione Sermonum moralium et: 
halten worden, verdienen folgende Saͤtze 
gemercket zu werden. 

1 DieSitten find den Menfchen entwe⸗ 

“der ein guter oder ein böfer Geifl. STos. 
ferm. CXXXVI. p.398. 

II. Wind, Sonne, Erde, Waſſer, Seur, 
Sterne , find Götter , ferm. CCXXPVIIL 
e | P-753. 
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p. 753. Diefen Saß hat vermuthlich Epi- 
; charmus in Pythagoreiſchem Verſtand ges 
nommen , unddiefe Theile der Welt Götter: 
genennet ‚ wegen der fie belebenden Welt⸗ 
Seele. 
III. Wer von Natur zum Guten geneigt 

iſt, der iſt edel. ſerm. CCXVIII. p. 727. 
IV. Nicht in den Tag hinein glauben, iſt 
die Seele der Weißheit / Cicero de pe- 
tit. Conf. c. 10. 

V. Obich tod bin, oder fterbe , Daran lige 
mirnichts, SExT. EMPIR. adv. Math... 
c. 13. . 273. Nach diefem Saß hat Epi- 
charmus den Tod entweder auf die Weiſe 
tie Epicurus, oder ie Die Stoici ange 
fehen, nemlich als etwas fremdes und uns 
nicht angehendes. Das erftere halt Sextus 
dafür, mann er vorgibt , Epicurus habe 
diefen Saß aus Epicharmo genommen; 
das letztere aber ift wahrſcheinlich, weil es 
inStoifchem Verſtand mit den prinicipiis 
der. Scholæ Icalice wohl übereinfommte. 
Dann meil nach dem Tod die Seele in die 
allgemeine Welt⸗Seele, und aus derfelbis 
gen wiederum in einen ‚andern Leib gehet, 
fo muß allerdings der Tod ung nad) Diefen 
Sägen nichts angehen. Auf eben folche 
| | Weife 
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Weiſe hat Prvrarcnvs dieſen Satz 
Epicharmi in der in dieſer Anmerckung an⸗ 
geführten Stelle verſtanden, und erklaͤrt. 
Es lautet demnach dieſer Sag beffer fo, 
wie ihn Sextus vorgetragen ‚, als wie ihn 
Cicero Tuf. Q 9. 1.1.c.8. anführt: Ich 
verlange zwar nicht zu fterben, aber warn id) 





tod bin, frage ichnichts darnach. Die übris 


ge moraliſche Sprüche Epicharmi, melche 
bey Stobzo übrig find ‚, gehören offenbar 
äd difciplinam exotericam , und haben 
mit den principiis difciplinarum exote- 
ricarum Schol& Icalic feine Con- 
nexion. 

Pag.238.ad Th. XI. Nach dieſem Sag 
folte noch diefer ftehen: Auffer den vier Ele⸗ 
menten ift auch das fünffte , welches der 
Veraͤnderung nicht unterworffen ift , wel⸗ 
ches Goͤttlich iſt, und aus welchen Die 
Goͤttliche und Himmlifche Eörper gemacht 
worden , vid. pag. 527. Edit. Amitel. 
SEXTVS EMPIR. adv. Math. 1.X.f. 3 16. 
feßet hierinnen Ocellum dem Ariftoteli 
an die Seite , welcher auch eine quintam 
eflentiam & elementum , quod move- 
tur motu circulari, ftacuirt hat; es ſchei⸗ 
netaber Ocellus mehr auf — 

als 


% 


za 22.1 


— Ti» ın. 


u mund 
— 
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als deren fuͤrnehmſter Theil in den Geſtir⸗ 
nen, nach ihrer Meinung, feine Woh⸗ 
nung hat, zu ſehen. 

Pag. 255. not. (gg). BAvıe, welcher 
Did. 7.1. pag. 149. einen eigenen, aber zim⸗ 


lich kurtzen Artickel von Alemæone hat, 


macht ihm eben den Vorwurf, den Cicero 


— um —— 


nn —— 


L. c. c. 11. gemachet hat, und hat ihm ſon⸗ 
derlich vor übel, daßernach LAer Tıı Bes 
richt, der 1. YIII. [.83. feine eigene Worte 
anführet, ſtatuiret, fo wohl von unficht- 


baten als Menfchlichen Dingen hätten die 


Goͤtter eine vollfommene IBiffenfchafft ‚bey 


— ⸗ 


den Menſchen aber komme es nur auf Muth⸗ 
maſſungen an. Nun habe er aber Sonne, 
Mond und Sterne fuͤr Goͤttliche und ewige 
Subſtantzen gehalten, und muͤſſen dem⸗ 
nach dieſelbige eine groͤſſere Wiſſenſchafft 


nach ſeiner Meinung haben, als die ver⸗ 
nuͤnfftige Seele des Menſchen, welches 


lächerlich und ungereimt ſeye. AlleinBAYLk 
hat dem Grund des Alcmzonifchen Satzes 


‚ nicht nachgedacht. Dann daß er Sonne, 
- Mond und Sterne zu Göttern gemacht, 


hat nicht die Meinung ‚, daß er diefe Himm⸗ 
liſche Coͤrper felbit für Götter gehalten ‚fon- 
dern fie gienge dahin, der beſte, edelfte und 

Zweyter Theil. 99 gröfte 
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ER BR u dere —— 
gröfte Theil der Welt⸗Seele befinde fich in 
dieſen Geſtirnen. Weil nun dieſe Himmli⸗ 
ſche Coͤrper einer an ſich feurigen Art und 
Befchaffenheit ſind, fo Fan nad) der Meis 
nung Aicmæonis, welche er mitder gantzen 
Ynthagorifchen Schule gemein hat , aller- 
dings die Welt Seele , Deren ohnedemein 
gröfferer Theil in ihnen fich aufhalt , mehr 
und beffer ihre Wuͤrckung in denfelben auss 
üben , als in den ſterblichen, ſchweren ; und 
zum Nachdencken ungefchickten irrdiſchen 
Eorpern; in welchem Satz, wann der Grund 
richtig waͤre, nichts ungereimtes und nicht⸗ 
folgendes iſt. 

Pag. 256. not. (00). Mit dem Poeten 
Alcman hat auch Alemæonem vermifcht 
Carolus Stephanus;,. vid. LescAro- 
PER. ad Cic. deN.D. p.41. und BAYLE 
l:c. not. A. Antigoni. Caryftii angezeigten 
Irrthum hievon hat auch Meversıvs in 
feinen Anmerckungen ad b. 1. bemercket. 

Pag. 259. not. (tt). Denen hier ange: 
führten Zeugniflen ‚ dag Hippafüs das Feur 

um principio rerum gemacht habe , Fan 
man hinzuthunE vseB. de præp. Ev. 1l.XW. 
c.14. SEXT. EMPIR. Pyrrb. byp. 1. III. 
c. 4. [ı 30. adv. Math. I. IX. J. 361. STOo- 
, — BÆVM. 


— —s 
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BÆVM Eclog. pbyf. c. 13. TERTVLL. de 
anima c. 4. wo aber Hippafus mit Hippar- 
cho entweder von Tertulliano felbft, oder 
von feinen Abfchreibern vermifchet worden. 

Pag. 263. nach m. IV. Zuden Philolai⸗ 
ſchen Lehr: Sägen gehören auchdiefe: 

I. Von der Wahrheit Fan nichts urtheis 
len, als der Verſtand, mann er durch die 
Wiſſenſchafften, fonderlicdy die Mathema- 
ticam, excolirt if. 

II. Diefer Berftand betrachtet alles, teil 
er mit der allgemeinen Natur eine Ders 
wandſchafft hat. 

Beyde Säßelegt Philolao Sex. Em- 
PIRICVS bey, adv. Math. |. VII. ſ. 92. fie 
haben auch mit den Grund: Sägen der 
Schol& Italicæ ihre richtige Verbindung, 
indem diefe Schule, mie oben ertiefen wor: 
den, nicht nur Die Mathematifche Wiſſen⸗ 
Schafften zur Worbereitung der Erkaͤntniß 
der IBahrheitgebrauchte, fondern auch we⸗ 
gen der angenommenen Welt: Stele fta- 
zuirte, daß die Menfchliche Seele als ein 
Theil derfelbigen , oder, mie fie nach ihrer 
Sprache redeten, als eine fich felbft bewe⸗ 
gende Zahl, dieharmoniam univerfiinfic) 
habe, wovon / auffer an feinem Ort ange: 

Da fuͤhr⸗ 
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führten, auhCrA VD. MAMERTVS de 
fkatu anime 1. IL. c. 7. nachrufehen. 

Pag. 264. nad) not. (iii). Von Philo- 
lai groffem periodo annorum fan SCA- 
LiGER de emend. temp. 1. II.p. 109. nachge⸗ 
fehen werben. 

Pag. 268. not. (ttt). Eudoxi Medita- 
tiones Mathematicas rechnet SEXTVS 
Emrir. adv. Math. 1.I. f. 301. unter Die 
ſchwere Dinge, welche viele Gelehrte nicht 
begreiffen koͤnnen. 

Pag. 272. lin. penult. fee nach dem Wort über: 
einkommen die Note (p). | 

Pag. 277. feße nad) Not. (0) die Not. (p)« 
Sexrı Stelle von Xenophanis moquerie über 
Homerum fiehetinder Fabr. Edition Pyrrb. hyp. 
l.1. f 224. adv. Gramm. [. 288. adv. Pbyf. 1.1. 
f. 193. 100 feine eigene Verſe hievon zu finden, conf. 
Farrıc. adl.ce. | 

Ibid. not. (r). Doc) Fan das Zeugnig 
des Ertz⸗ Spötterd Timonis Xenophanl 
fein groffes Vorurtheil in dem vorgewor⸗ 
fenen Hochmuth machen, weildie Sceptich, 
‚ fonderlih Timon , feinen Menfchen von 
allem Hochmuth fren gefprochen , ausge⸗ 
nommen den einigen Pyrrhonem, wie bey 
EVSEB. de prep. Ev. I. XIV. c. 18. {U erſe⸗ 
hen. Daß uͤbrigens Timon viel aufXeno- 

phanem 


| 


— — 
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phanem gehalten ‚ erhellet daraus , weil er 
Das zweyte und dritte Buch feiner Satyre, 
Silli genannt, Xenophanes betitult, und 

ihn darinnen vedend eingeführt 5 wann 
demnach STANLEIVS Hiftor. Phil. P. X. 
c.I. p.872. Strabonem tadelt, daß er Ti- 
monis Sillos Xenophani beylegt , ſo hat 
er allerdingsrecht, indem offenbar ift, dag - 
er Die Überfihrifft der Sillorum Timonis 
unfer Xenophanis Nahmen unrecht für 
Xenophanis eigenes Werck angefehen hat, 
da es doch Timon nur dicis caufa Xeno- 

hani beplegt, wie SEXT. EMPIR. Pyrrb. 

yp- 1.1.0. 33.f. 244. erinnert, und der Herz 
FABRICIVS adb. l. mit mehrerm ange 
merc£t hat, welcher auch, da er in der Bibl.Gr. 
Vol. I. p. 788. deßwegen vorher Stanlejum 
bemercket, (worinnen ihm OLEAR adl.c. 
Stanleji beygefallen) hernach feine Meinung 
geändert hat, Daher es auch gedachten Orts 
aus der leßtern Ainmercfung zu Sexto zu ver⸗ 
beffern ift. 

Pag. 287. not. (ff). Von dem Tradtat 

. ArısrtoTeuis de Xenopbane, Zenone-$5 : 
‚Gorgia, hatder Hr. FABRICIVs ad SEXT. 
EmPpir. Pyrrb. bypotyp. l.1. c.33.f.225. 
‚not. N. aus einem Cod. Mfc. angemerckt, 

— Yy 3 daß 
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daß nicht im erften Theil diefer Schrift von 
Xenophane gehandelt erde , tie Die ges 
. meine Auffchrifft anzeigt , fondern in dem 
andern Theil 

Pag. 288. not. (kk). Zu den angeführe 
ten Zeugniffen Fan man fegenSextvmEm- 
PIRICVM Il. c. an welchem Ort der Herr 
Fasrıcıvs Xenophanis Meinung von 
GOhtt alſo vorftellet : GOtt feye ein einiges; 
ewiges, unveränderliches, der Dermefung 
und Erzeugung nicht unterroorffenes Weſen, 
welches voller Leben, Verſtand und Sinn 
fichfeit allezeit geweſen ift , und feyn wird, 
und melches fich in allen gleich iſt; Dahinges 
‚gen dasjenige, mas wir mit den Sinnen fee 
ben, der Veraͤnderung untermworffen ift, auf 
die bloffe Meinung ankommt, und in dass 
jenige, woraus es entſtanden, nieder aufger 
lößt werden muß. Auf dieſe Weiſe falledie 
Lehre Xenophanis nicht fo gar hart in die 
Ohren, als wie fie in denen Lehr - Sägen 
hier vorgeſtellet worden; es läßt fich auch Xe- 
. nophanis Lehre von GOtt endlich auch noch 
erklären, weil die Nachrichten der Alten das 
von zimlich dunckel und ungemwiß find. Wañ 
man aber bevenckt , Daß 1. Xenophanes 
nicht nur die exiftentiam, fondern auch — 

ẽ⸗ 


— 
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Weſen aller Dinar ex &terna neceflitate 
hergeleitet , und Daher 2. nicht mehr Dannein 
einiges ewiges Weſen zugelaffen , und alſo 

3. das Univerfum zu dieſem Weſen ge⸗ 
macht , auch demſelbigen 4. eine Coͤrperliche 
Riaur, nemlich Sphericam bengelegt , 5. alle 
Erzeugung und Veränderung nicht nur von 
dem ewigen geiftlichen Weſen, fondern übers 
haupt von allem, das da ift, geläugnet, und 
daher 6. den Sinnen allen Glauben abge: 
fprochen , fo wird man in der That überzeugt 
merden / Daß Xenophanes in dem Artickul 
von GOtt ſo Orthodox nicht ift, als man 
wohl feinen fehr-Säen einen Verſtand ges 
benfan. Dann daß das Totum, oder Xe- 
nophanis GHft, fiehet , höret , empfindet 
und verftehet, daß hat er wohl müffen ante 
nehmen, weil er ſonſt nicht hätte zeigen koͤn⸗ 
nen , wie die den Sinnen unterworffene 
Dinge in dieſem uno univerfali begriffen. 
waͤren ob es gleich Fein freyes vernünfftiges,- 
fondern nur ein nach Dem Toto eingerichte> 

'  tedifpofitionem partium anzeigt, / wie dann 
SExXTVSI.c. ausdrücklich bezeuget, er habe 
gelehret, GOtt fene Dad Univerfum , und 
das feye nur eines, und alle Dinge hätten ihr 
Weſen and Sen in — (euuDun reis 
4 


‚WAC) 


N 
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mäcı) er habe eine runde Figur, 2c. und wers 


de auch allesin ihn aufgelößt. Daher man 
dann Xenophani nicht unrecht thut , wann 
man ihn zum Vorläuffer Spinoz& macht. 

Pag. 291. not. (00). Sexri Stelle, 
wo die Verſe Xenophanis flehen , befindet 
ſich adv. Math. 1. VII. f. 49. Edit. Fabric. 
wo er mweitläufftig von Xenophanis Meis 
nung handelt, und kommt es nad) Sexti 
Bericht, der aber allem Anfehen nach nur 
durch Raifonniren und Muthmaffen diefen 
Verſtand aus Xenophanis Worten her: 
aus gebracht hat,daraufan: 

I. Bon dunckeln Dingen ift das Wahre 

und Gewiſſe dem Menfchen unbekannt. 

II. Dann ob man gleich bißmeilen auf dag 
Wahre und Gewiffe Fommt , fo weiß man 
Doch nicht gewiß , daß man Darauf gekom⸗ 
. men, fondern man meinets nur. 
‚II. Demnach hat man fein Criterium 
“-veritatis. ur 

Es läugnete alfo Xenophanes nicht fü 
wohl die Wahrheit felbft , als vielmehr das 
Kennzeichen ‚woran man Diefelbige erfens 
nen und gewiß feyn Pan, daß man fie ergrif: 
fen habe. Eben dieſe Verſe Xenophanis 
kommen auch /. 110. vor, wo Sextus — 

rich⸗ 


— 
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richtet, Daß einige Dafür halten, das Xeno- 
phanes doc) ein criterium veritatis, aber 
nicht certæ, fondern nur probabilis zuge⸗ 
laſſen habe, Man erfiehet alfo Daraus , Daß 
ſchon die Alte über der Meinung Xeno- 
phanis von diefen Lehr⸗Satz nicht einig ges 
weſen ſeyen, wie aus diefer Stelle und LaEr- 
tio 1.IX. f. 20. erhellet , welcher Meinung, 
- auch diefer beygefallen ift ; doch kommt je⸗ 
ne Meinung, wie fie bier im Text vorgeflel 
let iſt, mit Xenophanis gangem Syftema- 
te mahrfcheinlicher überein , conf. adv. . 
Math. 1. ViH. f325.fegg. Hieraus fan 
nun ausgemachet werden, ob Xenophanes 
von der Wernunffts: Lehre etwas gehalten 
oder nicht ? das erftere behaupten einige bey 
SEXTO adv. Math. 1. VII. ſ. 14. das andes 
te Ariftocles bey EVSEBIO præp. Ev.l. XI. 
c. 3. daher er unter die Phylicos allein ges 
rechnet wird; und das mit Recht, dann wo 
fein criterium veritatis ift , da fan auch kei⸗ 
ne WBiffenfchafft der Wahrheit fen. 
Pag.292.not. (gg). Daßalles aus Waſ⸗ 
fer und Erde entftanden feye, begeugt Xen o- 
PHANIS Vers, welchen SExTvs adv. 
Math. 1.IX, [.361. und 1.X. [.314. ans 
führt, und der fonft anderer Orten vor 
DY 5 fommt, 





° 
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kommt, , Daher hat eben dieſer Sextvs EmP. 
Gelegenheit genommen, Xenophanem uns 
ter diejenige zu feßen , toelche zwey princi- 
pia materialia ftatuiren; Pyrrbon. bypotyp. 
I II. c.4.f. 30. Will man nun Laertit 
Bericht, daß er vier Elemente ftatuirt, gels 
ten laffen, fo ift Fein befferer Weg beydes zu 
vereinigen ‚ald mie Diefer Saß in Dem Terf 
‚abgefaßt iſt, dag man ftatuire, aus der Er⸗ 
de ſeye das Waffer, aus beyden aber fo dann 
Lufft und Feuer hervor gekommen. Dann 
das war eine Lehre Xenophanis : Alles 
kommt aus der Erde, und wird wieder 
zur Erde, wie deffen Worte der Herz FA- 
Brıcıvsadl.c. Sexti. p. 685. not. S. ANs 
fuͤhrt. 
Pag. 300. not. (bbb). Seßehinzu:Praro im 
Theat. Arıstor. Pbyf. . 1. c. 3. md Sımpr 
eıvs ad h. l. der Parmenidis eigene Worte hievon 


anzeigt „ welche aus ihm der Herr Fanrıcıvs ad 
: h : — Pyrrb. byp» 1. ZIT. c. 8.f. 64. wieder⸗ 
Pag. 302. not. (FF). Nach dem Innhalt 
eines Verſes, welcher fih bey Pr Arone in 
eonvivio, bey ArısTtoTr. Metapb. l. I. c. 4. 
bey SToB 20 Eclog. Phyf. c. 12. und bey 
Sexro Emrir..adv. Math. 1. IX.» 
findet, hat Parmenides vor dieſen, ** 
d 
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doch neben dieſen beyden Principiis auch Die 
Liebe geſetzet, wiewohl PrATo I. c. behau⸗ 
ptet, daß durch die Nothwendigkeit nichts 
anders bey den Scriptoribus Theogonia- 
rum, denen hierinnen Parmenides gefol⸗ 
get iſt, verftanden werde, als das mit gewiſ⸗ 
ſen unvermeidlichen und nothwendigen Ge⸗ 
ſetzen der Bewegung verſehene Chaos, und 
allgemeine unzubereitete Begriff und Mate⸗ 
rie aller Dinge: alſo mußten, wann dieſes un⸗ 
geſtalte und unfoͤrmliche Chaos zu einer ſchoͤ⸗ 
nen und ordentlichen Bildung und Geſtalt 
ſollte gebracht werden, nach dieſer in der 

aterie entweder von einem auſſerhalb der⸗ 
ſelbigen ſich befindenden, oder doch in ihr ſelbſt 
als eine Seele wohnenden principio infi- 
nito activo hergekommenen und gewuͤrckten 
Bewegung die gleichartige Theilgen fich zu⸗ 
ſammen geben, da dann durch Waͤrme und 
Kaͤlte die Zuſammenfuͤgung, Bildung und 
Einſchraͤnckung derſeibigen, und die Abſon⸗ 
derung der ungleichsartigen Theil gen ge⸗ 
ſchehen muͤſſen. Auf dieſe Art haͤngt alles 
an einander ‚und iſt uͤberhaupt den Cosmo- 
goniis vererum gemäß, nur will es fich 
mit den principiis exotericis Parmeni- 
dis nicht reimen, wann mannichtden Wor⸗ 

Ze VYy 6 sen 
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. ten Gewalt anthun, und die Jrachrichten 
der Alten verdrehen will, 

Pag. 305. not. (000 ). Daß Parmeni- 
des auch fehon der Dialecticæ erfahren ge: 
weſen, beweißt Sextvs adv. Math. 1. VIE. 
J. 6. aus Ariftotele, und Der Herr FABR Ic. 
ad h. |. aus Platone, conf. LAERT. |.c. 
Nach Jo. SARISBERIENSIs Bericht Me- 
talog. J. II. c. 2. ſoll er ſich auf einem Felſen 
aufgehalten haben; dieſe kuͤnſtliche Art der 
Logica zu erfinden, er führt aber deffen Feis 
nen Beweiß an, und fcheinet überhaupt die 
natürliche Geſchicklichkeit zu fehlieffen und 
zu Difputiren. mit der fünftfichen Vernunffts⸗ 
Lehre vermifcht worden zu feyn. 

Pag. 307. not. (yyy). und (zzz). Man 
Fan diefen Zeugniffen hinzu thun PLATo- 
NEM in Theateto , und SıMmPLIcIvM ad 
Ariſt. Phyf. 1.1. c. 3.100 Meliffteigene IBor- 
‚te zu finden, aus welchem fie der Her? FA- 
'BRICIVS ad Sext. Emp. Pyrrb. byp. 1. IE. 
£.65. angeführet hat. 

Pag. 312. not. (c). lin. ult. nad) Ammiam, 
Marceırım. XEV. feße c. 8. an ſtatt c. 9. 

“ Pag. 314. not. (i). nach Sexr. Emp, adı, 
-Matb. 1.Yil. feße hinzu f. 7 wo er ſich ebenfalls auf 
Arıstorzrıs Zeugniß beruf, Man Fan zu 


Abbe 
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Laerrıi angeführter Stelle auch JZ.f. 18. LVAIII. 
S. 57. ſetzen. 

Pag. 317. lin. 10. nad) uno Logico, ſetze hin; 
zu und Metaphyfco vermifchet ic, 


Pag. 358. not. ( s). Unter Demoeriti 
Bücheren mar aud) eines, das er agarurrreiz 
genennet, wie LAERT. I, IX. ſ. 47. Svı- 
DAS in hac voce, und SEXT. EMPIR. 
adv. Math. I. UI. 7 136. berichtet, in wel⸗ 
chem er alle feineSchrifften nochmahls durch 
gegangen , feine Anmerclungen aus Expe- 
rimenten befräfftiget, und worinnen er et⸗ 
1008 zu verbeflern gefunden, verbeflert, wor⸗ 
aug fein Löblicher Fleiß in Unterfüchung der 
Wahrheit zu erſehen, und ein nuͤtzliches 
Erempelzunehmen, tie man alle Tage noch 
lernen , und Die gemachte Entderfungen weis 
ter prüfen müffe. 

Pag. 374. not. (ee). Daß Democri- 
tus dem Zufammenhang und Vermiſchung 

der Atomorum auch eine vim animalem 
& fpirabilem bengelegt, behauptet auch 
AVGVSTINVS ep. 118. c. 28. Oder ep. 56. 
der alten Editionen, welches auch der Her? 
FABRICIVS ad Sext. 1. IX. f. 113. not. E. 
‚annimmt. Allein es ift Diefe vis animalis 
in der an pon der Bewegung der Ato- 
7 mo- 
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morum, zumahl derjenigen, welche die glaͤt⸗ 
teſte, ruͤndeſte und leichteſte ſind, und wor⸗ 
aus das Feuer beſtehet, nicht unterſchieden, 
daher SEXTVS EMPIR. l.c. Democrito 
dieſe Meinung mit Recht beygelegt, a ne- 
ceflirate & vertigine, moverimundum, 
conf. not. (ddd). 

Pag. 378. not. (er). Die in dieſem Satz 
und Deffen Anmerckung enthaltene Sache 
drückte Democritus alſo aus, Ersy , in der 
That felbft ſeye nichts r&el al8 die Atomi 
und das Inane, vouw aber / das iſt, nach der 
befondern Ordnung, Lage, Difpofition, und 
daher entftehenden Empfindung der Seelen 
komme alle andere Meinung und Wiſſen⸗ 
ſchafft her , vid. Laerr. I. IX f. 72. 
SEXT. EmPir. Pyrrb. —— I. c. 30. 
J. 214. und FABRIC. ad.h. 1. welches aus 

den folgenden Saͤtzen ſein Licht bekommt. 
Ibid. not. (yy). Sexr vs Empır. hat 
dieſen den Scepticis gar vortheilhafften 
Satz hin und wieder beruͤhret, vid. l. c. 1. IE 
4. 63. und ſonderlich adv. Math. J. VII. 
f. 135. ſeqq. wo feine eigene Worte ange⸗ 
führt werden : add. 1. VIII. [.6. 56. 184. 
Hieraus mußte nun flieſſen, daß in Der That 
nichts finnliches in Den Objectis ſeye, = 
| ’ 
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iſſt, daß die Realitæt nicht in den Objectis 
zu ſuchen ſeye, vid. 1.97. f. 53. obgleich 
die Sinne ihre Empfindung ſo vorſtellen, 
wie fie von ver Diſpoſition und Ordnung 
der Atomorum afhcirt werden. 

‚Pag. 379. not..(ss). Democriti eigene 
Worte hievon führt Sexrvs adv. Math. 
L. VII. . 117. an. 

Pag.386. not. (a). Man kan hinzu ſetzen 
ARISTOT. deanimal.ı.c.2. TERTVLIL. 
de anima c. 12. 


Ibid. not. (b). Hieher gehoͤrt auch De-. 


mocriti Satz / der Menfch ift, was wir abs 
fe wiſſen, deſſen Sexrvs Emrır. Pyrrb. 
byp. 1. Il.c. j. ſ. 23. adv. Math. 1. VI. . 265. 
gedencket , der aber Democriti Meinung 
‚verdrehet , Dann er wollte Damit nicht fo viel 
ſagen, wovon wir einen Begriff haben, das 
ift ein Menfch , wie e8 Sexrvs erflärets 
fondern der uns vondem Menfchen bekann⸗ 
fe Begriff, Der einem jeden exintima con- 
fcientia befannt ift, macht die Definition 
des Menfchen aus. | 
lbid. not. (ec). Sexri hier angeführte 
Stelle fiehet adv. Math. 1. IX. f. 19. der 
Fabr. Edition, welchemman Cıcer oNEM 
l.c. c. 12, 1. II.c.40. AYGVSTIN. ep. 118. 
| er der 
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der neuen oder 56. Der alten Editionen, Ire- 
‚ N&VMl.Il. c.19. aus den Neuern aber R. 
CVDWORTH. Syf. int. p.701. und FA- 
BRIC. adl. c. Sexti hinzuthun fan. Da 
übrigens Democritus- gelehret , Die Meis 
nung von den Göttern fene aus den groffen 
und erftaunlichen Wercken der Natur her 
gefommen, wie Sextvsl.c.f 24. berich⸗ 
richtet, fo Fan feyn , Daß ihn Diefe Haupts 
Wahrheit fo weit gedrungen,daß er, da er 
nach feinem Syftemate nicht gemußt, was 
- erausGHDE£t machen follen, endlich auf dies 
fe ungereimte Hypothelin verfallen ift, wel 
cher Epicuri Meinung und Lehre von den 
Göttern ein Licht anzüunden Fan. 


Übrigens Fan man angeführten Thefibus 
phyfieis Democriti noch folgende benfüs 


gen: 
I. Weil nichts iſt, das re&el ware, auffer 
den Atomis und dem Inani, fo miffen wir 
auch meiter Beine Wahrheit, als nur das, 
1008 ung die Sinne vorftellen. 
II. Demnach gibt es Feinen eigentlichen 
Begriff. der Wahrheit. 
,_ II. Was man durch die Sinne begreift 
iſt dunckel (in fo ferne es nemlich etwas — 
| e 
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les oxtrifft) und finfter, was aber von den 
' Sinnen abgefondert iſt, if richtig. 

IV. Wann man demnad) mit den Sins 
nen nicht mehr fortfommen Fan, muß man 
zu etwas fubtileres feine Zuflucht nehmen , 
und den Verſtand gebrauchen. 

V. Es iſt alſo der Verſtand diejenige 
Krafft, welche von der Wahrheit urtheilen 
Fan, und dieſelbige iſt in der Bewegung der 
Gedancken zu ſuchen. 

VI. Deſſen ungeachtet iſt es ſehr ſchwer von 
etwas einen gruͤndlichen Beweiß zu geben. 

VII. Die Zeit iſt eine Vorſtellung und 
Bild des Tages und der Nacht. 

Diefe Democritiſche Lehr⸗Saͤtze hat. uns 
SEXT. EMPIRICvSs erhalten, der von den 
erſten vieren adv. Math. 1. Vl. ſ. 135. ſeqq. 
von dem fünfften 1. YIIL. f. 139. von dem 
fechften /. 3 27. von dem fiebenden . X, f.183. 
nachzufehen. Sie fönnen auch aus den ans 
geführten Grund⸗Saͤtzen Demoeriti leicht . 
verſtanden werden: Dann weil alles auf die 
difpofitionem, ordinem & conftitutio- _ 
nem particularum anfommit, felbige aber 
den Sinnen anderft nicht , als in der Em: 
pfindung befannt find , welche nicht in ob- 
jecto fondern in den Sinnen iſt / fo iſt hie 

thig 
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thig nach gemiffen principiis zu urtheilen, 
und Die Urfache folcher Empfindungen aus 
der varia difpofitione particularum herzus 
leiten : weil man aber Babey Die Hypothe- 


fin de atomo & vacuo ſupponiren muß, fo 


an Horninaa Foina Ann aan 
Tan man allerDinag Feine andere Demon 


ftration geben, als einehypotheticam. 

Pag. 387. Nach not. (*) von Democri- 
tianno magno vid. SCALIGER de emend. 
temp. I. II. p. 109. 

Pag. 3 92. not. (u). Ungeachtet Protago- 
ras von Democrito unterrichtet worden, fo 
feste fich Doch diefer wider jenen, als Pro- 
tagorasein juſt contrairegprincipium ans 
genommen hatte, nemlic) es feye alles dag, 
was es ift, vid. Sexr. Emp. adv. Matb. 
1. VII. [. 389. 

Pag. 393. not. (z). Won Prodico tft zu 
mercken , Daß er gelehret, die Sonne, Mond, 
Sterne, Erde, Fluͤſſe 20. fenen von den Mens 
fchen ihrer Nutzbarkeit wegen für Götter ge 
halten worden, vid. CICERO denat. Deor. 
l.1..c.42. Mınvrivs FeLıxin Odavio 
€. 21. SEXT. EMPIR. adv. Mathem. 1. IX. 
f. 18. woraus ErIPHANIVSs TI. Opp. ge: 
fhloffen, Prodicus habe die vier Elemente 
für Götter gehalfen, worinnen ihm aber in 

vi 
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viel geſchiehet, da hingegen feine Meinung 
geweſen zu feyn feheint, weil die Notio Deo- 
‚rum bey den Menfchen nur.aus ſolchem Irr⸗ 
thum hergefommen;, fo feye gar Fein GOtt, 
‚ conf.Sexr.lafsı.52. Unter Prodi- 
. di Schülern war Gorgias der berühmtefke, 
welcher, ober gleich eigentlich unter die So⸗ 
‚ phiften und berühmte Nedner gehört, doch = 
hier deßwegen zu mercfen iſt, weiler ein Buch - 
de eo quod non eft , five de natura gefihrieben, 
auf welches fich die Alten-hin und mieder bes 
ruffen,und aus welchem ARISTOTELES de 
dogm. Zenonis, Xenopbanis £9 Gorgie das feis 
nige genommen, und ihn miderlegt hat, conf. 
SEXT.EmP. adv. Math. .VI. ſ. 65. Sein 
Satz war diefer I. Nichts ift. IL Wann auch 
etwas ift, fo Fanes Doch von dem Menfihen 
nicht begriffen mwerden; III.Wann es auch 
koͤnnte begriffen werden, Eönnte es Doch nicht 
erklärt und ausgefprochen werden. Wie er 
diefe faubere Säge bewieſen, ift by Arıst. 
und SExTo d. cc. zu erfehen. Es fiheinet 
aber Gorgias Diefelbige mehr Difputireng 
als Philofophirens wegen nach Art der So⸗ 
phiften felbiger Zeit angenommen zu haben. 
Pag. 394. not. (cc). add. SExT. adv. 
Matb. 1. IX, ſ. 56. wo er auch u 
er⸗ 
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Verſe aus feiner Satyra, Silli betirult, auf 
Pythagoram anführt. Evses. de prap. 
Ev. 1. XIV. 3. und andere mehr, welche auffer 
Menacıo lc. auch die Obferv. ad. Mı- 
nvr. Fer, in Ottavio c. 8. und der Her 
FABRIC. ad I. c. Sexti not. B. C. benennen. 
Pag. 394. not. (nh). add. PPILOSTRAT. 
in vitafoph. p. 494. wo er aud) Protagoræ 
‚Leben Furß erzaͤhlet, und berichtet , er habe 
aus dem Epiro auf die nahe gelegenen In⸗ 
fuln überfegen wollen ‚ aber fich vor den Athe 
nienfifchen Schiffen, welche um dieſe Ges 


gend ereußten, geforchten , habe fich derowe⸗ 


gen nur auf ein Elein Fahrzeug begeben, wel⸗ 
ches umgefiblagen, daß er ertruncken. 

Pag. 396. not.(mm). add. PrATo in 
Cratylo CICEROAc. Q 4.1. IV. c. 4. AR ı- 
‚ STOCLES bey EVSEBIO pr@p. Ev. |. XIV, 
6.20. HERMIAS. Irrif. gent.$.9. ARIST. 

Metaph. 1. III. c. 5. und fonderlich SEX T. 
FM PIR. Pyrrh. hyp. 1. I. c.32. 216. fegg. 
wo er. Protagore Meinung meitläufftig er- 
klaͤrt, und zeigt, wie weit fie von den Scepti- 
cisabgehe. Obgleich diefer Sag Democri- 
to entgegen gefeßt war ‚ fo fagt er doch in der 
That eben das, mas Democritus fagt; 
dann weil: die Atomi oder die Materie in 
= beftän- 
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‚ beftändiger Bewegung find, und alle Augens 
blick ein Partickel'gen abgehet, und cin ans 
ders Dargegen hinzu Fommt, fo muß freslich 
nach diefer Meinung Die gange Realitæt eis 
ner Sache in dem Augenblick , da die Seele 
von dem Objedto afficirt wird, fo feyn tie 
es die Seele empfindet, und Fan von dem 
Objedto nichts als nur die Wuͤrckung, nem: 
lic) die Empfindung der Seele, erfannt wer: 
den ‚, welches dann die Menfchen die Sa⸗ 
che felbft nennen, ift aber ja die eigentliche 
Meinung Democriti. / 

lb. not. (00). Conf. Lvo. Cresoruıı thea- 
trum Rbetor, 1. I. c. 10. 

Pag. 399. not. (tt). Diagoras Melius hat ſonder⸗ 
lich Dithyrambos, das ift eine befondere Art von Faßs 
nachts : oder Bacchus- fiedern gemacht, vid. S EXT. 
Empır. adv. Math. 1. IX. f.53.Vossıvsiufit. 
poet. 1. 111. c.16. und Farrıc. ad). c. Sexti, 

. Pag. 400. not. (zz). Daß Diagorz Ars 
gument entweder gar nichts heiffe, oder alle 
Gottheit mit all über einen Hauffen werffen 
müffe, und man alfo Diagoræ nicht unrecht - 
thue, wann manihnunter die Atheiften zählt, 
hat der Herr FABRIC. I.c. gar wohl angeo 

merckt. 
Pag. 405. not. (Ppp). Der AvcToR 
der Hiſtoriæ philofopbic« , welche geneiniglich 
A= 
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GALENO zugefchrieben wird, einige aber 
lieber PLVTARCHo beylegen wollen ‚ gibt 
c.3. vor, Anaxarchus habe feines Philofos 
- Phifchen Grunde Saßes wegen den Jrahınen 
Eud&monicus befommen , weil er gelehret, 
Daß das Ende feiner Bhilofophie Die Glücks 
feeligeit feye. Allein diefem Vorgeben, wel⸗ 
ches auch der Hr. FaBRICIVS ad Sext. 1.UII. 
S.48. not. N. angenomen, ftehet zweyerley im 
Wege; einmahi daß hierinnen Anaxarchus 
nichts Neues gehabt , das nicht auch Die 
Cyrenaici und Epicurei ftatuirt, Die man 
zwar Deßmegen wohl Hedonicos, aber nicht 
Eud&monicos genennet, mo man e8 aber 
von der Slückfeeligfeit an ſich, zumahl der 
Seele verftehen wollte ‚ fo ift euSasuoviz aller 
alten Moraliften Ende und Ausgang ihrer 
Sitten: Lehre geweſen, die doch deßwegen 
Feinen befondern Nahmen befommen; und 
fo dann Fan man Feinen einigen Philofo- 
phum aufweifen , welcher der Sectæ Eudæ- 
monicz sugethan geweſen, twie der Her 
FABRIC. I. c. felbft eingeftehet , daher man 
nicht wohl fehlieflen Fan , Daß Ddiefes ein Bey⸗ 
nahme einer Secte geweſen, und ift aller 
dings wahrfcheinlicher, Daß Anaxarcho , alg 
einem Höfling und Deller Lecker dieſer Nah⸗ 

| me 
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= me. bengelegt worden, weil er vermuthlich 
dieſe Hof-Stückfeeligkeit ale das beſte Wohl⸗ 
ſeyn des Menfchlichen Lebens angepriefen: 

ı  Pag.405. not. (rrr). Won Anaxarcho - 
‚bat Sexrvs Emrir. adv. Math. 1.VIl. 
‚fr 88. angemercfet,daß er wie Monimus ge⸗ 
lehret: Es gebe Fein criterium veritatis, 
„ fondern es ſeye alles in dem Menfchlichen Les 
„ ben befchaffen , wie auf einer Schau⸗Buͤh⸗ 
„ne, 100 alles verftellet und anders vorgeftels 
„let wird, als es felbft ift, item der Menfchen 
Wiiſſen fene eben fo befchaffen, wie die Traus .. 
me oder die Einbildungen der Wahnwitzi⸗ 
gen. 35 


: Pag. 416. not. (bb). add. Sexr. Emrın, 

‚ adv. Math. I. I. c. 13. 9.2. f. 301. und FAsrıc 
ad h. l. — 

Pag. 419. not. (p). Diefer Hermodorus ſoll den 

' Römern bey Aufrichtung der Geſetze der sehen Ta 

' fein geholffen haben, wie Strazo 4. XIII. berich- 

| tet, und wie Pomponivs Z.2. D. de Orig. Jar. 

‘ will, foll er gar der erfte Angeber davon gemefen ſeyn; 
wie dann au) Prinivs . XXXV. c. 5. ihn in- 
terpretem legum, quas duumviri fcribebant nens 
net, und berichtet, ed feye ihm zu Ehren Staa eis 
ne Statue im Comitio gefeget worden. Ob aber dar 
aus zu fchlieffen, daß Hermodorus, weil er ein vers 

trauter Freund des Heraclıti geweſen, auch feine 
Dhilofophie inne gehabt, wie PaGAN. GavYpEn = 

* e 
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de philofophia Rom. cap. 4. Nov. Conl. fer. Nar. 
fafc. II. p. sog. ſchlieſſet, das ift eine andere Frage, 
und wie er felbft geftehet , eine bloffe Duthmaffung , 
aber unter die Legislatores veterum fan man ihn 
deßwegen mit gutem Recht zählen, daher er dem Ca- 
talogo derfelbigen in des Herin FasrıcııBibl.Gr. 
Vol.1.p. 529. beyzufegen iſt, gleichwie er ihn unter 

‚ die Zahl der Jure-Confultorum veterum Fol. XII. 
p. 336. billig gerechnet hat. Man muß diefen Her- 
modorum mit andern diefes Nahmens, fonderlid) 
einemPlatonifchenSchüler,melcher Eatzc SAU 
ten in Sieilien am erfien verfaufft, wie Vol. 1.1. IIZ. 
c. 6.9. 9. not. p. p. 624. ſchon errinnert worden, 
nicht verwechfeln. 


Pag.427. not. (hh). Hippafüm und 
Heraclitum feßt SExXT:EMPıR. adv. Math. 
1.X. f. 313. im principio ausdrücklich zus 
fammen. | 

Ib.not. (ii). Sex rı Stelle flebet f- 360- 
Ed.Fabric. wo der Herr Faprıcıvsadh.l. 
in einer gelehrten Anmerckung erwiefen bat, 
daß in der That dieLufft, die Ausdünftung 
und das Seuer bey Heraclito einerley feye, 
conf. not. (nn). 

. Pag. 428. not. (00). add: LAERT. 
1. IX. [. 9. Evses.prap. 1.XIV. c.3.SExT. 
Pyrrb. byp. 1.1. c.30. ſ. 212. und FABRIC, 


ad h. l. 


Pag. 
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Pag. 433. not, (ecc). Auf diefen Sag 
gründet fidy ein anderer bey Heraclito , 
omnia fieri per contrarietatem, das ift, 
in allen Dingen ſeyen diefe erfte einander 
entgegen gefegte Principia zu finden, da im⸗ 
mer eines aus dem andern, Das Bittere aus 
dem Süffen,, und das Süffe aus dem Bit⸗ 
tern , Das Kalte aus dem Warmen, und 
das Warme aus dem Kalten wird. Und 
daraus folgte Der Sag : contraria circa 
idem apparere, movonSexTvsl.cf.210. 
egq. l. II. c. 6.5.63. ſeqq. nachzufehen. Aus 
eben diefer Quelle fließt auch noch ein anderer 
Satz Heracliti, Leben und Tod feyezugleich 
in dem Menſchen, weil, wann er lebt, die 


Seele in ihm tod iſt / wann er aber ſtirbt, die 


Seele zu leben / das iſt ihr feuriges Weſen, 
das zuvor zuſammen getrieben, und in ſeiner 
ſchnellen Bewegung gehindert geweſen, (dañ 
das heißt ſterben bey Heraclito) wiederum 
zu ſeiner vorigen Bewegung zu kommen an⸗ 
fangt; wie Sexrvs Pyrrh.byp. l. III.c. 24: 
f 230. berichtet : Ingleichen wann er ges 
lehret, die Menfchen fenen fterbliche Götter; 
und die Götter unfterbliche Menfchen , ins 


dem fie in jener Leben ferben, und in dieſer 


Sterben leben , wie Diefe dunckle Lehre ein 
Zweyter Theil, 33 huͤnge⸗ 


\ 
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jüngerer Heraclitus ‚deffen Allegorix Ho- 
mericz unter Her AcLınıs Nahmen her⸗ 
aus find p. 443. PRILO 1.1. deleg.alegor. 
Porruyr. de antro Nymph. p. m. 102. 
vorgetragen ‚, auch Derfelbigen andere gedens 
cfen, welche der Herr FABRIC. ad l.c. Sex- 
tinennet. Dann gleichwie die Seelen. dem 
Auslöfchen: das ift dem Verdicken und Zus 
fammenpreffen , als auch dem Aufgehen und 
Rieder: auseinander gehen , und in vorige 


feurige und fehnelle Bewegung Fommen des 


YeatursGeuers , oder der Fleineften feurigen 
Theil gen, unterworffen find, wie aus The- 


fi 35.fegg. zu erfehen, fo ift allerdings rich⸗ 


tig, Daß. nach Heracliti Meinung und 
Grund⸗Satz Tod und Leben, Sterblichkeit 
und Unfterblichkeit zugleich indem Menſchen 
find, meil dieſes aus jenem entſtehet, und ums 
wechſelt, nachdemnemlich die Partickeln des 
Welt⸗und Natur⸗Feuers modiftcirt, vers 
dicket oder verdünnert , flüchtig oder fefter / 
mehr oder weniger bewegt werden. 
Pag.436. not. (uuu). Denen hier angee 


‚führten Philofophifchen Lehr⸗Saͤtzen Hera- 
cliti Eönnen folgende aus der Phyfiologia 


Heraclitea flieffende Thefes deffelbigen beye 
gefeßet werden: | 
Ä 1.Die 
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1. Die Sinne findFein taugliches Werck⸗ 
zeug sum Urtheilen / fondern der Verſtand. 
' 1. Nicht aber ein jeder Verſtand Fanvon 
der Wahrheit urteilen, fondern nur der als 
an Drunyen gemeine und Göttliche Vers 
ſtand. | dr 
‚ 1. Dann der Menſch ift feiner eigenen 
. Natur nach unvernünfftig und dumm, 
ı IV. Daßer aber verſtehet, begreift, und 
die Wahrheit einfichet , das macht dasjeni⸗ 
ı ge, mas ihn umgibt, welches vernünftig ift. . 
V. Diefes iſt nichts anders ale Die Goͤtt⸗ 
liche Welt⸗Seele, welche voller Verſtand 
| und Weißheit iſt. 
— VI. Dieſe Welt⸗Seele ziehet der Menſch 


durch das Athem holen in fich, und daher iſt 
derfelbige auch mit einem Verſtand begabt. _ 
VI. Demnach iſt die Seele, welche in 
ihm urtheilt,ein Theil, der ihn umgebenden 
Welt⸗Seele. 

ViII. Wann demnach der Menfch fchläfft, 
ſo wird er von der Gemeinfchafft mit der 
Welt⸗Seele eine Weile entriffen, daher ift 
er im Schlaf nicht im Stand, vernünftig 

zu urtheilen. | Er | 
IX. Wann er aber wieder erwacht ſo 
wird dieſe durch das Athem holen vorher zwar 
ro 35 2 un⸗ 
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unterhaltene , aber durch die gehinderte Sins 

ne in ihrer Wuͤrckung unterbrochene Ge⸗ 
meinfchafft , mit der den Menſchen umge 

benden Welt⸗Seele wieder hergeitellet. 

x. Se mehr Wege und Zugänge nun 
dieſe allgemeine vernünfftige und Göttliche 
Belt: Seele in den Sinne zu dem Theil, 
toelcher von ihr in dem Menſchen ift, findet, 
je mehr theilt fie demſelbigen ihre urtheilens 
de Krafft mit. 

XI. Was demnach allen Menſchen glaub⸗ 
wuͤrdig vorkommt / das iſt wahr, weil es mit 
der allgemeinen Vernunfft der Welt⸗ Sees 
le überein kommt, mas aber einem allein nur 
wahr vorkommt, ift faljch, weil es wider den 
allgemeinen Begriff der Menfchen ift, der 
aus der ernünfftigen Welt⸗Seele entfprins 


get. 

XI. Auf dieſem urtheilenden Verſtand, 
beruhet alle Vernuͤnffts⸗Lehre. 

Sp entwirfft die principia ag: He- 
raclitex SExtvsEmPirıcvsadv. Math. 
1. VII. f. 126. ſeqq. welchem wir auch Die Ers 
haltung einiger Diefe Säge enthaltende, wies 
“wohl nach Heracliti Art, dunckel-lautende 
orte aus feinem Buch de natura zu dans 
den haben. Sie kommen auch mit der — 

OIQ- 
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U ——— 
fiologia Heraclitea vollfommen überein, 
weil feine Welt⸗Seele ihrer feurigen, ſchnel⸗ 
len und ordentlichen Bewegung wegen von 
ihm als vernünfftig angegeben wird, Die 
SMenfchliche Seele aber ein Theil derfelbigen _ 
iſt, die alfo nothwendig auch an fülcher alls 
gemeinen Söttlichen Bernunfft Theil nimt. 
Man erfiehet aber zugleich hieraus, daß He- 
raclitus durd) dieſe Göttliche und vernünffs 
tige allgemeine IBelt: Seele nichts wenigers 
als ein principium mere fpirituale &im- 
materiale verftanden habe, weil er ausdruͤck⸗ 
lich fagt , es jene dasjenige , was ung ums 
gibt, mag durch Die meatus fenfuum in ung 
Dringt , 26. welches alles von nichts anders 
als den fubtileften Theil’gen feines Natur⸗ 
Feuers, daß in der Lufft, fo zu reden, modifi-- 
eirt ift, verftanden werden kan. Was hier 
SexTrvs ung von ihm weitlaufftig berich» 
tet, haben auch andere hin und mieder Furg 
berühret vid. TERTVLLIANVS de ani- 
ma c.15. PHILOSTRAT. ep. 18. 0pp. Ap- 
ol.p.391. CLEM. ALEXANDRIN. Strom. 
.V.p.602. Eine Stelle Procrı aus feis 
nem Comm. Mſc. in Alcib. führt der Ar. FA- 
BRICIVS adl.c. Sexti an, worinnen Hera- 
elitus dem gemeinen Volck, Daß auf Diefe 
- 383 Goͤtt⸗ 
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Goͤttliche Bernunfft nicht acht gibt , allen 
Sinn, Wiß, und Berftand abfpricht. 

‚. Pag. 434. not. (000). Daßdie Zeit ein 
Coͤrper ſeye, ſoll Heraclitus ausdrücklich 
ſtatuirt haben, nach Sex rı Bericht adv. 
Math. 1.X. ſ. 216. welches fo zu verftehen, 
daß Die Sache , welche in der Zeit ift, und 
‚die Zeit felbft einerley feyen, wie es Æneſi- 
demus l.c. erklaͤrt. 

Pa8.437.not. (h). Diefer Satz bekommt 
aus der vorhergehenden Anmerckung von 
dem allgemeinen Verftand der Menfchen 
fein Licht, weil inder that GOtt, die Welt: 
Seele und die Menfhliche Seele bey Hera- 
clito einerley Weſen find. Daß Die Stoi- 
ei diefen Sat angenommen , ift ſchon erins 
nert worden, ob aber nicht nur Platonisre- 
minifcentia, fondern aud) Ariftotelis in- 
telle&tus activus & univerfalis Daher ges 
Fommen, verdiente unterfucht zu werden. 


Pag. 456. 1. 13. fee der auch. 
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Diotimus g1o 

Draeo 441 

Ceellus 239 


1009. 1025. 1049. 
. - Comicus 221 


Epaminondas 261. 928 





Epicharmus 83. 201. 
233. 1055 
Epietetus g20 
Epicurus 324: 326-459 
fegg. 543. 805: 
Epimenides 38. 50.53 . 
64 
Erafiftratus 267. 448» 
980 
Eubulus 744 
Eudoxus243.264.1060 
Evenus 916 
Euhemerus 933 
Euphranor 
Euriphamus — 
Euripides 393 
Eurylochus ET m 
Eurytus 200.262 
Ezechiel 29.45 
Avorinus zıı 
. Ficinus, Marfliusg42 
Foucher. 712 
Artydas 204 


Ecphantus 206,32 Gaffenaus Petr. 48 I 
| = \ 324 . 7 2 Glan 


men 
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Glanville, Joſ. 712 Hippoclides 699 
Gorgias 393. 439. 757. Hippocrates 438 
109075 Multi 450 
Gryllus 927 Hippodamus er 
. Hodhadi 856 
H“** Abderite Homerus 272.904.909 
Heraclides Ponticus Amblichus 13. 829. 
., 412 743° 805.993: 832. 1019 
Heraclitus 603.406. Idomenzus 524. 529 
fegg. Jobus et 
- = Peripatet. 411 
Hermachus . 524: 697. [ Asyl” 740 
‘Hermippus 13 Leonteus 524 
Hermodamantes 23.34 Linus 833 
“Hermodorus 408.1079 | . 
Hermotimus Clazom. Anetho 866 
909. 910 Maitbefon 133 
» . Stoicus 911 Melampus — 
Herodicus Selymbr. Melifus 306. 1068 
439 Menodotus ° 743 
Herodotus Tarfenfis ° Metopus 206 
742 MetrodorusChius 402. 
Herophilus. 798.940 68. 716. feq. 
Hefiodus 272. 481.486 — 522 
903. 904. 909 Med. 234. 980 
Hierocle⸗ 82.949 Straton.5 23.528 
Hipparchus 206 Milö 76 
Hippafus 102.256.407. Minos 
427. 805. 1058 Mnefarchus 69. 200. 
Hippo Rhegin. 201. 204 
207. 805: 1048 127 


Maris 
| - Monis 
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Monimus 1003 
Montague, Michael . 12 
Morgus 
hei G.D. * 2 
oichus 26. 39. 323 
Mofes 827 
Mus 524 
Mufzus 902 
Myra 72 


N“ phanes 467. 
478-481.720.734 


Ba 265 
Neocles 460: 477 
Neflus 397. 402 
Nicocreon 403 
Nicodorus 398 
Nicolochus 744 
Numa 775 
Numenius 734 
CellusLuc. 236 
Oenopides Chius 

i ; 8 of 
Olearius, Gottfr. 412 
Onomacritus 805 
Origenes 961 
Orpaens — 897. 899 
) Amphilus 467. 478 
Parmenides 294. 


909. 1066 


Paufanias 412 
Perdiccas 448 
Phædrus 704 
Phanton 201 
Pherecydes 30. 33. 34- 
74. 801. 1021 
Philammon 903 
Philippus Macedo 942 
Philiftio 264 
Philiftus 96 
Philo Scepticus 2734 


Philolaus gr. 83. 137. 
200. 243.260. 1060 


Phylznis 520. 525 
Phylifcus 701 
Pilpai - 853 
Pittacus 31 


Plato 201. 243. 280. 
358. 412: 437. 811. 


42. 962. 
Plotinus 841 
Polemo 967 
Polyznus 523 
Polybus 442 
Polycrates 24. 27.520 
Polymneftus 201 
Polyftratus 697 
Porphyrius 6, 13. 831 
Potamo Alex, 813 
Praylus 744 
Proclus 831 

316 Pro- 


Resifter. 


Prodicus Ceus . 391. 
„393. 1074 

Medicus 439: 443 

Protagoras 389. 783. 

1074 

Protarchus - 697 
Pfellus 838 
Ptolom&i 698 
Cyren. 734 
Pyrrho 715 
Ali 732 
Pythagoras 10. ſqq. 77: 
80. 805.817 

Ali 18 
Alyptes 215 
Epheſius 413 
Pytho 732 
RE ‚fenius, P.J. 875 
Rondekus, Jac. 463 
Rudbeck , — 374 
RN 

Alomo 828 
Sanches, Fr. 712 
Sanchuniathon . 859 
Sarpedo 743 
Saturninus 744.961 


Scipio Afıicanus $ı8 
Sextus Empiricus 711, 
744. 751 
793.916. 
217223 





Socrates 393. 





Solyfon ss 
Sonchis . 42 
Sphzrus 411 
Stiernbielm, Georg: 874 
Stilpo 722.735 
Strato 8054987 
Sturla, Snorro 875 
. T. 

Ara 72 
Telauges 69. 201 
Thales 24. 25. 805. 907 
Cres 906 
Thamyris 903 
Theages 206 
Theano 12:68 
Themifta 524 
Themiftoclez 53 
Theodas 743 
Theodofius zıı 
Theophraftus 986 
'Theopompus . 31 
Theorides 200 
Theramenes 393 
Theffalus 441 
Timæus 200. 205.242. 
| 1047 
Timocrates 507. 524 
Timon Phliafus 520. 
” 735 

Ali 741 


Valen- 





33% 
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V, 

Alentinus ‚961 

Vayer, Motbe 712 

Virgilius 905 

Anthus j .736 

| Xantippe 917 

Xeniades 1002 
Xenocrates 467.963 _ 


Xenophanes 201. 271. 
. {q. 273. 407. 805. 
1060 


201 
323. 928 


Xenophilus 
Xenophon 


— 


z. 
Abratus 28. 44 
Zaleucus 154. 1072 
Zamolxis 69.1024 
Zeno Cittieus 511 


Eleates 295.308 
Sidonius 698.702 


Zeuxippus 743 
Zeuxis 743 
Zimmermann, Jac. 1o12. 
Zoilus 30 
Zoroaſter 


849 





11. Regifter 
Der fürnehmften Materien, 


A. 
Abaris. 
Arum ſeine Zeit — 877. 


bdera: 


ft wegen der Sinfalt feiner Einwohner .. 


zes 6% 


Aberglaube 


337Abgoͤt⸗ 


Regiſter. 
Abgoͤtterey. 
Ihr Urſprung * Der Egypter 86 —* 
Acroat ici. 
Wer alſo genennet worden 89. 
Acuſtici und Acufmatici. 
Ber fie bey Pythagora gewefen 88. 
deli ide 
180 fie gelegen 270, 
‚Aether. 
Woher er entftanden 455 
Aetna. 
In denfelbigen joH ſich Empedocles geſtuͤrtzt ha- 


n 213. 221. 2 


Eine Volck⸗reiche En = 214, 
Anatomie. 
Wer dieſelbige erfunden 251. 
Antichthon. 
Was e8 bey den Pythagoreern bedeute 136, ı 37, 
Anticipatio. 
Was es heiſſe 547. 549. Woher ſie entſtehe 549. 
iſt das principium judicandi 549. 
Antithei. 
Was die —— alſo gbeiſſen 838. 


Ob zwey Philofophi Diefes Namens gewe⸗ 


fen 246, 
i — ei 
Pythagor& 117. iſt von der gemeinen unterſchie⸗ 
den zbid. der ea nicier 857. 
rtzne un 
Pythagor& 182. 2 — 
Afre= 
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Aftronomia und Aftrologia. 
Pythagorz 135. Db fie vor Abraham gelehrt 


worden 824. 
Atheifterey. 

Pherecydis 33. Pythagor& 164. Hipponis 
208. Empedoclis230. Ocelli240.242. der 
Eleaticorum 288. Xenophanis 1062. Parme- 
nidis 302. Melifli 308. Zenonis 316. Demö- 
criti 387. Protagor& 321. Prodici Cei 393. 
Diagor& Melii 396. 1077. Heracliti 429. Hip- 
pocratis 456. Epicuri poo. 502.622. Der Sce- 
pticorum 800. Socratis 920. "Theodori 937. 
Clitomachi 975. Ariftotelis 9g0. Euhemeri 


= Atomi. 

Das Prineipium Ecphanti 207. Democriti 
360. Epicuris62. find unendlich ander Zahl 207. 
369, wie fiebefchaffen 562, fq. ihreZahls 64, ihre 
Bewegung 361. 564, ſqq. 599. daraus entfichen 
alle Dinge 329. mie ihre Bewegung gefchehe did. 
dringen. von dem Mittel, Punct weg 330. mas fie 
kn 360, find vorfih 361. find veſte ibid. haben 
eine Eigenfchafften ib. find allezeitin Bewegung ib. 
find ewig 362. 376. wie aus ihnen alles entſtehe 362. 
was vor eine Art der Bewegung fie haben 377. find 
alt 427. 428. habeneine Seele 1069, 

rei 
. Der Menfchen 385. obfiemöglih 606, wiefie 
die Perfer geglaubet 853, 
uffieigen 
Zu GOtt 140, 144, 


Augen: 
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Augenſcheinlichkeit. 
Ein Kennzeichen der Wahrheit 548. 
Aureum Carmen. 
er es verfertiget 82. 
7: Ausdünftung. 
Iſt Heracliti principiumphyficum 427. 
Auroc 80a. | 


In der Pythagoriſchen Schule 102, 


+ 


| Becher. 
Bedentet Symboliſch die Welt: Seele 902. 
egierde. 
Iſt allein zu haben nach dem, was nöthigift 147. 
148. tie fieüberhaupt einzutheilen 588.615. rich⸗ 
tet ich nach den Temperamenten 588. nothwen⸗ 
dige 687. wie weit — Scepticus maͤſſige 785. 
erge. 
Sind mit der Erde entflanden sg 1, 
Beſchaulichkeit 
Erfordert ein ruhig Gemuͤthe 141. 
Beſchneidung 
Pythagoræ 27. 44. 
Betruͤgereyen 
Der alten Philofophorum 3 1. 


ewegung. _ 

Wie fie gefchehe 244. wird gelaugnef 283.285. 
290,299. 314. Laͤugnung derfelben Hößt die Natur 
Lehre um 283.290. hat eine unvermeidliche Noth⸗ 
wendigkeit 378. kommt vornemlich von den glatten 
und runden atomis 567. was fie ſeye 568. iſt in 
allen Veränderungen ibid. iſt die Urſache aller Dins 


J 
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gen ib. iſt etwas zufaͤlliges 57 2. iſt unbegreiff: 
ich 774. 


Bilder 
Der Dingen flieffen rn den Görpern 84 - 


Moher er entfiche 
in 
Was es hey — un heiffe 694. . 


ohn 

Uber einen Bohnen-Acker ill Pythagoras nicht 
fliehen 75. 79. Warum fie Pythagoras verboß 
fen 185, 1045. a 


Buchſtaben 
Wer ſie nach — gebracht 883+ 


Apart Er 
Natüuͤrliches der Shenfehlichen — 664. 
C. u 


Canonica 
Epieuri, woher ſie den Namen trage 543. ihr 
Innhalt 546. 
Canonicum. 


Was es bey den — geheiſſen 132. 


Tempel daſelbſt 26, ob Pythagoras daſelbſt eis 
nen Garmeliter Mönch agirf 40, 
Categorik. 
Mer fie erklärt 244, , 
Celten 
Heiſſen auch die se 871, 


Ob man eine binlangliche Nachricht ” die 


N 


Regiſter. 
Ppilofophie habe 870,° ob fie 2. principia Ratuirt 


836, 
Chaos 
Wird von den alten Phyficis verſchieden ausges 
drückt 1021, °. 
Charta. 


Woher diß Wort — 488. 
Chemie 


Kommt nicht von Cham 822, not von Orpheo 


395. 
Chronologie 
Der Alten ift in fchlechtem Stand 19. des By 
thagoræ 20. 
Cœnobium 


Der Pythagoreer Zbrung 93. ° 


orper 
Was er ſeye, iſt unbegreifflich 774. Fan unend⸗ 
lich getheilt werden 990. iſt alles, was wir ſe⸗ 
hen 560. derer find unendlich viel 561. woher fie 
entftehen 567. ihre Veränderungen 569. ihre Fis 


gur , Schwere ‚. Leichtigkeit 570. Würdfungen in. -- 


andere Coͤrper ibid. warumihn Plato einen Kercter 
genennet 955. 
Comet. 
Was er ſeye 366. 593. 
Corybantes, 
Prieſter der Cretenſer so, hieſſen auch Curetes 


52. 
Craiße 
Himmlifche 173.5 
Creaturen 
Lebendige, wie ſie zu erſt hervorgekommen g76. 
Y0f0- 
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ren 
Magiſche der Pythagoreer 189. 
Cyrenaici. 
Wie weit fie mit den Scepticis uͤbereinkommen 
792, .wie fie von den Epicureis unterfhieden 929» 


D. 
gricer der Cieenfer 49. 
viefter der Eretenfer 49. 
Dandbarfeit 
Trägt zur GemuͤthsRuhe vieles bey 666. 
Definitiones 
Zangen nichts 770. fq. | 
Democritus 
Seine Geburt 332. mird von Perfifchen Magis 
unterrichtet 333. thut Philofophifche Reyſen ibid. 
Seine Kehrmeifter 334, endet viel auf Das Stu, 
dieren 335. bilfft fich wegen verthanem Vermoͤ⸗ 
gens hinaus 335.348. wird geehrt 335. liebtdie 
Einfamkeit 336. _lebt an dundeln Dertern ibid. 
Hat fich nicht geblendet 336. 350. _ sergliedert 
Thiere 336. iſt eine Fabel, daß er beftändig ge; 
lacht habe ibid. 352. und daß er Gold gemacht 
habe 337. 353. feine Unterredung mit Hippocrate 
337. iM eine Fabel 340. 354. wird vor einen 
Schwartzkuͤnſtler gehalten 341. 356. feine Tugen⸗ 
den 342, feine Schriften 342. 358. fein Ab 
ter 342. fein todibid. Fabel darbey 343. ober 
alle Oel⸗Baͤume aufgefaufft 349. Sein Syftema 
geht.von Epicuri feinem ab 322. 325. [gg on 
ausge: 


? Crotona. 
Ubles Leben as wird gebeffert ibid. 
u 


Regiſter. 


—— — ——— — — 
ausgeſchrieben 327. wie weit er mit den Scepticis 
uͤbereingekommen 792. 

Demonſtration 


Iſt nichts m 
enckmal 
In der —— Schule 89. 


Depoſitiones. 
Woher ſie ihren Urfprung haben 41. 87. 
Dialectica. 
Wer ſie erfunden 313. 315. iſt eine Zungendte 


ch ere 544. 
ſcherey Dialectus Dorica, 
Der Borbagen Leib-Sprache 82. 83. 
Dionyfa. 


Wie dieſes Feft gefeyret worden 892. 


Difpoftio 
‚Der Particularum maqht alles ausin der Natur⸗ 


Lehre 379. 
Difputiven 
Pro & contra kan man von allem 395. hat Pro- 
tagoras vollkommen gemacht 396. verleitet Pyr- 


rhonem zum Scepticismo 722. 
Dogmatici. 


Was die Sceptici durch dieſen Namen verſtan⸗ 


den 707. 
Dorius Modus 
In der Muſic wird von den Pythagoreern ge⸗ 
braucht 135. | 
Dreyeck 
Iſt die Form — 126. 


rudenfuß 
Iſt ein Zeichen der Geſundheit 190. 


Regiſter. 


Dunckelheit 

NHeracliti, woher fie gekommen 416. 
A 
Echemythia 
Der Pythagoreer 99. 
Ecliptica. 
& Deren Obliquität foll Pythagoras erfundenhas 
en 138. 
Egyptiſche Lehre 


Bon den jüngern Platonicis erdichtet 829, ler; 
net Pythagoras 28, ift Betrug 40. ſgq. von 
GOtt 862. 

and 


Eheſt 

Zur Philoſophie unbequem 486. in wie ferne man 
ſich darein zu begeben 649. wohin er zudirigiven ib. 
mug maͤſſig gefuͤhret werden 148, 

Einbildung 
Iſt eine Urſache der Gemuͤths-Unruhe 661. 
Einbildungs-Krafft 
ft nicht begreiflich 169. iſt das criterium mo- 


rale 972. | 
Eigenſchafften 
Der Dinge kommen von der Zuſammenſetzung der 
atomorum her 569. find das Weſen aller Din⸗ 
ge 957. 988. ſind nicht in dem Weſen ſelbſt 364. 


haben die atomi nicht 376. 


Eines 
Was es ſeye 119. . 
Ei 


nbeit | 
Iſt unterfchieden von Eines 113. was fie ſeye 
, 119, 


N 
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119, 1040, ihre Namen 123. iſt das thätige prin 
eipium aller Dingen 157. auch in Eörpern 158. 
warum fie mannlichen Gefchlechts feye 1026, 
Einiges 
Iſt ewig/ unendlich, unbeweglich 284. 298. fq« 
306, iſt das Principium aller Dingen 298. auſſer 
ihm iſt nichts 298. 314. wie es nach Platone zu ver⸗ 


ſtehen 301. 
| Einkehr 
In ſich ſelbſt 140. 
Einmal Eins 
Wer es erfunden 125. | 
Einſamkeit 
Auſſer dem Regiment iſt beſſer einem Philoſopho 
650,. ein Mittel zur Gemuͤths⸗Ruhe 654, wie ſie 
Epicurus und Zeno zugelaffen 685% - 
Kinweybung 
Des Eretenfifchen Gottes;Dienfted 52. 73. 
Eleatiſche Secte. 
Woher fie den Namen bekommen 269. ſq. ihre 
Schriften find nicht mehr vorhanden 278. findin 
Verſen gefehrieben geweſen ib. druckt ſich dunckel 
aus ibid. ihre Lehren werden von verdaͤchtigen Pers 
fonen vorgetragen 279. ihre Meinungen find unges 
wißibid. trifft die Mittel»Straß nichtibid. ſetzt ſich 
den alten Phyficis entgegen 282. wird in dem haubt⸗ 
principio verändert 320. ihre ſucceſſion 404. 
gibt Pyrrhoni zum Scepticispo Gelegenheit 
722. 
Elementen. 
Woraus fie beftehen 223. ‚ werden unter fich vers 
ändert 238, ſind viere 285. ihr Anfangift us — 
ee rde 


Regiſter. 


— ——— 
Erde ibid. wie ſie entſtehen 365. 433. ihre Vers 
miſchung wird geläugnet, 774. fuͤnfftes 983. 1056. 
2 ic. 
Was e8 vor eine Secte geweſen 708. 
Eltern 


Muͤſſen geehret werden 150. 
Eleufnia Sacra. 
Wie fie befchaffen geweſen 487. 888. 
Empfindungen i 
Der Seelen, ob fie ein Kennzeichen der Sitten, 
Lehre abgeben sso. 9 E 0, I unbetruͤglich 93 1, 
AllSe 


mp 
Mas es bey den Academicis heiffe 972. 
Endzweck 


3 

Des Menfchen , worinhen er beflehe 369. 425. 
letzter iſt die Glückfeeligkeit 640, muß bey Zeiten ger 

fucht werden ib. | 

Entbufiasmus 
Pythagor& ısı. 
Enunciatio 
- Kan nicht beiviefen werden 770. j 
Er. Epicurus. 
Wer von ihm geſchrieben 460. fg. feine Ankunft, 
Eltern und Erziehung 464. ift in der Jugend ein 
Seegenfprecher ibid. lebt mit feinen Brüdern einig 
465. feine Reiſen zbid. legt fich auf die ag 
hie 466, fq. 478. was ihn dazu veranlaflet 468. 
ehrt — 469. ſteht eine Hungers⸗Noth aus 
470. bekommt groſſen Beyfall 471. lebt unter ſei⸗ 
nen Schuͤlern in einer Geſeilſchafft ibid. lebt maͤſſig 
mit ihnen ibid. hat weder Weib noch Kinder 472. 
iſt ein Polygraphus ibid. xmulirt im — 
| mi 
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mit Chryfippo, ibid. feine Schrifften ibid. feine 
Denckſpruͤche 473. feine Schreib Art zbid. fein 
Tod 473. feq. wird nach feinem Tod verehrt 47 
ob er abergläubifch geweſen 476. manner gelebt ib. _ 
moquirt ſich über die Platoniſche Philofophie 480. 
ob er viel Schüler gehabt 483. trachtet nah Schuͤ⸗ 
lern ibid. warum er die WoHuft zum Principio 
angenommen 484. tag er befchuldiget worden 
490, fqq. wird vertheidiget 493. ſaq. mer für ihn 
gefchrieben 498. fq. mag er von den Göttern ge: 
glaubt 502. ob er fich für einen GOtt gehalten 
wiſſen wollen 506, ifttugendhafft ibid. hält Demo- 
critum hoch ibid. erhebt ſich gegen andere ibid. 
iſt der Unzucht nicht ergeben gewefen 507. verachtet 
Die wollüfte sog, ihm merden unzüchtige Brieffe 
unterfehoben s 10, fq. warum er fo verfchreyt wor⸗ 
den sır. warum er feine Moral den Stoicis entges 
gengefeßt 713. warum er die Stoifche Dialeticam 
verworfen 714. bat die Stoicos zu Tod Feinden 
515. wird fürmollüftig gehalten 516. wird zu einer 
SabekdesBolds 718. feine Schüler und Anhäns 
ger 522. ſtehet bey ihnen in groffem Anfehen 525. 
warum er für ungefchickt gehalten worden 538. 
was er von GOtt gelehret 624. ob er eine Göttliche 
Vorſehung zugegeben 634. fq. wer von feiner Sits 
tensLehre gefchrieben 667. mie er von Ariftippo 
unterfchieden 675. ober den Wollüften des Fleiſches 
das Wort gefprochen 676. ſeqq. wie weit er in der 
Lehre von GDtt orthodox gewefen 937. 
Epicureer 
Leben maͤſſig 471. find treu in der Freundſchafft 
47 2. mißbrauchen zum Theil ihres ler 
; Lehre 





Regifter. 
Lehre 517. 521. leben in einer Gefellfhafft 5 25. 
begehen feinen Gedächtnis:Tag 525. , halten fein 
Bildnis Hoch 5 26. lernen feine Lehr: Säge auswen⸗ 
dig ibid. leben einig 527. werden an theils Drten 
ausgefchafft 698. 791. find zu Rom in groffen Ans 


fehen 698. . 
Epicuriſche Philoſophie. 

Was zu ihrer Einrichtung Anlaß gegeben 731. 
ift der Stoifchen entgegen gefekt 532. 536. ſeqq. 
hält von den Studiis humaniorıbus nicht viel 536, 
fieht auf das Menfchliche Herg ibid. ift nach dem 
Begriff der Thoren eingerichtet 533. Gründet fich 
auf die Sinne ibid. wird. übel ausgelegt ibid. 
ihre eigentliche Quellen find nicht mehr vorhanden 
534. hat einer Verbefferung nothig ibid. wer von 
ihr gehandelt ibid. £ 

| Erdbeben. 
Woher es fomme 367. 579. 
| Erde 


Bewegt ſich um die Sonne 136. 207. 263. ift 
ziveyerley 264. wird durchs Wafler untergehen 
287. ift rund und im Mittel Punct der Welt 299. 
579. warum fie nicht Fan bewegt werden 299. woher 
fie veitift 36€. iſt voll Waffer ibid. . wie fie gebils 
det worden 575. iſt rund und platt 579. was fie 
halte ibid. ift nicht befeelt ibid. 

Erkaͤnntnis 

Gruͤndliche gibt es nicht 285. ſeiner ſelbſt iſt nd» 
thig 141. 426, der natuͤrlichen Dingen wie mans 
cherley fie feye 965. 

Erzeugung - 

Wird geläugnet 223, 285. 299, 307. was fie 

zweyter Theil, Han feye 
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AR are. 
feye nach Ocello 23 1. der Kinder muß vernünfftig 
gefchehen 238, woher fie komme 591. wie fie ge⸗ 
{hehe 363. 572. 573. 
Efoterici. 
Wer aljo genennet a. 8% 
I 


Kon Meer : Zwiebeln. 183. 
._. Eudamonicus. 
Warum Anaxarchus alfo genennef worden 1078. 
ucoic. 
Was es bey den Stoicis heiſſe 1016. 
Ewi 


Was iſt, iſt unendlich und ein einiges 284. ſich 
felbft gleich ibid. 


Sarbe. 
Woher fie komme 368. 57% 
59 


Ob Diogenes darinnen gewohnt 994. 
Hechter. ae 

Ob Pythagoras einer geweſen 35% 

Seuer 

Dag Priacipium aller Dinge nach Hippafo 257. 
md Heraclito 419, woher es entftanden 365. Fan 
auch Lufft heiſſen 419. fq. in daflelbige wird alles 
wieder aufgelößt 420, iſt ewig ibid. ift GOtt 421. 
hat feine nothtvendige Bervegungen ibid. Elementas 
vifches muß mit dem Natur: Feur nicht vermenget 
erden 428. ift das würefende Principium 45.4 
ift unfterblich , hört und weiß alles ibid. Das natur—⸗ 
liche, warum es fchmelge 771» 


Sinſter⸗ 


Kegiſter. 
Sinfternis. 


Ob fie ans dem Licht entftanden 846. der Sonne, 
moher fie Fomme 592. 


: eo 
Sind den Pythagoreern verboten 95. 


eifch. 

Ob es die Pythagoreer effen dörffen 94, 95. 

183. ö 

Srauenzimmer 

Legt fich auf die Philoſophie sog. fonderlich ver, 

daͤchtiges g10. Fanin Pythagorz Öefellfaft kom⸗ 

men 93. 201, 205. 
Freude 


M t werd 
ng Sreundfafft 


- Haben alle Menſchen unter einander 148, leidet 
FeinenZand 149. beftrafft die Freunde mit Liebe id. 
wird durch nichts aufgehoben idid. iftniemand feind - 
ibid. ift erbar ibid. gründet ſich auf die Göttliche 
Natur ib. erftaunliche der Epicureer 485. der Pyr 
thagoreer 153. iſt ein Mittelder Glückjeeligfeit 666. 
wie fie zu finden zb. mit wem fie einzugehen 667. 
wird ums Nutzens willen gemacht 669, . 
Sreybeit 
Der Seele , ob fie mit dem Schieffal befichen 
Fünne 168, 2 \ 
Sroft. 
Woher er entfiche 572. 


urcht 
Bor den Göttern macht Unruhe des Gemuͤths 
657. —— ſich auf einen falſchen Wahn ibia. iſt 


nicht noͤthig 673. vor dem Tod, wie fie zu uͤberwinden 
65% Aaa 2 Gan⸗ 


Begiſter. 
G. 


| Gantzes 
Iſt unbegreiflich 756. 77% ne 
ZINN, Gargetti 
Epicuri Vaterland , wo es geweſen 474. 
| Bette. | 
Darinnen lehrt Epicurus 469. davon befommen 
die Epicureer den Namen 470. in der Stadt hat 
Epicurus amerfien 482. 


| eburt - Ä 
Göttliche Pythagor& 11. ift erdichtet 17. . 
| 2, (Bedächenis 
Excoliren die Pythagoreer fehr 93, 
nn Gefuͤhl. 
RENTE 586, 


_ Begenfüßler . 
Statuirt zu erſt Pythagoras 138. erden gelaͤug⸗ 


net 579% \ 
Begentbeil. - 
In daffelbige wird I verwandelt 426, 
ehoͤ 


hoͤr. 
Woraus es beſtehe 225.584. ſeq. woher es kom⸗ 
me 252, 571, 578. I 


en eift 
Und Seeleift einerley 361. 
Beifter 
Sind in der Lufft , und regieren die Erde 224. 
warum die Welt derfelben voll fey 227. mag fie fenen 
567. wie alt ihre Abtheilung in gute und böfe feye 
8337. haben dreyerley Claſſen 156. _ erfüllen die 
Lufft 156. 167, 
Geis 


Regifter. 


Geig 
Iſt eine Thorheit 371. . 
Belindigfeie. 


Womit fie verfnüpfft ſeye 653» 
a Genus 
Iſt nichts 771. 


Geometria 
Pythagoræ 126, ob er ſie erfunden 127. 
— Gerechtigkeit | 
ee fie befiche 662, iſt um der Wolluſt wil⸗ 
Nıbıd. 
Geruch. 
ie er empfunden werde 272, 
. Geſchmack. 


Woher er komme 252. 368. 585. 


Geſetze 
Muß man halten ı 51, find nuͤtzlich 158, gibt Pro- 
tagoras 398, | 


Ä eftirne 

Sind Götter 159. 252. 963, wie ſie beſchaffen 
- 224. wie fie entftanden 330. 775. ihre Pemegung 

65. ‚m. woher fie gefommen 424. werden durch 
die Ausdünftungen erhalten ibid. was fie fenen 590. 
find zwenerley ibid. ihre Gröffe 590. fq. find rund 
591. ihr Licht, woher es komme 591, machen das 
Wetter niht 592. 


Befundbeit. 
Worinnen fie beitehe 252, ftehet bey dem Men⸗ 
fhen 771. | 
Bewiffens : Prüfung 
Der Pythagoreer 90, 164: 


Aaa3 Glie⸗ 


Resifter. 
Glieder 
Sind nicht zu einem gewiſſen Endzweck gemacht 
581. 


Gluͤck. 
Wo es Platz finde 15 6. was es ſeye 568. 
Gluͤckſeeligkeit 
des Menſchen 640, iſt doppelt ibid. die 
hoch! e ibid. ift allein in GOtt ibid. Fan feyn ohne 
den höchften Grad 641. iſt in den Gemuͤths⸗Guͤtern 


ibid. 


Goͤtter 
Haben ihr Weſen vom hoͤchſten GOtt 156. Fon 
nen untergehen 369. koͤnnen vorher ſagen ibid. was 
Democritus damit ſagen wollen 386. 
Goͤttliches 
Iſt in den Kranckheiten 455. 


tt 

Folgen iſt das vornehmſte Stuͤck der Philoſophie 
149, von ihm muß alles gute erbetten werden ibid. 
ihm muß man dienen 150. iſt nicht unter dem Bild 
eines En a ibid. fordert den Got: 
tesdienft ibid. hat Wohlgefallen am Opffer ohne 
Blutibid. von feiner Natur laͤßt ſich nicht reden 155. 
ift die Seele der Welt 155. 226. es iſt nur ein 
GOtt, aber nicht auffer der Welt idid. ift ein Licht 
und Feuer id. iftunfichtbar ib. ift der Urheber aller 
Dingen 156, wohnet in dem oberften Crays 158. 
was erfeye 163. iſt ein Licht 165. alles ift in ihm 
166, fq. iftein Feuer 226. ift dag einige Wefen 
284. bat alle Klugheit in ſich ibid. begreift alles ,- 
was da iſt ib. man kan nichts gemwiffes von ihm wiſ⸗ 
fen 307. regieret alles 314, iſt rund ibid. iſt unbe: 
weglich 


Regifter. 

N leute Beh IE ne Be en 
weglich ibid. wird für eine metaphyficalifche Grille 
gehalten 322. befichet aus gemwiffen Bildern 368. 
Fan dem Menſchen fehaden oder nugen 369. ift das 
Natur: Feur 421. 455. iſt nicht die Welt» Seele 
573. verbannet Epicurus aus der Welt 616. daß 
er ſeye, ifting Her gefchrieben 618. woher diefer 
Eindruck Eomme 618. fq. was dadurd) zu verftehen 
6:9. ob die Schöpffung und Erhaltung der Welt 
fein Werck ſeye ibid. bekuͤmmert ſich nicht um die 
Belohnungdes Guten und Beftraffung des Bofen ib» 
hat keine Wuͤrckung in die Natur ib. iſt zu verehren 
620, feine Geſtalt id. iſt höchit-vernünfftig ib. iſt 
eörperlich ibid, aber nicht wie die Meuſchen ibid. 
iſt unbegreifflich 621. iſt einfach id. haͤlt ſich in den 
intermundiis auf ibid. feine Verrichtung 621, fq. 
wie er aus der allgemeinen Ubereinſtimmung der 
Voͤlcker zu erweifen 631. ob er ein atomus 637. 
hat Feine Gemuͤths⸗Bewegung 65 8, obihn ein Sce- 
pticus glaube 772. mas er ſeye, wiffen die Dogma- 
tici nicht ibid. koͤnnen es nicht beweiſen 773. iſt 
zweyerley Gefchlechts 849. iſt das fpatium extra- 
mundanum 985, was Xenophanes von ihm geleh⸗ 
ret 1062, | 
Bottes : Dienft | 

Geheimer, warum er erdacht worden 882, wel 
ches der rechte feye 659. 


Gottesfurcht | 
Beſtehet im Gemüthe 150. erfordert Keinigfeit 
3Dlde 
- Grab 


* Hippoeratis gibt munderthätigen Honig 447. 
iz Aaa4 Græcia 


Regtifter. 


Gracia Magna. 
Woher ſie den Nahmen habe ss, 
Grillenfängereyen 
Eind zu meiden 29% 


ruß. 
Wie ihn die Griechen in den Brieffen angefangen 
437. 


But 
Iſt anbegreifflich 778: i; nichts von Natur 775, 
ift ungewiß 6. muß fich nach der Gewohnheit vice 
ten 780. — mehr in der Welt als Boͤſes 286. | 


age. 
agel. 
Wie er entſtehe 594. 
Harmonie 
Des Himmels 172. ei in * 263. 


Har 
A für Philofopkos Geffer , als die Pfeife 
130, - 
Hecate s 
Feſt worinnen es beſtanden 891. 
Hedonici. 
Welche Philofophi alſo geheiſſen 107. 
Hemicyclium. 
Pythagerz Schule so, | 
Heraclitea Secta 
= Hat mit der Sceptica eine Verwandtſchattt 
9. 
Heraclitus 


Seine Geburt und Anfunfft 407, Studieren nn 
BR eis 


% 


Kegifter. 


ne a en 
Reiſen ibid. liebt die Einfamfeit 408. iſt melan- 
cholifch 408. bekommt die Waſſerſucht 409. feine 
Cur darfuͤr id. ſoll beſtaͤndig geweinet haben ibid. 
ift aber eine Zabel 410. ift dundel 411, legt feine 
Schriften im Dianen-Tempel bey ib. wer von ihm 
gefchrieben ibid. feine Philofophie it ein Weg zum 
Scepticismo 746. : gibt der Pythagoriſchen Phil: 
fophie eine andere Geftalt 943. :. 
errſchafft 
Uüber ſich iſt die groͤſte Tugend 426, 
immel 


Was er heiſſe 135. wie er beſchaffen 224, wie e 
entſtanden 575. Da 
Hiob. a 
Wo er gelebt 355. ob er ein Scepticus geweſen 
328. fg. = 
Hippocrates 
Ob er zu einer gewiſſen Secte zu rechnen 451. 
ift das Haupt der Medicinz rationalis 452, liebt 
Feine hypothefes ibid. ift Heraclito jugethan ibid. 
ober ein Philofophus geweſen 45 3. fein Buch de 
Principiis ibid, feine Eltern 439. Erziehung 440. 
olldie Bibliothecken beftohlen haben 441. fol sur 
eſt⸗Zeit groffe Dienfte gethan haben 441. 446. 
ein Tod 441. feine Schriften find ungewiß 442+ 
449. wervon ihm gefehrieben 442. die Editiones 
feiner Schriften 449. | 


o much. " k 
Wie ihn Pythagoras feinen Schülern vertrieben 
87+ 
Hoͤle 
Der Mithra, mie fie ausgeſehen 3485. 
Maas Hoͤlle 


Kegiſter. 


KHoͤlle 
Iſt nicht zu fürchten 790. 
Hoffnung 
SE ungewiß 656. 
Homacoion 
Der Pythagoreer Cloſter 104. 
Horoſcopi. 
er davon geſchrieben 841. 103 1. 


J. 


Jahr. 
Stuffen⸗Jahr bey den Pythagoreern 189. groſſes 
Platonis und der Stoicorum 953. 
Icadifte. 
Warum die Epicurei alfa genennet worden 
525 


Eine heilige Höle In Greta so, 


laeen. 

Lehre Parmenidis von denfelbigen 304. ſq. wie 
fie. die Stoici angenommen 554. darinnen widers 
ſpricht fih-Plato 951, | 

Jebova. 
Ob er durch die Tetractyn angedeutet worden 


724 
ee, Inductio 
Wird gelaͤugnet 770. 
Sind das Haupe-Beret der Poffagorifg 
md das Haupt: Werck der Pythagoriſchen 
—Tä— 142. was fie ſeyen 166. find für ſich 
gi en ehende Weefenibid. und doch nur eines in 


J oni- 


Resifter. 
onici. 
Wie viel ſie den Sinnen — 912. 
rrt 


Iſt nicht in den Sinnen ‚ fondern in den Urtheil 
der Seele 548. 
Italiſche Secte. 
Ihr Name iſt alt 2. woher er komme ibid. ob 
ihr Stiffter Pherecydes 3 3. 


Wie es um ihre peee geſtanden 879- 
= 


; Guͤldenes, ob es hi —————— 
25. 
Keiomarfi. 
Berfifche Philofophi 842. 
Kennzeichen 
Der Wahrheit , wie * mancherley es feye 548. 
wird geläugnet 768. 93 1. ſq. 970. ſq. 10604. Practi- 
för 973. eg. iftnichts 769. hat Feine Richtſchnur 
768. 


Kind. 
Wie es im Mutter⸗Leib ernaͤhret wird 367. 
Kinder⸗Zucht = 
Soft forgfältig ſen — 
lapper 


Archyte 249. F 
Rleider 
pythagoræ 67. feiner Sählera7- st. 


Haas . Bio: 


Resgifter. 


Rlofter 
Des Pythagorz 88. Riofer; difeiplin kommi 
von Pythagora 93. - 


Klugheit 
Iſt wichtig 148. worinnen ſie aͤberhaupt beſtehe 
646. iſt zweyerley 647. eine allgemeine 648. die 
iſt mit der Weißheit einerley ibid. eine beſondere ib. 
dirigirt eines jeden Lebens; Art ibid. worinnen fie 
Epicurus fonderlich gefuchet ib. wird — ge⸗ 
funden 781. iſt nicht von Natur ibid. 
Roͤnigin 
Von Mittag, fie DEREN 856, 
ais 


Der Sonne und ber —* iſt einerley 224. 


anckheit 
| Wunderbare aus "Heimliher kiebe entſtanden 
448, 

— 


Des Menſchen — J zwey widerwaͤrtigen 
Dingen azı, 


Leer 
Was es ſeye s6o, Fan nicht verändert werden ib» 
fihe Raum. 
Lehr: Art 
Des ee ge 


Leib 
Kommt i indie Erde 235. Wwie weit u Sorge 
zu tragen 425. 


Li 
Woher es Eomme a Lieb 
ebe. 


* 


Regifter. 
Liebe, 
Ein Haupt» Principium Phyficum Empedo- 
clis 223, deren Würcfung mit dem Haß inder Na⸗ 


fur 228. 
CLied 
Guͤldenes, wer es Bea 212, 220, 


eder. 
Mit deren Abfingung ernährt ſich Xenophanes 


272, 


Lufft 
Uber dem Mond iſt rein, unter dem Mond un⸗ 
rein 159. iſt voller Geiſter 224. was fie ſeye 337+ 





gehoͤrt unter die Elemente 383. 


Lyricus 
Iſt Diagoras 399. 


wm. 
nei I 
iloſophiſchey 922. 
Mi Maͤſſigkeit 
Pythagoræ 25. 68. iſt nothwendig 147. ſonder⸗ 
lich zur Geſundheit 182. worinnen fie beſtehe 650. 
wie ſie ſich gegen die Begierden verhalte 651. ihre 


beſondere Namen nad) den Objectis 651. 
Magia. 


Der Egypter, wie fie beſchaffen geweſen 865. 
| Mablzeiten 
Der Pythagoreer 91. 
Marter 
Steht Zenogroßmüthig aus 309. auch Anaxat- 
ehus 403, | 
YAaz Mate, 


Regiſter. = 
Materie 
Iſt eine ne Duelle des Boͤſen 144. Ahern Be⸗ 
wegung und Fluß 395. 792. 1035. warum ſie die 
jüngere Platonici aus GGtt hergeleitet 949. ob ſie 
aus gefallenen Geiftern beſtehe 95 7. 
Mathematici. 
Wer bey Pythagorac > geheiffen 89. 
Mat be 5 


Eine Vorbereitung zur —— Lg. q. 
Maul: Ziel. 

Ob fie Füllen werfen ge 

Wird von der Philofophie abgefondert 450. 


feq. 

— Medicus, Medici 

Laſſen ſich die Philofophiam Scepticam belieben 
739. ift Empedocles 218, wird zu einem Zauberer 
gemacht 219, 

. Meer 

Nimmt immer ab 367. warum es niche zunimmt 
580, wie es feine ſalzige Art verliehre 580. woher 
dieſelbige komme 986. 

Menfa Ißaca. 
Wie er hervor. gefommen 860, 


Menſchen 
Haben eine Gemeinfſchafft mit GOtt 156. find 
ein wichtiger Theil der Welt 238. mie die erfte ents 
fanden 299. 367, 384. 576. was ſie ſehen, Fan man 
nicht wiſſen 768.793. wie fiePlatobefchrieben. 254. 
und Democritus. 107 1. 
Meteora. 
Wie ſie ie entſtehen 424. 
Mi» 


Regiſter. 
Mithra. 


Was die Perfer darunter verffanden 847. wie ſie 
ihr gedienet 848. 


nd - 

Iſt wie unfere Erde 49. iſt rund 224, was uͤber 

ihm iſt, iſt die Wohnung der Götter 237. hat Eins 

mohner 286, ift wiedie Sonne 299. hat von ihr das 

Licht 330. hat Berge und Thäler 365, mie er zu 
Athen verehret worden 892. 


a ofes 
Wer von feiner Philofophie geſchrieben 828. 


ufic. 
Damit beruhigen die Pythagoreer die Gemüther 
105. 1025. ihr Innhalt 129. wird nach der Pros 
portion eingerichtet ibid. ift Morgens und Abends 
nüglich 130. Pythagorifche iſt von Ariftoxeni uns 
Kernen 131. des Himmels hört Pythagoras 
132, Seribenten davon 133, ob fie Epicurus übers 
haupt verworffen 620, lernet Soerates im Alter 
918, Ä 
Alytbologis 
Der Bhönicier 857, feq« 


N. 


Vatur. 
Was ſie bedeute 223. iſt die Welt⸗Seele 967, 
Natur⸗Lehre 
Muß die Gluͤckſeeligkeit des Menſchen zum 
Endzweck haben 543. warum ſie zu lernen ibid. 
was dabey in acht zunehmen 557. fq. wer von Epi- 
euri Natur⸗Lehre geſchrieben s58- ſ4. 
Neben⸗ 


Regifter. 


en Vieben: Werd 
Wird der Philofophie — 531. 


Iſt das principium Gorgiæ 1075. aus nichts 
wird nichts 237. 283. 360,419, 559. 595. 
NilbStrohm. 
Warum er austrette 780. 
Norwegiſche Voͤlcker. 
Ihre Pbdofepie 874, fqq. 
othwendigkeit 
In FE derWelt331. warum fieEpicu- 
zus ausder Natur⸗Lehre weggelaffen 537. des Ur⸗ 
fprungs aller a0 362. 
Ä Nuͤchterkeit. 
Worinnen fie beſtehe 65 r. 
Eelia. 


‚Ein geheimes Bacchus-Seft 894, 
© 


Ocellus. 
Ob er ein Pyolhagoreer geweſen 3 * a 
Oeconomie 


Beforgen bie Pythagoreer — 


pfe 
Von hundert Ochſen 128, fa. ohne Blut gefaͤllt 
GOtt am beſten 150. 
Oratoria. 
Wer ſie erfunden 212. 
Orgia. 


Das Bacchus- Feſt 892, 


- Otium 


Regifter. 
Otium Pbilofepbicum 2 
Bon den Pythagoreern hoc) gehalten 145. 


P. 
Pædeutica. 
Was ed in Pythagoræ Sitten-ehre heiſſe 


146. 
Pamylia. 
Ein Egyptiſches Bacckus-Feſt 893. 
Panathenaa. ; 
Was es vor ein —— 884. 
a 


rcæ. 
Was fie in der Natur » Lehre bedeuten 964 


966, 
Peplum 
Minervæ wird Öffentlich herum getragen 887. 
erſer | 


Ob ſie Abgoͤtter geweſen zas. 
. 


ie fie Empedocles vertrieben 218, woher fie 
komme 594, | 
 Phantafıa 
Comprehendens, mag es inderLogica Stoica 
heiſſe 1010, ' 
Ppiloſophi 
Heydniſche werden der Chriſtlichen Religion und 
Chriſto entgegen geſetzt 6.7. 833. wo dieſer Name 
aufgekommen 50. mas ein Philoſophus ſey 139. 
“muß viel wiſſen 426. die ſich ſelbſt getoͤdtet 74. 343. 
ertruncken 392. Knechte 524.529. fo nach dem 
od verehrt worden 77. 2134294: 474 — k 
J e 


Regiſter. 


ſelbſt gelehrte 272. Stands; sieh 529. arme 
272. 524, verwielene 272. Soldaten 243.306, 
| . Pbilofopbia. 

Ihre Eintheilung nach Pythagora 114. iſt von 
ber Weipheit unterfchieden 138, was fie je 139% 
wie mancherley fie feye 141. 541. ifteine Äufferliche 
und innerlihe 141. wer ſie ſtudiren ſolle 541; erfors 
dert einen deutlichen Vortrag 542. hält die Mittel 
firaffe zwifchen den Scepticis und Dogmaticis ib. 
erfordert gewiffe Wahrheits: Regeln 543. tie fie zus 
genommen 880, fqg. ihre Eintheilung nad) Xeno- 
rate 963. : 

Pbhboͤnicier. 
Worinnen ihre Panel beftanden 857. 


Mca | 
Hippocratis , tie fie beſchaffen geweſen 4 1. 
Pbypcus x 
Heißt Heraclitus 419. 
Phyfiologia 

Der Alten, tie fie eingerichtet geweſen 280, (19. 
ift mit der Phyfica einerley 557. ihr Endzweck ib. 
ift nüglich ibid.. erfordert ein gedultiges Aufmercken 
8 wie fie zu tractiren 558. ihre Eintheilung 

903. | 


en 
Geben einen Muficalifhen Schall in ihren Bewe⸗ 
gungen 136. ihre Bewegung 252. 
Plato 
Vereiniget Heracliti und Pythagorx Syftemata 
945. warum er offt ſo dunckel 946. 
latonici 


Plat 
Juͤngere treiben die Pythagoriſche Phitofophie 
| wider 


Regifter. 


wider die Ehriften 110. 1019, unterfchieben vieles 
dem Pythagorz 110. und den Alten 829. mollen 
Ecledtici feyn 832. erdichten falſche Wunderwercke 
219,833. erklären Platonis principia anderfi 948, 
unterfcheiden ſich von den Kegern 961. ſq. 

Poehe 


Hindert an der Erkanntnis der Wahrheit 545 
z oeten 
Ziehen die Philoſophos durch 518. 
Politica. 
Was ſie ſeye 148. 
Politici. 
Wer bey Pythagora alſo geheiſſen 88. 
Pracuſche Pbilofopbie 
Gehet der Theoretiſchen vor 141. 


rieſter 
Der Egypter zu Theben und Memphis 27. 
Principia 
Prima Pherecydis 32. 1021. müffen unfehlbar 
feyn 157. Pythagorx& 157. 169. tie er fie ver⸗ 
fianden ı70, Ecphanti 207. Hipponis Rhegini 
208. Empedoclis 223. 225. 1050. ſq. Hippafi 
257. der Alten überhaupt 281. Xenophanis 293. 
1065. Parmenidis 298. Leucippi 328. find viele 
ibid. find in dem leeren Kaum ibid. Democriti 
‘360.374, Protagor& 394. Heracliti 419. Hip- 
ocratis 454. Epicuri 560. müffen untheilbar 
* 562. ſind unbegreifflich 774. der fuͤrnehmſten 
Philofophorum gog. der Chaldaͤer 835. der Pers 
fer 842. Thaletis 907. Homerig09. Hermoti- 
migıo, Archelaigı4. Platonis 950. 


Prin- 


Regiſter. 
Principium 

Des Boͤſen, ob es die Perſer für erſchaffen ge 

halten 842. doppeltes, wie es aufgefommen 844 
Prob⸗Jahr 

Der Pythagoreer 86. 
| Proportiones 

Muſicæ, tie fie Hippafus gerechnet 259. 

Protagoras. 
Wie er mit den Scepticis übereinfomme 792. 
— Pyrrho. 

Seine Erziehung 716. ſeine Lehrmeiſter ibid. 
beſpricht ſich mit den Indianiſchen Philofophis 717- 
ergreifft die Seepticam ib. ob er ſie ſchlecht hin ver⸗ 
ſtanden 718. ob er auch darnach gelebt ibid. wird 
unbillig fuͤr einen Thoren gehalten 719. ſeine Tu— 
genden ibid. wird Hoher⸗Prieſter in ſeinem Vatter⸗ 
land 720, nimmt Democriti Lehr: Säge an 721. 
too er feine Philofophie hergenommen 722. hat auf 
‚ ein vergnügtes Gemuͤthe feine Abſicht ibid. wener zu 
Vorgängern gehabt 723. 73 8. 75 3. Wozu er die lin: 
begreifflichkeit angewendet 724. haͤlt Homerum 
hoch 714,730. iſt ein Mahler 725. feine Demuth 
727. feine Gedult bid. flieht groſſe Mahlzeiten 
7283. wird vom Scepticifmo univerfali loß gefpros 
chen 729. wird füreinen Ignoranten gehalten 73 1. 
‚bekommt eine ſchoͤne Belohnung ibid. feine Lebens; 
Zeit 73 2. feine Schüler 733. gi 

Pythagoras 7 

Wird Ehrifto entgegen gefeßt 7. 62. feine Ankunfft 

und Gchurt 10. fqq. feine Zeit ift fehr ungewiß 12. 
18, fgg. wer von feinem Leben gefchrieben ı 2. faq. 
feines Waters Vatterland ibid. feine Erziehung = 
wir 





| Regiſter. 

wird fuͤr GOtt gehalten 25. 26. ſeine vorgebliche 
Wunderwercke 26, 58. 61. wird gefangen 28. feine 
ie 29. hält fich bey Pherecyde auf 37. ob er 
ihn begraben ibid. wird zu einem ed 
gemacht 40. wird befchnitten 37. 41. ob er na 
Drient gefommen 42. fq. ob er von den Jüden ek 
was erlernet 45. kommt in groffes Anfehen 2. ſucht 
Zuhoͤrer 49. beſucht die heilige Oerter ibid. faͤngt 
eine Schule an 70. wohnt in einer Hoͤle ibid. ober 
ein Betrüger geweſen 51. ſeq. reyßt nach Italien 
54, ſeq. beſſert die Einwohner zu Crotona 56. 
reyßt in Italien herum ibid. ſteht in groſſem Anſe⸗ 
ben 60. ob er ein Zauberer geweſen 62. 65. 68. 
was er vor Kleider getragen 1023. gıhtvor, erfeye 
in der Hölle gemefen 65. und in vielen Perfonen idid. 
feine Leibe: und Gemuͤths⸗Gaben 67. wannund wie 
ergeftorben 73. ob er Bücher gefchrieben 81. feine 
Lehr: Art 84. ſqgq. ift zum Enthufiasmo Philofo- 
phico geneigt 110, iftin der Mathematic geübt 
110, ſq. feine Pedanterey 100, ſchreibt Gefege 
vor ı54. ob er ein Atheift geweſen 164. wird für 
einen Mond: Bürger gehalten 173. iſt inallerley 
Eörpern 176, feine Schüler 84. feine Nachfolger 
200, ö 

Pythagorifche Pbilofophie. 

Ihre Hiſtorie ift ungewiß 3. fqq. ihre Schwie⸗ 

rigkeiten 4.5. ihre Befchaffenheit 1o7. ift dundel 


- 108. iſt verfälfcht 109. fq. und verhaßt 109. man 


hatwenig Nachricht davon rır. ihr Haupt⸗Werck 

110, die darzu gehörige Schriften zur. fg. mer 

davongefchrieben 115. Practica 145, Theoretica _ 
ıss 


Regifter. 
155. kommt mit der Stoifhen in vielem überein 
163, daurt nicht lange 201. feq. 
Pytbagorifia. 
er fie geivefen 58. 103. 
Pythii Ludi. 
Worinnen fie befanden 902. 


\ &, 


Quellen. 
Woher ſie entfpringen. 580, 
uinquatria. 


Das Minerven⸗Feſt 886. 
| R. 
Rad 
Yıthagorifches 126. 
Rau 


m. 
Leerer wird geläugnet 307. 314. wird in die Na 
turs Lehre eingeführet 332. iſt ein Principium Phy- 
ficum 560. wann er der Ort heiffe ibid. ift unbe⸗ 
greifflich 776. fg. ift einer der ſchwereſten Begriffe 
806, was Plato dardurch verflanden 952. Und Arl- 


ftoteles 986, z 
| Rechen⸗Kunſt. 
Wo ſie Pr gelernet 39+ _ 


echt. 

Worinnen es beſtehe 663. beruhet auf der menſch⸗ 
lichen Geſellſchafft ö6id. und deren Bündnis ibid. 
Andert fich nach den Umftänden 664. ſq. was es erfor⸗ 
dere 665. Fan nicht ſeyn, wann es der a 

efe 


Regiſter. 
Geſellſchafft nicht nuͤtzlich iſt ibid. der Natur, wie es 
Epicurus angeſehen 693. 
edner 
Geben Epicuro auf feine Fragen Feine vergnuͤg⸗ 
liche Antwort 468. u 
Regen 
Woher er entfiehe 593. 
Regenbogen. 
ie er entfiehe 594. 
egiment. 
er ſich deffen annehmen koͤnne 649. 
i 


e 
Wie man leicht werden koͤnne 656. 
Reiffe. 
Was er ſeye 590. 


einigung 
Der Philoſophie 140. muß von EHE gewuͤr⸗ 
cEet werden 143. ift zum Gottes:Dienfl nothwen⸗ 
Dig 150. Ä 
— Rhetorica. = 
Wie weit fie Plato verworffen 949. und Crito= 


laus 991, mie fie die Stoici befchrieben 1009, 
ömer. 3 
Ihre Philofophie , mie fig zu betrachten 814. 
810, 


—— Ruhe 
Wird gelaͤugnet 716. 
S. 


Salomo. 


Ob er ein Scepticus geweſen 828. 
San 


Regifter: 
Sanchuniathbon. 


| e Ob die Nachrichten von ihm erdichtet feyen 859. 
‚ieg. * 


Sceptica Secta. 
Woher fie ven Nahmen bekommen 706. tie fie 
ſonſt genennet worden 707. wer von ihr geſchrieben 
710. ie lange ſie gedauret 742, verſteckt ſich unter 
dem Nahmen der Academicorum 743. gehet ein 
745. wird von ZEnefidemo wieder empor gebracht 
746. was ihr Haupt: Wersf geweſen 747. 
Scepticismus | 
Iſt mancherley 748. Philofophicus 748, 752. 
Phyficus 749. Moralis ib. Hiftoricus ibid. laug: 
net nur die Beweiſſe ibid. was darzu Gelegenheit 
gegeben 750. ift eine Tochter des Hochmuths und 
der Einfalt ibid. ift vonder Academia wenig unters 
ſchieden 751. 758. fq. mie weit er von den alten 
Philofophis unterhalten worden 755. mie meii er 
loͤblich feye 756. feine Urfachen7s 7. - kommet ven 
Heydnifchen Pfaffen zu flatten 758. was er feye 
760, fein Endzweck ibid. fein Haupt-Principium 
761, leidet-Feine Secte ib. zweiffelt nicht an dem 
finnlihen 761.762, wornach er ſich im gemeinen Les 
ben richte 762. worauf fein HauptWerck anfomme 
782, wie weit er e8 zu bringen fuche 785. iſt dem 
Atheismo nahe verwandt 802. hat Feine gefunde 
Vernunfft-Lehre 803, kommet aus der Tragheit id. 
Moralis 810. Mi 
Scepticus. 
Ob’ Xenophanes gewefen 291. Zeno 316 
Epicurus 694. die Alte 753. fg. wornach er ſich 
richte 780, kommt allein zur Gemuͤths⸗Ruhe ae 
4 | ' | eg 


% x R Ei —— J - 


Regiſter. 


ob Salomo geweſen 828. Hiob ibid. Socrates 


27° 
— Schickſal. 

le — e158.167.feq. 
421, 568. 604, iftnicht ohne Verſtand 471. wie es 
Die Stoici verfianden 1012, 

chlaf. 
Wie er entſtehe 252. 589. 
Schmergen. 

Wann er entſtehe 587. wann er gut fen Fan sag. 
bat eine Zuſammenziehung bey ſich ibid. des Leibes 
z gu vermeiden 660. und  gedulfig zu ertragen 
661, 


In welchem PO 4 ihn "Anaxagoras ſchwartz 
genennet 913. 


Schriften 
Derfprochene oder nicht edit 15, xerbraaute 


358. 
Schule 
ocratis 917. 918. 
2 i Säle 
es Pytha * 4 
I ug: Beift 
Socratis, —* ihm r SEAN 914 


bw 
Iſt erlaubt 150, a dem Behr der Tetractys 
154 


Welche Schüler 7 6 Pythagors alſo genennet 
worden 90, 103, | 


Zweyter Theil. Bbb Seiten 


| Kegifter. 


BR J Secten 
Grichiſche liegen einander in den Haaren 532. 
535+ | 
Seele. 


Ihre Unfterblichkeit macht unter den Grichen 
Pherecydes befannt 31. iſt eine Harmonie 131. 
was fie fenenach Pythagora 168. ihre Theile 174. 
ift unfterblich 175. beſtehet aus Feuchtigkeit 208. 
fist im Geblüte 225. i unfterblich 272. iſt ein feu⸗ 
viges Wefen 259. ein Geiſt 286. figt vornemlich in 
der Bruſt 300, woher fiefomme 314. was fie feye 
367. bringt die Bewegung hervor ib. iftfterblich ib. 
muß mehr beforgt werden als der Leib 370, ob fie in 
den atomis 375. iſt in allen Dingen 38 2- — 

lige und unvernuͤnfftige, wie fie unterſchieden 385. 1 
nit den Sinnen einerley 395. der Thiere ‚woher fie 
komme 424. von des Menfchen Seele läßt ſich nicht 
reden ibid. ift aus der Welt Seele 425. iſt in bes 
ſtaͤndigem Fluß ibid. alles ift voll Seelen ib. trockne 
ift die beſte 425. 435. mann fie ſterbe 425. gebt ſo 
dann in die Welt⸗Seele ibid. mann fie in den Bes 
griffen der Sinnen nicht irre 554 it ein Eörper 581. 
aber fein grober 582. hat viererley Naturen ibid. 
ift mitdem Leib verknuͤpfft ib. ift die Urfache der Be⸗ 
mwegung 583, kan ohne den Leib nicht empfinden ibid. 
wie ihre Empfindung geſchehe ibid. . wann ſie ur⸗ 
theile 586. wie fie von dem Gemuͤthe unterfchieden 
586. 614. ihr Sik 586, woher fie an alles dencken, 
und alles fich vorftellen Fönne 587. bat zwey Haupt 
Bewegungen, Wolluſt und Schmertzen 587. ver— 
geht, und wird mit dem Leib aufaglößt 589. wird 
dem 





BERSSRGHESNE. \) |. ..2 VIEIRERIRERRDER 
dem Eörper entgegen gefekt 678. iſt auffer dem Coͤr— 
per ein non-ens 992, 

ar Seele der Welke 

Bewegt alles 207, ift nichts 365. 382. 573. in 
' ie weit fie Democritus angenommen 383. tag fie 


ſeye 421. | 
Seelen : Wanderung 

Pythagore 175. wird verjchieden. verfianden 

176.177. 1044, Empedoclis 225.232. 
Selbfimord 
Iſt nicht erlaubt 147. 
Semnothei. 
er fie geweſen 871. 


| Senfio. 
Was es heiffe 547. ift niemals falfch 548. 
: Sieben | 


Iſt eine heilige Zahl 120. 1029, 

.. . Signum 
Commonefaltorium & indicatorium , WAS es 
bey den Stoicis — 798. 

[7/7 


Timonis , was fie —— 738. 741. 


nne. 

In wie ferne ſie betruͤgen 325. ſind unbetruͤglich 
364. 548. wie fie empfinden 367. ſq. warum fie 
nicht irren Finnen 552. empfinden verfchiedentlich 
584. hie fie mitdem Verfland verbunden 988. find 
der Verſtand felbft 989. find zu ſchwach die Wahr, 
heit einzufehen 1053. muͤſſen von der Vernunft re⸗ 
giert werden 1054. find Dundel 1072, 

| Sitten , 

Sind entweder ein guter oder ein boͤſer Geiſt 1054. 

Bbb 2 Sie 


Regifter. 
Sitten: Lehre. 

Ob fie Pythagoras zu erſt eingeführet 15 1. if 
der wichtigfte Theil der Philofophie 542. 639. 925- 
feg. Epicuri 668. wird geläugnet 781. Ä 

Sonne 

Iſt mitten in der Welt 136, ift zweyerley 224. 
232 was ſie ſeye 224. 263. 330. 365. iſt eine 
Haupt⸗Gottheit bey den Pythagoreern 266, woraus 
fie beitehe 286. find unendlich viele id. laͤufft in ei» 
ner geraden Linie ibid. wie groß fie feye 424, ihre 
Natur 590% | 

| Sophismata - 


Bedeuten nichts 771. 
Speiſe. 
Weswegen fie zu erwaͤhlen 652. ‚geringe iſt rath⸗ 


ſam ibid. 
Speiß⸗Ordnung 
Der Pythagoreorum 96, 182, Epicuri 652, 
Spbaren. 
Wie viel derfelbigen feyen 135% 
Spiegel 


Des Pythagoræ 66. ER 
F Stand 
Mittlerer iſt beſſer a ein hoher 649. 
t 


erne. 
Was ſie ſeyen 2885. 
— Sternen: Dienft. 
Wie er aufgekommen 863. fq- 
. Stillfchweigen 
Der Pythagoriſchen Schule 88.99. ob es zu enb 
ſchuldigen 100, Ä 


Stoici 


7 


Regifter. 
Stoici - 
Zmulirenmitden Epicureern 511. 519. wie ihre 
Moral beſchaffen geweſen sı2. ſuchen beſondere 
Aufführung 512. ſq. haben mit Heraclito vieles 
gemein 1004. ſeq. | 
* Syllogismus 
Cornutus, woher er den Namen habe 9339. 
Symbola. | 
Wozu fie die Pythagoreer gebraucht 92. find ums 
deutlich 191. find ein Kennzeichen der Thorheit 192. 
eine Urfache des Aberglaubeng ib. find allerley Aus» 
Tegungen unterworfen ibid. wer fie erklaͤrt did. die 
vornehmfte 193, fgq- 
Sympathia. 
Was fie fene ven 


Ä yſtemata | 
Der Philofophorum richten ſich nach dem Tem⸗ 
perament 741, | ER 


T. 


Talisman. 
er davon gefchrieben 841. 
Tapfferfeit. . 
Was fie ſeye 656, iſt um der Wolluſt willen 657» 
Taube: 


Hölgerne , welche geflogen 243. 
Tetrachordon 
Der Grichen, deffen Art und Einteilung 132+ 
Tetraätys. 
Siehe Vierheit, 
Tetralogia. . 
Was dieſes Wort bedeute 885. Ä 
; Bbb 3 Teut⸗ 


Regifter: 


: Teutfche 

Bauen den Göttern Tempel 873, - 
Theile 
Werden geläugnet 876. 

Theogoniæ | | 
Der Alten, was ihre Abficht geweſen 812. 
Theoretifdye Wiffenfchafften 
Eind die vornehmfte 141. 

Thberapeutica | 
Pythagoræ, tworinnen fie beffanden 183. 
RO ‚Tbesmopboria. 

Was eg vor ein Feſt geweſen 359. 886, 
esmophorium 


T 
Ein Athenienfifches — 887. 
o | | 


Philofophifcher 140. 10335. der natürliche, tvag 
er fey 589, iſt nicht: zu fürchten 656. 659. 1055. 
gebet uns nichts an 660. ift nicht böfe 651. todte 
Coͤrper find zuverbrennen ıso, Zuſtand nach dem 
Tod ift eine Sabel 1055. | 

 . Tome. 

Woher fie ihren Namen haben 129. ihrePro- 
portiones 130. ihre Genera ib. fünnen die Affe- 
Aen erregen ibid. das Gemüth und den Leib curi- 
ren ibid. wie Pythagoras ihre Proportion erfum 
den 134. er 

| Träume. 
Woher fie kommen 158. 189 
Tritonia. 
Warum der Mond alfo genennet worden 892, 


Tugend 
Iſt zweyerley 146, iſt das Mittelder ———— 
— | Be kei 


Regifter. | 
feit ibid. bat jedes Alter befonders 147. ifteine 
Harmonie der Begierden 244. ihre Mutter ift die 
Klugheit 646, was dadurd) überhaupt verftanden 
werdeibid. ihre Objecta ibid. ihre Würcfungen?2. 
ift mit dem glückfeeligen Leben verbunden 647. Fan 
von der Woluft nicht abgefondert werden öbid. has 
ben alle eine Verbindung id. wie fie die jüngere Pla- 
tonic: eingefheilt 1034, - 

U. 
Vacuum. 
. Was es ſeye 360. warum es ein non-ens heiffe 
372. iſt nicht die Lufft 373. ob es GOtt feye 374 
Siehe Raum. | N 4 


| Vebung 
Macht mehr tugendhafft als die Natur 370, Py- 
thagorx& 94. 
Venus 


Iſt der Morgen: und Abend⸗Stern 136, 
DR Veränderung 
Gefchiehet durch die Folgeder Dingen 236. 
Dergnögen, 
Worinnen es zu ſuchen 370. 
Kur une gſamkeit ſte ſcharund 
Iſt sur Wolluſt nöthig a55. worauf ſie ſich gründe 
u iſt leicht ibid. — ĩ 


Vernunfft 
Iſt zweyerley 1054. urtheilt von der Wahrheit 


1059. | 
Dernunfft- Lehr 
Der Cyrenaicorum 931. qq. der Academico- 


rum 971. fgq. 
Bbbauu Ver⸗ 


Regifter. 
Verſchwiegenheit 
Der Pythagoreer 101. 
Ver ſtand 
Goͤttlicher, woher ihn der Menſch habe 1083; 
ir allein 1083. des Menfchen ift fein GOtt 
420, 
Verſteinte Dinge 
Kommen von einer Uberſchwemmung her 286, 
\ Verwandlung 
Aller Dinge in das Gegentheil 1081. 


iere 
Stellt die Vollfommenheit vor 126, 
. Dierbeie 
Iſt das Weſen GOttes 120. was Pythagoras 
dadurch verſtanden 124. 2: 1028. iftdie Seele 175, 
ift die vollklommenſte Zahl x 20. | | 
ß Umgang ——— 
Vernuͤnfftiger iſt ein groſſes Stück der guten Er⸗ 
ziehung 148. worauf darinnen zu ſehen 158. 
Unempfindlichkeit 
Vermeidet den Zorn 370. 
Ungefehr 
Geſchicht nichts 147, 
Ungerechtigkeit. 
Warum fie böfe fey 664, Fan nicht verborgen 
‚ bleiben ibid. 
Univerfum 


Macht Xenopbanes zu dem einigen Wefen und 
zu GOtt 283. feine Befchaffenheit 300, iſt ewig 
236. if die Welt id. ift unendlich 561. hat nichts 
oben oder unten ibid, ift jederzeit geweſen, und bleibt 

—J Un⸗ 


immer ib. 


Regiſter. 
Unkeuſchheit 
Bringt keine Wolluſt 653. 
Unmaͤſſigkeit 
Macht alles verdrießlich 371. 
Unrecht 


Zukuͤnfftiges muß-verhütet werden 370, 
Unterfäyied 
- Der Dingen, woher er komme 362. 


Unterfuchung 
Der Gemuͤths⸗⸗Art in der Schule Pythagorse 
85. 
| Dorbang. | 
Hinter demfelben redet Pythagoras mitden Exo- 
tericis 8% i 
Vorſehung 
Erſtreckt ſich nicht unter den Mond 158. 167. 
gibt ein Scepticus zu 772. wird uͤbel bewieſen 773. 
ei fie feye 227. warum fie Epicurus geläugnet 
07. - | 


Vortices , 
Cartefii hat ſchon Leucippus ftatuirf 33 1. 


W. 


Wachsthum. 
Wie es geſchehe 363. 
Waͤr 


a 7* 
Woher ſie entſtehe 5771. iſt dag Principium aller 


Dingen) 314 
Wahrheit. * 
ie fie in der Vernunfft⸗Lehre anzuſehen 546. 
wie ſich die Seele in deren Erkaͤnntnis verhalte 547. 
Dhbbs wie 


Regifter. 


wie fie von dem wahren unterfchieden 795. 1010. iſt 
in den Worten, nicht in den Begriffen 990. beftehet 
in der Einbildung 1002. Fan nicht begriffen werden 
1072. führt zur Erfänntnig der weſentlichen und 
Göttlichen Dingen 139. wird geläugnet 769. 
Wahrſagere | 
Aus Zahlen ift Betrug 125, ni überhaupt betrüg- 
lich 609, 620. 
Wahrſche inlichkeit. 
In wie weit fie ein Criterium Practicum ſeye 
973 


| Waffer 
Iſt das leidende Principium 108. 907. 
Weib 


er 

Gemeinſchafft Platonis wird entſchuldiget 963. 

WeibEBild ‚das 30, Tage wie todt da gelegen , von 
Empedocle curitf 217. 


— Wein 
Doͤrffen die — nicht frindfen 87. 
| en 


ein 
Beftändiges Heracliti ift eine Fabel 4175. 
. Weifen aus Morginland. 

Wo fie her geweſen 856. 
| Weifer Mann > 

Iſt nicht verliebt 603. enthält fich von verdaͤchti⸗ 
gen Weibs: Bildern 653. beleydiget die Ehrbarfeit 
nicht zbid. Enthält fih der Mufic und Poefie ibid. 
hütet ſich vor dem Zorn ibid.. erſcheinet vor Gerichte 
654. erzuͤrnet ſich nicht, wann er feinen Knecht zůch⸗ 
tiget ibid.  trachtet nicht nach Ehren und Rang ide 
verachtet die Ehre nicht id. befümmert fich nicht um 
fein Begräbnis 655. fuͤrchtet den Tod nicht AR 

; ir 


Regifter. 
firbt mit ruhigem Hergen 656. ift auf der Folter 
ruhig 661. wapnet ſich wider alle Zufälle des Gluͤcks 
662, macht an der Freundfchafft den Anfang 667. 
läßt das Leben für einen Freund ibid. ift fürfichtig 
in Erwählung eines Freundes ibid. heißt allein GDtt 


139. 143. Ä 
Weißbeit. 
Was fie ſeye 139. 1055. ö 
| . Weiffegung 
Iſt nöthig 157. 369. deſchieht auf mancherley 
Weile 157» 168; ift — 527. 


elt 
Iſt von GOtt erſchaffen 158. kan zwar, wird aber 
nicht vergehen ibid. iſt beſeelt und rund ibid. wird 
nach einer Harmonie regieret ib. woher fie rund iſt 
207, iſt nur eine einige 223. ift der geringfte Theil 
des Univerfi ibid. iſt das Ulniverfum 236, ift voll 
fommen 224. begreift alles 237. bat mit nichts 
Feine Verbindung 237. ift ewig 285. unendlich viele 
285.364. 578. wiefie vom Univerfo unterjchieden 
290, wird einmal vergehen 299. viele 314. 329. 
iſt nicht aus nichts entftanden 237. behaͤlt ihre Ges 
ſtalt jederzeit 238. ihre Theile find immerdar ibid. 
wird verbrennen 257. wie fie aus dem Feur entſtan⸗ 
den ibid. nimmt dur Waffer und Feur ein Ende 
263, unendlich viele vergehen und entſtehen 365. 
382, in wie ferne fie nicht gefchaffen 420. und ges 
fchaffen 421. was dardurd) verftanden werde 573. 
ift eines ib. iſt nicht die Welt⸗Seele ibid. hat eine 
Geftalt 574. iftentftanden und wird vergehen 574. 


- 577.fq. ift von fich felbft zufälliger Weife entftanden 


574. 578. was fieregiere 577. Be 
io. ; Weſent⸗ 


Regifter. 
en Weſentliche Dinge; - 

Mas fie find 139. find dad Objectum der Weiß; 
heit ibid. Eönnen nicht erfandt werden 207. wie fie 
Parmenides u, * Plato 95 1. 

in 


Woher er entſtehe 366. 593, hat eine oblique - 
Bewegung 986. s 
| — Wirbel 


Treibt die atomos sufarımen 329 


\ Wiſſen 
Vieles macht nicht klug 426. 
olcken. 
Woher ſie entſtehen 2 en 593 


olu 
Iſt zweyerley 147, iſt die gröfte Peſt der Men⸗ 
ſchen 244. das groͤſte Gut 268. iſt thoͤricht, wann 
fieindem Leib geſucht wird 31. iſt nichts reelles 572, 
wann fie entſtehe 587. wird von einer Ausdehnung 
begleitet 588. iftan fich etwas gutes 641. 672, wird 
wegen eines groͤſſern Schmertzens geflohen 642. iſt 
der legte Endzweck des Menſchen ibid. alle Creatu⸗ 
ren trachten darnach ibid. ift natürlich und angeboh⸗ 
ren ibid. um ihretwillen nimmt man alles vor ibid. 
iſt zweyerley, ftans und movens ibid. welche Epi- 
curus zum Endzweck geſetzet 643. worinnen ſie be⸗ 
ſtehe ibid. dardurch wird nicht die Ueppigkeit der 
Wolluͤſtigen verſtanden 643.647. iſt aller natürlichen 
Bewegungen letzter Endzweck 644. iſt von allen 
Schmertzen frey ibid. Fan veraͤndert, aber nicht ver⸗ 
groͤſſert werden ibid. zwiſchen ihr und dem Schmer⸗ 
gen ift Fein Deittelftand zb. ift Feine Unempfindlichs 


eit ibid. gehet auf Seele und Leib. 645. ein mag 
eben 


Regifter. 
Leben hilft darzu ibid. ingleichem dem Schmergen 
begegnen ibid. die Mittel zur Wolluft der Seelen 
find die Tugenden ibid, muß mit der Wernunfft vers 
Fnüpffet werden 651. tie fie Epicurus verflanden 
673. alle m 987... 


2 orte 
Muͤſſen behutfam beobachtet werden 146. 


a x. J 
Xenophanesı | 
Sein Alter 274. 275. 


Y. | 


Was diefer Buchfiabe bey dem Pythagora be - 
deute 199, 


2. 


| Zabü 
Sind Abgötter 854 


ahlen. 

Zweyerley Art 118. Geiſtliche ibid. find in dem 
göttlichen Verſtand ibid. kunſtmaͤſſige ibid. gerade 
119, ungerade ibid. daraus Fan man wahrſagen 
120, find unverftändlich 121, mer davon gefchrieben 
ibid. find Principia 171. find unbegreifflich 778+ 


a die hoͤchſe Zahl ex 


eichen 
Himmliſche nach den Menſchlichen Gliedern eins 
getheilet 103 2. zen 


Regiſter. | 


Zeit 
Iſt etwas cörperliches 434. 1086. iſt nichts 
réelles 572. iſt unbegreifflich 78 1. mas ſie ſeye 983. 
1073. iſt etwas uncoͤrperliches 1015. 
| Zoroafter. 
Deffen Oracula, ob fievon Pythagora kommen 
834. (q = 
Sufriedenbeit. 
Wann die Seele diefelbige habe 587. 
äwey. 
Was es ſeye 120, 


zweyheit. | | 
Was fiefeye 119, 157. 1040, iſt das leidende 
Principium 157. | 


Switter 
In der Gottheit , was es fagen wolle 900, 


Endedes Zweyten Theil. 





Te 


